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Fuͤrſten Bluͤcher von Wahlſtadt. 
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K. A Varnhegeir.von Enfe. 


———————————— — 
Berlin, 1826. . 
Gedbrudt und verlegt 
bei G. Reimer. 
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Iqh muß Sei. PR —E Die 
felbe Nachficht anfpreifen, wie bei der des olten 
Deffauerd, ja in manchem Betracht noch größere, 
da der entfihiednere Bezug auf die Gegenwart den 
Stoff nur um fo ſchwieriger zu behandeln gab, 


Mir find von vielen Seiten die fhägbärften 
Hülfsmittel dargeboten, die bedeutendften Quellen 
eröffnet worden. Höchftverehete fachfundige Maͤn⸗ 
nee haben meiner Arbeit forgfältige Durchſicht, 
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wichtige Beiträge, erhebliche Berichtigungen ge- 
währt. Ihre Namen, wäre mir erlaubt fie zu 
nennen, würden meinem Buche zur audgezeichnet= 
ften Empfehlung gereichen; allein mir ziemt bier 
Befcheidenheit, ruͤckſichtlich meiner felbft, wie aud) 
Andrer, und in biefem Bezuge hab’ ich fogleich 
aud) beſonders anzumerfen, daß, wenn jene Män- 
ner, als verflochten in die gefihichtlichen Vorgänge, 
im Laufe der: : Etzaͤhlung genannt. werden mußten, 
doch die ſie Befräfenbah Anpabeni: väön grade nicht 
durch jene Namen ähre: :aajäng" Sewäprleiftung ha⸗ 
ben, fondern i nr "afoohrffig. gchon befannten oder 
erforfchten Mitkheilungen, "UÄlee den zahlreichen 
gedructen Hülfsmitten, die mir zur Hand waren, 
befinden ſich ſolche, deren ausgezeichneter Werth 
allgemein anerkannt ift, und denen bier treu zu 
folgen, der. ficherfte Weg fein mußte; wenn ich 
dad Werf: „Zur Kriegögefchichte der Jahre 1813. 
und 1814, Die Seldzüge der fehlefifchen Armee 
unter dem Feldmarſchall Bluͤcher, von der Been⸗ 
digung des Waffenſtillſtandes bis zur Eroberung 
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von Paris. Ron E. v. W. Berlin und Poſen, 
1824. 2. Theile“ in diefem Betreff hier anführe, 
fo wird jeder Unterrichtete fogleich ermeſſen, wie— 
viel ich demfelben zu verdanken habe, und es ge- 
wiß billigen, wenn grade in den wichtigften Faͤl⸗ 
fen ich defien Worten völlig treu oder doch moͤg⸗ 
lichſt nah geblieben bin; ja ich geftche gern, daß 
ich. ohne diefed und die andern Werfe deffelben 
Berfoffers für eine den Thatfachen wie dem Geifte 
nach zuverläffige Darftellung der fpäteren Feld⸗ 
züge Blücherd wenig Rath gewußt hätte. Unge- 
achtet fo vieler Beguͤnſtigungen darf ich gleich» 
wohl nicht Hoffen, mein Buch von allen Irrthuͤ⸗ 
mern ganz frei gehalten zu haben; Berichtigungen 
mancher Art werden fi) nachtragen laffen; nur 
wird man die etwan irrigen Angaben, welche ſchon 
Öffentlich in Druckſchriften vorhanden und biöher 
ohne Widerſpruch geblieben waren, billigerwelfe 
nicht mir, der fie nur wiederholt, fondern jenen 
Schriften anzurechnen Haben, durch welche fie bis⸗ 
her als die richtigen gelten durften. 


Der Ausdruck ift hier oft mit dem Stoffe 
bart im Streit geweſen, damit weder die Energie 
mancher Auftritte und Aeußerungen noch die Schick⸗ 
lichfeit ded Vortrags aufgegeben würde; beides 
war. oft kaum vereinbar, doch mußte die Gränze 
des Schicklichen ftet5 das Hauptaugenmerf bleiben, 
Einige heitte Büge, die eingeflodhten find, wird 
man nicht zu fireng nehmen; von mandyen Ge⸗ 
ſchichtchen it wenigſtens das wahr, daß. fie allge. 
mein erzählt und für glaubwürdig gehalten wer⸗ 
den; mögen diejenigen Zeugen, welchen bier Beja= 
bung und Werneinung zufteht, ſich darüber ver- 
nehmen laſſen! Sc war wenigftend redlich be⸗ 
muͤht, mid) überall der erfennbaren Wahrheit an- 
zufchließen, und ihre Sarben fo aufjutragen, daß , 
in der Folge, na) Maßgabe ded Beitverlaufs, - 
weil allerdingd manches im jegigen Augenblide 

ig auszudrüden war, einige Striche nur 
vielleicht verſtaͤrkt, keineswegs aber in ihrem Grunde 
verändert zu werden brauchen. Auch mancher kuͤnf⸗ 


tigen Ergänzung ift gleich die Stelle vorbehalten, 
wo fie einrüden fann. Wenn, nad) diefen leßtes 
ven Angaben, Bielen dünfen möchte, es ſei über- 
haupt noch zu früh, eine Lebensbeſchreibung Blü- 
chers erfcheinen zu laſſen, fo darf ich doch verſi⸗ 
ern, daß es zugleih ſchon hohe Zeit war, fie 
niederzufchreiben; denn nicht - fange erhält ih in 
unferen Zagen ein Ereigniß ald Gegenwart, fon« 
dern mit ungewöhnlicher Gefchwindigfeit drängt 
die Fluth der neueften Vorgänge ftetd dad Kaum⸗ 
gefchehene in den Hintergrund einer ſchon entlege- 
nen Vergangenheit, Da gilt es, eilig zu fein, 
um fo viele, bald unwiederbringlich verlorene Züge 
des Lebens, Eigenthümlichfeiten der Geftalt, der 
Farbe, der Bedeutung, aufzufaſſen und feſtzuhal⸗ 
ten. Ein Zwifchenraum von zehn Jahren macht 
bei Betrachtung diefer Gegenftände oft ſchon eine 
foum noch recht unterfcheidbare Ferne. 


Wäre mir gelungen, den Kenner zu dem 
Audfpruche zu bewegen, daß die allerdings nicht” 


— VIII — 
leichte Aufgabe, in den Bedingungen der Gegen- 
wart ein Leben Blücherd auch den Anforderungen 
der Zukunft gemäß zu -fchreiden, durch dieſes 
Bud wenigftend anndbernd gelöft worden, fo 
würde daſſelbe hinreichend gerechtfertigt fein. 


Berlin, im November 1826, 


K. A Varnhagen von Enje. 


Fürft Bluͤcher von Wahlſtadt. 


Preusifche Dentmale. IT. 4 


Digitized by Google 





Füuͤrſt Blücher von Wahlftadt, 
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Di Tugend der Tapferkeit ift die nie aufhörende 
Bedingung des Beftehns der Völker und Gtaas 
ten, in deren erften Gründung wie in ihrer fpätes 
ſten Fortdauer. Die Kriegsfunft, genau den Fort 
fhritten der allgemeinen Ausbildung verbunden, 
verfeinert die urſpruͤnglich rohen Elemente jener 
Tugend in geiftige Wirkſamkeit; der Feldherr ift 
ihre höchfte Darftellung, ihm find die rohen Kräfte 
dienend unterworfen. Allein es gefchieht, daß ploͤtz⸗ 
lich jene Untererdnung wechfelt, und auch hochges 
bildete Zeit wieder zu den Elementen dunkler Nas 
‚turgewalten hülfefuchend zuräctaucht, und ihnen 
alle gebildeten Kräfte willig untergiebt. Dann fes 
hen- wir Volkshelden, in welchen die dämonifchen 
Mächte der Maſſe zur mpthologifhen Geftalt wers 
den, und die Schickſale der Völker ſich zwifchen 
Rettung und Untergang entfcheiden. Eine folhe 
1% 
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Erſcheinung ſtellt Bluͤcher dar, deſſen Beruf und 
Emporſteigen zu ſolcher ſeltnen Größe wir im Fol— 
genden naͤher betrachten wollen. 

Gebhard Leberecht von Bluͤcher wurde geboren 
den 16. December 1742. Sein Vater, ehemals 
Rittmeiſter im Dienfte ded Landgrafen von Heflens 
Kaſſel, war fchon feit längerer Zeit auf fein kleines 
Erbgut Großen s Renfopw nach Mecklenburg heimges 
kehrt, wo er als Landedelmann lebte. Seine Muts 
ter, eine geborne von Zuͤlow, gleichfalls medlen« 
burgifchen Gefchlechts, hatte ſich für eine Zeit nach 
Noftock Gegeben, um während der Unruhen, welche 
zwifchen dem Landesfürften und der Nitterfchaft 
fhon ein halbes Jahrhundert fortdauerten, und das 
ganze Land in. blutigen und verwäftenden Kriegess 
jammer ſtuͤrzten, in jener bedentenden Stadt fiches 
ver zu fein. So wurde Nofto der Geburtsort 
Bluͤchers. Von der früheren Erziehung des Kna— 
ben wird uns nichts gemeldet. Die Aeltern zogen 
wieder auf das Land, fobald die Ruhe hergeftelft 
war, und wohnten im Dorfe Naftow, als neue 
Störungen eintraten. Im Jahre 1756. nämlich 
begann der fiebenjährige Krieg Friedrichs des Gros 
Ben gegen feine verbundenen Feinde, und das Her: 
zogthum Mecklenburg konnte in folcher Nähe fich 
den Folgen diefer Erfchütterung keineswegs entziez 
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hen. Unter ſolchen Umſtaͤnden erſchien es den Ael— 
tern eine Erleichterung, ihre beiden Soͤhne, den 
nun vierzehnjaͤhrigen Gebhard Leberecht nebſt ſei— 
nem aͤlteren Bruder Ulrich Siegfried, nach der In— 
ſel Ruͤgen zu ſchicken, wo ſie bei ihrer Schweſter, 
die mit einem Herrn von Krackwitz verheirathet 
war, den angemeſſenſten Aufenthalt fanden. Doch 
ſcheint auch hier von Unterricht und Erziehung 
kaum die Rede geweſen. Sinn und Gemuͤth durf— 
ten ſich deſto freier in den unmittelbaren Lebens— 
eindruͤcken entwickeln, welche die Umgebung in 
mannigfachen Gegenſtaͤnden reichlich darbot. Die 
Landwirthſchaft, mit und in welcher die Tage ſich 
bewegten, gab in diefem wichtigen Zweige künftiger 
Ipätigkeit frühzeitige Erfahrung und Gemwohnpeit. 
Am Felde die Uebung zu Roſſe, auf den Meeres; 
wellen mit Nachen und Ruder, am Felfenufer zu 
Fuß die Fühnften Wagnifle, entfprachen der Reg— 
ſamkeit -ungebändigter Yugend, und Geſchick und 
Muth Enüpften mit der Verwegenheit hier früh 
den unzertrennlichen Bund. Die ungefüge Wild; 
heit der Juͤnglinge empfing ſchwerlich Lob in allen 
Ausbrüchen ihrer mannigfachen Wendungen ; allein 
die Jugend nährt in ungchilligten Bahnen oft nur 
die Kraft für kuͤnftig hochgepriefene, und hegt in 
Rohheit wie in Bildung für widerfprechende Mich: 


we 


tungen die unentfchiedenen Anlagen, aus welchen 
dann Wille und Schickſal den guten Kern zu Tas 
ge bringen mäflen, welches doch felten ganz unver; 
mifcht gefchehen mag! 

Die Kriegsunruhen, welchen die Yünglinge 
durch den Aufenthalt auf Rügen entgehn follten, 
mußten auch bald von dorther diefelben in ihre 
Bewegung zu reißen. Schweden hatte fi), unter 
dem Vorwande der Gemwährleiftung des weltphälis 
fchen Friedens, den Feinden des Königs von Preis 
Gen beigefellt; ſchwediſche Truppen verjammelten 
fih in Pommern, erfchienen theilmeife auf Rügen. 
Der Anblit der Hufaren des jetzigen Regiments 
Moͤrner machte auf die beiden Brüder einen ums 
widerftchligen Eindrud, die Neigung zum Krieges 
dienft erwachte mit Leidenſchaft. Schwager und 
Schwefter wirkten durch ihre Vorftellungen verge: 
bens diefem Trieb entgegen; da deren Einwilligung 
nicht zu erlangen war, fo verließen ohne diefelbe 
beide Brüder das Haus, eilten zu. den nächften 
Hufaren, und erlangten durch ihre Bitten bei dem 
Kittmeifter, der die Abtheilung befehligte, daß er 
fle vorläufig bei den Truppen behielt. Auf erhals 
tene Anzeige eilte Herr von Krackwitz herbei, und 
. wollte die Juͤnglinge zurüdholen, allein er fand 
beide in ihrem Sinne fo beharrlih, in ihren Er 


klaͤrungen fo feft, daß er wohl einfehit mußte, hier 
fei nichts auszurichten, und demnach ihrer Wahl 
feine Zuftimmung, melche die der Aeltern vertreten 
fonnte, nicht länger meigerte. So traten denn 
beide Blächer als Junker in den ſchwediſchen Rei— 
tereidienft förmlich ein. Die Schweden hatten in- 
deß während diefes Krieges im Felde nur eine ger 
ringe Bedeutung; ihre Macht war gefunfen, ihren 
Waffen wenig Ruhm vergdnnt; nur befchränfte 
Verhältniffe ließ den Aufftrebenden in diefem Kreiſe 
die Zukunft offen. Der Zufall hatte dieſen erften 
Schritt bedingt, das Jugendliche Herz hing am 
Kriegsmwefen, ohne noch wählen und entfcheiden zu 
können zwifhen den einander entgegenftehenden 
Kampfesfeiten. Ein zweiter Zufall, den Fehlgeiff 
des erften auggleichend, raffte den jüngeren Bluͤ— 
cher von diefem Abwege feines Geſchickes früh auf 
die rechte Bahn heruͤber, auf welcher daffelbe ſpaͤt 
ihm eine Weltbühne feiner Heldenbeftimmung zu 
eröffnen dachte. Die Schweden, von Friedrich dem 
Großen im Kampfe mit feinen bedeutendern Fein: 
den weniger beachtet, ftreiften faft ungehindert bie 
in die Mark Brandenburg. Bluͤcher ritt bei aller 
Gelegenheit mit zum Plaͤnkeln vor, und unterließ 
nicht, die preußiſchen Hufaren, welche gegenuber flat; 
den, durch übermüthiges Toben und Schimpfen 
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herauszufordern. Die alten Krieger lachten des 
hoͤhnenden Knaben; einesmals aber, bei Suckow 
an der Ucker, als eine ſchwediſche Parthei mit eis 
“ner preußifchen nachtheilig in Kampf gerathen, rief 
ihm ein Hufar vom Regimente Belling, ein ges 
borner Defterreiher, namens Pfennig, in feiner 
Mundart drohend zus „Wart nur, Bübel: werd 
di ſchon fchlachte,” und fprengte auf ihn ein; die 
Schweden waren im Weichen, Blüchers Pferd, von 
einer Kugel getroffen, ftürzte, und fein Verfolger 
nahm ihn ohne Mühe gefangen, hob ihn vor fich 
auf's Pferd, und brachte ihn fo zu dem Oberſten 
von Belling. Diefer, angezogen von der muntern 
und muthigen Weife des wohlgebildeten Juͤnglings, 
behielt ihn bei fih, und gewann deflen Neigung 
für den preußifhen Dienft. Er wollte ihn gleich 
zum Kornet machen, allein Blücher, der fein Eh— 
renwort gegeben, nicht ohne Auswechfelung die 
Preußen zu verlaflen, wollte cben fo wenig ohne 
gehörige Entlaffung fih von den Schweden losfas 
gen, und Feine Lockung und Fein Zureden machten 
- ihn hierin wanfen. Ein Jahr verging auf diefe 
Weiſe, ohne daß ſeine Lage ſich aͤnderte, fuͤr welche 
endlich ein beſonderer Umſtand unvermuthet Ent— 
ſcheidung brachte. Bei einem Scharmuͤtzel gerieth 
ein ſchwediſcher Lieutenant, der ehmals aus preu⸗ 
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ßiſchen Dienſten heimlich entwichen war, in Ges 
fangenfhaft, wurde erkannt, und nach Kriegsrecht 
zum Tode verurtheiltz die Schweden aber wuͤnſch⸗ 
ten ihn zu retten, und traten deßhalb ‚mit dem 
Dberften von Belling in Unterhandlung ; diefer bes 
nutzte die Gelegenheit, und erhielt vom Könige die 
Erlaubniß, für die Zurüdlieferung des Verurtheils 
ten den Abfchied Blüchers von den Schweden zu 
begehren. Der Taufch wurde vollzogen, und der 
jegt fiebenzehnjährige Blücher trat nun ohne Hins 
derniß und mit großen Freuden als Fahnenjunfer 
in das fchiwarze Hufarenregiment. Sm Jahre 1760. 
den 20. September wurde er Kornet. Der Oberft 
von Belling kaufte für ihn die Feldruftung eines 
gefallenen Offiziere, und machte ihn zu feinem Ads 
jutanten. Im Januar des folgenden Yahres flieg 
Blücher zum Sefondelieutenant, und ſchon im Juli 
zum Premierlieutenant auf. | 

Er kämpfte nunmehr an Bellings Seite, der, 
zum General befördert, mit feinem Regimente bald 
zur Theilnahme an den größeren Kriegsereigniſſen 
berufen wurde, die legten Feldzuͤge des fiebenjähris 
gen Krieges ald preußifcher Hufarenoffizier gegen 
die Ruſſen und Defterreicher eifrigft mit; insbefons 
dre wohnte er der mörderifchen Schlacht von Kunz 
nersdorf und fpäter der Schlacht von Freiberg mit 
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ausgezeichneter Tapferkeit bei; in der letztern wurde 
er durch einen Splitter, den eine Kanonenkugel 
losgeriſſen, am Fuß verwundet, in Leipzig aber, 
wohin er gebracht wurde, bald wieder geheilt. 
Gleich nach ſeiner Geneſung hatte er hier einen 
Zweikampf, worin er feinem Gegner, einem Haupt: 
mann Schulz, den Degen zerfchlug. Auch bei an; 
dern Vorfaͤllen folcher Art, die fih haufig ereigne— 
ten, denn feine Wildheit ließ es nicht an Streit 
und Ungebuͤhr fehlen, und fein tapfrer Uebermuth 
war immer gleich mit der Fuchtel bei der Hand, 
blieb er ftets im Vortheil. Da er aber einft fogar 
den General von Belling, der ihm megen Dienft- 
vergehn harte Worte gefagt hatte, dafür herausfor: 
dern wollte, wurde er deßhalb noch als Lieutenant 
von deſſen Schwadron weg zu der des Majors von 
Podſcharli verfeßt, eines chen fo firengen als wohl⸗ 
wollenden Mannes, welchen Blücher noch in den 
fpäteften Jahren als feinen vorzüglichften Lehrer im 
Dienft rähmte, und dem, nächft Belling, er alle 
feine Kenntniß in dieſem Fache zu verdanken habe. 
Auch diefes Mannes Zuneigung erwarb er bald, 
fo wie gleicherweife feine meiften Kammeraden ihm 
Freunde waren, obgleich er durch Ungeſtuͤm und 
Leichtfinn ſowohl diefen, als feinem Vorgeſetzten, 
nicht ſelten Urfache zur Unzuftiedenheit gab. Die 
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vieljaͤhrige Waffenruhe, welche mit dem Frieden 
von Hubertsburg im Jahre 1763. anhob, und fuͤr 
die Truppen nur durch die gewoͤhnlichen Uebungen 
und Beſichtigungen unterbrochen wurde, ließ den 
jugendlichen Thatendrang die geſetzten Schranken 
nur defto ungeduldiger empfinden. Alle Nachrich— 
ten ftimmen überein, daß Blücher ein aͤußerſt wil 
der Offizier gewefen, und forglos in das Leben 
hineingeftürmt habe, ohne fich viel um die Folgen 
zu befümmern. Jagd, Spiel, Gelage, Liebesfreu: 
den und Gewaltftreiche theilten feine Zeit. Sein 
kuͤhnes Kriegerherz, fein tüchtiger Sinn und an; 
theiluolles Gemüth verläugneten fi) aber auch auf 
folhen Abwegen nicht, und ließen ihm vieles vers, 
zeihben. Da er von Haufe keinen Zufchuß erhielt, 
fo fegte ihm freilich die Spärlichkeit feiner Mittel 
nur allzu oft ein firenges Ziel, und geraume Zei— 
ten mußte er ſich aͤußerſt dürftig behelfen; allein 
auf feine Laune und Lebhaftigkeit hatte dies feinen - 
Einfluß, er blieb unter allen Umftänden gutes Mus; 
thes, und wußte fogar in den fchlimmften Lagen 
noch immer durch manchen Aufwand, befonders 
aber durch fchöne Pferde, fich hervorzuthun. Auch 
blieb der General von Belling ihm fortwährend 
gewogen, und hielt ihn beftens in feinem Schuß. 
Die Gelegenheit kam, dag Bluͤcher den Werth dies 
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ſes Schutzes in deſſen Mangel ſchmerzlichſt erfah—⸗ 
ren ſollte. | 
Friedrich der Große fah fich gendthigt, wegen 
der gewaltfamen Unruhen in Polen, im Jahre 
1770. eine Truppenfchaar in die Gränzländer die: 
fes Reichs einräcen zu laffen. Dem General von 
Belling wurde der Befehl ertheilt, an.der Spige 
feines und einiger andern Regimenter diefen Zug 
“auszuführen; Blücher fah mit Freuden die neue 
Kriegsbahn ſich eröffnen. , Allein die Verhaͤltniſſe 
- führten weniger zu Eriegerifchen Ausführungen, als 
«vielmehr in eine Menge widerwärtiger Verwicke— 
ungen, für welhe das Maß des Benchmens im 
Augenblick oft fehwer zu finden war. Der König, 
mißvergnügt mit dem bisherigen Gange der Sa— 
hen, übertrug nach einiger Zeit den Befehl über 
jene Regimenter dem General von Loffow, und 
Belling mußte aus dem Felde zurückkehren. Für 
Blüher war diefe . Veränderung verhängnißvoll. . 
Der neue Befehlshaber fand fich nicht veranlaßt, 
Sunft und Wohlwollen nah dem ‘Sinne feines 
Vorgängers zu vertheilen, und Blücher mußte bald 
gewahr werden, daß für ihn nicht die geringfte Ges 
neigtheit vorhanden fei. Nah feiner Weife bot er 
dagegen offen Trotz; es gab allerlei Zwiftigkeiten, 
und auf beiden Seiten entftand Erbitterung. Bluͤ— 
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cher hatte ein fehe fchönes Pferd, und der Gene; 
ral wünfchte daflelbe von ihm zu Faufen, fandte 
aber, um ihn nicht unmittelbar anzugehn, einen 
Zwifchenhändfer an ihn, und ſchon war der Hans 
del beinah gefchlofien, als Bluͤcher zufällig fragte, 
für wen denn der Kauf gefchehe? Bei dem Nas 
men Loſſow rief er umwillig aus: „Einem Andern 

für 50. Friedrichsd’or, der aber muß mie 100, 
geben, oder es wird nichts drang.” Der Handel ' 
unterblieb wirklih, und der General wurde durch 
die ihm hinterbrachte Aeußerung nicht günftiger ge; 
ſtimmt. Ein andrer Vorfall rief bald nachher defs 
fen ganze Strenge hervor. Die Polen, welde 
fih nicht im offnen Kampfe mit den preußifchen 
Truppen meflen durften, fuchten denfelben defto eif, 
riger durch heimliche Tuͤcke Abbruch zu thun; fie 
fielen über die Außerften Feldwachten und fonft 
vereinzelte Mannfchaften meuchlerifch her, tödteten 
fie unter graufamen Martern, und fteeften die Leich: 
name in Suͤmpfe, dergeftalt daß die Beine nach 
oben gekehrt herausftanden, und den begangenen 
Frevel durch folchen Hohn recht zur Schau ftell; 
ten. - Die Preußen jamm̃erten über das Geſchick 
ihrer Kammeraden, das einem jeden ebenfo ber 
vorfichn konnte, und ſchwuren ſchreckliche Rache zu - 
nehmen; aber niemals wurden die Ihäter entdeckt. 
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Doch entftand großer Verdacht, daß hauptfächlich die 
Batholifhen Priefter der. Umgegend den Berrath 
leiteten. Einen befonders hatte Blächer fchon laͤngſt 
in’d Auge gefaßt, und glaubte nicht zweifeln zu 
dürfen, nachdem eben wieder eine graufame Ermors 
dung gefchehn war, daß derfelbe ein Haupttheilneh⸗ 
mer dabei geweſen. Er ließ. ihn demnach durch 
Soldaten abholen, und hielt ihm donnernd fein 
Verbrechen vor, allein der Geiftlihe betheuerte feine 
Unſchuld, und nichts war vermögend, ihm das g6s 
ringſte Geftändniß zu entloden. Michtsdeftowenis 
ger verurtheilte Blücher ihn zum Tode, ließ ihn 
hinausführen, wo auf dem- Nichtplage ſchon eine 
Grube gegraben war, vor diefer ihn mit verbundes 
nen Augen niederfnieen, und dann die hiezu aufges 
ftellte Mannfchaft, — aber mit hochangefchlagenem 
Gewehr, — Feuer geben. Auf den Knall ftürzte der 
Mriefter, als fei er getroffen, der Lange lang in die 
Grnbe, und Alle meinten, der Schreck habe ihm 
getödtetz erft nach geraumer Zeit Fam er wieder zu 
fih, aber in einem Zuftande, der noch fange für 
fein Leben fürchten ließ, und Bluͤcher, der fo fre 
ventlich die ihm amvertraute Gewalt mißbraucht 
hatte, kam in ſchwere Verantwortung. Zwar murs 
den in der Folge mancherlei Umftände bekannt, 
welche den Verdacht gegen den Beiftlihen faft zur 
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SGewißheit machten, und für Bluͤcher eine Melde 
rung der Strafe bewirften, aber dennoch glaubte 
Loſſow in diefer Gewaltthat hinreichenden Grund . 
zu finden, dem Könige die Uebergehung Bluͤchers 
bei der naͤchſten Dienſtbefoͤrderung vorzuſchlagen. 
Bluͤcher, der am. 3. Maͤrz 1771. Stabsrittmei⸗ 
ſter geworden, war jetzt in dieſem Range zum 
aͤlteſten hinaufgeruͤckt, und hatte daher ein her⸗ 
Fömmliches Anrecht auf die zunaͤchſt erfedigte 
Schwadron. Diefe wurde num aber, ale der Fall 
eintsat, nicht ihm, fondern einem Rittmeifter von 
Sägersfeld ertheilt, der im Dienfte jünger war, 
Bluͤcher empfand diefe Zuruͤckſetzung mit heißem 
Unwillen, und äußerte diefen laut und ſtark; ihn 
ſchreckte ſchon damals kein Gegner, keine Rückficht, 
und. im Antriebe feines unbezwinglichen Gelbftge, 
fühle wagte ex, als Loſſow feiner Beſchwerde nicht 
achtete, an den König felber zu fchreiben: ‚Der 
von Jaͤgersfeld, der Fein anderes Verdienft Hat, aß 
der Sohn des Markgrafen von Schwedt zu fein, 
iſt mie vorgezogen; ich ‚bitte Em. Majeftdt um 
meinen Abfihied. Jetzt auch erſtattete Loſſow 
ausfuͤhrlichen Bezicht an den König uͤber Blu— 
chers Geſchichte mit dem Prieſter. Friedrich der 
Große hatte grade damals die Meinung, die Ge; 
mäther der Polen feien durch Milde und Scho⸗ 


nung zu gewinnen, und war um fo aufgebrachter 
über einen Frevel, der fie im Gegentheil nur noch 
unverföhnlichererbittern mußte; überdies war er nicht 
gewohnt, irgend einen Trog von. ffinen Offizieren 
zu feiden, er verfügte demnach, Bluͤcher ſolle fürs 
erft in Verhaft gefegt werden, damit er Zeit habe, 
ſich anders zu befinnen. Dies gefchah, aber Bluͤ⸗ 
cher beharrte auf feinem Sinne, und nahdem der 
Verhaft beinahe dreiviertel Jahr unnuͤtz fortgedguert, 
Geftand er wiederholt auf feinen Abſchied. Da 
antwortete der König mit gewohnter Kürze: „Der 
Dittmeifter von Bluͤcher ift feiner Dienfte entlaffen, 
und kann fi zum Teufel ſcheren.“ Dies war im 
Januar 1773. Und fo fand Bluͤcher in harter 
langwieriger Ausfcheidung von dem Kriegsdienſte 
die ſchwerſte Buße der Ueberfchreitungen, welche 

er fih aus deſſen Schranken erlaubt hatte. 
Unterdeg war Bluͤcher in Polen mit der Far 
milie eines dortigen Generalpächters, des fächfifhen 
Dberften von Mehling, der mit dem Könige Au: 
guft II. dahin gezogen, näher bekannt geworden, 
und für die Meize der einen Tochter nicht unems 
pfindfich geblieben. Sie war 14. Yahre jünger 
als Blücher, und eines der fehönften Frauenzimmer, 
in ihrem ganzen Wefen von dußerfter Anmuth 
Zierfichkeit, wie eine Polin lebhaft im Thun und 
Spre⸗ 
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Sprechen, und mehr polniſch als deutſch redend. 
Bluͤcher Hatte ſich bereits mit ihr verlobt, als fein 
plöglicher Abſchied erfolgte, der aber glücklicher, 
weiſe in jenem Berhältniffe nichts änderte; er ſelbſt 
bot feinem Loofe muthig Trotz, die Verwandten 
feiner Braut nahmen die Sache nicht fehwer, und 
fo heirathete er getroft, und zog auf das Gut Gers 
riffunde, welches fein Schwiegervater ihm in Uns 
terpacht überließ. Hier trieb er nun Landwirth⸗ 
fchaft, und mit folhem Eifer und Erfolg, daß er 
nicht nur genuͤgendes Auskommen fand, fondern 
nach einigen jahren auch fo viel erübrigen Eonnte, 
um ein Gut in Pommern für ſich anzufaufen. 
Er verließ darauf Polen, und zog auf diefes eigne 
Gut, in der Nähe von Stargard. Auch Hier fegte 
er die Sandwirthichaft eifrig fort, und galt darin 
für ein Mufter von Einfiht und Sorgfamfeit. Die 
Achtung und das Vertrauen feiner Genoffen und 
Machbarn beriefen ihn fogar zu der Stelle eines 
Mitterfchaftsraths, und als folder widmete er dem 
Angelegenheiten der Gefammtheit nicht minder ges 
deihliche Sorgfalt, als bisher feinen eignen. ‚Seine 
Tüchtigkeit blieb den Behörden nicht unbemerkt, 
und einige gute Dienfte, welche er in Sachen des 
Staates leiſtete, erregten fogar des Königs Aufs 
merffamfeit. Friedrich der Große ſprach ihn ofts 
Prensifche Denkmale. IL. 2 
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mals bei Gelegenheit der Truppenmuſterungen in 
Pommern, ſchrieb gnaͤdig an ihn, und gab ihm 
mehrmals anſehnliche Geldſummen, deren Bluͤcher 
zur Verbeſſerung ſeines Gutes bedurfte, anfangs 
ohne Zinſen als Darlehn, nachher zum voͤlligen 
Geſchenk, dem Landwirth und Ritterſchaftsrath gern 
das Wohlwollen bezeigend, welches der ungnaͤdig 
fottgeſchickte Rittmeiſter nie wieder anſprechen zu 
duͤrfen ſchien. Gleichwohl war Bluͤchers Sinn und 
Trachten nur immer einzig auf den Kriegsdienſt 
geſtellt; er ſehnte ſich heftig nach dieſem zurück, und 
die fortdauernde Entfernung fiel ihm waͤhrend ſo 
langer Jahre oft unertraͤglich ſchwer. Hundert 
Plane gingen ihm durch den Kopf, um wieder 
Soldat zu werden, und ſeine Frau hatte in die— 
ſem Betreff unaufhoͤrlich ſeine abentheuerlichſten 
Entwuͤrfe zu bekaͤmpfen. Als im Jahre 1778. die 
preußiſche Kriegsmacht zur Sicherung der baieriſchen 
Erbfolge ſich in Bewegung ſetzte, ſchrieb er einem 
feiner ehmaligen Kammeraden und beſten Freunde, 
der in Stettin ſtand, er möchte doch zu ihm kom⸗ 
men, denn er habe Dringendes zu befprechen. Der 
Freund Fam, aber die Frau, Unheimliches ahndend, 
and immer in Sorgen, Blücher möchte ihr davons 
gehn und in den Kricg ziehen, trat hindernd bar 
zwiſchen, fo oft beide allein mit einander zu fprer 
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chen verfuchten.. Endlich gelang dies doch, und 
Blücher fchüttete fein Herz aus, daß er es nicht 
mehr aushalte, er müfle wieder Soldat werden, 
und befchwor den Freund, ihm genau mitzutheilen, 
was er von neuen Truppenerrichtungen erfahre, 
und ihm bei diefen zu einer Stelle zu verhelfen. 
Doch kaum mar dies gefagt, fo fürzte die Frau 
hervor, welche gelaufcht hatte, verwarf jeden Ans 
ſchlag diefer Art, und fragte heftig, was dabei aus 
ihe und aus der Wirthfchaft werden follte? Bluͤ⸗ 
her mußte fie begütigen, und für den Augenblick 
fein Vorhaben wenigſtens fcheinbar wieder aufges 
ben. Allein diefes Hinderniß war nicht das einzige, 
noch größte, welches feinen Wünfchen entgegens 
fland. Bei dem Könige fand feine Erwähnung 
zu Gunſten Blüchers in diefer Hinficht irgend Ein⸗ 
gang; Friedrich der Große lichte zu erfegen und zu 
vergäten, mas Nafchheit etwa verfehn hatte, doch 
ſtets in andrer Richtung, als in der einmal vers 
legten. Funfzehn Jahre vergingen für Blücher in 
dieſem Landleben, defien beruhigende Ihätigkeit nicht 
den ungeduldigen Kriegsgeift feſſeln konnte, defto 
mehr aber den ausdauernden Muth in der Seele 
ftärfen mußte. Sein Hausmwefen tröftete ihn mit 
vielfahem Segen; er befam in glücklicher Ehe ſechs 
— | 
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Soͤhne und eine Tochter, und Hab’ und Gut ge⸗ 
diehen ihm zuſehends. 

Erſt mit Friedrichs des Großen Ableben, wel⸗ 
ches am 17. Auguſt 1786. erfolgte, fanden Bluͤ⸗ 
chers Wuͤnſche und Bemühungen offene Bahn. 
Er bot allen Einwendungen feiner Gattin Troß, 
reifte voll guter Zuverficht nach Berlin, und wandte 
fih mit feiner Bitte um Wiederanftellung an bie 


Generale von Goͤckingk und von Bifchoffswerder, 


mit welchen er aus der früheren Zeit feines Diens 
ſtes noch in guter Befanntfchaft fiand. Mit den 
beften Zuficherungen fehrte er nach Pommern zus 
ruͤck. Bei der nächften Truppenfchau dafeldft fand 
er fi ein, zeigte fich als Fühner Reiter und gang 
vertraut mit den Eriegerifchen Bewegungen, murde 
dem Könige Friedrich Wilhelm IL. bemerklich ges 
macht, herzugerufen, und fonnte nun feldft feine 
Bitte vortragen, die fehr gnädig bewilligt wurde. 
Dem - Könige gefiel Blüchers ganzes Weſen, er 
glaubte bei ihm, wie bei fo manchen Andern, die 
Härte der vorigen Regierung vergäten zu muͤſſen, 
und mit Bifchoffswerders einflußreihem Zuthun 
ftelfte er jenen in demfelden fchwarzen Huſarenre— 
gimente, das er als Stabsrittmeifter verlaffen, in 
dem Range wieder an, den er, falls er ohne Un— 
terbrechung fortgedient hätte, jegt erreicht haben 
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wuͤrde. Bluͤcher trat demnach im Yahre 1787. 
am. 23. März ald Major in das Megiment wieder 
ein, und hatte die Genugthuung, auch dem Major 
von Sägersfeld, um bdeffentwillen er ausgefchieden 
war, wieder voranzugehn. Sein Majorspatent 
wurde vom 14. April 1779. ansgefertigt, und dar 
durch die Befonderheit weranlaßt,. daß Friedrich, 
Wilhelms II. Königliche Unterfchrift unter. einer 
Urkunde ſteht, deren Zeitangabe noch in die Megies 
rung feines Vorfahrs weit zuruͤckfaͤllt. Bluͤcher 
lebte nun ganz wieder dem ‚Kriegswefen; "die fünfs 
zehnjährige Unterbrechung hatte den Eifer und bie 
Stärke, mit denen er diefer Michtung folgte, nicht 
gefhwächt; feine Art und Weiſe war unverändert, 
der bittren Erfahrung, welche er gemacht, gönnte 
er wenig Raum in feinem Bewußtſein; fich ſelbſt 
und feinem Saͤbel vertrauend, gab er friſch und 
muthig fich dem Augenblicke hin, unbeachtend Ge; 
fahr und Machtheil, deren Vorftellung ihm niemals 
zur. Bedenklichfeit werden. fonnte. Bo trieb er 
fein früheres Weſen in Iuftigem Leben fort. Im— 
mer in feinen Mitteln fehr befchränft, verthat ex 
doch leicht und fchnell, was etwa das Gluͤck ihm 
zuwandte; der Wechfel des ‚Spiels. gewöhnte ihn,, 
Geld für nichts zu achten. Sein gewöhnlicher.” 
Aufenthalt. war. Nummelsburg, wo ein Theil ‚des, 
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Huſarenregiments feinen Stand hatte. Vielleicht 
fhon bier, vielleicht noch auf dem Gute, deflen 
Verwaltung ihr nun allein oblag, ftarb Blüchers 
Gattin, nicht lange nach feiner Wiederanftellung. 
Ihm ſelbſt gab Eriegerifhe Bewegung bald volle 
Befchäftigung. Im September des Jahres 1787. 
ruͤckten 20,000. Mann preußifcher Truppen unter 
Anführung des Herzogs von Braunfchweig in Hol 
land ein, um das Haus Dranien dafeldft gegen bie 


Volksparthei zu flügen. WBlücher befand fich bei -- 


der Truppenabtheilung, welche unter dem Befehle 
des Generals von Goͤckingk die Provinz Ober⸗Yſſel 
befeßte; zu Eriegerifchen Thaten aber gab die fhnelle 
Wandlung der Dinge, da dem Exfcheinen der Preuz 
gen nur ſchwacher Widerftand entgegengefegt wurde, 
hier feine Gelegenheit. Indeß fehlte für Blücher 
doch nicht der Anlaß, fih in diefem Kriegszuge als 
tüchtiger Dffizier mehr und mehr befannt zu mar 
chen; feiner Gewandtheit und Entichloffenheit lernte 
man vieles zutrauen. Auch eröffneten ſich ihm 
neue Befdrderungen; am 3. Juni 1788. wurde er 
zum Oberftlieutenant, im folgenden Jahre bei einer 
Truppenſchan zum Mitter des Ordens pour le- 
m£rite, und am 20. Auguft 1790. endlich zum 
Oberſten und Befehlshaber deflelben Regiments ers 
nannt, in welchem er bis dahin gedient hatte. 
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Die Begebenheiten, in deren fpäterem Verlaufe 
Bluͤchers Name zu dem hoͤchſten Feldherenruhme 
emporgetragen werden follte, nahmen ihren An 
fang; fürerft indeß war ihm darin nur eine vor⸗ 
uͤbende, untergeordnete Rolle zugedacht. Die frans 
zöfifche Revolution, im Jahre 1789. unter anfangs 
glücverheißenden Zeichen begonnen, erhielt alsbald 
eine Richtung, welche den Mächten Europa’s mehr 
und mehr den vielfachften Antrieb aufregte, durch 
Friegerifche Dazmifchenkunft jenen Ereigniflen Eins 
balt zu thun. Schon im Auguft des Jahres 1791. 
hatten der Kaifer Leopold II., der König von Preus 
Ben Friedrih Wilhelm II. und der Kurfürft von 
Sachſen Friedrih Auzuſt, bei ihrer Zufammenkunft 
in Pilnis, ſich zu gemeinſamen Maßregeln verbüns 
det. Die wachfende Bedrängniß und Gefahr der 
Königlichen Familie in Paris gab den Ermwäguns 
gen der Staatöklugheit fehnellere Entfheidung, und 
im Sommer des Jahres 1792. Fam der Krieg zum 
Ausbruh. Im Auguft rüdten die vereinigten Heexe 
Defterreihs und Preußens, begleitet von einer 
Schaar franzöfifchee Ausgewanderten, unter bem 
. Oberbefehl des regierenden Herzogs von Brauns 
fohweig in Frankreich ein. Der Erfolg entfprach 
nicht der Erwartung, weder das berühmte Manifeft 
des Herzogs, noch feine Krirgsbewegungen wirkten 
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in dem gehofften Sinne, ein unglädlicher Ruͤckzug 
aus der- Champagne war das Anheben einer Reihe 
von Begebenheiten, die ſich über drei Jahrzehende, 
in wenig unterbrochener Folge und faft immer in ders 
felben Richtung, reißend entwickelten. Blücher kam 
mit einem Theile, — dem fogenannten erften Bas 
taillon, — des ehmals Belling’fchen, ‚jest Golzi⸗ 
fhen Hufarenregiments erft im Februar 1793. zu 
der längs des Rheins vertheilten Heeresmacht, 'die 
ſich zu neuen Unternehmungen bereitete. Cr ftieß 
zu den preußifchen Truppen, welche unter dem Ber 
fehle des Herzogs Friedrich von Braunſchweig ⸗Oels 
am Miederrhein mit den dfterreichifchen unter dem 
General Latour vereinigt ftanden. Die Art und 
Weiſe der ganzen Kriegsführung, fo wie der Zweck 
und die Bedeutung des Krieges felbft, gaben den nach» 
folgenden Ereigniffen früh einen befonderen Karafs 
ter. Der Kampf, in weldhem ein Fur und Wider, 
das von allgemeinen Grundfägen ausging, vorherrs 

ſchend gelten follte, brachte die politifchen und pew 
ſoͤnlichen Betheiligungen in manchen Widerſpruch. 
Die Sache der Franzofen fand Anhänger in allen 
Klaſſen, oft Teidenfchaftlihe Hinneigung ſelbſt bei 
denen, welche ihr im Felde tapfer entgegenftanden. 
Diefer Zwieſpalt Jedoch, in welchen fo mande bw 
deutende Männer geriethen, war für Bluͤcher nicht 
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vorhanden. _ Sein kraftvoller Sinn Hielt ih, - uns 
befümmert um andere Dinge, treu und feft in der 
Bahn des Handelns, welche feine Verhältniffe ihm 
darboten; er war ein tüchtiger Kriegsmann, und 
als folcher in feiner Stellung abgefchloffen. Wie 
hätte er zweifeln können, daß zu fiegen feine Bes 
ftimmung, fei, und da die Franzofen der Feind was 
ven, Über die Franzofen und ihr ganzes Treiben ? 
Wir Fönnten die Ereigniffe, bei welchen Blüs 
her in diefen nächften Feldzügen hervortritt, ohne 
den Werth und die Fülle feines ausgezeichneten 
Thatwirkens zu verkürzen, mit einigen Blättern dies 
fer Erzählung abfinden ,- wenn nicht der Umſtand, 
daß außer dem Schwerte fih auch die Feder uns 
fres Helden an jenen Borgängen verfucht hat, hier. 
eine ausführlichere Mittheilung anforderte. Bluͤ— 
cher hat nämlich über die Feldzüge von 1793. und 
1794. befondre Tagebücher angefertigt, deren nache 
her mit Hülfe feines Adjutanten Grafen von der 
Golz und des Kriegsraths Nibbentrop im Jahre 
1796. zu Münfter in’s Reine gebrachtes Ganze 
von ihm durch folgendes Vorwort eingeleitet wur 
: „Während des Laufes der beiden Feldzüge 
von 1793. und 1794, habe ich manche Relations, 
Zeitungsberichte und Auffäge gelefen, wovon ein 
großer Theil mit Prahlerei, Unwahrheit und fol 
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chem Unſinne angefuͤllt war, daß ich mich entſchloß, 
wenn ich den Krieg gluͤcklich endigte, dasjenige, 
was in meinem Beiſein und unter meiner eignen 
Führung geſchahe, zu Papier zu bringen, zu mel 
chem Eude ich während der Kampagnen verfchiedene 
Bruchftüce gefammelt habe. Hierdurch und dur 
mein gutes Gedächtniß will ich bei jeßiger Muße 
ein Ganzes zu formiren fuhen. Schriftftellerar; 
beiten werde ich nicht liefern, mein ganzer Zweck 
geht dahin, für meine Freunde, und vorzüglich für 
mein fhäßbares Regiment, dieſe Nachrichten in der 
Ordnung, wie die Begebenheiten aufeinander folgs 
ten, niederzuſchreiben. Es mag dazu dienen, daß 
das Korps Offiziere das raftlofe Beftreben feiner 
Vorgänger, ihre Pflicht zu erfüllen, erkenne, und 
die jungen Offiziere dadurch angefeuert werden, bei 
einer entficehenden Kampagne von gleichem Eifer 
befeeht zu fein. Sch füge noch den aufrichtigen 
Wunſch Hinzu, daß diefes vortrefflihe Regiment 
ſtets die großen Erempel feines erften Stifters vor 
Augen behalte, und immer eingedenk fei, melchen 
ruͤhmlichen Namen es fich unter feiner Fuͤhrung 
erworben und bis auf diefe Stunde erhalten hat.“ 
Mit behaglicher Umſtaͤndlichkeit verbreitet er fish 
alsdann über die einzelnen Vorfälle. Die Feind 
feligteiten begannen am Miederrhein fihon im Fer 
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bruar von Seiten der Verbuͤndeten, und im An, 
fange des Maͤrz wurden die Franzoſen aus ihren 
Verſchanzungen bei Schwalmen vertrieben. Bluͤ⸗ 
cher wohnte dem Gefecht nicht bei, welches haupt⸗ 
ſaͤchlich die Oeſterreicher führten, ritt aber weit vor, 
um deffen Erfolg aufmerffam zu beobachten. „IH 
Eonnte den Angriff der. Kaiferlichen, erzählt er, 
deutlich fehen. Die Franzofen wurden nach Rus 
remonde zurücgetrieben, und gegen» Abend gefchas 
hen acht KRanonenfchäfle von den-Wällen, nun war 
ih überzeugt, daß der Feind gänzlich bis in die 
Stadt vertrieben war. Dies zeigte ich dem Herz 
zoge Friedrich von Braunfchweig an, mit dem Bes 
merken, wie ich glaubte, daß der Feind in der Nacht 
Kuremonde verlaffen würde. Seine Durchlaucht 
erwiederten mir, fie vermutheten eine hartnädige 
Pertheidigung. Sch nahın fogleich einen Unterofs 
fijier mit zwei Mann, den ſchickte ich noch vor 
Tagesanbruch gegen Ruremonde, mit dem ausdruͤck⸗ 
lichen Befehle, die Schwalme, wo es möglich fei, 
zu paſſiren, fih an die Stadt heranzufchleichen, 
und mie gewiſſe Machricht zu bringen, ob der Ort 
vom Feinde befegt oder-verlaffen fei. Mit Tages⸗ 
anbruch rückte ich mit meiner Eskadron und 100. 
Schuͤtzen His an die Schwalme; der abgefandte 
Unteroffizier kam zuruͤck mit der Machricht, daß des 
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Feind Ruremonde geraͤumt habe. Der Herzog wollte 
dieſem Rapporte nicht trauen. Ich nahm eine 
Ordonnanz, ritt ſelbſt durch die Schwalme gerade nach 
Ruremonde, und traf den General Latour gerade beim 
Einmarſch.“ - Die Franzofen wichen von der Maas 
zuruͤck, die Kaiferlichen folgten ihnen über den Fluß, 
und. die Preußen rücten abwärts nach Tegelen und 
Venlo. Sn erfterem Orte hatte Blücher fein Quar— 
tier anf der Poſt; hier gefchah ihm, daß er in der 
Macht duch einen durchreifenden Öfterreichifchen 
Dberften, welcher Poftpferde verlangte, geweckt wurde, 
derfelbe entfchuldigte ſich aber, als ex feines Irr— 
thums gewahr worden, und wollte nun nicht in’s 
Zimmer treten; das ‚weitere berichtet Blücher wie 
| folgt; „Ich rief dem Oberften aus der Thuͤr entges 
gen, er möchte man hereinfommen. Diefer Befuch 
war mie außerordentlich angenehm, da ich Befannts 
ſchaft mit einem Manne machte, von dem ich fo 
viel Rühmliches gehört und in der Folge erfahren, 
daß er es nur zu gewiß verdient, von jedem Deuts 
fchen gefchägt zu werden. Es war der jetzige vers 
ehrungswürdige General von Mad. Er ging zum 
Herzog Friedrih von Braunſchweig, wir unterhiel« 
ten uns fehr freundfchaftlih, und er geftand mir, 
dag die Ankunft des preußifchen Korps an der 

Maas für das gemeine Beſte erwuͤnſcht ſei.“ Dieſe 


Aeußerung, zufammengehalten mit dem, mas zwoͤlf 
Jahre fpäter fih begab, dürfte wohl manches Laͤ⸗ 
chein hervorlocken, jedoch ift gewiß, daß jener Mann 
bis zu dem Augenblicke, da feine gränzenlofen Uns 
fälle ihn trafen, als ein tüchtiger Kriegsfundiger 
allgemein gerühmt wurde. Die Verbündeten ruͤck⸗ 
ten alsbald weiter gegen Holland hinab, nahmen 
Breda und Antwerpen durch Vertrag, und zogen 
daranf in das franzöfifche Flandern ein. Die Preus 
ßen, jest von dem General von Knobelsdorf befehs 
kat, ftanden mit dem öfterreichifchen Heere des Prins 
jen von Koburg und den englifchen Truppen des 
Herzogs von York vereinigt, allein diefe gefammte 
Macht fentfprach im Felde nicht den Erwartungen, 
zu welchen ihre Art und Stärfe fonft wohl berech⸗ 
tigen durfte. Den Muth und die Kriegstunde der 
Iruppen und ihrer nächften Anführer gaben eins 
jene Gefechte ruhmvoll fund, das Ganze der .Felds 
züge gewährte, troß vorübergehender einzelnen Ers 
folge, Eeine Befriedigung. Bluͤcher indeß verfäumte 
keine Gelegenheit, fich mit feinen Hufaren hervorzus 
thun; fein entfchloffener Muth und feine zweckmaͤ— 
Biden Anftalten dienten gleichermweife zum Mufter. 
Er gewöhnte feine Leute an jede Gefahr, Ichrte fie 
den eignen Entfchluß höher fehägen als die Zahl 
des Feindes, auf Keiterei und Fußvolk unbedenk 
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lich anſtuͤrmen, und auch das Feuer aus dem ſchwe⸗ 
een Geſchuͤtz nicht ſonderlich achten. Er ſelbſt ge 
rieth mehrmals in Lebensgefahr; bei Alle, als 
er, im eiligen Ruͤckzuge vor überlegener franzöftfchen 
Reiterei, mit einem franzöfifchen Offizier bei fchon 
einbrechender Dunkelheit Handgemein geworden, Hieb 
er. den Feind nieder, und nahın defien Pferd als 
Beute mit davon. Bei aller Berwegenheit feines 
freudigen Muthes blieb ihm doch eigentliche Toll 
kuͤhnheit fern; umfichtige Beurtheilung und Eluge 
Sorgfalt begleiteten ihn zu jedem Unternehmen. 
Die Verbündeten hatten im April ein Lager bei 
Dornick bezogen, um den Feind, während fie die 
Seftungen Eonde und Valenciennes angriffen, vom 
Entfaß derfelden. abzuhalten; die Franzofen ihrer 
feits blieben nicht ruhig, täglich gab es blutige Ges 
fechte; man ſchlug fih am 1. Mai heftig im Wis 
cogner Walde, wobei Blücher nicht fehlte; der Feind 
griff am 7. die ganze Stellung der Preußen bei 
St. Amand ungeftüm an, und 509 nur dann wie 
der eilig zuruͤck, als Blücher mit 2. Schwadronen, 
2. Sefhägen, einem Grenadierbataillen und einis 
gen Kompanicen Kroaten durch eine geſchickte urid 
zafche Bewegung ihm in die Geite fiel. Am fol 
genden Tage erneuten die Franzofen den Angriff, 
und bemeifterten fich einer Anhöhe, wo fie fogleich 


Schanzen anlegten, aus welchen fie das Lager der 
Verbündeten vortheilhaft befchoflen, alle Verſuche 
ber Preußen, jene Schanzen zu erobern, fcheiterten 
an dem SKartätfchenhagel, welchen fie auswarfen, 
und an dem dreifachen Graben, der fie umgab, 
Da wollte der Herzog von York, in der Meinung, 
es ſei nicht genug gefchehn, die Sache mit den 
Engländern verfucht willen, und Bluͤcher fchente 
ih nicht, unter den Abmahnenden zu fein, und 
das Gelingen für unmöglich zu erklären; in der 
That mußte der Herzog feine Engländer Nach ver⸗ 
geblicher Tapferkeit weichen fehn, Bücher aber, ge⸗ 
ruͤhrt von dem Anblick ſo vieler nutzlos hingeopfer⸗ 
ten Leute, traf thaͤtigſt alle Anſtalten zur Fortſchaf⸗ 
fung der großen Anzahl von Verwundeten, wofuͤr 
niemand geſorgt hatte. Nach zweien Tagen nah⸗ 
men dennoch Preußen und Oeſterreicher die Schan⸗ 
zen weg. Hatte hier Bluͤcher einſichtsvolle Beur⸗ 
theilung gezeigt, ſo konnte er bald nachher wieder 
ſeine kuͤhne Tapferkeit beweiſen, als am 23. Mai, 
während der Prinz von Koburg das franzöfifche Lager 
von Famars angriff, die Preußen die Schanzen 
von Hasnon und Marchiennes erftürmten, bei wet, 
chem Kampfe fih Bluͤchers Eifer neuerdings hers 
vorthat. | 
Sein ausgezeichnetes Verdienft wurde von den 
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Heerfuͤhrern wie von den Truppen immer lebhafter 
anerkannt, und ſelbſt bei dem Feinde gewann ſein 
Namen ſchon einige Beruͤhmtheit. Sein muntrer 
und dabei gelaſſener Sinn, ſein kraͤftiger Willen, 
und ſeine ſchwer zu uͤberliſtende Klugheit zeigten 
den Mann, deſſen Fuͤhrung man getroſt vertrauen 
durfte. Das Menſchliche ging ſtets bei ihm voran, 
und weder vorgefaßte Meinung, noch irgend eine 
Ruͤckſicht konnte deſſen Wirkung in ihm unterdruͤk⸗ 
ken. Als ein franzoͤſiſcher Oberſt gleich nach einem 
hitzigen Gefecht, in welchem er gefangen gemacht 
worden, an ſeinen Wunden ſtarb, ließ Bluͤcher ihn 
durch einen Geiſtlichen zur Erde beſtatten, ſtrafte 
mit einigen Schlaͤgen den Tiſchler, der den Sarg 
zu ſchlecht und zu klein gemacht hatte, und wohnte 
mit allen ſeinen Offizieren dem Leichenbegaͤngniſſe 
bei, zum großen Erſtaunen der franzoͤſiſchen Eins 
wohner, welche für einen geächteten Sansculotten 
feine ſolche Theilnahme und Chrenbezeigung von 
Seiten.der Preußen erwartet hatten. Am 4. Juli 
wurde der General von der Golz auf einer von 
ihm unternommenen Erkundung des Feindes _ bei 
Bouviers tödtlich verwundet, und Blücher erfegte 
ihn im Oberbefchl über die Vorpoften des rechten. 
Flügels. Er faßte fogleich den Vorfag, den Tod 
— braven Generals zu raͤchen, und die Gele— 
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genheit dazu blieb nicht lange aus. Die Preußen 
wurden in ihrem Lager jeden frühen Morgen durch _ 
franzöfifhe Plänkler beunruhigt, und waren diefer 
Plage laͤngſt uͤberdruͤſſg. Durch Kundſchafter 
wurde hinterbracht, daß der Feind den naͤchſten Tag 
zahlreicher anruͤcken werde, um eine der preußiſchen 
Streifſchaaren, welche gegen jene Plaͤnkler auszos 
gen, zu überfallen. Blücher Gefchloß, den Franzos 
fen zuvorzufommen, und ihnen einen guten Streich | 
zu verfeßen. „Den 25. Yuli, erzählt er, ging ich 
- in der Macht mit 200. Hufaren, einer Schwadron 
Kaiferlicher Küraffiere und 600. Mann Infanterie, 
auch 60. Jaͤgern, über die Marque. Ich ſchickte 
300. Mann Infanterie, fobald die Marque paflirt 
war, rechts am. Strome hinauf, Bis fie mit bem 
Dorfe Sainghin. gleiche Linie hatten, befahl ihnen, 
fih in dem Geſtraͤuch verdeckt zu halten, bis ich, 
durch Trompeter und Tambur das Zeichen zum 
Angriff gäbe, aledann fie mit gefälltem Bajonet in 
Sainghin eindringen und den Kirchhof befegen foll« 
ten; 200. Mann Infanterie legte ich links in dem 
Dorfe, am Windmählendberge im hohen Getraide 
nieder, mit dem Befehle, auf ein gegebenes Zeis 
hen dad Dorf von diefer Seite zu flürmen, die 
Kavallerie verbarg ich hinter einige Höfe, und bes 
fahl ihr,. das Dorf gleich links zu umgehen. Der 
Prenfifhe Dentmale. II 3 
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Kalſerliche Oberſt Graf von Hohenzollern begleitete 
mich bei diefem Unternehmen, befahl aber feinem 
Nittmeifter meine Ordres zu befolgen, weil er nur 
ald Zufchauer da wäre;. ich feläft ritt nun in un« 
fere Schanze, die erhöht lag, und von wo man 
alles überfehen Eonnte; ich hatte 4. Tamburs und 
4. Trompeter zu mie genommen. Mit Tagesans 
bruch Fam der Feind wie gewöhnlich heranmarfchirt, 
meine Infanterie war zu ungeduldig und feuerte, 
der Feind machte Halt. Ich gab fogleih den Ber 
fehl, und nun wurde alles, wie ich befohlen, auf’s 
genauefte ausgeführt... Ich eilte vorzufommen, um 
den Feind zu überfehen, flürzte mit dem Pferde, 
kam aber doch zu rechter Zeit, und wunderte mich 
nicht wenig, wie ich den braven Grafen von Hos 
henzollern mit aufgenommenem Gewehr vor feinen 
Küraffieren fah. „Bluͤcher, rief er mir zu, ich will 
nicht mit kommandiren, aber mit arbeiten!” In 
felbigem Augenblide wurde ich gewahr, daß meine 
Hufaren die feindtiche Kavallerie verfolgten und die 
Infanterie üÜberflügelten, ich eilte heranzukommen, 
meine Hufaren hieben alles zufammen. ch fprengte 
bei einer Windmühle vorbei, eine Kugel fuhr mir 
vor dem Gefichte voruͤber, der Graf Golz wurde 
gervahr, daß der Dampf aus der Windmühle fam, 
in der fih ein Franzoſe verſteckt hatte. Wir mach⸗ 
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ten 4. Offiziere, 95. Gemeine und 40. Pferde ge⸗ 
fangen, der Ueberreft wurde niedergehauen, und es 
entfam von der Infanterie fein Mann.” Die tägs 
lihen Nedereien unterblicben hierauf eine Zeitlang. 
Am 14. Auguft wiederholte Blücher in derfelben 


Gegend ein folches Unternehmen, das nicht weniger 
glücklich ausfchlug. 


Inzwiſchen war Conde ſchon sam 13. Juli 
und Balenciennes am 1. Auguft gefallen, der Prinz 
von Koburg mit dem Defterreichern follte die erruns 
genen Vortheile auf diefer Seite verfolgen, dages 
gen der Herzog von HYork mit den Engländern 
rechts gegen Dünficchen abzog, um diefen Seeplatz 
wegzunehmen, und nicht ange nachher Knobelsdorf 
mit den Preußen aus den Micderlanden abgerhfen 
wurde, um links über die Mofel zu dem preußis 
fhen Hauptheere zu ftoßen, welches der König in 
Perfon befehligte. Bei dem Abzuge der Preußen 
am 24. Auguft aus dem Lager von Dornid, in 
welhem fie durch Holländer und Hannoveraner ers 
fest wurden, machte Blächer den Vortrab mit fels 
nen Aufaren und einigen andern Truppen, die 
feinem Befehl untergeben worden. Ueber St. 
Anand, Mons und Namur, wo die Preußen ahns 
dungslos über den Boden fohritten, welcher 22. 
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Sabre fpäter Ihren und ihres Feldherrn mächtigften 
Ruhm tragen follte, dann über Baftogne und Ars 
fon, ging der Zug im nächfter Richtung auf Lurenz 
burg, wo die Truppen am 11. September anlangs 
ten, und bei Altzingen, ruͤckwaͤrts der Feftung ihr 
Lager nahmen, um einen Tag zu raften. Wir lafs 
fen hier Büchern felbft weiterreden: „Der foms 
mandirende General übertrug "mir, zur Sicherheit 
des Korps eine Vorpoftenfette zu ziehen. Den 12., 
ald am Ruhetage, hörten wir bei Anbruch des 
Tages auf der Vorpoftenkette der Defterreicher viel 
ſchießen, es war anderthalb Stunden von mir ents 
fernt; ich ritt fogleich dahin, und fand die Kaiferlis 
hen mit.dem Feinde befchäftigt, fie wurden fehr 
gedrängt. Ob nun gleich meine Huſaren des Raſt⸗ 
tages ſehr benoͤthigt waren, ſo wollte ich unſern 
Verbuͤndeten doch zeigen, daß wir jederzeit be— 
reit waͤren, ihnen beizuſtehen. Ich ſchickte meinen 
Adjutanten, um auf's eiligſte die Leibſchwadron und 
die von Bluͤcher herbeizuholen. Die Schwadron 
von Rudorff ſollte einen andern Weg einſchlagen, 
und rechts durch den Wald zu mir zu ſtoßen, je— 
doch alles fo verdeckt wie möglich vorruͤcken. Der 
Feind fchien zurücdgehen zu wollen, aber ich ritt 
mit meinen beiden Ordonnanzen zwifchen die Kais 
ferlihen Flankeurs, und redete ihnen zu, fich mit 
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dem Feinde einzulaſſen, weil ich fuͤrchtete, der Feind 
möchte vor Ankunft meiner Schwadronen zuruͤck⸗ 
gehen. Endlich ſah ich dieſe kommen, die Pferde 
waren ſehr abgeritten, weßhalb ich ſie hinter einem 
Dorfe zum Verſchnauben aufmarſchiren ließ. Nun 
ſetzte ich mich vor die Schwadronen, 20. Zerbſter 
Reiter, die ich da fand, mußten die gerade Straße 
halten, ich formirte einen ordentlichen Angriff auf 
das feindliche Fußvolk. Die Reiterei, die ſich uns 
entgegenſtellte, wurde geworfen, die Infanterie zu—⸗ 
ſammengehauen und niedergeritten. Ein Kaiſerli— 
cher Offizier war mit 50. Mann gefolgt. Der 
Feind verlor 500. Mann. Die Einwohner von 
Eurenburg fagten: In ſechs Wochen ift bier nichts 
vorgefallen, die Preußen kommen des Abends an, 
fhlagen die Franzofen, und feßen ihren Marſch 
fort.” Der Prinz von Koburg drüdte durch ein 
verbindliches Schreiben Blüchern für diefen fo eifr 
rig und tapfer gleichfam im Vorbeigehn vollführten 
Heiterftreich feinen Dank aus. Die Preußen rüd- 
ten in den folgenden Tagen über Grevenmachern 
und Osburg ungeftört weiter, und trafen am 22, 
September bei St. Wendelein, mo fie dem Haupt 
heere, welches unter dem Könige der General Graf 
von Kalkreuth 'befehligte, fid) anfchloffen. Da bier 
das zweite Bataillon der Hufaren Blüchers bereits 
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vorgefunden murde, fo mar das ganze Megiment 
nun wenigſtens bei demfelben Heere vereint. 

Kaum angelangt, erhielt Blücher fogleih den 
Befehl, mit feinen Hufaren nach Neukirchen vor: 
jurüden, und den Dberften von Szekuly auf den 
dortigen Borpoften abzulöfen. Diefer bekannte Par— 
theigänger, ein anmaßlicher Auffchneider, der aber 
als geborner Ungar das Vorurtheil für fich hatte, 
ein trefflicher Anführer leichter Truppen zu fein, 
war mit Blücher ſchon von früherer Zeit auf eis 
nem Fuß, der mohl dftersd ein guter heißt, gewoͤhn— 
ih aber ein fchlechter if. in wechfelfeitiges Du 
gab ihrem Verhältniffe nur derberen Ausdruck, nicht 
- freundfchaftlicheren. Auch diesmal brachte ihr Zu: 
fammenfommen nur herbe Berührung hervor. „Wie 
ih bei diefem Partiſan ankam, erzählt Bluͤcher, 
fhilderte er mir die große Gefahr, worin ich zu 
ftehen käme; ich antwortete: „Zeige mir die Vors 
poften, ich werde die Gefahr erkennen, und mich 
davor zu fichern wiſſen.“ Der von Szefuly vers 
ließ mich, indem er vorgab, daß er einige nöthige 
Gefchäfte beforgen, und gleich zu mir zurückkehren 
wolle: Es vergingen indeffen zwei Stunden, end- 
ih kam fein Adjutant Graf von Stolberg, und 
fagte mir, der Oberſt würde mich anf der Schmelze 
erwarten. Unmillig erwiederte ich: „Des. Ober⸗ 
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ſten Schuldigkeit iſt's, zu mir, nicht aber die meine, 
zu ihm zu kommen.“ Ich ritt aber doch dahin, 
und fagte zu Szekulyh, der Tag verginge, ich müßte 
alfo die VBorpoften übernehmen. Diefer erwiederte : 
„Laß deinen Adlutanten nur auffchreiben, Ich werde 
ihm alles fagen.” In der Vermuthung, daß et 
die Stärfe eines jeden Borpoften angeben wollte, 
ließ ich folches zu; mit vieler Wermunderung aber 
hörte ich, wie er anfing, eine Dispofition zu dikti— 
ten. Mun verging mir die Geduld. Ich fagte: 
„Szekuly! Eannft du, wenn wir auf Einem Flecke 
find, jemals vergeflen, daß ich befehle und du ge: 
Horchft, fo ziehe ich die Piftole, and fchieße dich 
vor den Kopf." Szekuly erwiederte: „Du bift ein 
ſehr Higiger Menfh, komm, du wirft die mißliche 
Lage, in da ich geftanden, erkennen.’ Wie wir 
beinahe die PBorpoftenfette zu Ende waren, fam 
der General von Knobelödorf, und fagte aufgebracht 
zu mir: „Herr Dberft, ich denke, ich habe Yhnen 
die Truppen zu fommandiren gegeben, und nicht 
dem Szekuly; wo ift die Infanterie?” Mit Bes 
fremden erfuhr ich nun, daß Szekuly Über meine 
Jufanterie disponirt Hatte. Ehrfurcht vor dem 
tommandirenden General hielt mich in Schranten 

ih hatte übrigens. nicht nöthig, den von Szekuly 
zu belehren, der General that es mit Würde und 
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Machdruck; Szekuly mußte abziehen. — Niemals 
habe ich eine Poftirung minder gefährlich wie diefe 
gehabt. Szekulh war ein Mamm, der mit 150. 
Pferden berumfchwärmen mußte, dann Fonnte er 
nüglich werben; wenn er aber ein Korps komman⸗ 
diren ſollte, ſo ſpannte er die Pferde gleichſam hin— 
ter den Wagen, vertraͤumte ſich in feiner Größe, 


und verxwirrte alles.’ 


Nach dem heftigen Angriffe, welchen der re— 
gierende Herzog von Braunſchweig mit den ver— 
buͤndeten Truppen am 26. September auf das feſte 
Lager von Blieskaſtel ausgefuͤhrt, wobei Bluͤcher, 
ſchon der Gegend genau kundig, durch Anweiſung 
der Wege und ſichre Fuͤhrung des Geſchuͤtzes gute 
Dienſte leiſtete, und nach dem ſpaͤteren Gefechte bei 
Ensheim, wichen die Franzoſen hiner die Saar 
zuruͤck, wo fle ſich verſchanzten. Während 7. Wo; 
hen beobachtete die Truppenſchaar von Knobels— 
dorf, vorgefhoben gegen Saarbrüden, den dort 
zahlreich verfammelten Feind; weil indeß die Frans 
zofen nicht hervorfamen, auch die Jahreszeit den 
Truppen, die nicht unter Zelten, fondern in fchlech- 
ten Erdhuͤtten lagen, nachtheilig wurde, jo zogen 
endlich die Preußen in der Mitte des, Novembers 
fih auf die Hauptftellung zuräc, und gleich darauf 
jammelte der Herzog von Braunſchweig Bas ganze 


_ 4, — 


Heer bei Kaiferslautern, um die Belagerung von‘ 
Sandau zu deden, welche mit Ernft unternommen 
wurde. Das franzöfifche Mofelheer, beträchtlich 
verftärkt, eilte zum Entfaß herbei, und griff ſchon 
am 28. und 29. November die preußifchen Linien 
heftig an, der Hauptangriff aber geſchah am 30., 
und es erfolgte die Schlacht von Moorlautern. 
Wir laffen Blücher, der auf den Höhen von Sches 
lotenbach ftand, feinen Antheil an diefer Schlacht 
ſelbſt erzählen „Den 30. brach der Tag kaum 
an, als fich eine der fürchterlichften Kanonaden ers 
hob, die Franzofen boten ihre legten Kräfte auf, 
um den Sieg auf ihre Seite zu lenken, und das 
durch den firengen Befehl des Nationalkonvents, 
die Preußen bis über den Rhein zuruͤckzuſchlagen, 
in Erfuͤllung zu bringen. Ich konnte den ganzen 
Angriff von den Hoͤhen, wo ich ſtand, uͤberſehen. 
Da ich bemerkte, daß die feindliche linke Flügels 
folonne von 13,000. Mann, die gleich jenfeit des 
vor mir liegenden Waldes ftand, gegen Moorlaus 
tern vorzugehen anfing, -fo faßte ich den Entfchluß, 
es koſte was es wolle, durch den Wald zu dringen, 
theild um den Feind zu beunruhigen, theils auch 
ihn zu möthigen, mit Gefhäg auf mid zu feuern, 
Damit der Herzog dadurch erführe, wie nahe ich 
demfelben fei. Ich führte den Entfhluß aus, wir 
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deangen durch den Wald, und murden von drei 
Kanonenfchäffen begrüßt. Der Herzog rückte mit 
der ganzen Infanterie vor, und der Feind 309 zur 
ruͤck; die auf unferer Seite bisher geftandene Kos 
Tonne des Feindes zog gleichfalld ab. Sch ging 
mit 4. Schwadronen meines Bataillons eiligft durch 
den Wald, und ließ den General von Kospoth bit 
ten, mie 2, Schwadronen des Leibregiments folgen 
zu faflen. Der mwürdige General von Kunisfi war 
mir gleich mit feinem Regimente und den Batailz 
fonsftäden nachgeeitt, und ließ den Wald in meinen 
Flanken vom Feinde reinigen. Mit meinen Hur 
faren folgte ich der zuruͤckziehenden Kolonne bis 
vor Sembach, hier war die feindliche Infanterie 
die Lauter paffirt, und hatte ihr Geſchuͤtz auf die 
jenfeitigen Höhen geftelft, der Kavallerie war ich 
aber fo nahe, daß fie nicht Zeit gewinnen Eonnte, 
über die Lauter zu gehen, und da fie mir an Stärfe 
übrigens fechsmal überlegen war, fo feßte fie fi 
noch dieffeits des Fluffes und marfchierte vier Mann 

hoch auf. Obgleich ich es wohl berechnen Eonnte, 
"daß ich bei diefer Hroßen Leberlegenheit, wenn ich 
angriff, wohl ſchwerlich Glück haben würde, fo fah 
ih doch eben fo wohl voraus, daß, wenn diefer 
Fall einträte, der Feind, feiner Gewohnheit nach, 
in einem unregelmäßigen Kaufen Hinter mit ber 
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ftürgen wuͤrde; dadurch wurde er dann von feinem 
Gefhüge abgezogen ; auf die Leichtigkeit unferer pols 
nifchen Pferde Eonnte ich rechnen, und bie Hilfe 
von den Küraffieren und Hufaren, welche ich erwars 
tete, gab mir dann Hoffnung, den Feind zu zwin—⸗ 
gen. Diefe kurze Ueberlegung machte ich vorher, 
und dann entfchloß ich mich raſch. Ich feste mich 
vor die Schwadron von: Nudorff, welche der Lieu— 
tenant von Katzeler führte, und warf mich mit fels 
biger gerade auf die Kavallerie. Meine Leute hie: 
ben mit der größten Entfchloffenheit ein, allein die 
Wand war zu flarf, wir wurden überflügelt, und 
mußten zurück. Meine Muthmaßungen trafen ein, 
der Feind flürzte in einem wilden Schwarme hins 
tee uns ber, unfere Pferde entriffen uns aber ſei— 
ner Gewalt. Mittlerweile waren 2. Schwadronen 
vom Leibküraffierregiment und eine Schwadron von 
mie angelangt. Die Leibfhwadron des Leibregis 
ments war die erfte; da ihr rechter Flügel etwas 
zuräcdgedrängt wurde, fo warf fich diefe treffliche 
Schwadron mit ihrem linken .Flügel gerade in des 
Seindes Flanke. Diefen Augenbli nußte ich, ich 
tief meinen Leuten zu: Kehrt euch um! und fie, 
vol Zutrauen, befolgten fogleih meinen Befehl, 
ih flürzte mich mit ihnen in den außer Faſſung 
gebrachten Gegner, er ward geivorfen, und durch 
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Sembach bis uͤber die Lauter gejagt. Jetzt erhob 
der Feind eine heftige Kanonade, die er bisher 
nicht hatte anwenden koͤnnen, weil ich noch mit 
ſeiner Reiterei im Handgemenge war, ich zog mich 
auf Kanonenweite zuruͤck, ohne durch dieſes Artil⸗ 
leriefeuer großen Abbruch erlitten zu haben. Der 
Verluſt auf unſerer Seite war gering; der Feind 
verlor außer vielen Todten und Gefangenen auch 
noch eine Kanone, die er in Sembach im Stich 
gelaſſen hatte. Ich kann behaupten, daß ich faſt 
nie einem verwickeltereren Gefecht beigewohnt habe, 
als dieſes war, um ſomehr freute es mich, da es 
ſo glaͤnzend zu unſerm Vortheil ausſchlug. Der 
Lieutenant von Katzeler riß mich in demſelben aus 
der augenſcheinlichſten Gefahr; es befand ſich naͤm— 
lich ein feindlicher Offizier in einem hohlen Wege 
mit der gefpannten Piftofe Hinter mir, der Lieutes 
nant von Kageler beimerkte es, rief mir zu, und 
ich fprang vermöge meines guten Pferdes aus dem 
hohlen Wege. Mein Berfolger fand feldft den 
Tod.” Die Franzofen wurden auch auf die übris 


. gen Punkten zurüdgefchlagen, und verloren. im 


Ganzen tiber 6000. Mann. 

Gleich am folgenden Tage, den 1. December, 
feßte Blücher dem Feind über die Lauter nad. 
„Ich fchrieb dem Herzoge, berichtet er ſelbſt, waͤh⸗ 
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rend meines Marſches nur folgende wenige Worte, 
die ich ihm durch einen Trompeter zuſchickte: Der 
Feind retirirt nicht, er flieht! Ab folge ihm auf 
Homburg. in Anderer hatte mit einem dußerft 
weitläuftigen Napport ganze Schreibtafeln angefülkt, 
die nicht durchgefefen wurden. "Meine kurze Ans 
zeige nahm der Herzog gut auf, und nach diefen 
Begebenheiten gab mir diefer verdienftvolle Feldherr 
die größten Beweife feines Vertrauens.” Bluͤcher 
-drang über Schönberg, Waldmoor und Jaͤgersburg 
vor, mit ihm zugleich follte Szekuly über Pands 
ſtuhl und Martinshöhe gegen Karlöberg anruͤcken, 
allein diefer hatte eine Kriegskaſſe genommen, und 
darüber feinerfeits das Vorruͤcken vergeffen, wodurch 
Bluͤcher in Gefahr gerieth adgefchnitten zu werden, 
doch aber noch glücklih genug bis Hinter Jaͤgers— 
burg zurüdgelangte. Aus Schonung zeigte er 
Szekuly's Verfäumniß dem Herzoge nicht an, der 
aber dennoch die Sache erfuhr, und die legte gute 
Meinung, die er von diefem Partheigänger noch 

hatte, völlig anfgab. Da der Herzog erwartete, 
daß die Franzofen ihren Verfuch, Landan zu bes 
freien, erneuern würden, fo erhielt Blüächer den 
Auftrag, genaue Machrichten über des Feindes 
Stärke und Bewegungen einzuziehen. Er ſetzte 
fih an die Spige einer flarfen Reiterſchaar, und 


drang von Ramſtein nngehindert bis gegen Zwei⸗ 
bruͤcken vor. „Ich ließ 50. Pferde in die Stade 
hineinfprengen, ſo erzählt er, es waren einige Fran— 
gofen da, fie flohen ejligft davon. Ich fand alle 
Weinkeller in Zweibruͤcken mit franzoͤſiſchen Natios 
nalfiegeln belegt und als ein Eigenthum der Nation 
erklärt. Die Bürger wagten es nicht, die Siegel 
anzurühren, weil fie beforgt waren, daß die. Frans 
zofen es ruͤgen würden; ich ließ daher durch meis 
nen Adjutanten fämmtliche Siegel abreißen, und 
einem jeden fein Eigenthum wiedergeben, zugleich 
rieth ich den Einwohnern, zu fagen, daß ich alles 
mit fortgenommen hätte. Die vergnügten Bürger 
fuden nun mit größter Eilfertigkeit auf, und fuhren 
damit ad. Um ihnen zu diefen Gefchäft Zeit zu 
geben, blieb ich noch zwei Stunden bei Zweibruͤcken, 
und attafirte die feindlichen Vorpoſten. Alsdann 
zog ich bis Martinsyöhe zuruͤck, und nachdem ich 
hier noch fichere Nachrichten eingezogen hatte, machte 
ich dem Herzoge einen ausführlihen Rapport, wo⸗ 
rin ich ihm meldete, daß die Sage von den Abs 
fichten des Feindes auf uns ganz ohne Grund fei, 
daß er fich vielmehr vor unferem Hinuͤberkommen 
fürchte, und weit entfernt fei, ſich noch eine Züchs 
tigung‘ bet Kaiferslautern zu holen.” Bluͤchers bes 
fondere volksgemaͤße Sinnesart, bie fpäter für fein 
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Wirken und für feinen Ruhm fo entfcheidend wur, 
de, ift in diefem Verfahren mit den Weinen von 
Zweibräden ganz ausgedrüct; außer dem wirklichen 
Bortheil, den Einige unmittelbar davon zogen, hats 
ten von folhem Streich Alle Bergnügen, die nur 
davon hörten, weit umher im Wolke und bei den 
Truppen feldft, welchen dergleichen Vorgänge ftets 
zu Luft und Ruhm gereichen, 

Durch den Abzug der Kaiferlihen aus den 
Linien von Weißenburg wurde der Herzog von 
Braunſchweig bald nachher genöthigt, die Belages 
rung von Landau aufzugeben, und fich weiter gegen 
den Rhein zurüdzuzichen. Blücher brach mit den 
Seinigen zulegt auf, und blieb einftweilen bei Kirch⸗ 
heim s Poland ftehn, unter dem Befehl des Ger 
neralmajors von Nüchel, welcher die fämmtlichen- 
Bortruppen anführte. Hier kam auch das zweite 
Bataillon der rothen Huſaren, welche Blücher 
befehligte, nach langer Trennung mit dem erften 
wieder zufammen, und das ganze Regiment blieb 
nun unter der Anführung feines Oberſten vers 
ein. Außer feinen Aufaren hatte dieſer noch 
dad Dragonerregiment von Schmettan, 3. Schwar 
dronen pfälzifche leichte Pferde, das Fuͤſilierbatail⸗ 
Ion. von Müffling, 3. Kompanieen preußifche Yäs 
ger und 8, reitende. Kanonen unter ſeinem Befehl, 
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Ihm murde zuerkannt, daß, wenn auch vor allem 
die Reiterei feine Hauptwaffe bliebe, doch darum 
andere Waffengattungen ihm nicht fremd ſeien, und 
er ſie leichter und beſſer zu gebrauchen wiſſe, als 
dies gewoͤhnlich vorkomme. Der eingetretene Wins 
ter brachte fuͤr Bluͤcher keine Ruhe. Sein eifriger 
Muth, von Ruͤchels gleicher Sinnesart unterſtuͤtzt, 
verſuchte ſich in zahlreichen Angriffen, Ueberfaͤllen 
und Streifzuͤgen, welche faſt immer ausgezeichneten 
Erfolg hatten, und Gefangene, Nachrichten, Beute 
lieferten. Er wußte ſeine Truppen ganz mit ſei— 
nem Geiſte zu beſeelen, ſie folgten ſeiner Leitung 
mit unbegraͤnztem Vertrauen, und hingen ihm pers 
fönlih mit Eifer an. Unter mancherlei Vors 
fällen und Begegniffen verging fo der Winter, 
und mit dem Frühjahr 1794. erhob fich die Kriegds 
führung wieder zu größerer Thaͤtigkeit. 
Der Herzog von Brannfchweig hatte ſchon 
im’ Februar 1794. den Feldmarfchall von Möflfens 
dorf zum Nachfolger im Oberbefehl erhalten, und 
diefer befchloß in Verbindung mit dem General Etb; 
prinzen von Hohenlohe den Feind, welcher feine 
Hauptftärke bei Kaiferslantern und Deidesheim hatte, 
anf allen Seiten anzugreifen; der 23. Mai wurde 
dazu feftaefegt. Dem Befehle gemäß brach Bluͤ— 
her fchon in der Nacht vorher mit 5. Schwadro, 
nen 
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nen Hufaren und 3. Bataillons Fußvolk nebft 3. 
Kanonen von Grünftadt auf, um über den Schor 
leberg durch das waldige Gebirge quer auf die große 
Straße zwifchen Kaiferslautern und Meuftadt vors 
zudringen, und bier alle Verbindungen der Frans 
zofen abzufchneiden. Mit großer Anfteengung ges 
langten .die Truppen durch die unwegſame, zer⸗ 
fchnittene Gegend frühmorgens auf, jene Straße, 
aber der Feind war gleichfalls im Anzuge, und er 
öffnete fogleich gegen die Preußen ein wirkfames 
Gewehrfeuer, feine Schägen, von dem Erdreich 
begünftigt, Famen dreift ganz nahe heran, und thas 
ten großen Schaden. Blücher, der feine Stellung 
auf der Anhöhe des Dorfes Weidenthal genommen 
hatte, rückte nunmehr zum Angriff, und warf 
den Feind, welcher in der Richtung von Neuſtadt 
nah SKaiferslautern 5309, gegen Meuftadt Bis 
Meidenfels zurüf. In diefem Augenbli aber 
fam von der entgegengefegten Seite eine andre 
feindliche Abtheilung unter dem General Cifee zum 
Vorſchein, welche auf derfelben Straße in der Richs 
tung von SKaiferslautern nach Meuftadt vorruͤckte. 
Hier galt es Seiftesgegenwart und Entſchloſſenheit. 
Blücher verfuchte zuerft die Lift, aber mußte fogleich 
erfahren, daß hier nur Heil in den Waffen fei. 
Seine eigne Erzählung berichtet das MBeitere: 
Dreußifche Denkmale. I. 4 


„Ich ritt dem General in Begleitung eines Trom⸗ 
peterd und meines Adjutanten entgegen, und tief 
ihm zu, er folle ficd ergeben, weil er abgefchnitten - 
fei; ih hoffte um fo mehr, daß dies gefchehen 
würde, da er meine Stärke nicht uͤberſehen konnte. 
Meine Aufforderung wurde mit einer Generalfalve 
beantwortet, und zugleich wurde ich von der auf 
Neidenfeld  zurückgedrängten Kolonne, die diefes 
Feuern hörte, aufs neue angegriffen. Nun befand 
ich mich ao. zwifchen zwei Feuern. Ich fehickte 
zum Major "von Bork, der mit feinem Bataillon 
auf meinem linfen Flügel ftand, und bat ihn, nur 
den Geind von Meidenfeld nicht vordringen zu lafs 
fen; meine beiden Kanonen, — die dritte war uns 
terıwegs zerbrochen, — ließ ich, gerade in entgegen: 
| geſetzter Richtung, die eine die Straße auf Neus 
fladt, die andere die nach Frankenftein befchießen, 
am dem Feinde das Vordringen auf beiden Seis . 
ten und feine Bereinigung zu wehren. Ciſoe faßte 
sun den fühnen Entſchluß, mic zu umgehen, und 
die Straße auf. Türkheim zu gewinnen; er fürmte 
mit feiner Infanterie rafend den Berg, auf wels 
chem ich mit dem Bataillon von Müffling ftand, 
und drängte die im Gebüfche vor uns fiehenden 
Jaͤger und Schügen zuruͤck. Nun war der ent 
foheidende Augenblick da; ich eröffnete meinem wat 
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fern Sreunde, dem Dberfilieutenant von Müfffing, 
deſſen Kühnpeit und Sachkenntniß ich im Laufe 
des Feldzuges fo manches zu danken habe, daß 
uns jest nichts anderes übrig bliebe, ald dem 
Feinde mit gefälltem Bajonet entgegenzugehen, und 
unfere äußerften Kräfte anzuftrengen. Edle Begier, 
diefes auszuführen, ftrahlte aus feinem Auge; meinen 
Hufaren, die rechts auf einem Kleinen Felde ſtan⸗ 
den, hatte ich den Befehl gegeben, alles, was etwa 
som Feinde auf meiner rechten Seite aus dem 
Walde vordränge, ohne Ruͤckſicht auf die Stärfe 
befielben anzugreifen und niederzuhauen. Jetzt 
ging ih, nachdem ich in Eil alles angeordnet hatte, 
mit dem Bataillon von Müffling dem Feind im 
Sturmſchritt entgegen, ohne daß die braven Füfis 
lier einen Schuß thaten; der Feind hingegen machte 
ein. Außerft heftiges Feuer, wodurch ich gleich mehr 
zere Leute, einen Kapitain, einen Lieutenant und 
zwei Oberjäger verlor; unfere braven Soldaten lier 
Gen ſich aber deflen ungeachtet nicht aus der Fafs 

fung bringen, fie blieben gefchloffen, und da wir 
auf 30. Schritt an ‚dem Feind waren, flürzten fie 
alle mis frohlockendem Gefchrei auf denfelben los, 
ee wurde mit dem Bajonet Über den Haufen ger 
worfen, und völlig in Verwirrung gebracht. Wir 
erbeuteten 2. Kanonen und machten viele Gefans 
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gene” "Nah dieſem gluͤcklichen Gefecht ſandte 
Bluͤcher Offiziere an Moͤllendorf und Hohenlohe, 
nahm aber, ungewiß uͤber die Entſcheidungen des 
Tages auf den andern Punkten, vorſichtig ſeine 
Stellung bei Weidenthal wieder ein, und beſchloß 
auf ſeiner Hut zu bleiben. | 
Hier fand “ein Auftritt, Statt, welcher durch 
die Art, wie Blüchers Karakter dabei fowohl im 
Handeln als im Erzählen fich offenbart, allerdings 
zu merfwürdig ift, als daß nicht auch wir feine 
Worte darüber Hier wiedergeben follten. „Unter 
den franzöfifchen Gefangenen, erzählt er, befand 
fih Einer, dem der Schenkelfnochen oben zerfchinet« 
tert war; man hatte ihn neben das Fener gelegt, 
und ihm zur Erfrifchung, wie den Andern, Brot 
umd Branntewein angeboten. Er ſchlug aber diefes 
nicht allein aus, fondern wollte fih auch fchlechter« 
dings nicht verbinden laflen, und forderte unfere 
umftehende Leute wiederholentlih auf, ihn todtzu⸗ 
ſchießen. Diefe fagten untereinander: Das ift ein 
recht hartnackiger, verſtockter Franzoſe! Ich fand 
mit dem Dberfilieutenant von Müffling in einiger 
Entfernung, wir hörten diefe uns auffallende Beur⸗ 
theilung, und näherten uns der Gruppe. Der 
Bleffirte lag, nachdem feine Aufforderungen fruchts 
los gewefen waren, ganz ftil, tief im fich gekehrt, 
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und fah nicht, was um ihn vorging. Da er zu 
frieren ſchien, fo ließ ich mehrere Deden holen, 
amd ihn damit zudeden. Bei diefer Gelegenheit 
blickte er mich forfchend an, und ſchlug die Augen 
nieder. Ich ließ ihm durch "meinen Adjutanten, 
da ich felöft der franzöfifchen Sprache nicht ganz 
mächtig bin, fagen, er möchte ſich doch verbinden 
laffen, und zu feiner Stärfung etwas genießen ; 
aber er antwortete nicht, daher ich ihm ferner fas 
gen ließ, daß ich denjenigen für einen fchwachen 
Menfchen Hielte, der fein Schickſal nicht zu tragen 
müßte, und daß es fih am menigften für einen 
Soldaten gezieme, feine Zuflucht zur Verzweiflung 
zu nehmen; übrigens dürfe er die Hoffnung zu 
feiner Geneſung nicht aufgeben, und koͤnne vers 
fihert fein, daß er fih unter Menfchen befände, 
die Gefühl hätten, und zu feiner Erleichterung al 
(ed beitragen würden. Nun blickte mich der Leis 
dende wieder an, cin Strom von Thraͤnen ſtuͤrzte 
zugleich aus feinen Augen, und er reichte mir ver⸗ 
traulih die Hand. Ich ließ ihm Wein geben, und 
er trank, auch fträubte er fich nicht mehr damwider, 
fich verbinden zu laſſen. Eine fo fehnelle Umände- 
rung in dem Betragen dieſes Menfchen fiel mir 
auf, und ich fragte daher, was die Urſache feir 
ned vorigen ' ftörrifchen Benehmens geweſen jet? 


Seine Antwort war! „Ich bin zum Dienft der 
MRepublik gezwungen worden; mein Vater ift guils 
lotinirt, meine Brüder hab’ ich im Kriege vers 
toren, meine Frau und Kinder find zuräd, und 
leben in der Eümmerlichften Lage; ich glaubte da; 
ber, daß der Tod meinen Leiden ein Ziel fegen 
würde, und fehnte mich nach demfelben. Ihre gs 
tige Erinnerung hat wich zu reiferem Nachdenken 
gebracht; ich danke Ihnen dafür, und bin entfchlofs 
fen, meinem fünftigen Schieffale mit Geduld ents 
gegen zu gehen!” Diefe Erzählung rührte alle 
Umftehende, und mir war es angenehm zu bemers 
fen, wie unfere Leute von ihrer vorher gefaßten 
Meinung ganz zuruͤckkamen. Ich lich den Wer 
mundeten mit den Uebrigen, nachdem fie fammts 
lich verbunden waren, nach dem bor uns liegenden 
Dorfe Weidenthal bringen, und fie dem dortigen 
Echulzen zur Pflege übergeben.” 

Mittlerweile kam in der Macht die Meldung, 
dag Möllendorf bei Kaiferslautern geflcgt, und der 
Feind an Todten und Gefangenen über 3000. 
Mann und 20. Kanonen verloren habe. Bluͤcher 
wurde perfönlich zu dem Feldmarſchall nah Hoch⸗ 
fpeier befchieden, wo er den Auftrag erhicht, den 
Feind auch ſogleich aus Neuftadt hinauszuwerfen. 
Er eilte zu feiner Truppenabtheilung zuruͤck, die ex 
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noch in der alten Stellung fand, brach unverzuͤg⸗ 
lich anf, und rüdte nach Meuftabt, wo die Fran: 
jofen nicht Stand hielten; doch wichen fie nicht 
weiter als Fifchlingen, wo fle in ziemlicher Staͤrke 
fih behaupteten. Mach täglichen Eleineren Gefech⸗ 
ten fam es am 28. Mai zu einem ernften Sams 
pfe bei Kirrweiler. Bluͤcher griff mit feinen Hu— 
ſaren den Feind entfchloffen an, warf deffen Weiter, - 
überritt Fußvolk und Geſchuͤtz, und brachte von der 
ſo weit als möglich fortgefegten Verfolgung 6. Kas 
nonen, 9. Pulverwagen, 120. Pferde and 300. 
Gefangene zuruͤck. Zur Belohnung fo vieler aus 
gezeichneten Ihaten wurde Bluͤcher unter dem 4. 
Suni vom Könige zum Generalmajor befördert, 
und zugleich zum Inhaber des Hufarenregiments 
ernannt, welchen er ſchon bisher durch alle Stufen 
des Dienftes angehört hatte. Die Nachricht von 
diefer, Ernennung traf ihn am 13. Juni; er glaubte - 
fih an das Ziel feiner Wünfche verfest. Die 
Truppen unter feinem Befehl wurden auf 4. Bas 
taillons und 10. Schwadronen nebft 8. Stüden 
Geſchuͤtz verftärkft, und bezogen die Vorpoften ges 
gen die anfehnliche franzöfifche Macht, welche auf der 
Höhe von Walsheim und Mußdorf im Lager fland, 
Am 2. Juli brachen die Franzofen hervor, und 
vertrichen die preußifchen - Borpoften aus Filchlin; 
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gen und Edesheim, Bluͤcher aber nahm dieſe Stel⸗ 
(ungen wieder, Mdem er den Feind mit Verluſt 
zuruͤckſchlug. Nun gab es täglich bintige Gefechte, 
in welchen doch meiftens die Preußen, ungeachtet 
der feindlichen Uebermacht, die Oberhand behielten. 
Endlich wurden die Bewegungen im franzöfifchen 
Lager fo lebhaft, daß Blücher einen allgemeinen 
Angriff erwarten mußte, und deffalld ohne Säus 
men die nöthigen Workehrungen traf. Am 13. 
Juli frühmorgens drang der Feind mit ſtarker 
Macht uͤber Edesheim vor, und drängte die preits 
Bifchen Poften gegen das Dorf Edenkoben zuruͤck, 
wo Blücher fih zum Kampfe geftellt hatte. Zus 
erft fam das Fußvolk in's Gefecht, da die Reiterei 
keinen günftigen Raum hatte, und fchlug die ſtets 
mit frifchen Truppen erneuerten Angriffe der Franz 
zofen mit Standhaftigkeit wiederholt zurüd. Bluͤ— 
cher ritt durch die im Feuer fichenden Reihen, und 
redete die Leute an: „Kinder, nur heute haltet aus, 
es gilt Preußens Ehre!“ Sie antworteten mu— 
thig: „O ja, Herr General, verſorgen ſie uns nur 
mit Patronen!“ Dreimal mußte die tapfre Mann— 
ſchaft, die keinen Schritt weichen wollte, mit fri— 
ſchen Patronen verſehn werden, aber der moͤrde⸗ 
riſche Kampf gab keinen Vortheil. Bluͤcher ſuchte 
daher beſſeren Raum zu gewinnen, ließ fein Fuß— 
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volk in der Schanze ftehn, und ging mit der eis 
terei und dem Gefchäg eine Strecke zuruͤck; der 
Seind folgte ihn in’s offne Feld. Ein flarfer Trups 
penzug von allen Waffen, an der Spige ein Reis 
terregiment, drang aus Edesheim hervor; diefen 
Augenblick nahm Blücher wahr, an der Spitze feis 
ner Hufaren flürzte er ungeſtuͤm auf den noch uns 
entwickelten Feind, warf deffen Meiterei auf ‚das 
eigne Fußvolf, und jagte den verwirrten Haufen 
bis nach Edesheim hinein. Der General Laboiffiere, 
der den ganzen Zug geführt, ein Oberſt, mehrere 
Dffiziere und 80. Gemeine. wurden gefangen, aus: 
Gerdem unter dem feindlichen Kartätfchenfeuer 3. 
Kanonen erobert, und etwa 100. Pferde erbeutet. 
Doch hatte der Feind bei Edesheim wieder allen 
Vortheil des Erdreichs, die preußiſche Reiterei mußte 
zuruͤck, und der franzoͤſiſche Angriff gegen Edenko⸗ 
ben wurde ‚mit verflärkter Macht erneuert. Zum 
Gluͤck erhielt auch Blücher Verftärfung an Fußvolk, 
dee Prinz Louis Ferdinand von Preußen führte 
eben zur rechten Zeit das Regiment Romberg herz 
beit „Ich kam mit diefem liebenswuͤrdigen und 
muthvollen Prinzen, erzählt Blücher, dahin über 
ein, daß es nun wohl am beften fein würde, das 
Blatt umzumenden, und gerad auf den Feind loss 
zugehen. Kaum war diefer Entfchluß gefaßt, fo 
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fprang der junge Held auch ſchon vom Pferde, vers 
einigte feine Infanterie mit der meinigen, und 
ſtuͤrzte mit der ganzen Linie auf den Feind, wel 
her in größter Beftürzung floh. Der Prinz nahm 
dad Dorf Evesheim, welches die Franzofen noch 
jufegt in Brand .fteften. Inzwiſchen hatte der 
Tag auf andern Punkten weniger vortheilhaft ges 
endet; nach vielen abgefchlagenen Angriffen auf die 
Berghöhe Schängel hatte der Feind endlich abends 
dennoch diefen Poſten erftürmt, und Eonnte nicht 
wieder vertrieben werden. Diefer Verluſt erregte 
große Beftürzung, der Erbprinz von Hohenlohe 
fandte noch in der Macht an Blücher den Befehl, 
feinen Ruͤckzug anzutreten, und den des Heeres 
von" diefer Seite zu decken. Das Fußvolk brach 
fogleih auf, die Reiterei erft am folgenden Mors 
gen, und der Feind rückte ungefäumt nah. Wir 
laſſen Bluͤcher Hier wieder felbft reden: „Während des 
Ruͤckzugs kamen einige feindliche Kavallerieoffiziere, 
die. wahrfcheinfich ihre Kühnheit zeigen wollten, 
wild auf uns herangefprengt. Sch fagte zu eini⸗ 
gen Dffizieren meines Regiments, die um mich war 
een, wir wollten, um diefen Herren noch mehr 
Muth einzuflößen, fachte zurückeiten, und dann 
pfößlich umkehren, und gerad auf. fie losfahren. 
Dies geſchah; denn als fie fih uns bis auf 30. 
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Schritt genähert Hatten, wandten wie vafch unfre 
Pferde um, und ritten mit verhängtem Zügel auf 
fie los, wodurch fie dermaßen anßer Faſſung ka⸗ 
men, daß ſie eiligſt die Flucht ergriffen, und bei 
ihrem aͤngſtlichen Umſehen nur unſer demäthigens 
des Gelaͤchter hoͤren mußten. Um unſrer Gegner 
noch mehr zu ſpotten, ließ ich zwoͤlf Trompeter bis 
bei meine Flankeurs vorkommen und Aufzuͤge bla— 
ſen. Sie ſtellten hierauf ihr einzelnes Schießen 
ſogleich ein, und die Muſik freute ſie ſo, daß die 
franzoͤſiſchen Offiziere ſich derſelben immer mehr 
naͤherten. Um nun gegenſeitig höflich zu fein, bes 
fahl ih, daß meine Pente nicht auf fie ſchießen 
follten, fie wurden daher um fo unbeforgter, und 
hörten mit Aufmerkfamfeit zu. Nachdem dieſer 
Spaß einige Zeit gedauert hatte, nahm ich den 
Hut ab, und ritt fort; Alle danften wiederholents 
lich auf gleiche Weife, und riefen: „‚Adieu, gene- 
ral, jusqu’ a demain!‘“ » Die Medereien unters 
blieben nun, der Feind 309. fich gegen Abend zus 
ruͤck, und ich biwakirte die Nacht über mit meinen 
Truppen bei Neuſtadt.“ 

Der Erbprinz von Hohenlohe nahm feine 
Stellung bei Pfeddersheim, und Bücher hielt die 
Vorpoften über Gruͤnſtadt und Neu » Leiningen Hinz 
aus befegt. Hier in der wohlbefannten Gegend 
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gab. ed miedernm täglich Gefechte, die. nicht felten . 


. zu. ernftlihen Kämpfen murden. Am 1. Auguft 


brach Blucher mit einem Neitertenpp über Neu x 
Leiningen plöglich hervor, und trieb die Fränzofen 
aus allen: Dörfern, die fie befet Hatten, und vers 
folgte fie bis Ungftein; eine gute Anzahl wurden 
niedergehauen, noch mehrere gefangen. Da nichts: 
deftoweniger der Feind immer dreifter wurde, fo 
legte Blücher am 28. Auguft ihm zwei Berftecke 
bei Friedelsheim und NeusLeiningen, allein die 
Sranzofen merkten die Sache, und hielten fih zus 
rück; jener, fich entdeckt fehend, griff num gradezu 
an, warf die feindliche Reiterei über den Haufen, 


‚verfolgte die Flüchtlinge bis Wachenheim, mo die 


franzöfifche Hauptftärfe war, aber fogleih ausein- 
ander ftob, und machte abermals viele Gefangene. 
Solche Züge wurden in mannigfachen Maßen ofts 
mals wiederholt. Inzwiſchen hatte das franzöfifche 
Mofeldeerr am 9. Auguft unvermuthet Trier ein⸗ 
genommen, und die Feldherren der Verbündeten 
faßten, nach mehrwöchentlihem Zögern, den ernfts 
lichen Beſchluß, diefe Stadt wiederzuerobern. Von 
preußifcher Seite Kalkreuth und  döfterreichifcher 
Seits der General von Melas wurden zu diefer 
Unternehmung beftimmt, zu deren Krleichterung 
der Erbprinz von Hohenlohe zugleich einen neuen 
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Berfuh gegen Kaiferslautern machen follte. Am 
17. September brach Hohenlohe aus feinem Lager 
bei Pfeddersheim auf, vertrieb die Franzofen aus 
der feften Stellung auf dem Schorleberg, und 
flug am 18. die Angriffe, durch welche fie dies 
fen Poften mwiederzunehmen gedachten, tapfer zus 
ruͤck. Blücher hatte Befehl erhalten, zu gleicher 
Zeit das feindliche Lager zwiſchen Leiſtadt und 
Wattenheim anzugreifen; durch die öfterreichifche 
Freiſchaar von Giulay, ein fervifches Bataillon 
und eine Sägerabtheilung verftärkt, brach er in der 
Nacht auf, gelangte in der Dunkelheit His dicht 
vor die feindliche Stellung auf den Malzberge, 
und überfiel diefelbe mit fo gutem Erfolg, daß die 
Ftanzofen in Verwirrung flohen. Nicht fo ſchnell 
gelang der Angriff, welchen Blücher gleichzeitig auf 
den SPlatteberg duch den Dberftlientenant von 
Müffling ausführen ließ. Der Feind feiftete hier 
hartnadigen Widerftand, und erft mit Tagesanbruch, 
nachdem Bluͤcher ſelbſt zu Hülfe gekommen, wurde 
die Stellung erobert. Nun bedrohte Bluͤcher die 
Flanke der Franzoſen, welche beim Schorleberge 
gegen Hohenlohe fochten, und beſchleunigte dadurch 
auch deren Rückzug, worauf er ſich mit dem Prin— 
jen hinter dem Schorleberge vereinigte. Die Frans 
ofen wollten jedoch ihre Stellung nicht verloren 
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geben, ſondern griffen am 19. wieder an, und der 
Tag verging unter heftigen Scharmuͤtzeln, ohne 
daß etwas entſchieden wurde. Am 20. September 
kam es endlich zur wirklichen Schlacht. Hohen: 
lohe wollte zum beabſichtigten Angriff auf Hoch— 
fpeiee den Feind erfunden, traf ihn im vollen 
Anzuge, und nahm in aller Schnelle feine Maß; 
regeln. Blücher hatte die Weifung erhalten, ohne naͤ⸗ 
heren Befehl nicht anzugreifen; als er aber den 
Kanonendonner von Hochipeier her vernahm, glaubte 
er nicht fäumen zu dürfen, drang raſch gegen die 
Efelsfnrt und gegen Moorlautern vor, und als der 
Befehl dazu hierauf anlangte war die Sache ſchon 
gethan. „Der Prinz fchiekte zu mir, erzählt Bluͤcher, 
und lich fagen, er wolle mich auf ein paar Worte 
fprechen. Als ich ankam, fagte er lächelnd; „Sie 
haben doch heute attakirt!“ — „Gnädiger Herr, 
erwiederte ich, Sie werden verzeihen, ich hörte ja, 
daß es bei Ihnen fo gut ging!” Ein Händedrudk 
war feine Antwort, und fomit fuhr er fort, mir 
zu äußern, daß cr es für fehr gut Hielte, wenn man 
etwas gegen Hoheneck vordringen könnte. Da dies 
fe® auch meiner Meinung fehr gemäß war, fo ers 
wiederte ich dem Prinzen, daß ich dieſes fogleich 
bewerfftelligen wollte, nur müßte ich den Weg dorts 

hin nicht genau, und dann würden vielleicht Gene, 
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tale von der Kavallerie dort fein, die Alter als ich 
wären. Der Prinz war zufrieden über meinen 
Antrag, und hob die Zweifel, indem er mir den 
Hauptmann Bergen mitgab, der nicht allein die 
Waldwege fehr gut fannte, fondern dem dr auch 
zugleich den Befehl gab, zu erklären, daß ich bes 
fondere Aufträge vom Prinzen habe. Wer war 
froher als ih! Ich feste mich mit meinen Hufas 
en fogleich in flarfen Trab, vertheilte fie auf vers 
fhiedene Straßen im Walde hinter Kaiferslautern, 
und eilte felbft mit einem Theile derſelben nach 
Hoheneck vor. Als ich in die Gegend der Zaber 
ger Hütte kam, begegneten mir einige unferer Lente 
und Kaiferlihe Reiter, die auf meine Frage, war 
rum fie wieder zuruͤckgingen, antworteten, es fei 
nichts mehr vom Feinde zu fehen, und ihre Pferde 
tönnten nicht mehr fort. Ich erwiederte ihnen be⸗ 
deutend, daß ich, ihnen den Feind zeigen wolle, und 
dag an einem Tage, wie der heutige, der leßte 
Hauch der Menfchen und Pferde aufgeboten wer 
den müßte. Sch Echrte mich zu meinen Leuten, 
und rief ihnen zu: „Ihr Rothen! wenn ihr euch 
mich, recht verbindlich machen wollt, fo arbeitet 
heute; wir Eönnen viel thun!“ — „Sa, Kerr 
General!” war die einſtimmige Antwort meiner 
braven Pommern, die frohlockend ihre Säbel ſchwan⸗ 
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gen. Der brave Oberſt von Kölchen vom Regi— 
ment von Schmettau folgte mir mit feinen Dra— 
gonern, die Defterreicher ritten zurüd. Cs erhob 
fih ein Heftiger Regen, der, fo unangenehm er 
auch war, mir einen defto beſſern Erfolg verfprach. 
Wir hatten eine ziemliche Strede Wegs zuruͤckge⸗ 
fegt, und noch trafen wir nicht anf den Feind. 
Diefes war mir unbegreiflich, da die feindliche Ins 
fanterie bei unferm Vorruͤcken auf den Höhen von 
Moorlautern noch Hor dem Walde geftanden hatte, 
und fie alfo unmöglich ſchon fo weit fein Eonnte. 
Ich ließ daher Halt machen, befahl unfern Leuten, 
fih in Heine Haufen zu theilen, und den Wald 
zu durchfuchen; wer von ihnen auf den Feind 
fliege, follte Lärm machen. Um ihnen aber eine 
Richtſchnur zu geben, wollte ich mit dem Oberſten 
gon Kölhen und einigen gefchloffenen Zügen im 
Wege bleiben, und ihnen öftere Zeichen durch die 
- *rompete geben laffen. Nachdem ich alles fo 
unterrichtet hatte, ging ein wahres Treibjagen vor 
fih. Es dauerte nicht lange, fo hörten wir ein 
recht großes Gefchrei, alles ftürzte dorthin, und in 
einem Augenblit waren 300. Mann Infanterie, 
die da entdeckt worden waren, theilg niedergehauen, 
theils gefangen. Nun ging es Schlag auf Schlag, 
bald hier bald dort wurden „dichte Haufen feindlis 
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cher Infanterie mitten im Walde angegriffen und 
uͤberwaͤltigt. Schon mancher Strauß war erkaͤmpft, 
als ich wieder einen ungewoͤhnlich ſtarken Laͤrm 
hoͤrte, und bald darauf die Nachricht erhielt, daß 
man noch ein paar geſchloſſene Bataillons entdeckt 
habe, die ſich langſam durch den Wald zuruͤckzoͤgen. 
Wir eilten nach dieſer Gegend hin, ich hoͤrte bald 
die Stimme meines braven Rittmeiſters von Sy— 
dow, der unſere Leute zuſammenrief, und ſie er 
muthigte. Ich ſprengte zw ihm, und ſah nun die 
Infanterie, die wenigſtens aus 600. Mann beſtand, 
und ſich in einen ſtarken Verhau gezogen hattes 
&ie fing an, da fie uns gewahr ward, lebhaft auf 
und zu feuern, Der Nittmeifter von Sydow wurde 
durch den Arm gefchoffen, und ich bat ihn daher 
zurüczureiten, bald darauf wurde der Major von 
Breeg von drei Kugeln getroffen. Es gelang eiyd⸗ 
ih, die Feinde aus dem Walde zu locken. Die 
Erbitterung unferer Leute war aufs höchfte geftiez 
gen, fie hieben alles nieder; ich mußte ernftliche 
Gewalt brauchen, um ihrer Wuth Einhalt zu thun, 
und es gelang mir dennoch nur 200. Franzofen 
zu retten.” Die Erfcheinung Blüchers auf diefer 
Seite trug wefentlich zu dem Siege bei, der hier 
zum drittenmale bei Kaiferslantern erfochten wurde. 
Die »Franzofen verloren an Todten und Gefange: 

Preußische Denkmale. II. 5 
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nen gegen 7000. Maun. Moͤllendorf bezeigte gleich: 
wohl wenig Zufriedenhett mit dem errungenen Er⸗ 
folg, der nicht vorher beratben und befchloffen, ſon⸗ 
dern gleichfam aus dem Stegreife davongetragen 
worden. Auch erhoben fi) manche laute Stim- 
men ded Tadels; gegen diefe fagt aber Blächer: 
„Wenn Meider den Werth diefes Sieges herabzu— 
fegen fuchen, indem fie fagen, die Affaire fei zur 
Unzeit engägirt worden, fo fann ich darauf nur 
erwiedern, dab es zu mänfchen waͤre, es hätten 
Manche weniger kalkulirt und mehr gefchlagen. 
Für Preußens Truppen ift es am angemeflenften, 
den Felnd anzugreifen, wenn er ihnen nahe ift, 
and der General verdient, däucht mir, Tadel, der 
die Gelegenheit hat, ein ganzes feindlihes Korps 
zu vernichten, und fle nicht benugt, wenn er Dies 
ſes mit einem fo geringen Berlufte ausführen kann. 
Der Prinz von Hohenlohe ift über mein Lob er: 
haben, abet ich und alle rechts und unpartheifch« 
deneende Brandenburger flimmen darin überein, 
"daß er ein General und ein Anführer ift, worauf 
| das preußifche Heer ftolz fein kann!“ 

Der geivonnene Vortheil wurde nicht benutzt; 
das Unternehmen gegen Trier Fam nicht zur Aus— 
. führung, und das preußifche Heer ging in die Stei⸗ 
lung von Pfeddersheim und Worms zuruͤck. Die 
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Unfälle der Defterreicher in den Niederlandkn wirke 
ten auf die Kriegsführung der Preußen nachtheir 
lig ein, deren Aufmerffamfeit überdies durch die 
Vorgänge in Polen vom Rhein nach der Weichfel 
abgelenkt wurde, Bluͤcher befehligte die Vorpoften 
in Dahlsheim, aber man hielt fich von beiden Sei⸗ 
ten ruhig. Am 23. Dftober führte Möllendorf das 
ganze Hert, 60,000. Mann ftark, bei Oppenheim 
und? Mainz über den Rhein auf das rechte Ufer 
zurück, uud Bluͤcher zog als Befehlshaber der 
Nachhut Über die Rheinbrüde von Mainz mit feis 
nen Hufaren zulegt. Am 10. Movember brach 
Hohenlohe Mit 20,000. Mann des preußifchen 
Heeres nah Polen auf, Echrte jedoch in demfelben 
Monat, da die Ereigniffe in Polen fich wieder 
günftiger amliegen, an den Rhein zuruͤck. Der 
Winter verging für die preußifhen Truppen 
in ziemlicher Waffenruhe; doch behielt Bluͤcher als 
Befehlshaber der Worpoften ftets aufmerkfam den 
Feind im Auge, welches um fo nöthiger war, als 
der Rhein, überall cine fefte Eisdecke darbietend, 
keine fichere Scheidung mehr bildete. Nur einmal 
noch hatten die Preußen ein Gefecht, aber nur um 
den Defterreichern beizuftchn, welche am 2. Decem: 
ber bei Mainz von den Franzofen heftig angegrifs 
fen wurden. Schon im Anfange des November 

5* J 


u; GB. — 


hatten in Bafel zwiſchen prenfifhen und franzdfiz 
fhen Bevollmächtigten wegen Austwechfelung der 
Kriegsgefangenen vorläufige Unterhandlungen bes 
gonnen, welche ſehr bald einen mwichtigeren Zweck 
enthüllten, und am 5. April zwifchen Preußen und 
Frankreich den Friedensfchluß von Bafel herbeiführz 
ten. Inzwiſchen war. Möllendöorf gegen Ende bes 
Februar, meil die Eroberung von Holland durch 
die Franzofen die preußifchen Länder am Nieder— 
rhein und in MWeftphalen bedrohen Fonnte, mit der 
Hauptftärke des Heeres in diefer Michtung abgezo— 
gen, und nur Hohenlohe mit 10,000. Mann noch 
bei Frankfurt am Main ftehn geblieben; bri der 
völligen Gewißheit des Friedens folgten auch diefe 
bald nach, und die meiften Regimenter Eehrten im 
ihre Standorte zuruͤck. Bluͤcher aber wurde mit 
feinem Hufarenregimente im voraus zu der Trup— 
penmacht beftimmt, welche, bei dem zwifchen Frank⸗ 
reich und Defterreih noch fortdauernden Kriege, 
zur Sicherung des nördlichen Deutſchlands, dem 
Friedensvertrage gemäß, eine Demarfationslinie Gil: 
den follten. Das Regiment Fam gegen Ende des 
Aprit nach Oftfriesland, wo demfelben vorfäufig 
feine Quartiere angewiefen waren. 

Blücher hatte fih in den Rheinfeldzuͤgen den 
Namen eines neuen Zieten erworben; die rothen 
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und braunen Huſaren ‚waren unter feiner Anfüh- 
rung zu bedeutendem Rufe gelangt. Sein Regi— 
ment allein hatte während der beiden Feldzüge von 
1793. und 1794. den Franzofen gegen 4000. Ge; 
fangene, 1500. Pferde, 5. Fahnen, 11. Geſchuͤtze 
und 7. Dulverwagen genommen, andrer Bente zu 
gefchweigen. Dabei waren nur ein einzigesmal 
von feinen Hufaren 6. Mann in Gefangenfchaft 
gerathen, und dies bei einem Neberfall, welchen 
andre Truppen verfchuldet hatten. Sein Verdienſt 
wurde allgemein anerkannt, vom Könige, der ihm 
‚bereits im Yahre 1794. den rothen Adlerorden vers 
lichen hatte, im Heer, und im gefammten Volke, 
das von jeher in Preußen mit leidenfchaftlicher 
Vorliebe den Truppen und Feldherren feinen Eifer ' 
zuwandte, und ihren Kriegsthaten huldigte. Bluͤ— 
ers ganzes Wefen war Yemacht, auch im Frieden 
feinen Ruf noch zu vermehren, in nahen und fernen 
Kreifen Anfehn und Zuneigung zu gewinnen. Ob; 
gleich fehon über das fünfzigfte Lebensjahr hinaus, 
behauptete er in der Fülle der Mannestraft noch 
gleichſam die Friſche der Jugend. Luſt und Muth 
des Lebens bezeichneten alles was er that; feine 
treuberzige, muntre Weiſe, dem Volke fo verwandt, 
wußte mit anmuthiger Feinheit auch im vornch; 
weren Toben zu gelten ; eine glänzende Perſonlich—- 
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feit gewaͤhrte ihm Erfolge jeder Art. Schon laͤn⸗ 
gere Zeit Wittwer, aber den Frauen hold und 
von ihnen begänftige, entfchied er fih durch Nei— 
gung zu einer zweiten Heirath, In Aurich lernte 
er das Fräulein Amalie von Colomb, die jüngfte 
Tochter des dortigen Kammerpräfidenten, Eennen; 
fe wurde, nach einigen Zögerungen der eltern, 
feine Gattin, 

Die preußifhen Teuppen, welche zur Befets 
. zung der, Demarfationslinie beftimmt waren, bes 
fehligte zuerft der Generallieutenant von Momberg, 
und nach deffen Abgange vorläufig Blücher, Nach⸗ 
dem die Angelegenheiten in Betreff jener Sichex 
rungsmaßregeln durch einen neuen Vertrag am 5. 
Auguft 1796. zu Berlin genauer beftimmt worden, 
übernahm der Herzog von Braunfchweig den Ober⸗ 
befehl über die ganze bewaffnete Aufſtellung, die 
aus 25,000, Preußen, 15,000. Hannoveranern und 
2000. Braunfchweigern beftand; das Hauptquar—⸗ 
tier war in Minden. Blücher wurde Befehlshaber 
der Vorhnt, und erhielt feine Stellung in Müns 
fter angewiefen. Er fand hier eine den Preußen 
ungünftige Stimmung herefchend, welche durch die 
nachfolgenden Ereigniffe noch genährt wurde; fein 
grader Sinn nahm jedoch fo. wenig als. möglich 
Kunde von den mancherlei. Beziehungen diefer Art, 
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welche durch Beachten und Enigegenwirten meift 
nur bedeutender werden. Ihm ſelbſt wurde ſchon 
damals mit allen Klaſſen der Einwohner in jenen 
Gegenden ein gutes Vernehmen zu Theil; er Heß 
die Preußen in nichts verfürzen, aber uͤbrigens die 
Leute ihre Wefen treiben, und cben fo wenig fl 
in dem feinigen fiören. eine Umgebung war 
vielartig und bewegt. Unter den franzöflfchen 
Emigranten, melde bei ihm einen Anhalt fanden, 
war auch der Abbe von Pradt, nachheriger Ery - 
bishof von Mecheln und ergiebiger Schriftfteller, 
deffen lebhafter Geift bei Bluͤcher immer in gutem 
Andenken blieb. Wir willen fonft nichts Erhebli⸗ 
ches von Bluͤchers Leben aus diefer Zeit anzugeben, 
wir dürfen annchmen, daß diefe Tage befchäftigter . 
Unthätigfeit Ihm Hingegangen find, wie frühere und 
fpätere unter gleichen Umſtaͤnden; im Augenblide 
mag vieles unſcheinbar gewefen und unbcachtet ger 
blieben fein, was im Bezuge künftiger Thatents 
wickelung vielleicht hoͤchſt bedeutend erfcheinen dürfte. 
Waͤhrend Blücher in der Deimarfationslinie ftand, 
erhob ſich das Kriegsgluͤck der Franzoſen in dem 
gegen Dejterreich und das deutfche Reich fortgefep- 
ten Kriege zu ungeheurer Größe. Die reißenden 
Sirgesfeldzüge des Obergenerals Bonaparte in Sta: 
lien und die glänzenden Siege Morcau’s in Deutſch— 
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land führten endlich den Frieden von Luneville her⸗ 
bei, der am 9. Februar 1801. gefchloffen wurde 
Die Demarkationslinie hatte nah Einftellung afler 
Zeindfeligkeiten teinen Zweck mehr, und ihre Aufs 
hebung erfolgte am 30. April deſſelben Jahres, 
nachdem 24,000. Dann preußifcher Truppen bie 
hanndverfchen Rande, welche allein noch einen Anz 
griff befürchten Eonnten, dem Scheine nach feind⸗ 
lich, aber dem Wefen nach ſchuͤtzend befegt hatten. 

Der König Friedrich Wilhelm III, welcher 
feinem Vater Friedrich Wilhelm II. bereits am 16. 
Movember 1797. auf dem Throne gefolgt war; 
hatte ſchon ald Keonprinz in den Feldzägen am 
Rhein Blüchers Verdienfte zu würdigen Gelegens 
heit gehabt, und ließ denfelben feitdern ſtets die 
anerkennendſte Gereshtigkeit widerfahren. Am 20. 
Mai 1801. wurde Blücher zum Generallieutenant 
‚befördert, eine Ehrenftufe, welche bei einem wieders 
„ ausbrechenden Kriege ſchon eine bedeutende Befehls⸗ 
haberſtelle verhieß. Es fehlte nicht an Bemühuns 
gen, Preußen gegen Franfreih aufzureizen, bie 
Sranzofen felbft gaben dazu mancherlei Anlaß, weis 
eher von den Gegnern eifrig benugt wurde, und auch 
Bluͤcher, gleich andern preußifchen Generalen und 
Staatsmaͤnnern, wünfchte fonder Zweifel den nach 
feiner Meinung zu früh abgebrochenen Revolutions, 
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krieg erneuert. zu ſehn. Doc blieb der Frieden 
erhalten, und Preußen empfing endlich, wen geſchloſ⸗ 
ſenen Webereinfünften gemäß, die Entfchädigung 
- für die Länder, melche auf dem linken Rheinufer 
der ‚franzöfifhen Republik waren überlaffen wor; 
‚den. Gm Auguft des Yahres 1802. begann die 
Befisnahme der Bischümer Hildesheim und Par 
derborn, des Eichsfeldes, der Stadt und, des Ge⸗ 
biets Erfurt, der freien Reichsſtaͤdte Muͤhlhauſen, 
Mordhaufen und Goslar, und der Stadt Münfter 
nebft einem Theile des gleichnamigen Bisthums, 
Blücher für fein Theil wurde beauftragt, die Ber 
figergreifung von Erfurt, Mühlhaufen und Mün; 
fter im Namen des Königs zu vollzichen. Er ver: 
fuhr dabei mit Ordnung und -Billigkeit, indem er 
der Sache Preußens nichts vergab, jedoch der fruͤ— 
heren Verhaͤltniſſe, die fih nun aͤndern follten, 
wohlmeinend fihonte. eine biedre und zutraufiche 
Weiſe führte gleich im Beginn uͤber manche Uns 
annehmlichkeit hinweg. Als er in Münfter eins 
rücken wollte, wo die Einwohner dem- neuen Zuge 
der Dinge ganz befonders entgfgen waren, ftellte 
fih ihm an der Landesgränge ein Motarius entges 
gen, der im Namen des regierenden Domkapitels 
feierlich gegen den Einzug proteflirtes manchem 
Kriegsmanne mochte dabei zürnender Unmuth aufs 
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wallen, Bluͤcher aber gab dem betroffenen Notarius 
die Hand, und meinte, er ſolle nur umkehren und 
mit ihm einziehen, fle wollten ſchon gute Freunde 
werden. Durch diefen Anfang war unter den 
übelften Umftänden. gleich ein gutes Vernehmen 
eingeleitet, welches weiterhin fi mehr und mehr 
befeftigte, und felöft in manden Mißhelligkeiten, 
an welchen es In der Folge nicht gebrach, und wo⸗ 
bei Strenge unvermeidlich wurde, fich gegenfeitig 
forterhielt, Am 10, Februar 18303. wurde Bluͤ⸗ 
cher zum Gouverneur von Miünfter ernannt, und 
ordnete nunmehr dafeldft feinen bleibenden Auf: 
enthalt. h | 
Die Weltbegedenheiten indeß wogten, während 
Preußen das Gluͤck des Friedens genoß, in ſteigen⸗ 
der Entwidelung zu neuen Krirgeverhängniffen 
fort. Großbritannien, den am 25. März 1802. in 
Amiens übereilt gefchlofienen Frieden. bereuend, 
hatte der franzöfifchen Republik, an deren Spitze 
jegt ald erſter Konful der General Bonaparte ftand, 
am 18, Mai 1803. aufs neue den Krieg erklärt, 
und in Folge diefer Erklärung rücte noch in dem; 
felben Monat eine franzöfiiche Kriegsmacht unter 
dem General Mortier in das nunmehr unbefchütste 
Kurfürftentdum Hannover ein, um dieſes Land 
beim künftigen Frieden als ein erobertes-in An: 
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rehnung zu bringen. Franzoͤſſſche Truppen in fo 
nahe Nachbarfchaft der preußifchen Gränzen vorges 
drungen, ja im eigentlichen Sinne zwifchen diefe 
hineingefchoben, weckten im nördlichen Deutfchland, 
und befonders in Preußen felbft, mancherlei bedenk 
liche Gedankenfolge. Für Bluͤcher infonderheit 
gab es in diefer Nähe mit den franzöflfchen Kriegs; 
behörden vielfahe Beruͤhrungen, welche bei aller 
Sorgfalt beider Theile, jeden Hader zu vermeiden, 
gar oft üÜblen Groll zuruͤckließen. Der Eifer für ., 
Deutfhlands Wohl, für Preußens gebietendes An: 
fehn, welchen eine große politifche Thaͤtigkeit un— 
ausgeftgt gegen Frankreich regfam erhielt, entzuͤn⸗ 
dete leicht Bluͤchers urſpruͤngliche Kriegsluſt, ſein 
grader Sinn hielt ſich an die rohen Thatſa— 
chen, wie ſie ihm in die Augen fielen, und verwarf 
die Feinheit der Staatskunſt, welche ihm unter der 
Menge von Ruͤckſichten das weſentliche Ziel zu 
verfehlen ſchien. Seine Unzufriedenheit mit dem 
angenommenen Syſteme, und insbeſondre mit den 
Männern, weiche daſſelbe aufrechthielten, aͤußerte 
ſich laut genug. Die Kriegseifrigen, ſtets im Heere 
zahlreich, aber damals auch in den uͤbrigen Staͤn— 
den, und befonders unter den Schriftftellern ſtark 
vernehmbar, fahen in Bücher ihren - Helden, eis 
nen der Männer, welche fie als Gewähr des glüd: 
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lichſten Erfolgs anzuſuͤhren nicht unterließen. Die 
Beſorgniſſe, der Kriegseiſer und der Mißmuth em⸗ 
pfingen neue Nahrung, als Bonaparte ſich im 
Auguft 1804. zum Kaiſer der Franzoſen wählen 
fieß, und die vereinte Anftrengung allee Mächte 
gegen dieſe nun fat unbegränzte Kriegsgewalt nd: 
thig zu werden fehien. England führte mit Kraft 
und Erfolg feinen Krieg fortz Rußland nnd 
Echmeden zeigten» ihre feindlihe Stimmung; Defters. 
reich rüftete fih zum ernften Kampfe, zu welchem 
auch Preußen von innen und von außen der Auf: 
forderungen nicht entbehrte. Doch waren die Ver⸗ 
haͤltniſſe keineswegs veif zu einem Bunde, wie er 
fpäter unter ganz anderen Antrieben und Bedin— 
gungen zu Stande fam, und während manche 
Stimmen Preußens Zuruͤckhaltung tadelten, prie; 
fen andre feine Klugheit, den Lockungen nicht zu 
folgen, welche damals einer weitverbreiteten Anficht 
nur als verderbliche erfchienen. Blücher indeß ließ 
fih auf keine Prüfung von Staatsgründen cin, _ 
zur Entfcheidung duch das Schwert wünfchte er 
die Sachen gebracht zusfehn, alles andre war ihm 
gleichgältig.- Sein Leben in Münfter übrigens ge: 
währte feinem Unmuthe Zerffreuung genug; auf 
dem bifchöflihen Schloſſe, weiches er bewohnte, 
ging es munter zu; die Freuden der Gefelligfeit 
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umgaben ihn ohne Zwang; zugänalih und gaftfrei 
für alle Welt, lichte er doch vorzuͤglich mit feinch 
Offizieren zu fein, ihre Vergnuͤgungen, ihre Vorfälle 
. und Anliegen fanden ftetd in ihm die zutraulichfte 
Theilnahme. Seine Hauptleidenfchaft mar. das 
Spiel; die Nähe von Pyrmont, wohin er während 
der Brunnenzeit jeden Sommer häufige Ausflüge 
machte, gab diefer Leidenfchaft allzubequeme Befrie⸗ 
digung; man- fand ihn dort regelmäßig bei ber 
Bank, mo er große Summen gewann umd pers 
fpielte, beides ohne fonderlichen Unterfchicd für feine 
Gemuͤthsverfaſſung. Seine Luft zum Wagen und 
Unternehmen trieb ihn noch unvermuthet auf andre 
Wege des Gewinns; für die Verpflegung der Trup⸗ 
pen waren Lieferungen bedungen worden, deren 
Anſaͤtze, wiewohl von Sachverſtaͤndigen gepruͤft 
und gebilligt, ihm noch viel zu Hoch duͤnkten, ver 
wegen erbot er fich, jene Werpflegung lieber felöft 
ju übernehmen, und zwar beträchtlich wohlfciler, 
old jene Lieferungen feftgefegt waren, er übernahm 
fie wirklich, und fuhr fo mohl dabei, daß außer der 
großen Erfparniß für den Staat auch ihm felbft noch 
ein bedeutender Vortheil davon blich. Aller Gewinn 
jedoch, welchen er thachte, fo wie die anfehnlichen 
Einkünfte, die mit feinem Dienftverhältniffe vers 
bunden waren, konnten nicht leicht eincm Aufwand 
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und einem Spiele genuͤgen, welche ſich felten einer 
Berechnung untermarfen, 

inzwischen ruͤckten Dcfterreih und Rußland 
im Herbſte des Jahres 1805. zu neuem Kampfe 
gegen Frankfreih aus, und fuchten Preußens Beis 
tritt durch wiederholte, dringende Vorſtellungen zu 
gewinnen. Es fehlte nicht an friegeluftigem Eifer, 
der ſich im preußifchen Staate Ichhaft für diefe 
Theilnahme ausſprach; die Kriegschre der preußi— 
fhen Waffen fchien feit dem Frieden von Baſel 
and den auf ihn gefolgten Ereigniffen neuer Lors 
beern bedürftig; der Einfluß, der durch die neue 
Koalition überall aufgeweckten gegenfrangdfifchen 
Geſinnung zeigte ſich mächtig in allen Klaſſen der 
Geſellſchaft; am heftigften ergriffen diefe Richtung 
bie jüngeren Offiziere, deren Uebermuth fchrantens 
[08 laut murde, und fich den Gefinnungen und 
Adfichten anfchloß, welche aus den verfchiedenften 
"Quellen faft allgemein hervordrangen. Die Staatss 
klugheit erkannte die Gefahr, welche aus der zur 
nehmenden Macht Napoleons für Preußen empor⸗ 
ftieg, allein ihr Urtheil ſchwankte, 06 jene Gefahr 
noch durch offenen Gegenfampf abzumenden,, oder 
fhon durch angemeffene Machgiebigkeit beffer zu 
überfichen fei. In dem Widerftreite der zwei Par 
theien,, welche damals in Preußen gegen einander 
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rangen, ſtand Bluͤcher ſeinem Weſen nach unbe 
dingt auf der Seite der Kriegseifrigen; in ihm, 
dem General von Ruͤchel und dem Prinzen Louis 
Ferdinand, ftellte diefe Seite ihre kühnften Vor, 
fechter, und zugleich die ficherften Buͤrgen fünftiger 
Kriegserfolge auf. Gleichwohl ſchien Preußen, 
ungeachtet fo vieler äußeren und inneren Anregung, 
dem ſchon ausbrechenden Kriege, deſſen Schauplatz 
Suͤddeutſchland wurde, fremd bleiben zu wollen, 
als ein Ereigniß, das nicht unvermutheter eintres 
ten Eonnte, plöglih nee Verwirrung brachte, 
Sranzöfifche Truppen unter dem Marfchall Fürften 
von Pontecorvo, welche vom Main in Eile gegen 
die Donau zogen, nahmen eigenmächtig den Wed 
durch die Markgraffchaft Ansbach, und diefe ge— 
waltfame, durch dringende Urfache kaum erheifchte, 
und nachher ſogar nur obenhin entfchuldigte Wer 
legung des preußifchen Gebiets entflammte in Ber 
fin und allgemein in ganz Preußen einen Unwillen, 
in welchem der Krieg um ber beleidigten Staats 
ehre willen nunmehr unvermeidlich.erfchien. Wirk 
lich eilte die preußifche Kriegsmacht aus ihren zer; 
freuten Standorten ſich in's Feld zu ftellen. Der 
Herzog von Braunſchweig und der Fürft von Ho} 
henlohe folften den Befehl in Miederfachfen und in 
Branken führen. In Weftphalen vereinte Bluͤcher 
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die Truppen, umd freute fi des nahen. Kampfes. 
Das Land Hannover, mit Ausnahme der Feftung 
Hameln von den Franzofen ganz entblößt, wurde 
von den Preußen befegtz Engländer, Ruffen und 
Schweden, aus Nordfee und Dftfee gelandet, tras 
fen an der Niederelbe ein; und ruͤckten vor; der 
ruſſiſche Kaiſer ſelbſt kam nach Berlin, ſchloß innis 
gen Verein mit dem Könige, und cilte darauf zu 
feinem und dem öfterreichifchen Heere, die er aber 
fchon nach Mähren zurücgemwichen fand, Bis das 
bin fiegreih nachgedrungen lieferte Napoleon da; 
feleft den beiden Kaifern die Schlacht von Aufter; 
lig, und errang den vollftändigften Sieg, Aus eig: 
ner Willkoͤr fAumend, brachte der preufifche Ab: 
gefandte Graf von Haugwiß- erft nach diefer gro: 
Ben Entfcheidung die ernftlihen Forderungen feines 
Hofes an den nunmehr volllommenen Sieger, und 
den in Eriegerifchen Sinne empfangenen Auftrag 
wandelte feine Unterhandlung zu dem entgegenges 
fegten um, indem er Preußen nachgiebig an Frank: _ 
veih durch Wortheile zu Enüpfen meinte, die aus 
einem entworfenen Laͤndertauſche hervorgchn folls 
ten. Dieſes diplomatifhe Werk wurde mit Unwil— 
len aufgenommen, allein daffelbe zu verwerfen ſchien 
unter fo fehr veränderten Umftänden, nachdem auch 
Defterreich. eifigft Frieden gemacht, Faum noch moͤg— 
lich; 


ih; neue bedingende Vorfchläge wurden vielmehr 
darauf gegründet, und führten in dem Widerſtreite 
der Gefinnungen, die gehegt, und der Schritte, die 
gethan wurden, in immer tiefere Verwickelung, für 
welche nur unheilvolle Löfung möglich blieb. Die 
öffentliche Stimme in Preußen brach heftig gegen 
den Grafen von Haugwig aus, in der Hauptftadt 
ſelbſt kam es zu gewaltfamen Aeußerungen des Uns 
willens, das ganze Heer, feine ausgezeichnetften 
Anführer an der Spitze, theilte diefe Gefinnung. 
Blücher war nicht der legte, ſich in ſolcher Weiſe 
ſcheltend auszufprechen, und feine Theilnahme vers 
ſtaͤrkte mächtig den Drang derer, welche nur im 
Kriege, dem augenblicklichſten und aͤußerſten, Metz 
tung und Heil fahen. | 

Doch bleiben die Dinge einftweilen noch in 
derſelben Richtung. Der Graf von Haugwig fegte 
nene Verhandlungen in Paris fort, in melden 
‚ duch das Uebergewicht Napoleons die preußifche 
Staatsführung zu nur immer nachtheiligeren Ver⸗ 
hältniffen kam. Für Provinzen, welche fogleich an 
Frankreich oder deſſen Verbündete abgetreten wur⸗ 
den, follte Preußen zwar dur Hannover beim 
allgemeinen Frieden entfchädigt werden, allein die 
vorläufige Befignahme piefes Landes befehdete Groß⸗ 
britannien, und zerftörte alles noch Übrige Vertrauen, 
Dreußiſche Denkmale. IL. 6 
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Napoleon indeß-fchaltete in. den drutfchen Werhätts 
niffen nach Willfür, betrieb die Errichtung des 
Ä Rheinbundes, und ließ feine ſteigende Machtgewalt 
immer ſchmerzlicher fühlen; den Beſchwerden, daß 
er die gefchloffenen Berträge verleßt, ftellte er das 
Srbieten neuer Abſchluͤſſe entgegen, ftets um vieles 
läftiger bedingt, und um nichts ficherer. Die Bers 
haͤltniſſe ſpannten ſich. Mit Gewalt drangen im 
Maͤrz 1806. franzoͤſiſche Truppen in einige Land⸗ 
ſtriche der Grafſchaft Mark, welche keineswegs ab⸗ 
getreten waren, und Bluͤcher ſelbſt, der in dieſem 
Bereich befehligte, mußte, anſtatt jene Eingedrun⸗ 
genen hinauszuwerfen, das Unrecht zugeſtehend ſeine 
eignen Truppen zuruͤckziehen. Die Treuloſigkeit 
Napoleons wurde mit jedem Tage dreiſter. In— 
dem er dem Koͤnige von Preußen, zum Gegenſatz 
und Nachbilde des Rheinbundes, die Stiftung wir 
nes Bundes norddeutfcher Staaten eifrigft antieth, 
hintertrieb er zugleich Hei diefen den Erfolg. In 
feinen Priedenseröffnungen an Großbritannien ders 
fprach er dieſem fogar den Wiederbeſitz Hannovers, 
ohne die Anfprüche zu beruͤckſichtigen, welche er 
ſelbſt fuͤr Preußen auf diefes Land. begründet. und 
gewaͤhrleiſtet hatte. Dem machfamen Baterlande: 
gefühl entgingen ſolche Zuge nicht, dem. erregten 
Kriegselfer gaben fie neue Nahrung. Heſtigerals 
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je drangen tauſend Stimmen "auf ungefäumter 
Krieg gegen einen Feind, mit dem fein Frieden 
möglich ſei; der Hof ſelbſt erblickte kaum einen ans 
deren Ausweg, und begann mit England und Ruß⸗ 
fand neue Anknuͤpfungen, feine Sprache ‚gegen 
Frankreich wurde ernfthafter, feine Stellung Erieges 
riſcher; dennoch wurde die Hoffnung nicht aufgeges 
ben, auf diefe Weife auch vielleicht dem Frieden 
eine feftere Grundlage zu geben. In diefem Wis 
derftreite von Anfichten und Bemühungen flieg die 
Spannung der Gemüther aufs höchfte; die Unges 
duld im Heere wurde laut und lauter, faſt alle 
feine Anführer waren von der Mothwendigkeit des 
Keieged durchdrungen. Bluͤcher fagte in. einem 
Schreiben aus Münfter im Juli feine Ueberzeus 
gung frei und ruͤckhaltlos dem Könige. Der Ges 
neral Graf von. Schulenburg + Kehnert, welcher die 
preußifchen Truppen in Hannover befehligte,. fchrieh 
an Blücher auf die Mittheilung dieſes Briefes zus 
et, er freue ſich, unter der allgemeinen Exfchlafs 
fung eine folche Kraft hervorgehen zu fehn, wie 
die dort fi Eundgebende; ein Staat, der folhe 
Vaterlandsfreunde zähle, Fönne noch nicht verloren 

fein; indeß wage er für den Augenblick noch keine 
erwuͤnſchte Wendung der Dinge zu hoffen, viels 
meht ſehe er fich bewogen, fo lange die Leitung 
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der Stäntsgefchäfte nicht einen anderen Weg neh⸗ 
me, fih von denſelben zurückzuziehen, und habe. 
deßhalb feine Entlaffung nachgeſucht. Allein Bluͤ— 
cher beharrte bei gutem Vertrauen. In der Mitte 
des Auguft, ald die Befehle von Berlin ernftlichere 
Nüftungen vorfchrieben, duͤnkte ihm der Zuftand 
fein längeres :Säumen zu ertragen, der hoͤchſte Aus 
genblick zur That fehien gekommen; er berichtete 
an den König, und fihlug vor, die Zufammenzier 
hung der geſammten Kriegsmacht zur‘ Eröffnung 
der Keindfeligfeiten nicht abzumarten, fondern ihm 
zu geftatten, mit feinen unterhabenden Truppen for 
gleich in fchnellem Anfall anf die Franzoſen zu 
ſtuͤrzen, und ihre nur eben jegt noch zu übern: 
fchenden Schaaren niederzumerfen und weit. hinaus 
zu zerſtreuen. Das Wertrauen auf die preußiſchen 
Waffen drüdte der General von Ruͤchel in einem 
gleichzeitigen Schreiben an Blücher aus Hannover, 
wo er anftatt Schulenburgs den Befehl übernome 
men, folgendergeftalt ans: „Sei's wie ihm. ei, 
das Heer ift brav, unſere Offiziere die beften auf 
der Melt, und, ohne uns zu ruͤhmen, wir Beide 
And auch nicht ganz fihleht, Wir fehlagen uns 
mit Allen, denen wir gewachfen find, wir weichen 
mut dee Unmöglichkeit.” Noch im Anfange des 
Beptembers fohrieb Bluͤcher aus Münfter eigenhaͤn⸗ 
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big! „Die Franzofen finden ihr Grab. noch dieſ— 
feits des Otheins, und die Hindberfommenden brins 
gen angenehme Nachricht mit, wie von Roßbach.“ 
Unglückliche legte Erwähnung eines Namens, ber 
forthin für fange Zeit unerwähnbar werden follte! 
Der Krieg, deflen Ausbruch Im Wechfel der 
mannigfachen Ereigniffe und im Schwanken der 
fireitenden Ueberlegungen fo geraume Zeit war ferus 
gehalten worden, erfchien im Herbſte 1806. endlich 
kaum länger zu vermeiden. Napoleon zeigte deuts 
Gh, daß ihm Preußen in der nachtheiligen Stel: 
füntg, die er diefem Staate aufgendthigt, keine Scheu 
mehr neinfloͤße, daß er denfelben zu willenlofer Ab; 
Hängigkeit zu erniedrigen meine. Solche Schmach 
Zonnte durch das Geſchick verhängt fein, nicht aber 
Die, ohne Waffenentfheidung in fle einzumilligen, 
Der Kampf wurde befchloflen, und von allen Sei—⸗ 
een Testen die Zruppenzäge fih In Bewegung, 
Aber aufs neue traten Zögerungen ein; zweifelhaft 
und bedenklich, wie die ganze Lage, waren bie eins 
jeinen Maßregeln und Richtungen. Doch famen 
endlich die preußifchen Streitkräfte, denen die ſaͤch— 
fifchen Truppen ſich angefchloflen hatten, im Ans 
fange des DOftobers größtentheils in Ihüringen zus 
fammen. Mit den Truppen aus Weftphalen, bei 
Osuabrxuͤck geſammelt, traf Bluͤcher daſelbſt ein. 
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Unter dem Könige führte :der Herzog von Brauns 
ſchweig, und nad ihm der Feldmarfchall von Möls 
fendorf, die Befehlsmacht über das Ganze, zunaͤchſt 
aber perfönlich über das Hauptheer, welches. bei 
Erfurt ftand; den rechten Flügel, über Gotha ges 
gen Eifenach gedehnt, wobei die von Blücher 
herbeigeführten Truppen, führte. Müchel, den 
linfen, an der Saale, faft ein beſonderes Heer 
zu nennen, der Fürft von Hohenlohe, Bluͤcher 
“empfing die Beftimmung, die Vorhut des Haupts 
heeres 'anzuführen. Schon früh aber mußte man 
wahrnehmen, daß bie Einheit der Anordnungen 
mangle, daß die verfchiedenen Heerführer in» all 
gemeinen Anfihten und. perfönlichen Zwecken 
gar fehr von einander abwichen. Politifche Er⸗ 
wägungen und Ruͤckſichten, anftatt die kriegeri⸗ 
ſchen Anftalten zu leiten, wirkten ftörend und. hem⸗ 
-mend auf diefelden ein. Viele verzweifelten ſchon 
damals an dem guten Ausgange fchwantender Be⸗ 
wegungen, welche in unüberfehbaren Zuftänden vers 
gebens ein-beftimmtes Ziel fuchten. Die herrfchende 
Stimmung des Heeres jedoch blieb Kriegsluft und 
Zuverfiht, die hauptfächlichfte Sorge, daB neue 
Unterhandlunger abermals den Krieg hinhalten, 
und unerwünfcte Verträge das Heer thatenlos 
heimſchicken könnten. Den Ausbruch der Feindſe⸗ 


- 


“ 
— 97 — 


ligkeiten zu befchlennigen, Eifer und Kraft zur That 
zu fördern, ließen bie Muthigften ſich angelegen 
fein. ‚Auch Bluͤcher gehörte durchaus dieſer Stim⸗ 
mung an; fam es nur erft zum Wechten, fo durfte 
er feinem &äbel genug vertrauen, was fich anders 
weitig geftalten .oder verwirren mochte, lieg. ihn uns 
betuͤmmert. Schon früher hatte er ſich mir Ruͤ⸗ 
thel und mit dem Prinzen Louis Berdinand im 
diefem Kricgseifer — — felerlich 
verbunden. 
Inzwiſchen ſorgte der Gegner, daß ſolchem 
Drange diesmal ſchnell die unheilvollſte Gewährung 
wurbe. Mit raſcher Kraft und Thaͤtigkeit hatte 
Mapoleon auf die: Nachricht, daß die Preußen in 
Sachſen eingeruͤckt, fein. Heer in Franken geſam—⸗ 
theit, nnd brach. am 7. und 8. Oktober unerwartet 
anf beiden: Ufern. der "Saale zu. nachdruͤcklichem 
Augriff hervor. Die preußifchen Abtheilungen, wel: 
che vorgeruͤckt in Hof und Saalfeld landen, wur⸗ 
dem zuruͤckgeworfen; bei legterem Orte fiel am 10. 
Ottober Prinz Louis Ferdinand, in fehmerzlicher 
Ungeduld zur Waffenentfcheidung wider Befehl dem 
Feinde hieher Entgegengeeilt, als erſtes Opfer vers 
geblichen Heldenmuths. Die Richtung des frans 
sfifchen Heerzuges drängte überflügend in dic linke 
Seite den preußischen Kriegsmacht, und drohte dies 
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felbe von ihrer Verbindung abzufchneiden; ſchon 
mar der Feind bis Naumburg vorgedrungen, und 

hatte die’ dortigen Vorraͤthe weggenommen. “Der 
Herzog von Braunſchweig zog deßhalb mit dem 
Hauptheere am 13. Dftober von Weimar links ges 
gen Auerftädt zurüd, um bei Freiburg über bie 
Unftrut, und nöthigenfalld auf Halle zu gehn, waͤh⸗ 
rend Hohenlohe bei Jena ftehen blieb, und Ruͤchel 
zur Unterfiügung nach Weimar herangerufen wurde. 
Das Hauptheer war fo auf den Äußerften linken 
Fluͤgel gerathen; bie beiden Flügel, rechts vorgefchos 
ben, bildeten gleichfam ein zweites Heer. In diefee 
Stellung, deren Machtheil durch die Iäffige Saͤum⸗ 
niß der preußifchen. Feldherren,. durch Ihre: Unkunde 
über Stärke und Abfehn des Feindes, und durch 
den Mangel an Einheit in ihren Maßregeln, noch 
vermehrt wurde, kam es am 14. Oktober zur dops 
pelten ‚Schlacht. Bei Auerflädt wurde mit erfier 
Frühe, .da dichter Mebel den Herbfimorgen noch 
deckte, der Angriff von den Preußen begonnen, 
doch in der Meinung, nur eine geringere Schaar 
vor ſich zu haben. Blücher, eben erſt von Ruͤ⸗ 
chels Heer eingetroffen und zum Führer des Bors 
- trabes ernannt, der jedoch nur erft gebildet werden 
follte, fiel zuerſt mit 25. Schwadronen, die ihm 
hiezu angemwiefen wurden, auf den Feind, der ſich 
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zwiſchen den Dörfern Poppel und Tauchwitz ges 
zeigt, und trieb ihn vor ſich her, bald aber, zu 
hitzig nachdringend, gerlethen die preußiſchen Reiter 
jenſeits Haſſenhauſen in den Bereich franzöfiichen 
Geſchuͤtzes, und mußten, unter Preisgebung einiger 
Kanonen, eilig zuruͤckweichen; als endlich das preis 
Bifche Fußvolk herankam, erfchien auch ſchon feinds 
fiches. Fußvolk und Gefhäß in großer Stärke, 
Segt erft fah der Herzog von Braunfchmweig ein, 
daß ihm eine anfehnliche Macht, — der Marfihall 
Davouſt befehligte fie, — gegenäberfland, und 
ließ nun eilig ;die bisher in Einem Zuge einander 
gefofgten Truppen feitwärtd in getrennten Abtheis 
Iungen zur Gefechtlinie heranziehen; mit Anftrens 
gung gelang dies nur allmaͤhlig in dem ſchwierigen 
Geländ; und erft mit dem Schwinden-des Morgennes 
bels entwickelte: fich dem Anblick die von allen Sei⸗ 
ten. anhebende Schlacht. Auf dem rechten Fluͤgel 
errang: die: preußifche Neiterei einige Erfolge, und 
das Fußvolk rädte tapfer gegen Baffenhaufen vor; 
an deflen Gewinn großer Bortheil geknuͤpft .erfchien, 
Bluͤcher hatte fih mit. der. Meiterei links gezogen, 
und führte fie, über Zechwar und Spillberg gegen 
Bunfcheran vorruͤckend, wiederholt auf den rechten 
Flügel und in den Rüden. des Feindes, dem es 
Hier an Meiterei gebrach, deſſen Fußvolk aber in 
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‚ gefchloffenen Vierecken unducchdringlich ‚allen Ans 
griffen Trotz bot. VBlücher verlor durch eine Kugel 
fein Pferd unterm Leibe; ein Trompeter gab im 
Getuͤmmel ihm das feine. Inzwiſchen rüdte das 
preußifche Fußvolk immer zahlreicher in den Kampf, 
und auch die Franzofen erhielten raſche Verſtaͤr⸗ 
tungen ; doch jene, regimenterweife unter das feind⸗ 
liche Gefhügfeuer vorgeführt, um nach erlittenem 
Berlufte wieder. abzutreten‘, mußten fehr im Nach⸗ 
theil ftehen gegen die zufammenmwirkende Kraft, zu 
welcher diefe vereinigt waren. Indem der. Herzog 
von Braunfchweig noch befchäftigt war, die nach⸗ 
ruͤckenden Truppen zum Angriff gegen.Daffenhanfen 
zw ordnen, traf ihm eine tödtliche Kugel. ‚Seine 
Abfihten und Verfügungen hatte er niemanden 
vertraut, und mit ihm ging alle Leitung in biefem 
Gewirr ımter. Noch fchlngen ſich die einzelnen 
Trnuppenſchaaren mit großer Tapferkeit; der Koͤ⸗ 
nig ſelbſt führte die Bataillone zum Angriff. Abs 
lein die Franzoſen, ihre Staͤrke immer heftiger ge⸗ 
gen die linke Seite der Preußen zuſammendraͤngend, 
erhielten ſchon nach 9. Uhr hier entſchiedene Ober⸗ 
hand. General Morand traf mit friſchen Truppen 
bei Spillberg ein, ſein Geſchuͤtz, bei dem Kirchhofe 
des. Dorfes vortheilhaft aufgepflanzt, traf verhee⸗ 
rend in die üuberfluͤgelte Seite der vorgeruͤckten 
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Preußen, feine Plaͤnkler ergoſſen ſich in ungeheu⸗ 
rem Schwarm in deren Ruͤcken. Der Angriff ges 
gen Haflenhaufen war nun vernichtet. Nicht befs 
fer gelang ein andrer auf dem Außerften rechten 
Flügel; Prinz Wilhelin von. Preußen, Bruder des 
Könige, verfuchte vergebens an der Spige feiner 
Reiter in die Vierecke des feindlichen. Fußvolks eins 
zubrechen. Bei dem zunehmenden Vorruͤcken und 
Ueberragen des Feindes auf dem linken Flügel ent: 
fand für die Preußen die Mothmwendigkeit des 
Ruͤckzugs, und die Schlaht mußte für verloren 
gelten.. Dod hatten ganze Abtheilungen preußifcher 
Truppen an.dem Kampfe noch. nicht Theil genom« 
men, und die Peiterei, welche dem Feinde. vorzügs 
lich zu fchaffen gemacht, war großentheils noch 
ſchlagfertig. Bluͤcher, inmitten fo unerwartcter lin; 
fälle noch nicht auf die Ehre des Tages verzichtend, 
fuchte im Gewuͤhl den König auf, und erbot fich, 
mit jenen frifchen Truppen und der geſammten 
Reiterei noch einen legten, vielleicht guͤnſtig ent— 
fcheidenden,, Verſuch zu machen. Die Erlaubnig 
wurde ertheilt, allein che noch Blücher, der im Gas 
lopp zu feinen Reitern gefprengt, diefe vorführen 
gekonnt, wieder zurüdgenommen. Es dünkte rath _ 
famer, einigen Rüdhalt unverfchrt zu bewahren, 
um des anderen Tages, mit Hohenlohe und Ruͤ⸗ 
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chel vereinigt, die eigentliche Schlacht zu "liefern, 
für welche der bisherige Kampf nur als: Wors 
fpiel zn betrachten ſchien. Der Ruͤckzug wurde 
demnach anbefohlen, er geſchah zuerft nah Auer⸗ 
ftädt, um In der Michtung gegen Weimar ſich mit 
dem anderen Heere zu vereinigen, und alsdann 
aufs neue den Feind mit gefammter Macht anzu: 
greifen. Die Franzofen folgten anfangs nicht eifs 
rig; Blücher bot mit der Meiterei gefchloffen ihrem 
Andrang die Stirne. | 

Allein auch Hohenfohe, und, während des Ges 
fechts' herangezogen, Nüchel, waren gleichgeitig am 
nämlichen Tage durch Napoleon ſelbſt, ber von 
Jena unerwartet hervorgebrochen, in bfutiger „ und 
auch Hier von den Preußen mit aͤußerſter, aber 
dergeblicher Tapferkeit gefochtenen Schlacht, gefchlar 
gen worden, Auch Hier waren die Feldherren 
forglos, unvorbereitet, ohne Plan und Weberficht 
in den Kampf gerathen, hatten ſich bis zulegt der 
verberblichften Taͤuſchung überlaffen, und dann im 
entfchiedenen Machtheil vergebens gegen die Heber: 
macht gerungen. Beide waren verwundet; -ein 
eignes Geſchick, welches an diefem Tage vorzüglich 
die. Anführer als Opfer wählte. - Die Truppen, 
überall geworfen, zerrüttet und zerſprengt, fuchten 
ihr Heil in verfchiedener Richtung, nichts war vor 
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bereitet noch beſtimmt für den Fall eines Ruͤckzugs. 
"Beide Heere , jedes noch auf das andre rechnend, 
begegneten einander mit der Botſchaft ihrer Mies 
derlagen. Der Werluft der Schlachten hatte die 
preußifche Kriegsmacht noch nicht aufgerieben, die 
Berwirrung des Nüczugs that ed. Won dem rafch- 
verfolgenden Feind unabläffig gedrängt, und Immer 
‚nachtheifiger linksher uͤberfluͤgelt, in langer Herbſt⸗ 
naht, auf fchlechteften Wegen, ohne Runde des 
Landes, ohne Verpflegung und Raſt, fuchten die 
Truppen ohne Einheit der Bewegung ihr Heil, fo 
gut. es gehn wollte; zahllofes Gepäd, zufammens 
treffende, einander durchkreuzende Truppenzuͤge, vers 
wirrende Angaben, unfichre Befehle, vermehrten. die 
Unordnung; Muthlofigkeit gab alles verloren, die 
Schaaren loͤſten fih anf, der Gehorfam erlofch, 
die Gemeinen warfen hin und- wieder die Waffen 
weg, Offiziere ritten bis zur Elbe ohne ihre Trup⸗ 
pen zu finden, und verbreiteten weithin a— 
and Beftärzung. 

So endeten die Schlachten von Jena und 
Auerftädt, in welchen die Preußen mit großer Tap⸗ 
ferkeit, — ihr Verluſt auf dem Wahlplage, gegen 
10,000. Zodte und Verwundete, bezeugte diefelbe, — 
doch unter den gegebenen Umftänden fruchtlos ger 
fochten. Es zeigte ſich hier, daß auch die größten 
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Kraͤfte und beſten Geſinnungen, welche unlaͤugbar 
in der prenßifchen Kriegsmacht damals wie fpäter 
vorhanden waren, doch einem Geſchick erliegen 
fönnen, das ihnen die Bahn ihres freien Wirkens 
verſchloſſen hält. Diefen erften Unfällen folgte eine 
Reihe ſchmachvoller Ereignifle, ein Verderben und 
Sammer ohne Beifpiel. Haß und Hohn fielen 
fehmähend über das Unglück her, und wühlten graus 
fam in den Wunden des Vaterlandes. Damals 
durfte der Blick der Getrenen von ſolchem Elend 
lieber fid völlig abwenden. Jetzt aber find jene 
Ereigniſſe, deren thuͤrmende Aufeinanderfolge wicht 
ohne heißen Ingrimm des Herzens zu vernehmen 
- ft, für die Gefchichte ein inhaltvoller Beſitz, in 
welchem die vaterländifche Erinnerung, neben dem 
Andenfen vorhergegangner und nachgefolgter Ruh⸗ 
meszeiten, mit heilfamem Schmerze zumeilen eins 
tehren mag, um in dem großen Anblicke den Geift 
zu flärfen, das Herz vor Webermuth zu wahren, 
und ihm die Lehre einzuprägen, daß niemals an 
den Vaterlande zu verzweifeln ſei! Indem wir 
dieſe große Zerrättung hier hauptfächlih nur ih 
Bluͤchers Bahn durchwandeln, bleibt uns noch 
ftets die lichthellere Seite des finfteren Gemähldes 
dargeboten. 

In der gränzenlofen Verwirrung, welche durch 
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die Nacht von 14. auf den 15. Dftober über die 
gefehlagenen prenßifchen Heerhaufen gefommen war, 
fürchten der General Graf von Kalfreuth, dem der 
König am 15. in Sömmerda den Dberbefehl über 
die dorthin geflüchteten Truppen übertragen, und 
der Fürft von Hohenlohe, dem einige Truͤmmer 
feines Heeres folgten, wenigſtens eine Art von 
Drdnung und Richtung herzuftellen. An Kalkreuth 
hatte fih Blücher angefchlofien, deſſen Reiterei noch 
am meiften beifammen war. Mon der franzöfifchen 
Meiterfchaar des Generals Lafalle gedrängt, firebte 
diefer Zug am 16. über Weißenfee nah Sonders⸗ 
» haufen zu gelangen, fah aber plöglich von Weißens 
fee her eine andre franzöfiiche Reiterſchaar unter 
dem General Klein heranruͤcken. Die Lage war 
verzweifelt, und erlaubte fein Bedenken. Sich 
durch die feindliche Uebermacht durchzufchlagen mit 
den ‚gemifchten müden Truppen, erfchien unmdgs 
fich, das Fußvolk wäre fogleich preiszugeben gewe⸗ 
fen, die Reiterei mit ihren abgematteten Pferden 
in Beinem Falle iveit gefommen. Da befchloß Bluͤ⸗ 
cher, ein anderes Rettungsmittel zu verfuchen. Er 
eitt mit. einem Trompeter und einigen. Offizieren 
zu. den Franzofen. heran, und verlangte: ihren Bes 
ſehlshaber zu ſprechen; dies wurde bewilligt, aber 
ihm ſollten, damit er nicht die Staͤrke der Trup⸗ 
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pen fähe, die Augen verbunden werden; davon je: 
w wollte er nichts Hören: „So lang’ ich noch 
am Peben: bin, rief er, will ich auch fehn können! 
und wehrte fih fo gewaltig, daß man ihn zulegt 
wirklich mit unverbundenen Augen durchließ. Als 
er fo zu dein General Klein gelangt war, ſprach 
er demfelben von den Friedenseinleitungen, welche 
bereits wieder Statt fänden, und zu deren Behuf 
alle. Feindfeligkeiten eingeftellt wären, er rief den 
mitanwefenden Oberften von Maſſenbach zum Zeus 
gen auf, der allerdings betheuern konnte, ein Schreis 
ben Napoleons vom 12. Dftober, mit Friedensdan: 
trägen an den König gerichtet, habe diefer am Tage 
suach der Schlacht in gleichem Sinne beantwortet. 
Daß Bluͤchers Reden verfländigender Dolmetfchung 
bedurften, ‚erleichkerte den Eindruc, welchen ihr In⸗ 
Haft machen follte, und den ein feharfgeftelltes kla⸗ 
res Gefpräh kaum zugelaflen hätte. Genug, der 
franzdfifhe General ließ fih überreden, daß ein 
MWaffenftiliftand gefchloffen fei, und. die Preußen 
z0gen ihrer Straße, von einem frangöfifhen Offi⸗ 
zier Gegleitet, welcher Urfache wurde, daß auch der 
General Lafalle die Verfolgung einftellte. Kaum 
aber waren fie nach Greußen gelangt, fo erfchien das 
ſelbſt von Erfurt Her die frangöfifche Heerſchaar des 
Marſchalls Soult, der, minder leichtgläubig, alfos 
bald 
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bald wieder allgemeinen Angriff befahl. Bluͤcher hielt 

mit dem Nachtrabe ein lebhaftes Gefecht ſtandhaft 
bis tief in die Macht aus, und Kalkreuth erreichte 
fruͤhmorgens Sondershaufen, brach aber nach kurs 
zer Raſt am 17. wieder auf, und gewann Mord: 
Haufen, doch bald auch hier vom Feinde wieder 
eingeholt. Blücher empfing daſelbſt vom Fürften 
von Hohenlohe, der ihn der Gegend am meiften 
Fundig ‘hielt, den Auftrag, zum Ruͤckzug über den 
Harz einen Entwurf zu machen, den er durch Hülfe 
des Majors von dem Kneſebeck gu Stande brachte, 
Da man jedoch als unmöglich annahm, das gerets 
‘tere ſchwere Geſchuͤtz, noch aus 32. Zwoͤlfpfuͤndern 
beſtehend, durch das Gebirge zu ſchaffen, ſo wurde 
beſchloſſen, daſſelbe noch mehr links, uͤber Oſterrode 
und Seeſen, um den Harz herum, und dann auf 
dem naͤchſten Wege nach Tangermuͤnde zu fuͤhren, 
wo der Uebergang uͤber die Elbe geſchehn ſollte. 
Bluͤcher erbot ſich, dieſen in jeder Art mißlichen 
Zug zu geleiten, die Bedeckung beſtand nur aus 
etwa 800. Mann zu Fuß und 600. Reitern. Noch 
vor Abend zogen die Truppen weiter, aber ſogleich 
wieder zum Gefecht genoͤthigt, und Bluͤcher mußte 
die zunaͤchſt nachdringenden feindlichen Schaaren 
mehrmals zuruͤckwerfen. Kalkreuth fuͤhrte ſeine 
Truppen über Haſſelfelde gegen die Elbe Hinz uns 
Beeusifhe Denkmate. I. 7 
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ter den Kanonen von Magdeburg follten fie, wier 
dax vereinigt mit ben andern, neuerdings Fuß ſaſt 
en. Die Franzoſen verlaren eine Weile die Spur 
des Preußen, dexen Ruͤckzug dadurch gun einigen 
Borferung ‚gewann. 

Seingrfeits hatte Hohenlohe mit andein ‚ber 
geſchlagenen Schagren feinen, Ruoͤckzug über Sons 
dershauſen, Mordhaufen, wo er eine Zeitlang per⸗ 
gehend auf Kalkreuth gewartet, dann ‚über Stoll 
bera und Quedlinburg unqufhaltſam fortgeſetzt, 
gedrängt yon dem nachruͤckenden Feinde, noch mehr 
yon den Geiahren, die ſich durch die Folge ‚Der 
Ereigniſſe darthaten. in Schreiben des, Könige 
uͤhertrug ihm den Oberbefehl über alle Zenppen 
dieſſeits der Oder, allein es blieb Line- Ausſicht, 
inperhalp dieſes Raumes no ein Key wishes 
aufzufteßin. Als Hohenlohe am 20. Dktaper..iy 
Magdeburg eintraf, hatte Kalkreuth feine Truppen, 
enſtatt fie, dem erhaltenen Befehle gewmaͤh, an die⸗ 
fon Sammeloxt zu hringen, mach tiefer abwaͤrts 
gelegenen Arten, die Meiterei fogar bie Tangrır 
muͤnde und Werben hinab, zum Uchrrgange Uhpr 
die Elhe befehligt, und verurſachte dadurch eint 
Trennung, die in der Folge den größten Nachtheil 
hrachto er ſehbſt aber, zu. dem Mönige, herufen, 
a vicht unter dieuſtiuͤngerem Befehle au ſtehen, 
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begab ſich nah Kuͤſtrin. Bluͤcher war von der 
Richtung nah Magdeburg. ohne feine Schuld ab- 
gedrängt. In gleichem Falle Hefand fich der Her 
z0g.von Weimar mit feiner aus Thüringen muths 
voll und gefchiekt” über Muͤhlhauſen und Heiligens 
ſtadt herausgeführten Schaar, Den bei Halle als 
Ruͤckhalt aufgeftellten noch frifchen Teuppen hatte 
ihr Anführer, der Herzog Eugen von Würtemberg, 
dort am 17. Dftober die tranrigfte Niederlage zu⸗ 
gezogen. Erfurt, dieſer fichre Sammelort vieler. 
Fluͤchtigen und VBerwundeten und großer Vorraͤthe 
allee Art, hatte fih am 16. dem Feinde Überges 
ben. Die Sachſen, von den Franzoſen eifrigſt in 
annaͤhernde Unterhandlungen gezogen, ließen ein 
nahes Abtreten von der Sache der Preußen gewaͤr⸗ 
tigen. Unter diefen Umfländen duͤnkte dem neuen 
Oberbefehls haber der befte Kath, fo ſchnell als mög: 
lich mit allen Truppen, fo viel deren immer nur 
zuſammenzuraffen wären, ‚die Oder zu erreichen, 
um dort, näher den anruͤckenden Verſtaͤrkungen, 
und tinter dem Schuße der guten Feſtungen, einen 
fihern Halt zu nehmen. Er brach am 21. von 
Magdeburg auf, ging über die Elbe, umd — 
die Richtung nach Rathenau— | 
Blücher indeß hatte am 15; Oktober Oferrode 

erreicht, mußte aber ſchon am 19. wiederum links 
yes 


ausbiegen, und den weiteren Umweg über Braun: 
ſchweig einfchlagen, weil der Feind fchon bis Hal: 
berftadt ftreifte, und diefen Weg abfchnitt. Am 
19. gelangte Bluͤcher nach Beinum, am 20. in 
die Mähe von Braunſchweig, und ging am 21. 
für feine Perſon nach Wolfenbuͤttel, um den Herz 
zog von Weimar zu fprechen, der mit feinen Trup— 
‚pen daſelbſt glücklich angelangt war, Beide Feld: 
herren befchloffen, den weiteren Rückzug vereinigt 
zu machen, und nicht bei Tangermünde, wo der 
Feind fihon zu nahe war, fondern weiter unten 
bei Sandow über die Elbe zu gehn, wohin fogleich 
der Major Graf von Ehafot und der Lieutenant 
son Thile vorausgefandt wurden, um alles Nöthige 
zum Webergang anzuordnen. Das Geſchuͤtz gelangte 
Über Sahow, Ders und Dalchau ſchon am 24. 
Detober bei Sandow glücklich über die Elbe, und 
wurde hier an Hohenlohe’s Truppenzug abgeliefert. 
Bluͤcher hatte in 7. Tagen mit größter Anftrengung 
34. Meilen zurückgelegt, und nur durch: feine thäs 
tige Sorgfalt und kraftvollen Eifer, welche den noͤ⸗ 
thigen Vorſpann und Unterhalt auf jede Art herz 
beifhafften, war ein folcher Zug mit ermüdeten 
und entmuthigten Truppen möglich geworden. 
Gleiche Ihätigfeit und Kraft bewies der Herzog 
von Weimar. Der Feind erfchien mehrmals in 
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der Seite der Abzicehenden, und drohte ihnen an 
der Elbe zuvorzukommen, allein In vier angeſtreng⸗ 
ten Sagemärfchen gewannen auch diefe Truppen 
glücklih den Mebergangsort, beftanden dafelöft am 
25. Dftober unter Anführung des Oberſten von 
Vork, noch ein heftiges Gefecht mit den Bortrups 
pen des Marſchalls Soult, und gelangten in der 
Nacht fat ohne Merluft endlih auf das rechte 
Elbufer. | n 

Schon am 24. Oktober war Blücher von dem 
Fürften von Hohenlohe eiligft In deffen Hauptquars 
tier zu Meuftadt an der Dofle berufen worden, 
und abends um 10. Uhr dafelbft angelangt. Die 
Truppen waren fämmtlid auf dem Zuge nach ber 
Dder. begriffen, welche man in angeftrengter Eile 
bei Stettin vor den Franzofen zu erreichen hoffte. 
Um fchnelfer fortzufommen und leichter Unterhalt 
zu finden, mußten fle auf verſchiedenen Wegen 
einberziehen, doch follten die getrennten Schaaren 
in Prenzlau wieder zufammentreffen, und auch un: 
terwegs einander möglichft nahe bleiben, da die 
franzöfifche Heeresmacht fchon in voller Stärke 
zwifchen Elbe und, Oder vordrang. Hohenlohe ließ 
Blüchern die Mahl, entweder die Meiterei des 
Haupttrupps, oder die aͤußerſte Nachhnut zu befeh: 
ligen, welche aus den Trümmern der bei Halle ge: 
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fhlagenen Teuppen beftand. Als er das feptere 
gewählt, wurde ihm noch fein eignes Hufarenregis 
ment zugetheilt. Mit diefen Truppen follte er zus 
vörderft die noch im Uebergang über die Elbe bes 
griffene Schaar des Herzogs yon Weimar aufneh⸗ 
men, und dann dem Haupttrupp, wo möglich nur 
in der Entfernung eines ſtarken Marfches, nach der 
Dder folgen, wobei für den 26. Oktober den abges 
müdeten Truppen bei Ganzer ein Ruhetag berechs 
net war, Bluͤcher zog am 25, nach Ganzer, ließ 
aber hier bei der Eile, welche die Umftände gebor 
ten, feinen Ruhetag halten, fondern erdnete fogleich 
für den 26, den Marſch nach Ruppin. Die Trupr 
pen hatten mit unfäglichem Ungemach zu kämpfen, 
ſelbſt die Macht gab ihnen bei der Entlegenheit der 
Dörfer, im welchen fie Quartier und Mahrung fu 
hen mußten, wenig Erholung; Mannfchaft und 
Pferde erlagen, es drohte eine völlige Auflöfung 
einzutreten. Schon waren die Truppen auf dem 
Marfche nach Ruppin, als Bluͤcher um halb 11. 
Uhr vormittags eine Borfchaft von Hohenlohe emp⸗ 
fing, der ihm den Befehl ertheifte, mis allen Trup⸗ 
pen unverweilt Tag und Nacht fortzuruͤcken, bis 
er fih dem Haupttrupp, der gleichfalls aus allen 
Kräften gegen die Ober ſtrebe, .angefchloffen habe; 
die Niederlage der Reiterſchaar unter dem General 
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bon Schimmeipfennig bei Zehdenck, hieß es, unb 
bas midchtigere Anbringen des Feindes gegen die 
untere Over, mache dieſe Anfttehigüng noͤthig. Blu⸗ 
cher ſchrieb zutlick; dr idnne an dieſem Tage uns 
ildgiich Weiter ats Alt Ruppin gelangen, ſeine 
Truppen feien erfchöpft, durch Nachtmaͤtſche wurde 
ſich alles auftdſen, er fürchte dieſe meht als den 
Feind, et wäünſche lieber ſeine Schaar dieſem bloß— 
geſtellt, Ald durch ſolche Anfttengung in einen Zi 
. Hand gebtacht zu ſehn, in weichem ſie gar nicht 
meht fechten idune; doch werde er thun, was ir 
gend moöglich ſei. Bluͤchers Aeußerungen ſchienen 
anzudenten; baß er in Hohetilohe's Befehl mebr 
time aͤngſtliche Sorge deſſelben, ihn dor dem An; 
Bette bed Feindes reitend aufjnnehmen, als einen 
Noͤthkuf zu jenes eigner Rettung erkannt habe. 
Wenhigſtens werden feine Worle in dieſem Sinne 
ganz erklaͤtlich. Auch blieb fein Handeln nicht an 
fie gebunden. Mit größter Anſtreugung brachte er 
feitte Ttüppen, don welchen ganze Abtheilungen 
ftoch mehtere Meilen hinter Ganzer zuruͤckgeblieben 
ware, am 26. fpät abends in die Gegend von 
Stuppih. Ant 27: im alter Frühe brach er ſchon 
fäteder anf, und zog ohne Aufenthalt tach Fuͤrſten⸗ 
beta, und von hier, faſt die gafıze Nucht durchmat⸗ 
ſchirend, nach Cohen, Die Reitetei des Fuͤrſten 
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son Ponte» Koroo griff während des Zuges bei 
Menz den Nachtrab ernftlih an, wurde aber von 
den Hufarenregimentern. Blücher und Ueſedom taps 
fer zuruͤckgeworfen. Die Truppen zogen indeß ohne 
Haft den ganzen folgenden Tag weiter; der. Feind 
griff bei Lychen den Nachtrab abermals an, mußte 
Niedoch mit Verluft vor Bluͤchers Hufaren zurück 
weichen; die Leute waren entfräftet durch Hunger 
und Ermüdung, mehrere fielen auf dem Marfche 
todt nieder vor Blüchers Augen; unter folhen Um⸗ 
fländen wurde am 28. erſt gegen 10. Uhr abends 
die Gegend yon Boigenburg erreicht, wo der Feind 
fhon zuvorgefommen war, doch bei Annäherung 
ber Preußen wieder zurüdging. Bis in die Nacht 
hinein aber dauerten die Eleinen Gefechte, durch 
welche die preußifchen Abtheilungen fih in den 
nächften Dörfern mit den früher eingedrungenen 
Franzoſen um die Quartiere fchlagen mußten. Sach 
vierftündiger Naft war um 2, Uhr morgens fchon 
alles wieder in Bewegung, und um 5. Uhr wurde 
ber March nach Prenzlau fortgefegt, dem Ziele 
der Bereinigung mit Hohenlohe, als die Nachricht 
einlief, daß ſchon Tags vorher um Mittag diefer 
Teldherr mit allen feinen Truppen, noch etwa 
16,000. Mann, ſich dafelbft der vereinigten Macht 
des Großherzogs von Berg und Des Marichalls 
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Lannes Eriegsgefangen ergeben habe! Hohenlohe 
hatte nämlich nach feinem am 26. Dftober. exrlafr 
fenen Befehl an Blücher deſſen Ankunft noch fels 
bigen Mittag in Granfee, und am 27. morgens 
in Suchen mehrere ‚Stunden vergebens erharrt, 
dann feinen Zug, fat von aller Deiterei entblößt, 
und von der feindlihen der Generale Lafalle und 
Milhaud feitwärtsd Überdrängt, unter den größten 
Muͤhſalen und Entbehrungen fortgeſetzt. Schon 
hatte er jedoch Boigenburg und endlich Prenzlau, 
trog dem wehrenden Feinde, gewonnen, als ein \ 
neues ungluͤckliches Gefecht, die wiederholte Auf: 
forderung des Großherzogs von Berg, der traurige 
Zuftand der Truppen, welchen falſche Angaben noch 
vergrößerten, und endlich der Irrthum des Obers 
ften von Maflenbach, der zurückehrend von einer 
Unterredung mit dem. Marfchall Lannes denſelben 
fhon auf dem rechten Ufer der Ucker getroffen zu 
haben mwähnte, den entmuthigten Feldherrn bei 
ſchon glüdlichern Ausfichten an feiner Rettung 
verzweifeln ließen, und ihn zu der fchmachvollen 
Uebergabe bewogen, welche, wiewohl gewiß, gleich 
fo vielen nachfolgenden , einzig dag Wert der Ber: 
zagtheit, lange Zeit Wielen doch nur ald das dee 
Berraths begreifllid war, 


Bluͤchers Entfchluß, nachdem er die Vorgänge 
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von Prenzlau vernommen, mar bald gefaßt. Er 
- hatte noch 10,500. Mann, Mit dieſen die wenigr 
ftens vierfache Uebermacht der vereinigten Truppen 
des Großherzogs von Berg, der ihn von der Oder 
abſchnitt, und des Fürften von Ponte, Eörvo,; der 
ihm Mücken und Seite bedropte, giuͤcklich zu ber 
kaͤmpfen, durfte er nicht zu hoffen wagen. Er ber 
ſchloß demnah in das Mecklenburgiſche ansjumeis 
chen, dort alle noch erreichbaren preußiſchen Schaa⸗ 
ren an ſich zu ziehen, und dann uͤber die Elbe zu 
gehn, um ſich dem feindlichen Heer Im den Ruͤcken 
zu werfen, und die Feſtungen Magdeburg tind Fk: 
meln zu entfegen, oder nach Umſtaͤnden ein Treffen 
su wagen, in jedem Falle durch fein Unternehnen 
den "Andrang der franzoͤſiſchen Truppen gegen die 
Oder zu mindern und aufzuhalten, Er reihnete 
dabei hauptfächlih auf die Truppenſchaat, weiche 
unter Anführung des Herzogs von Weilnar bei 
Sandow stilest über die Elbe gekommen, und da: 
tanf unter dein Befehle des Generals von Win; 
fing dern Zuge Hohenlohe's mit Atftrengung ge: 
folgt war, jeßt aber ungefähr in bdiefer Gegend 
auf gleiche Weiſe bedraͤngt fein mußte. Ohne Ber 
zug ruͤckte Bluͤchet noch am 29. Dftober bis Stre: 
fig, und am 30. bis Dambeck, mo er den Benerat 
son Winmug mil ſeinen Truppen fand, ber von 
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Wittſtock und Mirow kommend auf bem Wege nach 
Roſtock war, wo er ſich einzufchiffen dachte, Bluͤ⸗ 
der übernahm den Befehl Uber die fämmtlichen 
Truppen, welche zufammen jest 21,000. Mann 
ftart ſchon eher dem Feinde die Spige bieten fonns 
ten. Die Meldung, daß «ine dritte franzöfifche 
Heerſchaar, die des Marſchalls Soult, welche am 
29. bei Tangermünde über die Elbe gefegt, dem 
Zuge Winnings folgend gegen Mirow heranziche, 
veränderte die Lage wieder, und Bluͤcher richtete 
nun. fein Abfehn anf Lauenburg und Artlenburg, 
um dort wieder auf das linke El6ufer zu gelangen, 
und entweder Magdeburg zu gewinnen, oder if 
Weſtphalen fih mit dem General von Lerog zu 
vereinigen, der dort mit einigen Truppen zuruͤckge⸗ 
blieben mar, welche bei dem allgemeinen Ruͤckzuge 
die Elbe nicht mehr erreicht hatten. Diefes kuͤhne 
Vorhaben wurde durch die nachfolgenden Ereignifie 
jn einem entgegengefegten Ausgange gedrängt, der 
auch diefen Anführer und feine tapferen Schaaten 
dem allgemeinen Loofe des unglädlichften Feldzuges 
nicht entkommen ließ. Bluͤcher theilte feine Trup⸗ 
pen in zwei KHaupttheile, deren Bewegungen und 
Sagerungen foviel als möglich für die beiden Zwecke 
berechnet wurden, durch größere Ausbreitung in den 
Dirfern den Truppen irgend Unterhalt und Raſt 
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zu verfehaffen, und fie zum Gefecht nöthigenfalls 
immer fehnell wieder beifammen zu haben. 

Der Feind indeß verlor feine Zeitz die Trup⸗ 
pen des Marfchalls Soult erreichten den Nachtrab 
der Preußen noch bei Dambeck, und blieben ihm 
fortan auf den Ferſen. Am 31. Ottober gelangte 
Blücher nah Waren, am 1, Movember nach Alts- 
Schwerin; zwifhen beiden Orten wurde lebhaft 
gefochten,, deßgleichen bei Slave, und die Preußen. 
machten einige Gefangene. Am 2. Movember ließ. 
die Verfolgung nah, aber die Franzofen fuchten 
längs der Elbe Blüchern zuvorzufommen, und der 
Fürft von Ponte sEorvo ließ ihm zugleich Anträge 
zur Ucbergabe machen. Die kurze Frift reichte 
nicht hin, den von unaufhörlicher Anftrengung, von 
Hunger und von Moth aller Art erfchöpften Trups 
pen die nöthige Erholung zu verftatten. Um Brot 
und Branntewein aus Schwerin zu erhalten, zog 
Blücher am 3. in die Gegend diefer Stadt, allein 
auf dem. Marfche von den Franzofen creilt, mußten 
die Preußen, bei Kriwig ein bisiges Gefecht be: 
fiehn, worin die Reiterei zwar augenblicklichen Vor— 
theil erlangte, jedoch den immer ftärkeren Andrang 
des Feindes nicht hemmen konnte, das Gefecht en: 
dete erft in der Nacht bei dem Dorfe Fahre, die 
Franzojen rüdten eine große Strecke vor, und das 
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Hanptquartier des Fiirften von Ponte Corso kath 
dem von Bluͤcher auf eine halbe Stumde nah; 
jener ließ dieſen abermals zur Uebergabe auffordern, 
und ihm vworftellen, die Preußen feien von drei 
überlegenen Heerfchaaren umringt, und kein Ent 
kommen möglich. „Was, rief Blücher lachend, ich 
umeinge? Ich wäre doch beglerig zu wifien, wer 
mir verbieten wollte, entweder auf Berlin zu mars 
fhiren, oder Magdeburg zu entfegen?“ Dabei 
verbat er fich ein für allemal jede fernere Auffor⸗ 
derung. Seine Antwort verdoppelte die Aufmerk⸗ 
famfeit der Franzgofen gegen die Elbe hin, und 
feine Lage war in der That fehlimmer, als er ges 
ſtehn wollte. Der Uebergang bei Lauenburg war 
faum noch möglih, die Truppen waren von der 
Elbe ſchon zu weit nach Morden abgefommen, und 
mußten am 4. zu ihrer Sicherheit aus ihrer ges 
fahrvollen Verfplitterung bei Schwerin noch weiter 
nordwärts cine Stellung bei Gadebuſch fuchen. 
Eine Schaar aus Weftphalen und Hannover auf 
das rechte Elbufer enttommener Preußen fehloß fich 
in diefer Gegend an Blücher an. Allein auch hier, 
obwohl das Gelände fir die Meiterei, worin die 
Stärke der Preußen beftand, und fir das Geſchuͤtz, 
defien fie noch gegen 100. Stüde zählten, vortheil: 
haft erfchien, durfte Blücher feinen Erfolg von eis 
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ner Schlacht hoffen, für weiche, nach allen Verlu— 
ften eines fo weiten und fchnellen Marfches, ihm 
nur noch etwa 16,000. Dann gegen faft. 80,900. 
übrig waren; vom einer Schlacht, welche fogteich 
zu beftehn weder die Menfchen ‚noch die Pferde 
die nöthige Kraft hatten, und welche um einen 
Tag aufzufchichen nicht in feiner. Macht lag. Doch 
gab er es nicht auf, wenn ihm nur fo viel Friſt 
gegönnt würde, um einen Tag aufjzuathmen, der 
Uebermacht des Feindes im offnen Felde, befom- 
ders mit der Meiterei, det er ganz vertraute, Frog 
au bieten. . Eine folde Frift. war nur hinter der 
Trave, die erforderlichen Mittel zur Herftellung. wur 
in der teichverfehenen Hanſeſtadt Luͤbeck, hier und 
in Travemünde auch mod; die einzige Rettung zu 
Shiffe zu Hoffen. Die Noth entfchied mehr als 
die Wahl, es gab keinen anderen Ausweg; und 
am 5. November Abends zogen die Preußen im 
Luͤbeck ein. Der beftürzte Rath diefer freien Stadt 
weigerte anfangs jede Kriegsleifting, allein Bluͤcher, 
der ſelbſt auf dem Rathhauſe -erfchien, zeigte die 
Nothwendigkeit, der Macht des Augenblicks hachzus 
geben. Die Truppen erfüllten die Straßen, und 
“wurden ohne Verzug nach den Umſtaͤnden ig die 
Haͤuſer verlegte. Das Gefhäs wurde auf den Wäls 
len und vor den Thoren aufgefahren; die Befegung 
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der Ufer der Trave und Travemuͤnde's angeordnet. 
Der General von Ewald, welcher mit bänifchen 
Truppen bei Stockels dorf ſtand, verſicherte, daß er die; 
jenigen fremden Truppen, welche zuerft dag dänifche 
Gebiet herührten, als Feinde behandeln würde, und 
Bücher hoffte, die Franzofen in diefen Fall zu bringen. 
Doc diefe ſaͤumten nicht, am 6. in der Frühe fo; 
gleich die Stadt felbft anzugreifen; fi e ruͤckten ges 
gen das Müplenthor und Burgthor an. Blücher 
zog die ſaͤmmtliche Reiterei durch die Stadt ruͤck⸗ 
wärts auf das freie Feld, die Waͤlle und Thore 
blieben von 16, Bataillons und 52. Kanonen verz 
theidigt, Gegen Mittag ließ das Feuer eine Weite 
nad, und Bluͤcher begab. fih in feine Wohnung, 
um daſelbſt feinen Offizieren die Befehle fir den 
folgenden Tag auszugeben. Aber nach kurzer < tilfe 
erhob fih aufs neue und heftiger das Feuer des 
Geſchuͤtzes, und alsbald auch des Kleingewehrs. 

Bluͤchet wollte ſogleich zum Burgthor eilen, doch 
der Oberſt von Scharnhorſt hielt ihn durch die 
Worſtellung zuruͤck, daß am andern Thore nicht 
minder ſtark geſchoſſen werde, fuͤr die Stadt vor 
der Hand nichts zu fürchten ſei, die Befehlserthei⸗— 
kung aber einen Aufſchub lzide; demnach wurden 
pur einige Maßregeln zur größeren Sicherheit noch 
anbefphlen, und dann in dem begonnenen Geſchaͤft 
ſortgefahren. Da erſcholl plöglich Gewehrfeuler und 
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Geſchrei vom‘ Burgthor her, und ſogleich in Den 
Straßen; der eingedrungene Felnd ſtürmte fo‘ ge: 
waltſam vor, daß nur Bluͤcher ſelbſt nebſt feinem 
Sohne dem Rittmeiſter von Bluͤcher und dem 
Hauptmann von Muͤffling noch gluͤcklich aus dem 
Hauſe zu den Truppen gelangten, die uͤbrigen Of— 
fiziere aber, worunter Scharnhorſt und der Mitt; 
meiſter Graf von der Golz, in demſelben gefangen 
wurden. Auf dem Markte raffte Bluͤcher die Fluͤch⸗ 
tigen zuſammen, und warf ſi ich mit ihnen dem 
Feind entgegen, den er in wiederholten Angriffen 
bedentend zuruͤcktrieb, eine Schwadton Neiter, die 
er holen ließ, teinigte im vollen Rennen mehrere 
Straßen, und hieb viel franzöfifches Fußvolk zit 
fammen, allein die Stadt füllte ſich mehr und 
mehr mit Feinden, gefchlöffen rückten fie vor, nnd 
griffen fehon die Travebrüde an. Um nicht abge 
fchnitten zu werden, mußte Bluͤcher, nach vergeblis 
chem tapferen Kampfe, mit den Trümmern feiner 
Schaar Über jene Bruͤcke und durch das Thor von 
Holftein fih aus der Stadt zurücziehen. In der 
Beidenfchaft des Augenblicks würde er hier ohne den 
befonnenen Muth des Hauptmanns von Müffling 
“feine eigne Rettung verfäumt haben. Jetzt erſt 
Überfah er die Größe des erlittenen Verluſtes, von 


allem Fußvolk und Gefhhg waren nur 3. Batail: 
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(ons und 2. Kanonen übrig. Den Unfall vers 
fhuldete großentheils der Umftand, daß der Herzog 
von Brannfchweig;Dels außerhalb des Burgthors 
ein. Bataillon feines Regiments aufgeftellt hatte, 
deſſen Zuruͤckweichen eine Batterie von 16. Kanos 
nen, welche das Thor vertheidigen follte, gleichfalls 
jum Abzicehen veranlaßte, worauf das Fußvolk in 
Unordnung zur Stadt floh, in welche der Feind 
zugleich mit ihm eindrang. 

In dem Schmerze feines Ungluͤcks dachte Bluͤ⸗ 
cher nur einzig an die Wiedereinnahme der Stadt 
waͤhrend der Nacht; doch da man das Feuer eini— 
ger Abtheilungen noch hoͤrte, die ſich am Muͤhlen⸗ 
thore und am Thore von Hörter tapfer vertheidig⸗ 
ten, rief Blücher fogleih zum Angriff, und begeis 
flert wandte das tapfre Regiment Kuhnheim. fich 
wieder gegen die Stadt, und verfuchte in geregelten 
Angriff durch das Thor von Holftein einzudringen, 
um jene Truppen zu befreien; allein der Feind 
hatte ſchon in Uebermacht den Zugang befegt, und. 
der Verfuch mißlang mit großem Verluſt. Blücher 
begab fih nun zu feiner Reiterei nach Ratkau, und 
ließ das noch übrige Fußvolk Schwartau befegt 
halten. Seine Ausfiht war nun auf Travemünde, 
feine legte Hoffnung auf ein Neitergefecht befchräntt, 
worin Muth und Tüchtigkeit darzuthun, wenn * 
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wicht dem Feldheren mehr nutzen konnte, doch wes 
nigſtens dem Krieger noch fchimeichelte. Allein bie 
Gelegenheit blieb verſagt. Gegen die Macht fam 
die Nachricht, daß der Feind auch Schwartau übers 
tumpelt, und ‚alle dortigen Truppen gefangen ges 
macht, fpäter brachte der Herzog von Braunfchweigs 
Dels die Nachricht, auch Travemünde fei genoms 
men; Geſchuͤtz und Gepaͤck waren auf den Wege 
dahin verfahren, die Pferde ohne Futter, die Manns 
ſchaft ohne Nahrung und Kleidung, und größten: 
theils ohne Schuhe; ſelbſt an Schiefbedarf ein 
empfindlicher Mangel. In dieſen VBedrängniffen 
empfing «Bticher, während der Macht eine Borfchaft 
des Fuͤrſten von Ponte sCorvo, der ihm vorftellen 
fieß, für feinen Ruhm und für feine Regierung 
babe er genug geleiftet, ihm bleibe nach dem Ges 
fechte von Luͤbeck nichts Abrig, als ſich auf chrems / 
volle Bedingniffe, die Ihm angeboten würden, zu 
ergeben. Er antwortete, feine age ſei noch nicht 
fo fchlimm; andre als ehrenvolle Bedingniffe werde 
er nie eingehn, zur Unterhandlung aber wolle er 
den "Tag abwarten. Inzwiſchen ließ er, was ſchon 
früher eingeleitet war, den. Oberſten von Scharns 
horft und Rittmeiſter Grafen von Golz gegen frans 
zöfifche Offiziere gleiches Nanges, die von. Kriwitz 
ber riegsgefangen waren, auswechfeln. Moch in 
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der Macht ſann er, ſich auf Travemünde 'zu gie⸗ 
ben, als aber berichtet wurde, die ganze Gegend 
biete der Meiterei durchaus feinen Spielraum, ſah 
er freilich nichts übrig, als fih In fein Schiffal 
zu fügen, und erließ den Befehl, alle Feindſeligkei⸗ 
ten einzuſtellen. Nun erſchien auch von Seiten 
des Großherzogs von Berg eine Aufforderung zur 
Uebergabe, worauf aber erwiedert wurde, die Un⸗ 
terhandlungen ſeien ſchon. mit dem Fuͤrſten von 


Ponte/Corvo angeknuͤpft. Die Franzoſen wollten 


in der Fruͤhe am 7. November ſchon auf's neue 
angreifen, bald aber kamen die Diviſionsgenerale 
Tillh und Rivaud, um wegen der Uebergabe abzu⸗ 
ſchließen. Sie fanden Bluͤchern in Ratkau von 
beftigem Fieber befallen; dabei von dem lauten Rus 
fen und Schreien während des Gefechts, in Luͤbeck 
fo Heifer, daß er kaum reden Eonnte. Doc bes 
thenerte er, daß er fich der Uebermacht des Feindes 
nicht ergeben wuͤrde, aber die Gegend geftatte der 
Reiterei nicht zu fechlen, und er habe fein Pulver, 
noch Brot, noch Futter mehr, und diefe Gründe 
fie er in dem Eingange der Uebergabspunkte ans 
führen. Ihm wurde bewilligt, vor der Miederles 
gung der Waffen mit allen Kriegsehren auszurüden ; 
Offiziere und Gemelne behielten ihre Habe. Eine 
unvermuthete Schwierigkeit drohte alles wieder rück 
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gangig jun machen. Der Großherzog von Berg 
wollte nicht, zugeben, daß, aller Gewohnheit zumider, 
die Beweggründe zur Uebergabe mitangeführt wuͤr⸗ 
den, Blücher aber beftand darauf, denn der Koenig, 
das Heer und die ganze Welt müßten erfahren, 
weßhalb er den ſchweren Schritt gethan; ch er dar 
rauf verzichte, betheuerte er, wolle er fih lieber bis 
auf den fegten Mann fchlagen, Vergebens ſtell⸗ 
ten ihm die franzoͤſiſchen Generale vor, ſeine Ehre 
beduͤrfe einer ſolchen Bedingung nicht, er habe ſich 
ruhmvoll bis auf's aͤußerſte gehalten, der gereizte 
Feldherr beharrte feſt auf ſeiner Forderung, und 
ſchon war die Sache dem voͤlligen Bruche nah, als 
der General Rivaud noch gluͤcklich den Ausweg er— 
ſann, Bluͤcher moͤchte bei Unterzeichnung ſeines 
Namens alles was ihm beliebte hinzufuͤgen; das 
ließ er ſich denn gefallen, indem er meinte, das 
toͤnne ihm gleich fein, ob's porn oder ob's hinten 
ſtehe, und fo führte er nach feiner Namensunter 
ſchrift wirklich mit kurzen Worten an, was ihn 
zur Uebergabe gendthigt habe. Erſt nach dem Abs 
ſchluſſe zeigte ſich, daß Travemuͤnde noch in den 
Haͤnden der Preußen war; fuͤr die Hauptſache von 
keiner Bedeutung, denn an ein Entkommen zur 
See wäre nicht mehr zu denfen geweſen; ſelbſt 
eine Anzahl dort ſchon eingeſchiffter Schweden fiel, 
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durch den Mind perfpätet, noch in franzöifche Gr: 
fangenfchaft, ein Umſtand, der- für den Fürften von 
Monte sEorvo weiterhin die mwichtigften Folgen hatte. 
Ungefähr 6000. Mann, wovon die Hälfte Meiterei, 
firesften das Gewehr, fo wenige nur waren noch 
übrig; einzelne Abtheilungen waren ſchon früher 
auf dem beeilten Zuge verloren wocden, oder zuruͤck— 
geblieben, 5. Schwadronen unter dem General von: 
Pelet, und 10. Schmwadronen unter dem General 
von Ueſedom. Bluͤcher feldft begab fih auf fein 
Ehrenwort fürerft nah Hamburg, wohin feine bei: 
den Söhne ihm folgen durften. 

Die ſchreckliche Pländerung, welche Luͤbeck in 
Folge der gewaltfamen Einnahme von den frangd: 
fifchen Truppen litt, wurde der Grund vielfacher 
Anfchukdigungen gegen Bluͤcher, daß er diefe mehr: 
loſe neutrale Stadt in dad Kriegsunheit mitfortge: 
riffen, nicht nur ohne Fug und Recht, fondern aud), 
wie der zwei Tage darauf dennoch erfolgte Aus: 
gang dargethan habe, ohne die Hülfe und Rettung 
für ſich ſelbſt, die allein noch einigermaßen foldye 
That befchönigen Eünnten. Die Mittel wie die 
Zwecke des Krieges werden immerdar cin Gegen; 
ſtand fteeitender Behauptungen fein; in diefem Ge; 
bicte koͤnnen Mitleid und Schonung nur infofern 
waiten, als fie der Kraftentwicelung keinen Eins 
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‚halt thun, fonft würde fein Krieg mehr gu führen 
fein, worauf die jeßige Welt doch fchwerlich vers 
zichten kann. Hier genügt, daß ein Eriegerifcher 
Zweck, und wäre es auch nur der einer längeren 
Ausdauer im Kampfe, den Feldherrn bei der Bes 
fegung von Luͤbeck leitete, daß feine Entfchließuns 
gen und Anftalten guten Erfolg verdienten, und der 
Sufall jener vermwäftenden Plünderung von ihm 
weder vorhergefehn noch abgewendet werden fonnte. 
In den Augen des Kriegerd bedurfte Blücher kei⸗ 
ner Rechtfertigung, ihm wurde nur Achtung und 
Bewunderung zu Theil. Bon allen preußifchen Feld⸗ 
- herren und Truppenfchaaren, die bis dahin den 
Kampfplag betreten, hatte, ex allein den Ruhm der 
Waffen behauptet, und in dem allgemeinen Uns 
gluͤck, welches ihn ſchon mitergriffen hatte, vorüber 
allen breiten Abmwegen der Schande, auf. fhmalem 
Pfade fih zum ehrenvollen Ziele durchgerungen. 
Seinem Kreife war. fein Verzagen, welches überall. 
Schlag auf Schlag die Geprüfteften ergriff, fein 
Unmuth und feine Schwäche genaht; feine Trup⸗ 
pen hatten fid) tapfer und ausdauernd bis zum legten 
Augenbli gehalten. Ein ſolches Beifpiel war in 
jenen Tagen be, Verdunfelung und Trauer ein 
helles Feuerzeichen, „an“ welchem die Flamme der 
Hoffnung und Zuverſicht ſich wieder entzuͤnden 
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konnte. &o auch mar bald der Sinn und das 
Urtheil des Volkes vorherrfchend für Bluͤcher ent. 
ſchieden. Nicht in Preußen allein, auch in Ham⸗ 
burg, wo das Unglück der Nachbarſtadt tief gefühlt 
wurde, und im Luͤbeck ſelbſt, wo fein kurzes Erſchei⸗ 
nen auf weithinaus fo verderblich geworden, zeigte 
die Menge für ihn ihre Theilnahme, ihren Eifer... 
Gleichen Antheil erfuhren überall feine Offiziere, 
feine Soldaten; der Feind, hier ein unzweideutiger 
Zeuge, bewieg Ihnen feine Achtung auf alle Weiſe, 
ja er feste jene oft in Verlegenhrit durch den Vor⸗ 
zug, den er Ihnen vor den Gefährten einraͤumte, 
welche nicht das Gluͤck gehabt, unter Blüchers Be; 
fehlen zu ſtehn. Und dennoch konnte Blücher ſich 
lange nicht darüber tröften, daß den andern Bes 


fehtshabern, welche freilich unter ganz verfchledenen - 


Umftänden dem Feinde fich ergeben hatten, aud 
gr, durch Unterzeichnung ſolcher Vertragépunkte, 
wenn auch bloß dem Scheine nach, gleichen ſollte. 

Er hatte ſich Spandau zum Fünftigen Aufents 
haft geroählt; da jedoch die franzöfifche Ermaͤchtl⸗ 
gung, fi dahin zu begeben, nicht fogleich einfief, 
fo befchloß er, einftweilen In Hamburg. zu bleiben, 
und lebte daſelbſt nach feiner Gewohnheit fort ; ge⸗ 
beugt von feinem und des Baterlandes Ungluͤck, 
doch unverzagt und ſtark, dem inneren Muthe, den 


’ 
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er fühlte, vertrauend nach mie vor. Geine Pers 
fönlichkeit erhielt ihm auch In diefer, fogar forgens 
vollen, Lage ein bedeutungspolles Anfehn. Das 
Volk blickte mit Vorliebe auf den vierundfechzigs 
jährigen Krieger, der in feiner fchlichten und ders 
ben Weife jeden Muth anfprach, und durch feine 
muntre Ruͤſtigkeit auch erkrankt noch) zu erfennen 
gab, er fei derfelbe, von dem vielfach erzählt wurs 
de, wie er in den Straßen von Luͤbeck dur Stimme 
und That die Seinen befeuernd im wildeften Ges 
tüminel mitgefämpft, Die Hamburger wurden bald 
anit ihm näher bekannt, und ſowohl an öffentlichen 
Drten, als in mehreren der angefehenften Familien, 
fand er die traulichfte Zuvorkommenheit. Vorzuͤg⸗ 
lich befuchte er fleißig die Börfenhalle, wo er Die 
Zeitungen zu leſen pflegte. Sie konnten ihm in 
jener Seit wenig Angenehmes bringen, doch all die 
üblen - Nachrichten reisten mehr feinen Muth, als 
daß fie ihn niederſchlugen. Begierig wuͤnſchte er, 
da handelnd wieder mitaufzutreten, wo Kraft und 
Entſchloſſenheit jetzt in den zerruͤtteten Angelegen⸗ 
heiten nur um ſo wirkſamer zu ringen hatten. Er 
ſchrieb an den König, und bat um die Gunſt, daß. 
preußifcherfeits feine Auswechfelung möglichft be: 
trieben würde, und er empfing vertröftende Zuſiche⸗ 
rung. Inzwiſchen danerten die Unfälle Prengens 
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noch immer fort, und die franzdſiſchen Bulletins 
verfündeten fie mit Uebertreibungen, welche fpridy 
woͤrtlich geworden find. Beſonders war der Ver— 
luſt, welchen die Gegner erlitten haben follten, 
meift in uͤbergroßen Zahlen ausgedrädt, Bluͤcher 
meinte einft, jeder einzelne Gefällene werde gleich 
zu drei Gebliebenen, und ein neues Zeitungsblatt, 
dad man ihm zum Lefen bot, wies er, fich weg» 
swendend, mit den Worten ab: „Das richt nach 
Todten!“ Seine Laune zeigte fi bei mancher 
Gelegenheit fo anmuthig ald bedeutend. Eines— 
mals famen auf der Straße ein paar franzöfifche 
Voltigeurs hinter ihm her, muntre kleine Kerid, 
und da jemand, der neben Bluͤcher ging, ihnen im 
Wege war, fo Elopften fie mit kleinen Gerten, die 
fie grade in Händen hatten, jenen leicht auf den 
Ruͤcken, daß er fie vorbeiließe; Blücher fah fie vers ' 
wundert an, ließ fie aber ruhig ziehen, indem ce 
fherzend fagte: „Schlag nur, ſchlagt nur! Ich 
ſchlag' euch wohl mal wieder!! Seinem Wunfche 
nach Auswechfelung fam das Glück bald entgegen. 
Mapolcon Hatte im Februar 1807. , nach der Schlacht 
son Eilan, den General Bertrand on den Sb: 
nig von Preußen abgefandt, um dieſen durch) vor; 
theilhafte Friedensanträge zu bewegen, dem Buͤnd⸗ 
niffe mit Rußland und England zu entfagen ; dicfe 
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Anträge fanden zwar keinen Eingang, allein bei 

diefen Gelegenheit fam zu Dfterrode am 26. Ges 

bruar ein Vergleich zu Stande, in Folge deflen 

dreißig. Erlegdgefangene Generale und Offiziere von- 
beiden Seiten gegen einander ausgewechfell wurs 

den; unter den Auserwaͤhlten ftand Blücher oben- 

‚an, für ihn wurde der ‚franzöfifche General Wictor 

freigegeben, welchen erft kurz vorher der unterneh⸗ 

mende Partheigaͤnger Lieutenant von Schill auf 

der Straße nah Stettin aufgehoben, und nach 

Kolberg entführt hatte. Am 16. März abends - 
um 10. Uhr empfing Blücher durch ein Schreiben 
aus dem franzöfifchen Hanptquartiere Ofterrode vom 
27. Februar die erſte Anzeige feiner erwuͤnſchten 
Auswechſelung, und neues Leben ergriff fogleih den 
erlöften Kriegsmuth. Mach erhaltenen Päfien reifte 
er am 22. März von Hamburg ab, und eilte über 
Berlin nah Finkenſtein in das franzdfifche Haupt 
quartier, wo ihn der Kaiſer Napoleon mit Aus- 
zeichnung aufnahm, eine Zeitlang zurüdhielt, und 
endfich zu den Seinen entließ. 

Die Franzoſen hatten in den Preußen jenfeits 
der Dder einen anderen Feind wiedergefunden, als 
fie nach den früheren Vorgängen erwarten durf: 
ten; die preußifchen Truppen fochten des alten 
Waffenruhmes würdig, die Anführer bewährten 
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aufs neue den Ruf preußiſcher Kriegskunſt und 
Entfehlofienheit. Der Oberſt von Gneifenau ver 
theidigte Kolberg mit Seldenmuth. Der Feldmars 
ſchall Graf von Kalkreuth hielt ſich in Danzig, 
Der General von Leftoeg hatte mit feiner tapferen 
Schaar die blutige Schladht yon Eilau zum Vor— 
theil entfchieden, in Echlefien leifteten einzelne Bes 
fehlshaber tapfre Gegenwehr; allein die Minders 
zahl, in welcher die Preußen, jegt auf wenig Land 
und Wolk befchränkt, nur noch im Feld erfcheis 
nen Eonnten, verfagte ihnen, durch entfcheidende 
Erfolge in gleihem Maße den Außeren Preis des 
Kampfes davonzutragen, wie ihr heldenmuͤthiges 
Ringen den Inneren fogleicy erwarb. Die verbüns 
dete ruſſiſche Kriegsmacht ‚bildete den Haupttheil 
des Heeres, und ihr Verhalten beftimmte das ber 
preußiſchen. Der kräftige Waterlandseifer, die mus 
thige Thätigkeit der wackern Männer, welche ſich 
in Königsberg an der Spige der Gefchäfte einges 
funden hatten, trug mit Ungeduld eine ſolche Bes 
ſchraͤnkung; fie fühlten, daß etwas. Großes, Ent 
fcheidendes von preußifhem Namen ausgehn und 
zu preußifcher Entwicelung führen muͤſſe, wenn 
die Herftellung diefes Staates vollftändig gelingen 
ſolle. Hiezu war nur im Müden des. Feindes 
Kaum, in den alten Provinzen, mit welchen zus 
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lei der ganze Morden von Dehrfhland neuen 
Ereigniſſen zu erfchließen war. In diefem Sinne 
wurde befchloifen, mit einer preußifchen, wenn auch 
anfangs nur kleinen Schaar, eine Unternehmung 
von der pommerfchen Küfte her gegen die Mitte. 
der von den Franzofen befeßten Länder zu verfus 
hen; die glüdlihen Streifzuͤge Schills, und die 
Erwartungen, melche der König von Schweden 
weckte, dienten für diefe Richtung als gute WVorzeis 
hen. Bluͤcher, deffen ſcharfer Blick und flarfer 
Eifer Hier zur Angabe und zum Beſchluß der Sache 
vorzüglich chätig gewefen, wurde zum Anführer bes 
flimmt; er war in der That durchaus der rechte 
Mann dazu; fein Mame hatte bei den Truppen 
Vertrauen und bei dem Volke, ihm cher ald Ans 
- dern Eonnte gelingen, in rafchem Bordringen das 
Land zum allgemeinen Aufftand zu entflammen, 
die alten Soldaten und die mwehrhafte Jugend zu 
feinen Fahnen aufzubieten, und fomit ein prenßis 
ſches, ja vielleicht ein deutfches, Volksheer furcht; 
bar dem Feind auf den Naden zu führen. . Die 
Berabredungen mit Schweden waren bald getrof⸗ 
fen, und dem Koͤnige Guſtav Adolf koͤnnte Bluͤ— 
cher ſchon am 7. Mai aus Koͤnigsberg melden, 
daß er zum Führer der preußifchen Truppen ers 
nannt ſei, die nedft einer erwarteten großbritanni— 
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(hen Huͤlfemacht zur Unternehmung in Pommern 
den ſchwediſchen ſich anfchließen würden. Aber 
freilich fand bei dieſer Verbindung unvermeidlich 
das Ganze unter dem Befehle des Königs von 
Schweden, und dadurch wurden alle jene erträums 
ten Möglichkeiten an die wandelbaren Bedingniffe 
anzuberechnenden Eigenwillens geknuͤpft. Als Blüs 
her nach eifrigft Befchleunigter Rüftung mit feiner 
Schaar, die ſich am 25. Mai in Pillau eingefchifft 
hatte, und mit den ſchon vorausgefihiekten Freis 
fihaaren von Schill, Marwig und Krokow etwa 
17000. Mann betrug, zu Ende des Monats auf 
Rügen landete, fand er die Schweden mit den 
Franzoſen in Waffenftillftand; fein Aufruf an die 
Preußen, am 1. uni von Stralfund aus erlafs 
fen, von Eeiner That unterftägt,. mußte nun wirs 
kungslos verhalfen, feine Truppen blieben gehemmt, 
und ihm ſelbſt wurde die troftiofe Befchäftigung, 
in unaufhörlihem Hader und Befchwerdewechfel ges 
gen die fchwedifchen Befehlshaber, und gegen den 
König ſelbſt, die Sclöftftändigkeit und die Rechte 
der preußifchen Waffen aufrecht zu erhalten. Zwar 
kündigte Guftav Adolf, der am 12. Mai aus 
Schweden in Stralfund angefommen war, in der 
Folge den Stillftand wieder auf, aber auch dies 
Im übelgewählten Zeitpunkt, denn inzwifchen war 
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am 14. Juni die Schlacht von Friedland in Prews 
Gen verloren worden, und hatte bewirkt, daß Ruß—⸗ 
(and am 21. und dann Preußen am 25. Juni 
ihrerfeits einen Waffenfillftand eingegangen waren, 
deſſen Beftimmungen ausdruͤcklich die Unthaͤtigkeit 
der unter Bluͤcher ſtehenden Truppen feſtſetzten. 
Am 9. Juli kam der Friede von Tilſit zu Stande, 
und feine harten Bedingungen, welche dem preus 
ßiſchen Staate kaum die Hälfte feiner frühern Laͤn⸗ 
der übrig ließen, erfchienen doppelt hart in dem 


. Gefühl, daß nun die, ſelbſt inmitten aller Krieges 


unfälle nicht aufgegebene Hoffnung, das Verlorene 
noch mit, dem Schwerte wiederzugewinnen, durch 
den gefchloffenen Wertrag auf weithinaus entruͤckt 
worden. Blücher empfing den Befehl, feine Trups 
pen von den Schweden, welche mit den inzwifchen 
eingetroffenen Engländern den Krieg allein forts 
fegen wollten, fogleich zu trennen, allein dies war 
nicht ohne Schwierigkeit. Der König von Schwer 
den, jegt erft vecht zum Kriege gegen Napoleon 
ehtbrannt, wollte die Preußen nicht abziehen, laflen, 
indem er die Beforgniß dußerte, fie möchten als 
bald mit den Franzofen gemeinfchaftlihe Sache ges 
gen ihn machen. Erft nah manchen Verhandluns 
gen, während welcher Bluͤcher eben fo fehr auf 
einen Ausbruch der Gewalt gefaßt, als zu deflen 
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Bermeldung bemuͤht fein mußte, fonnte der Abzug 
gefhehn; die. Preußen rädten am 16. Juli durch 
Anklam, und zogen demnächft über die Inſeln 
Ueſedom und Wollin in die Gegend von Kolberg, 
wo ihnen vorläufig Quartiere angemwiefen waren. 
3u den mannigfachen Gefchäften, welche Blücher 
bis dahin mit den fchmwedifchen und hierauf mit den 
franzöfifchen Behörden oft fehr mißlich zu führen 
hatte, waren ihm bie Dienfte des nachher berühmt 
gewordenen Yuftus Gruner, der fih in rn 
Hauptquartiere befand, fehr erfprießlich. 

Während über die Erfüllung des Friedens von 
Tilſit nähere Verträge zwiſchen Preußen und Frank⸗ 
reich. verhandelt wurden, blieben die preußifchen 
Truppen unter Bluͤchers Oberbefehl Hei Kolberg 
fehn. Sie Hatten die Beftiimmung, nah Maß: 
gabe des Abzuges der Franzöfen in die wiederer⸗ 
langten Provinzen vorzurdden; allein Napoleon 
bezeigte keine Luft, den dieferhalb in dem Friedends 
fhluffe eingegangenen Bedingungen fogleich Folge 
zu feiften. Durch willführlihe Ausdehnung ber 
Summen, welche ihm als Kricgsforderungen zuge: 
flanden worden, und von deren Zahlung die Raus 
mung der juriiefgegebenen Provinzen bedingt war, 
machte er die legtern ganz von feinem Gutdünfen 
abhängig. Ueberhaupt ergab ‘fih bald, daß der 


- 188 — 


Frieden für Preußen weder Befls noch Ruhe ſiche⸗ 
re, und Frankreihs Benchmen keinen Verträgen, 
ſondern einzig den Umftänden folgen werde; eins 


mal auf diefe angewieſen, durfte die Befürchtung, 
alles zı verlieren, auch die Hoffnung, alles wieder 
zu gewinnen, deſto entfchiedener zur Seite haben; 
fo zwang die Feindfeligkeit Mapoleons zu fortges 
fester Wachſamkeit und WBorbereitung auf neue 
Ereigniffe. Unter folhen Umftänden, und während 


der ganze Staat in neuem -Geifte und neuer Kraft 


auf neugefchaffener Grundlage im Innern fih wies 
derherzuftelfen fuchte, exfchien es angemefien, eine 
Truppenfchaar, welche jeden Augenblick berufen fein 
Eonnte, zum Sriegsheere zu werden, gleich an den 
rechten Feldheren zu knuͤpfen. Bluͤcher behielt dems 
nach den Dberbefehl in Pommern, und nahm fein 
Hauptquartier in Treptow an der Mega, den frans 
zöfifhen Truppen, auf deren Abzug vergebens ges 
wartet wurde, in wechfelfeitigem Meißtrauen gegens 
über. In diefem Verhältniffe jedoch zeigte ex fo 
viel Klugheit und Mäßigung, ald bei andern Gele: 
genheiten Ungeftäm; fein nachdrüdliches Weſen, 
die Kürze und Gradheit feiner Acußerungen, ſelbſt 
die Unkunde der franzöfifchen Sprache, wodurch 
alle Ueberliſtungen beredter Gewandheit an ihm 
verloren gingen, machte die franzöfifchen Marfchälle, 

Gent: 
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Generale und Verwaltungsbehoͤrden, mit welchen 
unaufhoͤrlich verdrießliche Händel abzumachen was 
xen, wenigftens perfönlich zurückhaltend, und feine 
Machgiebigkeit, welche freilich in Folge der Um⸗ 
ftände und höherer Befehle felten ausbleiben durfte, 
‚behauptete ein fchieklicheres Anfehn. | 

Neben diefen vielfachen Angelegenheiten erhielt 
Blücer bald noch eine neue, ihn perfönlich zwar 
unangenehm betreffende, aber zu feiner völligen 
Zufriedenheit ausgehende, zu verarbeiten. Drucks 
ſchriften in aller Geftalt hatten es fih eifrig zum 
Geſchaͤft gemacht, das Ungluͤck Preußens in feinen 
Ereigniffen, Urfachen und Folgen zu erzählen, aus⸗ 
zuftellen, zu beleuchten; während einige Männer 
die Feder ergriffln, um die Wahrheit zu ehren und 
Math und Lehre für die Zukunft des Vaterlandes 
zu gewinnen, fuchten unwürdig andre deſſen Wuns 
den nur immer fhmerzlicher aufzureißen. Hohn 
und Verunglimpfung trafen beſonders das Heer, 
welches nach den Miederlagen bei Auerftädt, Jena 
und Halle durch die beifpiellofe Uebergabe der Fefts 
ungen gränzenlos gefunken war; das Mißgefchick 
und die Pflichtvergeflenheit Einzelner war Allen 
zur Schmach geworden, ed gehörte ein edler, ftarfer 
Sinn dazu, um nur zu erkennen, daß ein großer 
Theil derer, welche in den Strudel jener —— 

Dreußiſche Denkmale. II. 9 
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fortgeriſſen worden, eines beſſeren Looſes wärbtg 
geweſen. Zwar machte Bluͤchers Name gleich an⸗ 
fangs die ehrenvollſte Ausnahme, und eine Verun⸗ 
glimpfung durfte um ſo weniger an ihm haften, 
als der König, mit feinem bisherigen Betragen zu 
frieden, ihm fortwährend den Oberbefehl vertraute, 
und ihn erſt neuerdings, im uni, durch Berleir 
Hung des ſchwarzen Adlerordens ausgezeichnet Hatte. 
Allerlei Beſchuldigungen und Angriffe blieben je- 
‚doch nicht aus; bald wurde ihm vorgeworfen, er 
habe fih ohne Noth und wider Befehl anf dem 
Zuge nach Prenzlau verweilt, und dadurch die Er: 
gebung Hohenlohe's mitverfchuldet, bald, er habe 
die Verheerung von Mecklenburg und das Ungluͤck 
von Luͤbeck zu verantworten, endlich, er fei in Luͤ— 
deck nicht anf feiner Hut geweſen, ja fogar, er 
habe die Gelegenheit verfäumt, den ihm verfolgen 
den Feind einzeln zu ſchlagen, und demnaͤchſt ent 
weder die Oder oder doch einen Dftfeehafen zur 
Einfchiffung zu gewinnen. Er Eonnte ruhig folches 
Gerede an ſich vorüberftreichen” laffen, ohne zu 
fuͤrchten, daß er als Krieger und Feldherr dadurch 
an ſeinem Ruhme zu leiden haͤtte. Nur erſt als 
derlei Anſchuldigungen in einer beſtimmteren Ge 
ſtalt ausfuͤhrlich vorgetragen, und durch einen Ver⸗ 
faſſer, der alle Kennzeichen eingeweihter Mitwiſſen⸗ 
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ſchaft tena, fcheindar begründet wurden, durfte und 
wollte er nicht länger fchweigen. Ein folcher An⸗ 
- geiff, verbunden mit fonftigen großen Lobeserhebuns 
gen, erfchien- in der Zeitfchrift „‚Lichtftrahlen,’’ wel⸗ 
che in Leipzig herausfam, und konnte wahrfcheins 
licherweife nur den Dberften von Maſſenbach zum 
Verfaſſer haben. Um darüber Gemwißheit zu erlangen, 
lie Bluͤcher unter dem 26. Januar 1808. fols 
gende von ihm unterfchriebene Aufforderung in die 
Berliner Zeitung einruͤcken: „Der Verfafler der 
Abhandlung: Bemerkungen über die Schrift „Ope⸗ 
rationsplan im Fahre 1806.’ in der Zeitfchrift Lichts 
ſtrahlen hat mie feine Liebe und Achtung wieders 
hofentlich verſichert. Ich lade ihn ein, wenn er 
ein Dann von Ehre ift, mie feinen Namen zu 
fpendiren. Es liegt mir und der preußifchen Ars 
mee, ja auch dem ganzen Publikum zu viel daran, 
einen Mann zu Eennen, der diefelbe Perſon lieben, 
ehren, achten, verläumden und belügen fann. Man 
"würde hierbei denn auch fehen, ob der Autor nicht 
ein Mann ift, der felbft Fehler gemacht, oder dem 
wenigftens folche zur Laft gelegt werden, und das 
rum aus lichevollen Gefinnungen andere ehrliche 
Leute, die ihre Schuldigkeit gethan, gern mit hins 
einziehen möchte. Was-den Vorwurf betrifft, daB 
ich mein eigned Vaterland, Mecklenburg, nicht vers 
. 9 “ 
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font, fo ſcheint es, als wolle der guͤtige Autor 
mid einem Kommandanten einer Feſtung gleich, 
ftellen, der die ihm auf Ehre, Pflicht und Gewiſ⸗ 
fen anvertraute Fefte aus wahrer Herzensgüte übers 
giebt, damit feine und feiner Verwandten Hänfer 
nicht zerfchoflen werden. Mach meinen Grundfägen 
iſt Pflichterfüllung das erfte, mas einem Manne 
von Ehre obliegt. Lübeck betreffend, fo war es für 
mich-fchmerzhaft, deflen braven Bewohnern fo viel 
Unangenehmes zufügen zu müflen. Wäre aber bei 
Laͤbeck das befolgt worden, was gefchehen follte und 
fonnte, fo würde ich, wenn ich das Ungluͤck Für 
die Stadt auch zehnmal größer vorausgefehn' hätte, 
dennoch die Belegung nicht unterlaflen- haben. 
Mein Zweck, die Feinde fo lange zu befchäftigen, 
bis daß die ruffifchen Armeen herankämen, und dar 
durch Preußen und Schlefien zu retten, würde dann 
in größerm Umfange erreicht worden fein. — 
Die Faſſung diefer Anzeige läßt die Stimmung ers 
kennen, in der fle gefchrieben worden; die Derbheit 
des Kriegerd, auf ein Gebiet verfeßt, mo fein Fur; 
ges Kraftwort ausreicht, wirft fih in Redensarten, 
deren Werth hinter dem gemeinten Sinne weit 
zuruͤckbleibt; der Bauptpuntt, das Michteintreffen 
bei Prenzlau, wird fogar völlig Übergangen. Bluͤ⸗ 
her war ſich wohl im Allgemeinen bewußt, Recht 


zu haben, aber dies, anflatt durch That, durch Er⸗ 
Örterungen darzuthun, mußte ihm in Anfehung der 
Mittel und des Erfolgs ein unfichres Gefühl ge 
ben, welches ihm die Sache, Immer als einen böfen 
Handel erfcheinen ließ. Ungefähr in gleicher Lage 
. tonnte vormals der trefflihe Zieten ſich befinden, 
wenn er in Worten auseinanderfegen und verthei« - 
‚digen follte, was cr im Felde loͤblich ausgeführt. 
Nachdem, durch Bluͤchers Aufforderung bewogen, 
ſich Maſſenbach als Verfaſſer jenes Aufſatzes ge⸗ 
nannt, und in weiteren Schriften und Auffaͤtzen 
bei feinen Behauptungen geblieben war, uͤberſandte 
Bluͤcher In einem Schreiben an den König feine 
Rechtfertigung, und erbat den Spruch eines ber 
Ehrengerichte, welche zur Unterfuchung Yes Verhal⸗ 
tens der Generale und Dffisiere während des eben 
beendigten Krieges niedergefept waren. Beſſer, als 
fein eigner Auffag, vertheidigte ihn Hier die Zus 
ſammenſtellung der Ihatfachen und das Zeugniß 
des Generald von Scharnhorft. Es ergab fi, daß 
Blücher, weit entfernt, wider Befehl einen Ruhe⸗ 
tag zu halten, den erlaubten fogar aufgegeben, daß 
er MNachtmärfche, deren Unterlaffung ihm. vorges 
worfen wurde, mit Anflsengung . gemacht hatte. 
Auch der Zug nach Fübe und die bafelb erfolgte 
Ergebung erfchienen gerechtfertigt, und alle Zeugen 
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ſtimmten überein, daß alles gefchehn fei, was nur 
irgend möglich gewefen. Bluͤcher wurde durch das 
Ehrengericht zu Königsberg, bei welchem die Brüs 
der des Königs den Vorſitz führten, von jeder 
Schuld freigefprochen. Indeß erhielt fi die Meis 
nung, daß Blücher, hätte er ahnden können, fein 
Erfcheinen folle die fchimpfliche Uebergabe vereitelm, 
vielleicht dennoh Prenzlau früh genug erreicht has 
ben würde, ja daß, wie auch Maſſenbach verfichert, 
feine bloß perfönlihe Ankunft vermögend gewefen 
wäre, Muth und Entfchloffenpeit in die. verjagten 
Gemuͤther zuruͤckzurufen. 

In Preußen, ſoweit nach dem ungfädlichen 
Frieden noch die Wirkſamkeit diefes Namens galt, 
wandte fich alles Beſtreben eifriger und eifriger auf 
neue Belebung der Staatökräfte. Der Minifter 
vom Stein, am 5. Dftober 1807. an die Spige 
der Angelegenheiten berufen, legte in ducchgreifens 
den Verordnungen den Grund zu einem ganz veuen 
gefelffchaftlichen Zuftande, wie ihn ſchon gleich nach 
dem Frieden von Zilfit der Minifter von Hardens 
denberg angerathen hatte, und auch fpäterhin wirk⸗ 
lich theilweiſe hervorrief. Der General von Scharns 
Horft arbeitete mit gleicher Anftrengung und fihrem 
Erfolg, ein neues Kriegsweſen und den Kern eis 
nes Heeres aufzuftellen, welches einer raſchen und 
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mächtigen Kraftentwidelung fähig wäre; feine Muge 
und nahbrädlihe Thätigkeit verfah das Land in 
möglichfter Stille mie kriegsfertiger Mannfchaft, 
mit allen Waffenvorräthen und Rüftwerken, berem 
es zu kuͤnftlgem Ausbruche gegen die Franzofen- 
macht bedürfen Eonnte. Allein mit diefen von der 
Degierung unmittelbar ausgehenden Betreibungen, 
deren Gränze beſtimmt und deren Wirken dur 
vielfache Bedingniffe gehemmt blieb, begnuͤgte fich 
der erwachte Waterlandseifer nicht. Gleichgeſinnte 
Männer verbändeten. fich zu einem Vereine, deſſen 
Richtung und Anordnung als flttlich wiflenfchafts 
lich bezeichnet, und, in folhem Sinne von ber 
Staatöbehdrde gebilligt, einer ausgedehnteren Wirk, 
famfeit für ganz Deutfchland fähig wurde. Der 
Geiſt diefes Bundes und die Zwecke feiner Mit, 
glieder waren Im Anfange ficherlich ganz rein, ber 
Haß gegen bie fremde Unterdruͤckung und der Eifer 
"für das Vaterland die leitenden Triebfedern. Doch 
das Dumtel des Seheimniffes beguͤnſtigte in der 
Folge auch andre Beimifchung, und der Verein, 
welcher unter dem Namen Tugendbund bald eine 
große Zahl mannigfacher Mitglieder umfaßte, nahm 
in feinen verfchiedenen Verzweigungen wechfelnde ' 
Farben und Wirkungen an, die fi) der Berech⸗ 
nung ſelbſt der urſpruͤnglichen Lenker entzogen. 
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Durch das Verbot, welches bald auch von preußi⸗ 
fcher Seite wider den bedenklich gewordenen Bund 
erging, der aber bereits In andeen Staaten, beſon⸗ 
ders in dem neuen SKönigreiche Weftphafen, Bes 
Fand gewonnen, wurde nur das Geheimniß tiefer, 
bie Richtung felbfiftändiger. Ohne Zweifel hat 
dieſe Gefellfchaft in Deutfchland viel gewirkt und 
geleifter, und manches möglich gemacht, was in der 
Folge, wenn auch in andrer Geftalt, hervortras, 
fie war dem Freunde ein Anhalt, dem Feinde ein 
Schrecken; was in fpäteren Jahren Unheitvolles 
und Strafbares aus diefer Quelle geflofien fein 
mag, ift den früheren Theilnehmern nicht anzurech« 
nen. In jener erften Zeit, da leidenfchaftlicher 
Sranzofenhaß noch allein der Sache zum Grunde 
lag, war Blücher mit dem Wefen des Bundes. vers 
traut, kannte die Mitglieder, arbeitete mit ihnen 
eiftigft zır demfelben Ziele hin; allein weder damals 
noch fpäterhin ift er in den Bund als Mitglied 
eingetreten, fei es, daß er ſelbſt Abneigung empr 
funden, fih in vergleichen einzulaffen, oder Daß _ 
die Andern gemeint, feiner ohnehin zu jeder Mits 
wirfung genug verfichert zu fein. In der That 
fieß er es an keiner Beeiferung fehlen, frin Muth 
md Sinn leuchteten Allen vor. Den friegerifchen 
Geift der Truppen zu nähren, neues Geſchuͤtz und 
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Waffen aller Art zuſammenzubringen, haltbare La⸗ 
gerfeſten zu bereiten, war ſeine Sorgfalt ſo frucht⸗ 
bar als kraftvoll. In dieſem Wirken wurde er 
nur gehemmt, bald mehr bald minder, durch eine 
Kränklichkeit, welche ihn im Sommer 1808. befiel, 
und mit einigen Zwifchenzeiten faft drei Viertel⸗ 
jahre anhielt. Seine Gemütheftärke erfchien dabei . 
nicht geſchwaͤcht, fondern vielmehr erhöht, feine 
BVorftellungen nahmen einen lebhafteren Schwung. 
Bon Königsberg wurde Im juni der Oberſt von 
Buͤlow nach Pommern gefandt, um Blüchern, defs 
fen Vertrauen er befaß, in den Gefchäften ein Ges 
huͤlfe zu fein. Im Auguft ſchrieb ihm ebendaher 
Scharnhorſt: „Ew. Ercellenz Brief hat mir unbe; 
fchreißlihe Freude gemacht; Alle fagen und Alle 
fchreiben, und ich fehe es aus Ihrem eigenen Schrei⸗ 
ben, daß der Geiſt nichts gelitten. Sie find uns 
fee Anführer und Held, und müßten Sie auf ber . 
Sänfte uns vors nnd nachgetragen werden, nur 
mit Ihnen ift Entſchloſſenhelt und Gluͤck.“ In 
Stargard, wohin dad Hauptquartier im Herbſt vor; 
ruͤckte, nahm das Uebel wieder zu, und hypochons 
drifche Leiden wirkten auf feine Einbildung, doch 
ohne diefelbe in dem Maße zu zerrütten, wie über 
treibende Erzählung verbreitet hat. Dem alten 
Tollkopfe, wie er fich ſelbſt nannte, legte man leicht 
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als wahnoollen Schwindel aus, was die Folge viel, 
mehr als tiefen Drang einer Im Innern gue That 
ringenden Heldenkraft dargethan. - In feinen Ans 
wandlungen nämlih erzählte er viel und ausfuͤhr⸗ 
lich, wie es Eünftig In der Welt kommen müffe, wie 
er ſelbſt mit Heeresmacht den franzöfifchen Kaifer 
ftärzen, Denutfchland befreien, und den König ſieg⸗ 
reih in fein Land znrüdführen werde; alles dies 
ohne den geringften Zweifel, als ganz unfehlbare 
Dinge, „Napoleon muß herunter, fprach er, und 
ih werde fihon helfen; eh das gefchehn tft, will 
Ih nicht fterben. Man lachte ihn mitunter ans, 
aber er blieb auf feinem Sinn, und glanbte feh 
an feinen hohen Beruf und deffen nahe Erfüllung. 

Wirklich. ſtand Napoleons Macht bereits in 
neuen Kampfespräfungen, durch den in Spanien 
entzündeten Volkskrieg und den von Defterreich 
drohenden Angriff zwiefach verwidelt und getheilt. 
Der Augenblick fchien gekommen, daß auch Prem 
gen fich erhöße, und im allgemeinen Aufftande das 
franzoͤſiſche Joch zertrümmerte. In diefem Sinne 
zegte fich bald von allen Seiten der glühendfte Eis 
fer; zu demſelben Ziele wirkten die Betreibungen 
des Tugendbundes, die Anreizungen Oeſterreichs; 
alle Hoffnungen erwachten, die Ungeduld ftieg aufs 
hoͤchſte. Auch Bluͤcher war ganz diefer Nichtung 
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hingegeben, und .perfönlih zu jedem Wagniſſe ber 
zeit. Entwürfe waren ausgearbeitet zur allgemeis 
nen Bewaffnung gegen bie Franzofen, jur Wegs 
stahme von Stettin und Küffrin, zum Einbruch in 
Weſtphalen; Offiziere betrieben geheime Werbuns 
gen für bevorfichende Kriegsereigniſſe; Grundfäge 
und Maßregeln der Eräftigften Art waren überall 
an bie Spige geftellt. Als im April 1809. der 
Major von Schill mit feinem Hufarenregimente in 
ſolchem Geifte eigenmächtig aus Berlin zum Kriege 
gegen die Franzofen auszog, meinte Blücher nicht 
anders, als diefer Schritt, Höheren Ortes gutgeheis 
Ben, werde den Aufbruch des ganzen Heeres zur 
Folge Haben, und der Krieg gegen Napoleon fei 
die Aufgabe des Tages. Kraftvoll ſprach und fchrich 
er in diefem Sinne, und cilte feine Truppen "zum 
Vorruͤcken auf den erften Befehl fertig zu halten. 
Doch feine Ungeduld hatte diesmal ihn dennoch 
getäufcht; der Zeitpunkt allgemeiner Erhebung war 
noch nicht eingetreten, die Umftände des Gelingens 
noch nicht reif. Die Macht Frankreichs hielt die 
deutfchen Länder noch gezügelt, Preußen blieb durch 
Mußlands damalige VBerbändung mit Frankreich ges 
hemmt, Schild Unternehmen fcheiterte, der kuͤhne 
Zug des Herzogs von Braunſchweig endete mit 
Einſchiffung, und Oeſterreich unterlag, trog des 
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Sieges von Aspern. Mit Unmut) empfing Bid; 
cher den Befehl, feine ungefragt angehobene Ruͤ⸗ 
ftung fogleich wieder einzuftellen, doch gehorchte er. 
ohne Saͤumniß. Ihm wurde der traurige Troſt, 
die Trümmer von Schills bei Stralfund vernichtes 
ter Schaar rettend aufzunehmen, welches ſelbſt die 
franzöfifchen Generale durch menfchenfreundliche 
Nachſicht erleichterten.. Der Frieden von Wien . 
Schloß. bald jede Ausficht einer nahen Wandlung 
der Dinge, und die darauf gefnäpfte ‘enge Verbin: 
dung Defterreichd mit Mapoleon fehien den gegen, 
wärtigen Zuftand auf weithinaus zu befeftigen. Fur 
Blücher war der Geſichtskteis ringsumher verdunfelt, 
doch in feinem Inneren nad) wie vor leuchteten 
held Muth und Zuverfiht. Inmitten jener unru—⸗ 
Higen Bewegungen war ihm aus Königsberg vom 
20. Mai 1809. feine Ernennung. zum General ber 
Meiterei zugefertigt worden, und, fomit wenigftens 
auf künftigen Kriegsbefehl die erhöhte Anwartfhaft 
ertheilt. 

Am Frühjahr 1811. wurde Blüchers Haupt⸗ 
quartier von Stargard wieder nach Treptow :vers 
fegt. Die Betreibungen in ‘Preußen gegen bie 
Franzoſen dauerten im Stillen eifrig fort, ſelbſt 
wenn zum Angriffe wenig Ausfiht und Drang 
mehr war, fo ließen die Zweifel, welche mehr und 


‚mehr über Napoleons Abfichten aufftiegen, doch 
keine andre Wahl, als wenigftens zur Vertheidi⸗ 
gung gerüftet zu fein. Die Stelung Frankreichs 
zu. Rußland hatte ſich inzwifchen fehr verändert, 
fie wurde immer kriegdrohender, die beiderfeitige 
Vorbereitung zum Kriege deutliher. Für Preur 
ßens künftiges Gefchick in dem bevorftehenden Kampf 
ergab ſich nirgends eine Gewaͤhr, als in der eigenen 
Waffenſtaͤrke. Napoleon ſelber trieb zu dieſer 
Ueberzeugung, indem er durchſchauen ließ, daß ihm 
lieber ſein duͤrfte, Preußen feindſelig zum Opfer 
der Umſtaͤnde in Ungewißheit aufzubewahren, als 
daſſelbe mit einer Art von Sicherſtellung zum Bun⸗ 
desgenoſſen zu gewinnen. So viel nur irgend, ohne 
den wachſamen Feind voreilig herauszufordern, moͤg⸗ 
lich war, wurde demnach in Preußen fuͤr den Krieg 
geruͤſtet. Die. Anſtrengungen, welche damals ges 
ſchahen, in einem von dem Feinde theils beſetzten, 
thells durchzogenen, und durch unerſchwingliche Las 
ſten gedruͤckten Lande, der Eifer und Muth, wels 
cher fo viele Männer aus allen Ständen zur man⸗ 
nigfachften Thätigkeit beſeelte, waren die Vorläufer 
fünftiger allgemeiner Krafterhebung, und gereichen 
ihren Urhebern und Leitern zum dauernden Ruh— 
me. Die Anordnung des Heerweſens in allen 
feinen Theilen, die. Maßregeln der Verwaltung, die 
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Verhandlungen nach außen, die Beſeurung der 
Gemuͤther durch kuͤhnes geiſtreiches Wort, alles 
wirkte vereint zu demſelben Ziel. Jedoch die Er 
füllung wurde auch diesmal noch den heißen Wuͤn⸗ 
ſchen enträdt. Die Schanzarbeiten, welche zur 
Inſtandſetzung der den Preußen noch verbfichenen 
Feſtungen, infonderheit Kolbergs , angeordnet mas 
ten, konnten nicht in ſolcher Stille gefhehn, daß 
fie den Frangofen ganz unbemerkt- geblieben wären. 
Mapoleon erließ, mit dem gebieterifchen Verlangen 
der Einftellung aller jener Arbeiten, die heftigſten 
Beſchwerden über die feindlichen Gefinnungen, 
welche in Preußen gegen ihn gehegt und geäußert 
wuͤrden, über die offenbaren Betreibungen , weldye 
dort im Molke umgingen. Die Lage der Dinge 
geftattete im Augenblide feinen Ausweg, ald den 
der Machgiebigkeit; unter folhem Anfchein mußte 
die Kraft ſich verhuͤllen und bewahren. Ein Buͤnd⸗ 
niß Preußens mit Frankreich wurde in Parts durch 
den General von Kruſemark unterhandelt, und Fam 
den 24. Februar 1812. zum Abſchluß. Für den 
Fall eines Krieges mit Rußland, verfprah Preu⸗ 
fen 20,000. Mann Hälfstenppen. Unter folchen 
Umftänden wurde Blücher, an deflen Namen, Trei⸗ 
ben und Reden fich die mißtrauifche Eiferfucht der 
feanzöfifchen Behörden zunaͤchſt anhing, vom Ober 
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befehl in Pommern abgerufen. Schon früher wär 
Scharnhorft aus aller Thätigkeit, wenigftens fcheine 
bar, abgetreten. Gegen Ende des Januars 1812. 
verkeß Bluͤcher die Truppen, und begab ſich nach 
Berlin. Hier verweilte er ſechs Wochen, durch 
feine bloße Erſcheinung den Franzofen ſchon ein 
Aergerniß, durch feine heftigen Aeußerungen auch 
den preußifchen Stantsbehörden unbequem. Gein 
Benehmen, jeder. Rückficht entledigt, die ihm fonft 
noch die eigne Befehlführung auferlegt hatte, war ohne 
Maß, und gab fih und Andern fchlimme Blößen 
gegen den übelmollenden Feind. Da er, vom Kriege 
ded Jahres 1806. her, noch mancherlei Forderuns 
gen an den Staat geltend machte, und Entfchädis 
gung für erlittene Verluſte anfprach, fo fchenfte 
ihm der König im diefer Zeit, frühere Dienfte bes 
ruͤckſichtigend und Fünftiger gewärtig, das Gut 
Kunzendorf in Schlefien bei Neiße, wohin Bldr 
her alsbald abreiſte, und darauf die nächfte Zeit 
in Schweidnig, und endlich in Breslau in gezwun⸗ 
gener Unthätigkeit verliebte. Seine Art und Weiſe 
blieb in dem MWechfel der Verhaͤltniſſe unverändert; 
immer derb und tuͤchtig das Naͤchſte handhaben, 
feßte ‘er beharrlih Much und Vertrauen auf die 
3ufunft, und während die oft geringen Unterhal⸗ 
tungen des Tages ihn ganz hinzunehmen fehienen, 
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hielt ſein Inneres wachſam die Kraft verſammelt, 
für welche die neue Bahn ruhmvoller Thaten ſich 
doch endlich wieder eroͤffnen ſollte. 

Napoleons Heerſchaaren, im Fruͤhjahr 1512. 
von allen Seiten heranziehend, uͤberſchwemmten 
Preußen, wo ſie die Feſtungen zum Theil ſchon 
beſetzt hatten, zum Theil nebſt der Hauptſtadt jetzt 
noch beſetzten, und ſtroͤnten dann in ununterbros 
chenem Durchzuge verwuͤſtend gegen die ruſſiſche 
Graͤnze hin. Eine halbe Million Krieger hatte 
der franzöfifhe Kaifer Hier gegen die Mitte des 
Juni zufammengebraht, und an ihrer Spige be; 
gann er am 24. durch den Uebergang über den 
Niemen feinen Einbruh in das ruffifhe Reich. 
Mit reißendem Vordringen gewann er Wilna, 
MWitepst, Smolenst, anfangs ohne Widerftand der 
Ruffen, dann mit vergeblihem, bis endlich die un: 
geheure Schlacht von Borodino ihm den Weg nach 
Moskau gewaltfam dffnete, und am 14. Septem⸗ 
ber diefe alte Hauptftade fich den Sieger beugte. 
&o glänzende Erfolge, ſolch raſches Ereilen eines 
fo entlegenen -Zield, überftiegen die fühnfte Vor—⸗ 
ftellung; die Macht Mapoleons erfchien unmwider- 
ftehlih, und mehr als je das Loos der Länder ‚und 
Staaten feiner Willtüe unterworfen. Für Preus 
Gen insbefondere fchien auf weithinaus die traus 
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rigſte Abhängigkeit Hefeftigt, feine Truppen: folgten, 
gleich denen Defterreichs, dem frangöfifchen Heeres⸗ 
zuge verbündet nach, und durften von dem Kampfe 
feine Frucht, ald die des kriegeriſchen Ehrens 
ruhmes hoffeg. ‚Allein die kraͤftige Gefinnung der 
Baterlandsfreunde war durch die flaunenswerthen 
Erfolge. Napoleons nicht zu erfhüttern, je mehr er 
fiegte, je mehr ſich ihm die Welt unterwarf, defto 
ſtaͤkker wuchs ihre Ueberzeugung, er müfle geftürze 
werden. In diefem Sinne beharrte ftandhaft Blüs 
her, und mit ihm tapfre Genoflen, welchen der 
Blick auf.Spanien und Portugal das erimuthigende 
Beifpiel eines Volks und eines Feldheren zeigte, 
weiche der Allgewalt Trog boten, und denen andre 
fi) gleih fühlen Eonnten. Solcher muthvollen 
Zuverficht gaben die Ereigniffe fchneller, als zu 
ahnden war, thatfächliche Begründung. Jede Vors 
ſtellung überbietend, wie bisher feine Erfolge, ents . 
wickelten in. plößlicher Wendung fich alsbald Nas 
poleons Mißgeſchicke. Moskau ging in Flammen 
auf. Die Ruffen ftritten Hartnädig; ein furchtbas 
rer Winter traf das franzöfifche Heer, fein Ruͤck— 
zug wurde zum völligen Untergang. Von den rufs 
fiihen Schaaren gedrängt, im Rüden, von’ beiden . 
@eiten, und endlich von vorn angefallen, Eonnte 
Napoleon den 26. und 27. November an der. 
Breusifhe Denkmale. IT. * 10 
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Berefina kaum noch feine Rettang erkaͤmpfen, and 
eite dann, die jammervollen Truͤmmer feines Sees 
res verlaffend, in heimlicher Flucht faft allein über 
Warſchau nah Dresden, wo er am 14. December 
anlangte, und von hier nach Paris, wo er am 18. 
eintraf. Mit wunderbaren Eindruͤcken hatte die 
Nachricht von dem Verderben der Franzoſen die 
Länder erfüllt, in Preußen waren alle Gemüther 
aufgewacht, und es fehlte nicht an verwegenen Ges 
‚danken, dem franzöfifchen Kaifer die Ruͤckkehr nach 
Frankreich abzufhneiden, ihn ſelbſt auf dem Wege 
aufzuheben. Napoleons Eile überhob einer ſolchen 
gewagten Unternehmung. Inzwiſchen enthüllte 
fh das Ungluͤck und der Berluft der Franzofen 
mit jedem Tage fchredlider,; von dem ungeheuren 
Heere flanden foft nur die Hälfstruppen Preußens 
und Oeſterreichs umverfehrt, welche abgefoudert als 
Außerfte Fluͤgel weit hinter der Mitte zuruͤckgeblie— 
ben waren. Der Anblid der franzöfifhen Fluͤcht⸗ 
linge, die in geringer Zahl und im elendeften Zu— 
fiande durch Preußen zogen, und die Gewißheit, 
daß tm ganz Deutfchland für den Augenblick keine 
ſranzoͤſiſche Mache vorhanden, die deu fiegreichen 
Schaaren der Ruſſen zu widerſtehen vermöchte, 
ließ die Kuͤhnſten fchon nicht zweifeln, der Augenblick 
fei gekommen, wo es nichts beduͤrfe, als füch offen 
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gegen Mapoleon zu erklären, um bis franzäflfche 
Herrfchaft in Deutfchland voͤllig zu zerträmmern, 
Allein die Feftungen fammtlich, welche die Franzos 
fen an der Weichfel,. Oder und Elbe beſetzt hielten, 
liegen faft ganz Preußen wehrlos in ihre Hand 
gegeben, die Bande des Rheinbundes fchienen das 
übrige Deutfchland feftzuhalten, und die aus Truͤm⸗ 
mern zufammengerafften legten franzöfifchen Schaas 
ren, die fihon von der MWeichfel wieder nur kaͤmp⸗ 
fend wichen, halfen das Wordringen der Ruſſen 
verzögern. Napoleon aber betrieb in Paris mit 
allem Nachdruck feiner raftlofen Ihätigkeit alle Ruͤ⸗ 
ftungen und Anftalten, um an der Spiße eines 
neuerfchaffenen Heeres fchleunigft wieder im Felde 
zu erfcheinen. Don ihm durfte man die riefenhafs 
tefte Anftrengung erwarten, feine und Frankreichs 
Huͤlfsmittel noch fange nicht erfchöpft glauben. 
Unter folhen Umftänden bedurfte es noch andrer 
Ereigniffe, bevor in Preußen die Umkehr der Dinge 
geichehn Eonnte, welche Blüchers und feiner Freunde 
muthiger Willen voll Ungeduld befchleunigt wänfchte, 

Der General von York, unter dem Oberbe— 
fehle des Marfchalls Macdonald die preußifchen 
Hüffstruppen bei dem franzöfifchen Heere führend, 
war auf dem Ruͤckzuge aus. Kurland durch die 
nachrüdenden Ruſſen von den Franzsfen getrennt 
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worden, und denudte dieſen Umſtand zu einem 
Schritte, der fuͤr die weiteren Weltbegebenheiten 
von entſcheidenden Folgen war. Er ſchloß mit 
den Rufen, unter Vorbehalt der Königlichen : Ges 
nehmigung, aber für den Augenblick ganz auf feine 
Gefahr, zu Tauroggen am 30. December 1812. 
eine Uebereinkunft, nach welcher die preußijchen 
Truppen am Kriege fürerft nicht weiter Theil nah— 
men; eine Wereinigung mit den RMuſſen gegen. die 
Franzoſen, wozu die Gemuͤther längft vorbereitet 
und die, näheren Cinverftändniffe leicht geknüpft 
waren, fehien von ſelbſt als zweiter Schritt. aus 


jenem erften ich zu folgern. Diefe That, die im 


Großen gelungene Miederholung defien, was brei 
Jahre früher im Kleinen gefcheitert war, gab das 
Zeichen einer großen Umwandlung der Dinge für 
Preußen, fie riß den ganzen Staat unwiderſtehlich 
in ihre Michtung hinüber. Die Franzofen fchrieen 
faut über den Verrath des Generals von York, wit 
einft über den des Marquez de la Romana, noch 
lauter aber begrüßte beide der Freudenzuruf des 
Vaterlandes. Napoleon’ hatte durch Unterdrückung 
foihen Haß, auf fich geladen, daß die Feinde auch 
ihrerfeits ihm feine Treu mehr fchuldig glaubten, 
umd jedes Mittel gerecht var, wenn es nur gegen 
ihn zum Zwecke führte. Die von dem Könige ges 
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geh: Ports eigenmächtiges Verfahren anfangs aus- 
gefprochene Erklärung vermochte nicht die ermachte 
Feindfchaft Mapoleons zu befchwichtigen; für Preu⸗ 
ben fiieg die Befürchtung zur Gewißheit, daß der 
franzdfifche Kaiſer, follte er noch wieder, und märe 
es ſelbſt mir Hülfe der Preußen, den Ruſſen odfies 
gen, den ihm unbequemen und ftets gefährlichen 
Staat vernichten würde. Die Fortfihritte der Rufe 
fen dagegen gerwannen der Geflnnung und »dem 
Muthe, welche den Schritt Yorks geleitet hatten, 
immer größeren Raum und ftärkeren Beftand. Um 
fih der Obhut der Franzofen zu entziehen, verlieh 
des König Berlin, und begab fi) nah Breslau, 
feine freien Entfchließungen dafeldft zu fallen. Hier 
brängten fich die Looje der Zukunft auf den Hochs 
punkt entfcheidender Wahl; der Staat mar durch 
dis. widerſtreitendſten DVerhältniffe und Mückfichten 
in die gefahrvollite Berwicelung gerathen, ein uns 
überfehbares Feld der Thätigkeit nach Innen und 
nach außen jollte jest Kim Augenblick ausfüllen. 
Dem Staatskanzler Freiherrn von Hardenberg bleibt 
das Werdienft, daß er in dieſer Zeit. an der Spitze 
der Gefchäfte geftanden,, und durch Klugheit, Be 
fonnenheit, Muth und Kraft, die manniafachften 
ſchwerſten Aufgaben mit fefter -Hand zur glücklich« 
fen Loͤſung geleitet. Für die Kriegsanftalten ma: 
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ren die trefflichften Männer in Breslau ſchon vers 
fammelt. Blücher harrte hier, auf-jeden Ruf bes 
zeit, fich ‚mit der erften Eriegsfertigen Schaar, bie 
ihm vertraut würde, auf den Feind zu fhärzen, 
Scharnhorft, Gneifenau, Kneſebeck, umgaben den 
König. Am 3. Februar 1813. erging ein Aufruf 
an die Jugend des Landes, fich zu bewaffuen und 
freiwillig den Reihen der Krieger anzufchließen, am 
9. fon wurde die allgemeine Verpflichtung zum 
Kriegsdienft ausgefprochen. Mit rafcher Ihätigkeit, 
mit feurigfter Anftrengung wurden die Truppen 
gemehrt, gerüftet, gefammelt; mie viel auch für ſol⸗ 
hen Zweck gefchehn war, bei weiten das meifte 
blieb noh zu thun, und Dies unter Noth und 
Hemmung aller Art. Inzwiſchen wurde zu Kar 
liſch am 1. März die Werbündung Preußens mit 
Rußland förmlich abgefchloffen,. der ruffifche Kaifer 
fam den 15. nach Breslau, und ald am 17. der 
König durch einen Aufruf an fein Volt und an 
fein Heer den Krieg gegen Mapoleon ausfprach, 
ftand ſchon eine anfehnliche preußifhe Macht im 
Schlefien Fampfbereit, während die Truppen unter 
bein General von York, der nun ruhmvoll gerecht« 
fertigt und in feiner Befehlführung beftätigt wurde, 
verftärkt durch andre unter dem General von Bits 
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low in die Mark einroͤckten, and die Ruſſen vor⸗ 
ausgeeilte Schaaren an der Elbe Hatten. 

Der Oberbefehl Aber die Truppen in Scleſien, 
welche die preußifche Hauptftärke bildeten, war für 
doc) nicht gleich anfangs Bluͤchern zugedacht. Mans 
che befürchteten, feine tolle Anfarenari werde Ihn 
über alle Schranken fortreißen, und im erften Ans 
lauf alles aufs Spiel fegen. Anderen fehien fein 
Alter von 71. Jahren nicht mehr die Kraft, und 
Ausdauer zu verfprechen,, welche jogt mehr als fe 
nöthig duͤnkten; fein barfches Weſen Eonnte In dem 
Bundesverhältniffe den eignen mie den fremden 
Staatsbehdrden vielfaches Ungemach bereiten. Dan 
nannte den Grafen von Tauenzien als den Gene 
raf, der ihm vorzuzichen fei. Bluͤchers Grimm 
entbrafinte heftig. Er fehimpfte laut auf diejeni« 
gen, welde Im- entfheidenden Augenblicke nieder 
nur zaghaft und bedenklich wären, durch uͤbertrie— 
bene Schilderung die Stärke des Feindes nur Im: 
mer vergrößerten, die eigne herabfegten; ihm folle 
man nur 30,000. Wann geben, damit wolle er 
Napoleon und alle feine Franzoſen aus Deutſch⸗ 
land hinausjagen, und fegte feinen Kopf daran. 
Eein Toben und ESchelten zeigte wenigfiens den 
Mann, der fi feiner Sache gewiß fühlte, einem 
Napoleon gegenüber konnte ſolche Zuverficht, das 
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war nicht zu laͤugnen, mehr ausrichten, als bie 
kluͤgſten Zweifel. Scharnhorſt inſonderheit machte 
die wahren Vorzuͤge feines laͤngſt erprobten Feld⸗ 
herrn geltend, und als derſelbe wirklich ernannt 
worden, ſchloß er als Generalquartiermeiſter ſich ihm 
an, die einſichtsvolle Beſonnenheit ſolchergeſtalt dem 
rauhen Heldenthum verbuͤndend. 

Bluͤcher war nun an der Spitze der Trups 
pen, aber neue Schwierigkeiten zeigten ſich, eh es 
zum Handeln fam. Scharnhorft hatte mit allen 
Gleichſtrebenden eifrig die Anficht verfolgt, die Vers 
bündeten follten mit allen verfügbaren Teuppen, fo 
viel oder wenig ihrer zur Hand waren, nur unge 
faumt vordringen, die übriggebliebenen Schaaren 
des franzöfifchen Heeres aus dem Felde jagen, und 
in Deutfchland foviel Boden gewinnen, um den 
Mheinbund gu fprengen und neue Volkskraͤfte zu 
wecken, bevor Mapoleon fein neuerfchaffenes Heer 
wieder herangeführt hätte: Blücher war in diefem 
Sinne fon am 16. März mit etwa 25,000. Preus 
gen, welden 13,000. Rufen unter dem Befehl 
des Generals von Winzingerode vorangingen, aus 
Schlefien aufgebrochen, und über Neumarkt, Liegs 
nis und Hainau den 22. Maͤrz an der ſaͤchſiſchen 
Graͤnze in Bunzlau eingetroffen, wo er ſogleich 
durch kraͤftigen Aufruf die Einwohner von Kotbus, 
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welche der Frieden von Tilfit an Sachfen gebraudt, 
zur Ruͤckkehr unter ihren alten Landesherrn, die 
Sachſen zur Theilnahme an dem beutichen Bes 
freiungskriege aufforderte, den eignen Truppen aber 
ihren großen Beruf in diefem. heiligen Kriege vors 
bielt, und fie zur Ordnung und Mannszucht ers 
mahnte. Zu den Einwohnern von Kotbus ſprach 
er wie folgt: „Einwohner des Fosbufifchen Kreis 
fest Ein unglüdlicher Frieden hatte euch von uns 
gerifien. Der euch aufgedrungene neue Herr nahın 
euch nur gezwungen unter feine Unterthbanen auf. 
hr gehört zu den Älteren Söhnen der preußifchen 
Monarchie, eure Väter haben in Friedrichs des 
Sroßen Schlachten tapfer mitgefochten, und ihr 
Blut floß damals fchon für Preußens Unabhän: 
gigkeit. - Euer Recht, uns wieder anzugehören, habt 
ihr duch eure Anhänglichkeit an unfer Regenten— 
haus tief begründet; das unfrige an euch hatten’ 
wir niemals aufgegeben. Ihr feid unfere Bluts, 
verwandte, ihr follt nunmehr wieder unter nnfern 
Gefegen leben. Im Namen des Königs, unfers 
Herrn, nenne ich euch wieder deflen Unterthanen; 
die Adler, unter denen ihr glücklich und frei waret, 
folfen in eurem Gebiet wieder befeftigt werden. 
Wor chedem die Waffen für Preußen getragen bat, 
fammle fih auf's neue zu unfern Fahnen; wer fie 
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für unſre Unabhängigkeit zu ergreifen gedenkt, ruͤſte 
fih, und ftelle fi bei uns ein. Der Vornehme 
gehe dein Geringern mit edlem Beifpiele boran ; 
blickt auf eure, feither von euch getrennten Brüs 
der. Sehet, wie hier hoher Enthufiagmus Aller 
Herzen entflammt, und die Söhne der Vornehm— 
ten und Peichften, allen Vorzuͤgen des Geburt, 
allen Genüffen des Lebens entfagend, und die zars 
teften Berhältniffe verlaffend, zu den Fahnen ſich 
fammeln, unbetümmert, welchen Rang man ihnen 
anmeifen werde, zufrieden mit dem eines ÖStreiters 
für's Vaterland. Ihr feid nicht weniger edel, als 
eure Brüder, von benen die durch das Glück bes 
günftigte Gewalt euch trennte; ihr werdet thun, 
was Pflicht und Ehre von euch fordern. Den 
Beamten der fächfifchen Regierung, die es väter; 
tich mit euch meinte, begegnet mit Achtung, und 
fahret fort, ihnen fo fange zu gehorchen, als fie 
fih an der heiligen Sache unfrer Unabhängigkeit 
nicht vergehn. Dem von mir euch gefandten Koͤ— 
niglihen Kommiflarius leiftet Folge tu allem, was er 
im Namen unſres Herrn von euch fordert. Bunz— 
lau, den 22. März 1813. Herzlich rief er den 
Einwohnern von Sachſen zu: „Sachen! Wir 
Preußen beireten euer Gebiet, euch die brüderliche 
Hand bietend. Im Dflen von Europa bat ber 
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Herr des Heerſchaaren ein fehredliched Gericht ges 
halten, und der Todesengel hat dreimalhunderttans 
fend jener Fremdlinge durch Schwert, Hunger und 
Kälte von der Erde vertilgt, welche fie im Ueber⸗ 
muth ihres Gluͤcks unterjochen wollten. Wir zier 
ben, wohin der Finger der Vorfehung uns weifet, 
um zu fämpfen für die Sicherheit der alten Throne 
und unfrer Nationalunabhängigfeit. Mit, uns 
fommt ein tapferes Volk, das die fremde Unter 
druͤckung troßig abgewiefen hat, und Im Hochge⸗ 
füht feiner Siege den unterjochten Völkern Befreis 
ung verheißt. Wir bringen euch die Morgenröthe 
eines neuen Tages. Die zeit ift endlih gekom— 
men, ein verhaftes Joch abzumerfen, das uns feit 
ſechs Jahren furchtbar druͤckte. Ein unglädlich 
begonnener und noch unglüdlicher geendeter Krieg 
drang und den Friedenstraftat von Tilfit auf; aber - 
ſelbſt von jenes harten Traktatd Artikeln if uns 
nicht ein einziger gehalten worden. Jeder folgende 
Traktat fteigerte die harten Bedingungen des vor⸗ 
hergehenden. Darum werfen wir ab diefes fchimpfs 
tiche Joch, und ziehen zum herzerhebenden Kampfe 
für unfere Freiheit. Sachen, ihr feid ein edles, 
anfgeklärtes Volt! Ihr wißt, daß ohne Unabhaͤn— 
gigfeit alle Güter des Lebens für edelgefinnte Ge; 
muͤther keinen Werth haben; daß Unterjochung die 
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hoͤchſte Schmach iſt. Ihr koͤnni und. werdet nicht 
die Sklaverei länger. tragen. Ihr werdet nicht Ans 
ger dulden, daß eine argliftige, gleißnerifche Politik 
für ihre ehrfüchtigen, raubgierigen Entwürfe das 
Blut eurer Söhne fordern, die Quellen eures Hans 
dels austrodne, euren Kunftfleiß laͤhme, eure Preß⸗ 
freiheit vernichte, und euer einft fo glückliches Land 
zum Schauplatz des Kriegs made. Schon Hat 
der Vandalismus der euch unterdrücdenden Fremdr 
linge .euer fchönftes Monument der Baufunft, die 
Bruͤcke zu Dresden, unnöthig und muthwillig zer 
ſtoͤrt. Auf! vereinigt euch mit uns, erhebt die 
Zahne des Aufftandes gegen die. fremden Unterdrüfs 
ger, und feid frei. Ener Landesherr ift in freinder 
. Gewalt; die Freiheis des Entſchluſſes ift ihm genom— 
men. Die Schritte beflagend, die zu thun eine 
verrätherifche Politik ihn noͤthigte, wollen wir fie 
eben fo wenig ihm zurechnen, als fie euch entgelten 
laſſen. Nur für euren Herrn wollen wir die Pror 
vinzen eures Landes in Verwaltung nehmen,-.bie 
das Gluͤck, die Ueberlegenheit unferer Waffen und 
die Tapferkeit unferer Truppen unfrer Gewalt un; 
terwirft. Befriedigt die billigen Beduͤrfniſſe unſrer 
Krieger, und erwartet dafür von uns die Handha⸗ 
bung der firengfien Mannszucht. Der Zutritt zu 
mir, dem preußifchen Feldherrn, fei jedem Unter⸗ 
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druͤckten offen, jede Klage werde ich hdren, Jede 
Angabe unterfuchen, jede Verlegung der Mannse 
sucht ſtreng beftrafen. Jeder, auch der Geringfte, 
fann ſich mie vertrauensvoll nähern, ich werde ihn 
liebreich aufnehmen. Den Freund deutfcher Unab—⸗ 
haͤngigkeit werden wir als unfern Bruder betrachten, 
den irrgeleiteten Schwachfinnigen mit Milde auf 
die rechte Bahn leiten; den ehrloſen, verworfenen 
Handlanger fremder Iyrannei aber als einen Verz 
räther am gemeinfamen Daterlande unerbittiich verz 
folgen... Bunzlau, den 23. März 1813. Dee 
Zuruf an das Heer lauteter „An die Truppen 
unter meinem Befehl. Preußen! Wir überfchreiz 
ten die Gränze unſeres Gebiets und betreten ein 
fremdes, nicht ale Feinde, fondern als Befreier. 
Anszichend zum Kampf um unfere Unabhängigkeit, 
wollen wir nicht ein Nachbarvolk unterdrüden, das 
mit uns diefelbe Sprache vedet, denfelben Glauben 
befennt, öfters ehedem feine Truppen mit den une 
felgen "fiegreich fechten ließ, denfelden Haß gegen 
fremde Unterdrückung fühlt, und das nur durch die 
von Franfreichs Arglift irrgeleitete Politik feines 
Landesherrn bis jegt verhindert ward, die Waffen 
gegen die Schergen fremder Tyrannei zu kehren. 
Seid mild. und menfchlih gegen diefes Wolf, und 
de betrachtet die Sachfen als Freunde der heiligen Sache” 
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deutſchet Unabhängigkeit, für welche wir die Waf— 
fen erhoben haben; betrachtet fie als kuͤnftige Bun— 
desgenoſſen. Sachſens Einwohner werden dagegen 
auf ordnungsmaͤßigem Wege eure billigen Wuͤnſche 
befriedigen. Ahmt das Beiſpiel eurer Waffenge— 
fährten im York'ſchen Heertheile nach, die, obgleich 
fange auf fremdem Gebiet ftehend, durch die ſtreng— 
fie Mannszucht die Ehre des preußifchen Namens 
bewahrt. haben. - Den Unmärdigen, der den Ruhm 
preußifcher Mannszucht durch Gemaltthätigkeit ents 
heilige, werde ich nicht als einen der Unfrigen ans 
erkennen, fondern durch entehrende Strafen fein 
Werbrechen zu ahnden willen. Soldaten meines 
Heers, ihre kennt mich. Ahr wißt, daß ich väters 
lich für euch forge; ihr wißt aber nicht weniger, 
Daß ich Ausfchweifungen nicht dulde, fondern folche 
einen unerbittlichen Richter an mir finden. Adhtet 
auch hiernach! Bunzlau, den 23. März 1813. 
Am 30. März rüdte Blücher in Dresden ein, wo 
er in der Meuftadt fein Quartier mahm, und durch 
die Art, wie er fih dem Molke leutſelig mittheilte, 
Zutrauen und Meigung gewann. Buͤrgerweiber 
beftürmten Ihn mit der Klage, man habe ihre Mänz 
ner, geringe Handwerker, die dem franzöfifchen Ges 
neral Reynier die Fenfter eingeworfen, als diefer 
die Sprengung der Elbbrüce vorbereiten ließ, auf 
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den Köntaftein gefept, und er gab fogleih Befehl 
zu ihrer Freilaffung, melche die fächfifche Behörde 
nicht zu verfagen wagte. Auch die Prefßfrei— 
heit, deren Herftellung er den Sachen in feinem 
Aufrufe verfündigt, ließ er für die deutfche Sache 
durch befondre Befehle fogleich in Gebrauch fegen. 
Die unerläßlichen Leiftungen, welche für die Bes 
durfniffe der Truppen gefordert wurden, fihienen 
aber der Immediat⸗Kommiſſion, welche als oberfte 
ſaͤchſiſche Staatsbehörde in Dresden beftand, als: 
bald vicl zu hoch, und dieje erhob dawider entſchie⸗ 
denen Widerfpruch, in einer Weife, welche Bluͤcher 
durch folgendes Schreiben frafend ruͤgte. „Die 
Bedürfniffe meine& Heeres, fehrieb er, machen es 
mir zur Pfliht, von den Ländern derjenigen Fürs 
ften, die nicht mit uns verbindet find, und wohin 
der Lauf des Krieges ung führt, gu verlangen, daß 
diefen Bedürfniffen abgeholfen werde. Meine an 
Sachſen gemachten Forderungen find weit unter 
dem, was wir unfern preußifchen Mitbärgern aufs 
bürden müflen, und was diefe, um ihrer zu errins 
genden Unabhängigkeit willen, ungeachtet fieben leis 
denvoller jahre, gern und willig tragen. Auch ift 
von mir nirgends gefagt, daß diefe Bedürfniffe uns. 
entgeitlich uns geliefert werden follen, und hegen 
wir die zuverfichtliche Hoffnung, daß ein baldigft 
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abzufchließendes Buͤndniß zmifchen den beiden Nach⸗ 
barftaaten die Beftimmung enthalten wird, auf 
welche Weife die ung gelieferten Heerbeduͤrfniſſe 
verguͤtigt werden follen. Was indeflen an den von 
mir geforderten Begenftänden im Augenblick noch 
entbehrt werden kann, will ich, bis zur Entfchers 
dung des Königs, meines Herren, auf Ihr Verlans 
gen, gern anftehn laſſen, aber von dem, was fos 
gleich möthig iſt, etwas zu erlaflen, würde acgen 
diejenigen heiligen Pflichten ftreiten, die ich der 
Erhaltung meines, aus Truppen der beiden hohen 
Verbuͤndeten zufammengefesten Heeres fchuldig bin. 
Uebrigens -bemerke ich noch, daß der ungeziemende 
Son, der in Ihrer geftrigen Morftellung an mich 
berrfcht, einen Andern, der es mit unfern deutichen 
Mitbürgern weniger redlich meinte, wohl hätte ers 
bittern koͤnnen, daß ich jedoch deſſenungeachtet 
mich beſtreben werde, die Drangſale des Kriegs 
dem Lande ſo viel moͤglich zu erleichtern, und nicht 
den Geiſt der Erbitterung, den die Jmmediat » Roms 
miffion in ihre Verhandlungen mit mir zu legen 
angefangen bat, bei meinen Behörden zu geftatten. 
Meuftadt Dresden, am 31. März 1813. Diefes 
‚Schreiben ließ Blücher am, folgenden Tage in das 
Wochenblatt von Dresden einrücden, damit Sach⸗ 
fen und Preußen daraus feine Meinung fennen 

lernten, 
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(ernten, und da die fächfifche Oberbehoͤrde gegen 
den Abdruck, der ihre große Beſchaͤmung zuzichen 
mußte, eifrige Vorftellungen machte, und denfelben 
auf alle Weife zu hintertreiben fuchte, fo wurde _ 
preußifche Wache in die Druckerei gefandt, um das 
felöft die Einräcung des Schreibens und die Auss 
gabe der Blätter gehörig zu beauffichtigen. 

Doch fhon am 2, April brach Blücher von 
Dresden wieder auf, und rücdte über Freiberg, 
Chemnig und Penig nah Altenburg vor, wo er 
am 14. April eintraf.e. Schon auf diefem Marfche 
war er durch Nückfichten, die nicht die feinigen mas 
ven, um mehrere Tage verzögert werden. Unge⸗ 
duldig fandte er wenigftens einzelne Schaaren der 
Neiterei, woran die Berbündeten dem Feinde fo. 
weit überlegen waren, fchneller voraus; der Major 
von Hellwig überfiel am 13. April in Langenfalza 
eine baierifche Schaar unter, dem General Gtafen 
von Rechberg, und nahm ihr Gefangene und Ka⸗ 
nonen ; der Major von Blücher ließ feine fchlefifchen 
Hufaren fogar bis Gotha und Eifenach ftreifen, 
wo am 15. das Bataillon. der. vereinigten Herzogs 
lich fächfifchen Truppen die Waffen ſtreckte. Diefe 
Irnppen, als fie Eriegsgefangen in Altenburg eins 
trafen, redete Blächer in feiner fo ftarfen als herzs 
lihen Sprache an, und grüßte fie als Waffenbrüs. 

Dreufifhe Denkmale. TI. 11 
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der, denn er zweifelte nicht, fie wuͤrden ſogleich für 


die dentfche Sache mitfechten. Wirklih trat das 
ganze Bataillon, Offiziere und Gemeine, zu den 
Preußen über. Nach fo guten Anzeichen wurde 
der Trieb zum Wordringen nur immer lebhafter, 
die größteh Erfolge lagen gefichert vor Augen. Al⸗ 
fein inmitten dieſer günftigen Ausfichten wurde 
Bücher durch höhere Befehle in Altenburg unbes 
weglich feſtgehalten. Der ruffiihe Feldmarfchall 
Fürft Kutufoff war der Meinung, die Hauptftärke 
des ruffifchen Heetes dürfe nicht weiter vorräden, 
bevor nicht die Erfagteisppen, die aus weiter Ferne 


beranizogen, angelangt täten. Die großen Ber 


luſte, welche die Ruſſen in dem angeftrengten Wins 
terfeldzuge gemiacht, die Zuruͤcklaſſungen, zu denen 
die Einſchließung von neun Feftungen nöthigte, des 
ren Zahl beim Vorruͤcken fich um vier vermehrte; 
die Unentfchiedenheit dee Sachfen, welche, ufigewiß 
ob Freund oder Feind, in Totgau ftanden, dann 
die Macht des Vicekoͤnigs von Stalien, der Bei 
Magdeburg wieder 40,000, Mahn hatte, und end» 
lich der Heranzug Napoleons felber an der Spige 
eines nenen Heeres, machten ed bedenklich, die ruſ⸗ 
fifhen Streitkräfte zu ſehr in's Weite zu Magen. 
Doch der vuffiihe Kaifer theiltd dieſe Meinung 
nicht, er Etat der Anſicht Scharnhorfts bei, deffen 


ga 


— —— 


Beharrlichkeit endlich ſiegte, doch für den eigentll⸗ 
chen Zweck fchon zu fpät, denn nachdem Kutufoff 
in Bunzlau erfranft zuruͤckgeblieben, mo er nachs 
her am 28. April farb, rückte zwar die ruffifche 
Macht von allen Seiten über die Elbe vor, der 
General Graf von Wittgenftein, dem die Preußen 
unter York und Bülow folgten, aus der Mark, 
der General Graf Miloradowitfh von der Lauſitz 
her, allein auch Napoleon hatte inzwifchen Zeit ges 
Habt, mit feiner ganzen Heeresmacht heranzurzichen, 
fih mit dem Vicekönig von Italien zu vereinigen, 
und fchon auf dem rechten Ufer der Saale gegen ' 
die Elbe Hin den Kampf zu ſuchen, der ihm jens 
‚ feits des Thuͤringer Waldes Hätte begegnen follen. 
Vierzehn Tage, vom 14. bis zum 28. April, 
mußte Bluͤchers Hanptquartier unverrädt in Als 
tenburg weilen. Dieſe unthätige Hinzdgerung war 
Höchft peinlih. Bücher benugte fie wenigfteng, 
um feine Irnppen in guten Stand zu fegen, ihre 
Ordnung und Zucht zu fördern. Am 24. April 
erließ er folgenden Heerbefehl: „Soldaten! Euer 
Betragen hat ſich nicht verändert, feitdem wir den 
Boden vaterländifcher Provinzen verlaffen, und 
den des fächfifchen Gebiets betreten haben. Ihr 
habt keiten Unterfchied gemacht zwifchen diefem und 
jenem Lande, umd in dem einen tie in dem anz 
ii * 


dern euch gleich verpflichtet gehaften zur guten Fuͤh— 
rung und Mannszucht. Ich danke euh. Ein 
folches Betragen bezeichnet den wahren Krieger, 
und geziemt ung, die wir für die edelften menfch 
lihen Güter, für Vaterland und Freiheit- fämpfen. 
Suchet ferner, durh Mäßigung in euren Forder 
zungen, durch eine fchonende und milde Behand» 
lung, die Bewohner deutjcher Länder davon zu 
überzeugen, daß wir als ihre deutfchen Brüder, als 
ihre Befreier und nicht als ihre Unterdrüder, zu 
ihnen gefommen find. Fahrer fort, in diefem vor 
trefflihen Geiſte zu handeln, und ihr werdet Aber; 
all, wohin das Schickſal des Krieges uns führt, 
mit offnen Armen aufgenommen werden, nachdem 
der Ruf eurer mufterhaften Führung vorausgegans 
gen iſt.“ Erſt das Anrüden des Feindes fonnte 
den Bann ber Unthätigfeit löfen, in welchem Blüs 
cher mit feinen Truppen gehalten war. Der fran— 
zöfifche Kaifer, fhon am 25. April in Erfurt ans 
gekommen, wo er feinen zufammengebrachten Schaa⸗ 
ren die Richtungen zum Vorruͤcken ausgetheitt, 
fegte am 28. alles in Bewegung, um nach Sach⸗ 
fen einzudringen, und nachdem er am 29. bei 
Naumburg über die Saale gefegt, fih mit dem 
Vicekoͤnig von Jtalien, der von der unteren Saale 
heraufzichend bei Merfehurg gleichfalls über diefen 
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Einf gegangen, vereinigt, und die Vortruppen der 
Berbündeten auf beiden Punkten zuruͤckgedraͤngt, 
ruͤckte am 30. bie ganze franzöfifche Macht gegen 

Leipzig dor. Auch die Verbündeten brachen nun 
von allen Seiten nach diefer Richtung auf, ent 
ſchloſſen dem Feind eine Schlacht zu liefern. Blüs 
cher rücte nordwärts gegen Borna, um den Ruſ— 
fen, die von der Elbe heranzogen, die Band zu 
Bieten. Er trat beim Zufammentreffen feines Heer; 
eheiles ınit dem des Generals Grafen von Witte 
genftein diefem den DOberbefehl willig ab, überzeugt, 
daß vielfache Gründe dieſe Verlaͤugnung für den 
Augenblil geboten. Wittgenftein fandte am 1. 
Mat den General von Winzingerode gegen Füßen 
vor, wo bderfelbe auf der Höhe bei Poferna mit 
den Vortruppen des Marſchalls Ney in’s Gefecht 
fam, und unter flarfem Widerftande langſam wich. 
Durch eine Kanonenfugel wurde hiebei der Mar: 
ſchall Beſſieres getoͤdtet, deſſen Verluſt auf Seiten 
der Franzoſen ſehr ernſten Eindruck machte. Ma— 
poleon aber ſetzte feinen Zug mit allen Truppen 
von Weißenfels gegen Leipzig fort, wo er die Haupts 
Kärke der Verbündeten glaubte, während diefe, die 
Eifter überfchreitend,; in der Nacht auf den 3. Mai 
zwifchen Pegau und Zwenkau in der rechten Flanke 
feines Zuges fich zum Angriff entfaltete. Der Ge; 
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neral von Kleift behielt mit 5000. Preußen rechts Leip⸗ 
zig befegt, der General Graf Miloradowitfch wurde 
mit 12,000. Ru,en links gegen Zeig entfendet, wo 
jedoch fein Feind ſich blicken ließ. Den trefflichen 
Entwurf zur Schlacht hatte Scharnhorft angegeben, 
die Ausführung aber entiprah der Anlage nicht, 
Der Angriff gegen Lügen folte am 2. Mai mit 
Zagesanbruch erfolgen, aber erſt mittags um 11. 
Uhr fand das verbündete Heer zwifchen Werben 
und Domfen in Schlahtordnung, und als unver 
muthet der Feind in dem vorliegenden Dorfe Großs 
Goͤrſchen entdeckt wurde, rüdten die Preußen aus 
dem Mordertreffen gegen daflelbe an. Das Dorf 
wurde genommen, aber hinter demfelben auf den 
Höhen von Kaya zeigte fich der Feind, Truppen 
von Ney's Heertheil, in Stärke, und ein heftiges 
Gefchügfeuer begann von beiden Seiten. Auch 
die Dörfer Rahna und Klein, Görfchen wurden 
von preußifchem und ruſſiſchen Fußvolfe genoms 
men, und in wiederholtem Angriff ſelbſt Kaya dem 
Feind entriffen, während Geſchuͤtz und Meiterei das 
feindliche Fußvolf niederwarfen, und ihm Kanonen 
und Gefangene nahmen. Aber kaum hatte Napo— 
leon, ſchon in der Nähe von Leipzig, den Kannos 
nendonner zu feiner Mechten vernommen, ale er 
feines bisherigen Irrthums innewerdend nach diefer 
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Gegend eilte, und allen Truppen befehlen Jieh, von 
jedem Punkte, wo grade der Befehl fle träfe, fos 
gleich querfeldein ſchleunigſt dieſelbe Dichtung zu 
nehmen. Er felöft und Ney waren fihon auf dem 
Kampfplage angelangt, wo der Heextheil des letz— 
teren im Gefecht fand, und rafıh wurden diefem 
die gehäuft anruͤckenden Truppen zugewendet. Auf 
den linken Fluͤgel der Verbündeten über Starſiedel 
drang ber fechfte franzdfifche Heertheil unter dem 
Warſchall Marmont an, noch weiter hinaus bei 
Kölzen der vierte Heertheil unter dem General 
Bertrand, gegen den rerhten Flügel follte der Vice⸗ 
Eönig Eugen mit dem eilften Heertheil unter dem 
Marſchall Macdonald hervorbrechen, alle übrigen 
Truppen waren auf die Mitte gerichtet. Ihnen 
that bei Kölzen Winzingerode mit der ruſſiſchen 
und Prinz Wilhelm von Preußen mit der preußis 
ſchen Meiterei bei Starfievel gluͤcklich Einhalt; bei 
Cisdorf begegnen ihnen ruſſiſche und preußiſche 
Truppen, doch nicht in genugſamer Staͤrke. Na— 
poleon indeß läßt Kaya wieder erſtuͤrmen, und ein 
moͤrderiſcher Kampf entſteht um die Doͤrfer, deren 
Beſitz mehrmals wechſelt, die Bluͤthe der jungen 
Leute von Frankreich und Preußen findet hier den 
Tod, zugleich die verſuchteſten Generale, die beſon— 
ders auf franzoͤſiſcher Seite ihren ungepruͤften Neu— 
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lingen das Beiſpiel der Todverachtung ſchuldig ſind. 
Allein auch Bluͤcher ruft neue Truppen zum Ges 
fecht, die preußifchen Schaaren Yorks und die rufs 
fiihen des Generals von Berg rüden aus dem 
Hintertreffen vor, und Blücher felbft führt fie zum 
Sturm gegen Kayaz er wird verwundet, an feiner 
Seite fallen, tödlich getroffen der Prinz Leopold 
von HeflensHomburg, und fchwerverwundet Scharns 
horft, aber Kaya ift genommen, die Franzofen weis 
hen, ganze Bataillone reißen aus. Doch Napos 
leon wirft fih ihnen entgegen, bringt fie wieder 
- zum Stehn, und während feine Verſtaͤrkungen uns 
ter dem Vicekoͤnig Eugen auf dem linken Flügel 
immer mächtiger eintreffen, und den rechten der 
Verbiindeten bei Eisdorf heftig angreifen, ordnet er 
16. Bataillons der jungen Garde unter dem Mar; 
fhall Mortier gegen Kaya, heißt 60. Stüde Ge 
ſchuͤtz unter dem Kartätfchenfeuer der Verbündeten 
auffahren, ihre verheerende Wirkung in die Mitte 
der Preußen und Ruſſen einfchmettern, und die 
brennenden Dorfitätten find wieder in feiner Ger 
walt. Mur Groß -Goͤrſchen, den Hauptpunft des 
Schlachtfeldes, vermag er den Verbündeten, deren 
Müchalt, die ruſſiſchen Garden, ſchon zur Unters 
ftügung in die Schlachtordnung einruͤckt, nicht zu 
entreißen. Und fo fianden beide Heere in beiders 
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feitigem, doch unentfcheidenden Vortheil, als bie 
einbrechende Dunkelheit der Schlacht ein Ende 
machte. Sie hätte glänzend gewonnen fein müflen 
für die Verbündeten, wenn diefe gleich anfangs 
Eraftvoll vorgedrungen wären. Allein zu gefchmeis 
gen, daß der Angriff um 6. Stunden verfpätet, 
und ein Theil der Truppen unnäß nach Zeig ents 
fendet war, hatten auch beim erften Beginn des 
Gefechts alle Übrigen gleich Halt gemacht, und ims 
mer nur einzelne Abtheilungen nach einander den 
Kampf aufgenommen, während die anderen ihre 
Meihe abwarteten, und die zahlreiche Reiterei dem 
feindlichen Geſchuͤtz ausgefegt, aber fonft faum ges 
braucht wurde. Scharnhorſt fah die günftigfte Ger 
fegenheit und die trefflichften Mittel vergebens dar⸗ 
geboten, und die nicht gewonnene Schlacht durch 
die Folgen zu einer verlorenen werden. Blücher 
aber, der feine Wunde eiligft hatte verbinden laf- 
fen, und vom Schlachtfelte keinen Augenblick ges 
wichen war, heftig verdroffen, daß die Ueberlegen— 
beit der herrlichften Meiterei hier nutzlos geblieben, 
nahm den Anlaß wahr, daß in der Dunkelheit ein 
franzöfifcher Reitertrupp auf ein prenßifches Hufas 
renregiment ringeritten, feßte ſich an die Spise 
der gefammten preußifchen Beiterei, und ftürmte 
mit ihr auf die feindlichen Lagerreihen los; die 
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Verwirrung trieb hier ganze Schaaren zus Flucht, 
allein ein Graben hemmte die preußifchen Meiter, 
geordneted Fußvolk hinter demfelben empfing fle 
mit Gewehrfeuer, das Geſchuͤtz fing an gegen fie 
zu fpielen, und mit bedeutendem Verluſte führte 
Blücher fie von dem gefcheiterten Berfuche zuruͤck. 

Die Verbündeten lagerten die Macht auf dem 
Schlachtfelde, von welchem die Franzofen fich ber 
Sicherheit wegen zurücgezogen hatten. Weide 
Theile fchrieben fih den Gewinn der Schlacht zu, 
welche die Franzoſen von Lügen, die Verbündeten 
von Groß: Görfchen benannten. Die Verbündeten, 
‚gegen 80,000. Mann ſtark, meift alte verfuchte 
Krieger, und darunter die trefflichfte Reiterei, Hat 
ten 10,000. Zodte und Verwundete, worunter 
8000. Preußen, aber nur wenige Schwerverwundete 
als Gefangene, und nur 2. Stuͤcke unbrauchbar ges 
wordenes Gefchüg verloren. Die Franzofen, über 
120,000. Mann, größtentheils Meulinge und faft 
nur Fußvolk, von denen aber, wie auch von den 
Berbündeten, ein großer Theil noch nicht zum Ge: 
fecht gekommen war, haßen an Todten und Ver— 
wundeten nicht viel weniger, dagegen aber noch 
800. Gefangene und 6. Kanonen eingebüßt. Uns 
geachtet auf Seiten der Verbündeten im Kampfe 
ſelbſt ſo bedeutender Vortheil war, fo muste doch 
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‚am. folgenden Tage der Anfchein des Sieges, den 
fie verfündigten, durch die Nothwendigkeit des Ruͤck 
zuges, zu welchem fie veranlaßt waren, faſt vers 
föfcht werden. Der General von Kleift meldete 
nämlih, daß er, von dem General Laurifton mit 
ſtarker Macht angegriffen, Leipzig verlaffen, und, dem 
Befehl gemäß, fih nah Wurzen zurückgezogen habe; 
andrerfeits hatte das ruſſiſche Geſchuͤtz, ſo wurde 
ausgeſagt, fuͤr den folgenden Tag keinen Schießbedarf 
mehr. Wittgenſtein befahl daher den Ruͤckzug ges 
gen die Elbe hin. Unwillig folgte Blücher, einer, 
Bewegung, deren Gründe feinem vorwärtsfircbens 
den Sinne faum einleuchteten. Am 3. Mai zog 
er mit den Preußen bei Drofchwig über die Elſter 
und. nur bis Borna zurüd, die Ruffen bis Froh— 
burg; der Feind wagte fich nicht heran, die Tap⸗ 
fexkeit der Verbündeten hatte ihm Scheu eingeflößt, 
und fein Mangel an Neiterei fegte ihn außer Stand, 
heftig nachzudringen. In fefter Ordnung, ohne 
Einbuße und Zurädlaffung, gleich‘ Truppen, die im 
Bewußtſein des eben Gelcifteten fih dem Feinde 
gewachfen fühlen, fegten jene in den folgenden Tas 
gen langfam und gemeflen ihren Ruͤckzug fort, die 
Preußen nördlih über Koldig hinter die Mulde, 
dann über Döbeln am 6. Mai nach Meißen, die 
Ruſſen füdlich über Rochlitz, Waldheim, Noffen und 
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Wilsdruf nach Dresden; überall, wo fi der Feind 
zeigte, bot ihm die Machhut, befonders die Ruffen 
unter Miloradowitſch, trogig. die Stirn, und that 
jedesmal feinem Andrange nachdruͤcklich Einhalt. 
Auf diefe Weife erhielt das gefammte Gepäd und 
andres zahlreiche Fuhrmerk, welches dem Heere alls 
zudicht gefolgt war, völlig Zeit, ungeachtet anfangs 
licher Verwirrung glüdlich über die Elbe zu gelans 
gen. Blüchers und feiner Preußen heldenmüthige 
Auszeichnung während der Schlacht hatte die nadh- 
denflige Bewunderung des Feindes erregt, der ernfts 
lich empfand, welch neuer furchtbarer Gegner ihm 
geboten war; aber auch von andrer Seite fehlte 
die Anerkennung nicht. Der Kaifer von Rußland, 
der mit dem Könige von Preußen perfdnlich der 
Schlacht beigemohnt, fandte von Dresden unter 
den 5. Mai an Blücher den Et. Georgenorden 
zweiter SKlaffe, mit einem buldvollen Schreiben, 
worin es hieß: „Die Zapferfeit, welche Sie in 
der Schlacht am 2. Mai bewiejen haben, die von 
Ahnen an diefem ſchoͤnen Tage geleifteten ausge— 
zeichneten Dienfte, Ihre Hingebung, Ihr Eifer, 
und die glänzende Art, fich jederzeit da zu befins 
den, wo die Gefahr am größten ift, Ihre. Beharrs 
HKchkeit, das Feld der Ehre, obgleich verwundet, nicht 
zu verlaffen, mie Einem Wort, Yhr ganzes Ber 
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nehmen während der Schlacht hat mich mit Bes 
munderung und Dankbarkeit durchdrungen.” Am ' 
folgenden Tage erlies der Kaifer an’ ihn abermals 
ein fehmeichelhaftes Schreiben, worin er ihn aufs 
forderte, die Generale und Offiziere zu benennen, 
die ſich befonderer Auszeihnung würdig gemacht, 
und ihm dabei für die Unteroffiziere und Gemeine, 
die ſich hervorgethan, fogleich 300. Georgenkreuze 
fuͤnfter Klaſſe zur Vertheilung uͤberſandte. 

Der Ruͤckzug fand an der Elbe noch keinen 
Stillſtand; die Vertheidigung dieſes Stromeß, an 
welchem der Feind weiter abwaͤrts ſchon im Beſitze 
wichtiger Uebergänge war, wurde aufgegeben, und 
nachdem endlich am 8. Mai der Feind in Dresden 
eingeruͤckt, dafelbft nach einigem Widerſtande am 
10. auch die Neuftadt befegt, und fomit das rechte 
Elbufer völlig gewonnen hatte, nahm das gefammte 
Heer der Verbündeten feine Richtung nach der 
Lauſitz, um fich in einem feften Lager bei Baugen 
aufzuftellen. Hiebei war die zwiefache Abficht, den 
heranzichenden Verftärfungen aus Schlefien und Pos 
len ſich möglichft anzunähern, und doch die Gränze 
von Böhmen nicht zu verlaffen, da die politifchen 
Berhältniffe den nahen Beitritt Defterreichs zu dem 
Bunde Rußlands und Preußens baldigft hoffen 
liegen. Wie bei Lügen ein ſchickliches Schlachtfeld 
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zum Angriff, fo murde bei Bautzen das vortheil 
haftefte zur Mertheidigung auserfehen,. ohne daß 
der Feind diefe Wahl hindern konnte. Am 12. 
Mai ging die Hauptfiärke der Franzofen bei Dress 
den über die Elbe, und am nämlichen Tage zog 
das verbändete Heer bei Baugen in das mohlges 
wählte Lager, gegen Bifchofswerda und Klofter s 
Marienftern eine ftarfe Nachhut zuruͤcklaſſend. Am 
16. hatten alle franzöfifche Truppen an verfchies 
denen Punkten über die Elbe gefegt, und befanden 
fih auf allen Straßen im Anzuge gegen die Spree 
und Dder; am 18. brach Napoleon ſelbſt von Dress 
den auf, und eilte an die Spige feiner Truppen, 
welche er, nachdem die Zufammenziehung der Ders 
buͤndeten bei Baugen Ihm ungmeifelhaft geworden, 
nun gleichfall® aus allen Richtungen gegen diefen 
Ort zufammentief. Die Verbündeten, durch den 
Heranzug des Generals von Kleift, der über Gro— 
Genhain und Kamenz von der Elbe eintraf, umd 
- einiger preußifchen Verftärfung aus Schlefien, dann 
durch die am 16. nnd 17. erfolgte Ankunft der 
ruffifchen Truppenfchaar unter dem General Bar; 
clays des Tolly wieder auf mehr als 90,000. Mann 
gebracht, fanden fchlagfertig in drei Treffen, Des 
erften Treffens linker Flügel, unter Miloradowitſch, 
fehnte fih im Hohen Gebirge bis zur böhmifchen 
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Gränze fiher an, die Stadt Bautzen, deren Maus 
ern von Fußvolk und Geſchuͤtz vertheidige wurden, 
bildete die Mitte, der rechte Flügel unter Kleift 
erſtreckte ſich längs der Anhöhen der Spree, deren 
Lauf die ganze Linie deckte. Mechts ruͤckwaͤrts, auf 
den Höhen zivifchen Kredwig und Pliestowig, ftand 
die Hauptftärfe der Preußen unter Blücher, dann, 
um die rechte Flanfe und den Uebergang über die 
Spree völlig zu fichern, unter Barclay ‚des Tolly 
ein Außerfter rechter Flügel von den Teihen bei 
Plieskowitz bis zum Windmühlenberge von Gleina. 
Das zweite Treffen bildete links zwifchen Klein s 
Zenkwitz und Baſchuͤtz eine ruffiihe Truppenfchaar 
unter dem General Fürften Gortſchakoff und rechts 
von Baſchuͤtz gegen Litten der preußifche Heertheil 
von Hort. Die ruffifhen Garden ftanden als drits 
tes Treffen und Ruͤckhalt vorwärts von Würfchen 
bei Kleins Purfhwig. Die meiften der Dörfer ins 
nerhalb dieſes Bereichs waren verfchanzt, die Hör 
hen mit. Gefhäg trefflich befegt. Diefe Stellung 
wagte Mapoleon mit feinier anfangs noch getheilten 
Macht nicht anzugreifen, auch ihm waren zwar ' 
Verftärfungen, infonderheit nun auch Reiterei zuges 
kommen, allein in der Meinung, daß die Verbüns 
deten fich heilen würden, hatte er früher gegen 
80,000. Mann unter dem Marfchall Mey in der 
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Richtung nad Berlin vorruͤcken laſſen, diefe aber 
- eiligft wieder zurücgerufen, um auf den rechten 
Flügel der Verbündeten einzubringen. Sein Gluͤck 
wollte, daß dieſer Marfchall, aus eigner Erwägung 
der Umſtaͤnde fchon ohne Befehl feine anfängliche 
Nichtung verlaflen hatte, und bereits gegen Baus: 
gen im Anzuge war. Dennoch blieb Napoleon 
zwei ganze Tage, am 18. und 19. Mai, dem Ans 
griffe der Verbündeten mit faft nur der Hälfte feis 
nes Heeres bloßgeftellt; fie hätten mit geſammter 
Macht über die Spree gehn, und ihn bis in die 
Engwege von Bifchofswerda zuruͤckdraͤngen, und 
darauf auch gegen Ney in ganzer Stärke fich wens 
den gekonnt. Dies aber blieb verſaͤumt. Gtatt 
deſſen wurde die halbe Maßregel ergriffen, daß, 
nachdem durch Blüchers mohlgeleitete Streiffchna: 
ren die Annäherung des. Feindes von Hoyerswerda 
her mit Sicherheit erkundet war, Barclay sde: Tolly 
und York mit etwa 20,000. Mann am 18. Mai 
ihm dahin entgegenzogen, die am 19. bei Königs: 
'wartha und Weißig den Vortrab des Feindes ans 
fielen, ihm 10. Kanonen und 1000. Gefangene 
nahmen, aber vor der nachruͤckenden Hauptmacht 
fogleih wieder, und nicht ohne Verluſt, über bie 
Spree gegen Baugen zurückweichen mußten. Nach— 
dem Mapoleon bie Gewißheit erlangt, daß Mey 
zur 
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zur rechten Zeit eintreffen, und an der Schlacht 
Theil nehmen merde, ordnefe er alles zum Angriff, 
welchem die Verbündeten, nach dem Urtheile der 
Kriegstundigen, jeßt durch einen Rüdzug hinter 
die, Neiße hätten ausweichen follen, da ihre rechte 
Flanke durch Ney's Anruͤcken durchaus gefährdet 
war. Allein die Schlacht wurde angenommen, die 
gute Stellung wollte man ehrenhalber vertheidigen, 
die tapferften Truppen ungeftritten nicht weiter zus 
rückgehn laſſen. Schon am 18. hatte Wittgenftein 
feine Verfügungen für den Fall eines Angriffs 
ausführlich ertheilt, und den Generalen, die unter 
ihm befehligten, ihre Obliegenheiten angemwiefen. 
Blücher bezeigte ſich unzufrieden, daß darin von 
Abwehr des Feindes, nicht vom Selbftangreifen 
und Vordringen die Rede war; doch freute er fich 
des Kampfes, und hatte fich auf denfelben durch 
fcharfe Befchauung des vermwidelten Geländes bes 
fonders vorbereitet. | 

Mittags am 20. Mai drangen die Franzofen 
mit vier Heertheilen gegen die Spree vor, und übers 
fchritten diefelbe unter. heftigem Gefecht an mehre: 
ren Punkten. Die Marfchälle Dudinot und Macs 
donald warfen fih auf den linken Flügel der Vers 
bündeten, der Marfchall Marmont griff mit Hefs 
tigkeit den General von Kleift an, der mit 5000, 
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Mann -dte Höhen von Burk vertheidlgte, and ber 
General Bertrand ruͤckte gegen Bluͤchers Stellung 
vor. Bautzen wat bereils genommen, and Kleiſt 
gefaͤhrdet, in der Seite angegtiffen zu werden 
waͤhtend er ber Uebetmacht, die vornher auf ihn 
einbrang, mit aller Tapferkeit kaum noch wider⸗ 
ſtind; er ſandte zu Bluchet tin Huͤlfe, und dieſer 
unterſtuͤtzte ihn mit 3000: Mann Fußvolk, waͤh⸗ 
kend er zugleich Geſchuͤtz und Fußvolk gegen ven 
General Bertrand entſandte, ind denſelben in den 
Engweg von Nieder-Gurkau zuruckwarf. Fuͤnf 
Stunden dauerte der Kampf, u nur Schritt vor 
Schtitt gewann der Feind Boden. Endlich mußt 
Kieift dennoch die Hoͤhen, die er hartnaͤckig verthel— 
digt, aufgeben, und zog fih langſam zuruͤck, indem 
er die franzoͤſiſche Reiterei, die eifriget hachbringen 
worte, mit der ſeinigen ſchnell aus dem: Feine 
ſchreckte. Als es dunkel geworden, waren die Stel 
(ungen des Mordertreffens ſaͤmmtlich dem Feind 
aberlaſſen, nur Blacher alleiw hielt ſich trotzig in 
der ſeinigen, Auf den Höhen von Kreckwitz, wie et 
don Anfang ſie innegehabt. Jedoch wat ſeine 
Stellung / wie die des ganzen verbuͤndeten Heeres 
abethaupt / fuͤr das Verhaͤltniß der Truppenzahl 
diel zii ſehr ausgedehnt, und ihm war nicht möge 
th, init 18,000, Mann, ſoviel ungefaͤhr inter feii 
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nem Befehle ftanden, den Raum von meht als 
einer halben Meile gehörig zu befegen. Während 
der Macht wurden die Truppen von Kleift und 
York links ruͤckwaͤrts von Bluͤcher zu dem bei Lit 
ten zahlreich aufgepflanzten Geſchuͤtz in die Mittes 
ftellung näher hineingezogen. Folgenden Tags am 
21. Mai mit erfter Frühe begann die Schlacht 
aufs neue. Auf dem linken Flügel der Verbuͤn⸗ 
deten rangen bie ruſſiſchen Generale Miloradowitfch 
und der Prinz Engen von Wärtemberg harinaͤckig 
mit dem Marfhall Oudinot; das Gefecht blieb: eine 
Zeitlang im Schisanten, endlich neigte fich der 
Vortheil fogar auf die. Seite der Verbündeten; 
doch nicht auf diefem, fondern anf ihrem techten 
Flügel follte der Tag feine Entfcheidung finden. 
Die Angriffe von Bausen her gegen bie Mitte 
und von Nieder⸗Gurkau gegen die. rechte Flanke 
der Hanptftellung wurden kraͤftig zuruͤckgewieſen. 
Allein plöglich erfcholl Kanonendonner vom Außer 
fien rechten Flüge: Die Vorhut des Generals 
Barclay + de s Tolly wurde heftig angegriffen, bei Klix 
und dann bei Gottamende zuruͤckgedraͤngt, und ends 
lich Barclay ſelbſt aus ſeiner Stellung auf dem 
Windmuͤhlenberge zum Ruͤckzuge nach Baruth ges 
zwungen. Der General Lauriſton fuͤhrte dieſen 
Angriff, ihm folgte der Marſchall Ney, und dieſem 
12" 
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der General Reynier, mit der ganzen Macht von 
70,000. Mann, die von Hoyersiverda her endlich 
anlangen, und den entfcheidenden Augenblick mit 
bringen, Ungeſtuͤm wirft ſich Ney auf das Dorf 
Preitis, durch welches Blücher im eintretenden 
Falle feinen Rüdzug nehmen follte. Er mußte das 
ber die Höhen von Kreckwitz fogleich verlaflen, oder 
Preititz wiedernehmen, und augenblicklich wählt er 
das letztere. Er fender mit allem Fußvolke, das 
er entbehren kann, den General von Röder an der 
Spitze der preußifhen Garden dorthin, fie follen 
das Dorf wiedererobern, dann aber den Ruſſen 
unter Barclay die weitere Vertheidigung uͤberlaſſen, 
und fchleunigft auf die Höhen zurückkehren; zugleich 
eilt aus der Mitte her der General von Kleift mit 
feiner Schaar herbei, und in vereinter Anfirengung 
ift um 1. Uhr nachmittags Preitig wieder in den 
Händen der Verbündeten. Doch diefer glänzende 
Vortheil wird bald wieder vereitelt. Napoleon 
fendet alles zum Angriff aus; aus Nieder Gurkau 
dringt gradezu gegen Blüchers Stellung mächtiges 
Geſchuͤtz, bald auch Fußvolk in gedrängter Schaar 
hervor, bei Baſankwitz eröffnet ſich eine Batterie 
in feine linke Seite, zwiſchen Malfhwig und Preis 
tig feuert bald noch zahlreicheres Geſchuͤtz in feine 
rechte, die Dörfer Plieskowitz und Doberſchuͤtz wers 
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den genommen, ſchon reicht fein Fußvolk nicht mehr 
bin, dem Feinde nach fo vielen Michtungen die 
Stirn zu bieten. Mit Kraft fehmettern 24. ruſſi⸗ 
ſche Zwölfpfünder vechts und links Verderben in 
den Feind, aber ihr Schießbedarf ift bald erfchöpft. 
Endlich, da von Baugen her neuerdings 16. Bas 
taillons anruͤcken, der Marfchall Mey mit heftigem 
Andrange Preitis abermals nimmt, und Lauriftons 
Seertheil von Baruth her. dem rechten Flügel der 
Berbindeten völlige Umgehung droht, ficht Bluͤcher 
fih gendthigt, die Höhen von Kreckwitz, die er fo 
fange vertheidigt, dem Feinde zu überlaflen. Er 
verfügt den Rückzug mit muthiger Entfchloffendeit, 
und: vollbeingt ihn ohne Verluſt in ruhigfter Faſ⸗ 
ſung; da Preitig in Feindeshand ift, fo zieht ex 
ducch Großs Purfchwig. York wurde beauftragt 
ihn zu unterflügen, rückte heran, und. eroberte das 
Dorf Kreckwitz wieder, wo er ein Bataillon Wuͤr⸗ 
temberger gefangen machte; allein die Höhen hatte 
der Feind bereits mit Geſchuͤtz bepflanzt, und zu 
ihrer Wiedereinnahme hätte der Kern des Fußvolks 
geopfert werden müflen, Die Verbündeten befchlofs 
fen dernnach, die Schlacht jet, es war nachmittags 
um 3. Uhr, abzubrechen, und durch geordneten 
Ruͤckzug weiterem Verluſte vorzubeugen. Bluͤcher 
gab ſeine Befehle, und in geſchloſſener Ordnung 
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zogen die Truppen vom ‚Schlachtfelde ad. Ein 
Bataillon von York mußte das Dorf Litten bis 
aufs aͤußerſte behaupten, vier andre Bataillons, 
wurden bei Preitig dem Feind entgegen geworfen, 
und fo der Zug feft und trogig über Groß⸗Purſch⸗ 
wis und Würfchen auf: der Straße nach Weißen 
berg fortgeführt; York und Kleift hatten fih anges 
ſchloſſen. Barclay folgte von Baruth uͤber Groͤ⸗ 
dig in derſelben Richtung, Miloradowitfch und Gort⸗ 
fchakoff verließen das Gebirge, und zogen über 
Hochkirch, — den Drt ſchon ehemaliger Kriegsers 
eigniffe, — nach Loͤbau. Die geordnete, kampfbe⸗ 
zeite Nachhut, der Preußen unter Kleift, der Rufs 
fen unter Barclay, erhielt den Feind in Scheu, 
der nur bis Mürfchen und Hochkirch naddrang, 
dann aber es aufgab, dieſen unbefiegten Truppen 
an dem Tage noch einen Bortheil abzuringen. 
Hinter Weißenberg, Iagerten die Preußen, bei 2 
hau die Ruſſen; ber weitere Ruͤckzug wurde nad 
Schlefien angeordnet, 
Diefe gweitägige Schlacht, in welcher 90,000. 
Ruſſen und Preußen gegen 140,000. Franzofen 
geftaniden, und beide Theile nahe an 30,000. Todte 
und Verwundete verloren hatten, war für Mapos 
Icon. ein theurer Gewinn. Den Rortheil der Stel 
king auf Seiten der Verbündeten hatte er mit 
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Aufopferung der Truppen uͤberwinden muͤſſen, die 
ſchonungslos dem Kartaͤtſchenhagel preisgegeben 
worden, ſein Verluſt war bei weitem der groͤßere, 
— über 18,000. franzdfifhe Verwundete kamen ip 
Dresden an, — und ber Gewinn des Schlachtfel— 
des, ohne Gefangene und ohne ein Stuͤck erober; 
tes Giefchüß, nur 5. unbrauchbar gewordene Kane: 
nen waren ihm uͤberlaſſen worden, duͤnkte ein 
Schlechter Ertrag für folch blutiges Tagewerf. Seine 
Truppen und ſelbſt feine beſten Generale waren 
betroffen duch den hartnädigen Widerſtand, den 
die Verbuͤndeten zeigten, und durch die ganze Weife 
der Kriegführung, welche ſich in dieſem Feldzuge 
darthat. Sein Mißvergnägen warf fich auf feine 
Feldherren, denen er Schuld gab, fle führten die 
Sachen laͤſſig, fie verfäumten gewornene Vortheile zu 
benugen ; er ſelbſt begab fih an die Spitze bes 
Vortrabs, um die Verfolgung nachdruͤcklicher und 
esgiebiger zu machen. Am 22. Mai, dem Xage 
nah der Schlacht, leitete Napoleon ſelbſt die An- 
giffe gegen die Nachhut der Verbündeten auf den 
Höhen von Weißenberg, Mospkretfchmar und Mei- 
chenbach; allein fie wich nur Schritt vor Schritt, 
von Stellung zu Stellung, erft nad) Entwidelung 
zegelmäßigen Angriffs, dann Tangfam und gefchlof- 
fen, ohne Verluſt. Eine Kanonenkugel tödtete den 
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franzöfifchen General Bruyeres, fpäter eine andre 
nicht weit von Mapoleon den General Kirgener 
und darauf den Großmarfchall Duroc. Bluͤcher 
309 über Ebersbach und Ludwigsdorf, wo er über 
die Neiße ging, unangefochten nad) Hennersdorf; 
Barclay bis hinter Goͤrlitz. So ging der Ruͤckzug, 
unter lebhaften, ſtets hartnädig beftandenen Ges 
fehten, in guter Ordnung fort. Am 24. Mai 
wurde der Dueiß und darauf der Bober überfchrits 
‚ten, und nunmehr in Schlefien, gemäß den Sands 
fiurmverfügungen, durch Werlaflung der Dörfer, 
Wegſchaffung der Lebensmittel, Entfernung der 
Drrsbehörden, und fonftige Maßregeln, dem Feinde 
das Bordringen noch mehr erſchwert. Den Lands 
fturm ſelbſt bot Blücher jedoch nicht auf; eine ſolch 
furchtbare Volksbewegung, deren Folgen fich nicht 
berechnen ließen, ſchien unter den eingetretenen 
Umftänden noch auszufegen, bei den obwaltenden 
politifchen Verhältniffen vielleicht ganz entbehrlich. 
Am 25. rücdten die Preußen nah Hainau, die 
Ruſſen nady Goldberg. An diefem Tage uͤberkam, 
ftatt des Grafen von Wittgenftein, der General 
Barclay s des Tolly den Oberbefehl, und Blücher war 
mit dem Tauſche nicht unzufrieden. Das Verhaͤlt⸗ 
niß zu dem erfteren hatte feine ganze Selbftver- 
fäugnung in Anfpruch genommen. Ueber die Art 
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der Kriegfuͤhrung, uͤber die einzelnen Maßregeln 
und Anordnungen, ſtimmte er mit dem Oberbefehls⸗ 
haber felten überein, der feinerfeits. die Meinung 
und den Kath Blüchers und der andern preufis 
fhen Generale faum zu willen verlangte, etwanige 
Einwendungen aber unbeachtet ließ. Jener Wech— 
fel in der Befehlführung veranlaßte, daß Barclay 
am folgenden Tage in das Hauptquartier des rufs 
ſiſchen Kaifers nach Sauer berufen wurde, und uns 
vermuthet fah Blücher den Oberbefehl über die preus 
Bifhen Truppen für die Eurze Zmifchenzeit in feine 
Hände gelegt. Er nahın fi) vor, die Gunft des 
Augenblicks nicht unbenusgt zu laffen. Schon vor 
dem Abzuge von Bausgen hatten die Verbündeten bes 
fchloffen, nicht die grade Rüczugslinie nah Breslau 
und über die Oder zu verfolgen, fondern durch eine 
Seitenbewegung fih an der Gränze von Böhmen 
binzuziehen, und dieſſeits der Oder in einer feften 
Stellung bei Schweidnig den Anzug der Verſtaͤr⸗ 
fungen, melche nun immer zahlreicher eintreffen 
mußten, und den Beitritt Defterreichd, der fchon 
für entfchieden galt, abzumarten. Diefer getroffes 
nen Anordnung gemäß hatte nun freilich Blücher 
die preußifchen Truppen nicht nach Gutdünfen zu 
verwenden, fondern mußte fie am 26. Mai von 
Hainau nach Liegnig jedenfalls zuräcführen. Aber 
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er that wenigftens was er konnte, Er ließ bei 
Pohlsdorf eine ftarfe Nachhut ftehn, gegen welche 
der Feind iu der Ebene anruͤcken mußte. Gegen 
diefen legte er feitwärts bei dem Dorfe Baud- 
mannsbdorf einen Hinterhalt von 24. Schwadronen 
und 3. reitenden Battericen, die anf ein gegebenes 
Zeichen hervorbrechen und dem Feinde in Flanke 
und Mücen fallen follten. Die Sranzofen erfchie, 
men an diefem Tage, wider ihre Gewohnheit, erſt 
nahmittage, fie rückten mit großer Vorſicht am, 
and zu früh. wurden fie durch das Zeichen der abs 
brennenden Windmühle auf der Höhe von Baud- 
mannsdorf gewarnt, aber trog dieſer widrigen Um⸗ 
fände war der Erfolg dennoch ſchon überaus 
glänzend. Kaum war die franzöfiiche Vorhut ums 
ter dem General Maifon, der wegen feiner geaͤu⸗ 
ßerten Beſorgniß kurz vorher von dem Marſchall 
Mey verſpottet worden, und daher jegt ehrenhalber 
£eine Gefahr achten wollte, eine Strecke im die 
Ebene vorgeruͤckt, fo fielen 3000. preußifche Weiter 
unter dem Dberfien von Dolffs aus dem VWerſteck 
in vollem Rennen ihr in die Seite, Jagten die Reis 
texei des Feindes aug dem Felde, und zerſprengten 
einhauend die fihnellgebifdeten Vierecke des Fuß— 
volks, von dem nur ein Theil ſich frühzeitig nad 
Michelsporf rettete. Weber 1500. Mann wurden 
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zufommengehauen, 400, gefangen, und von 16. er: 
oberten Kanonen 11. mitfortgeführt. Der prenßis 
fche Verluſt beſtand nur in 80. Todten und Vers 
wundeten, unter den erfteren aber befand fich der 
Dberft von Dolffs und. mehrere Offiziere. Diefer 
tüchtige Meiterftveich, durch welchen Bluͤcher feine 
Eurze Befehlführung fo ruhmvoll anszeichnete, gab 
dem Nachdringen des Feindes bedeutende Hem— 
mung, und felöft Napoleons Ungeduld lernte fi 
bezähmen: Aber der fühne Eifer Blühers wurde 
wicht überall gleich günftig Geurtheilt, der wiederge⸗ 
lehrte ruffische Oberbefehlshaber lobte in dem naͤch— 
fen Tagesbefehle die Tapferkeit der Ausführung, 
aber fprach zugleich den Tadel ans, daß ſolche Uns 
tenehmungen, in melden die für größere Zwecke 
aufammenzuhaltende Kraft ſich einzeln unnuͤtz vers 
ſchwende, kuͤnftig befler unterbliehben. Während dies 
ſes Gefechtes war es, daß Bluͤcher eine Meldung 
erhielt, die als eine bedenflichft ; wichtige nur ihm 
altein heimlich ansgerichtet werden follte; er aber 
wollte fie nur laut und Öffentlich vor allen Offizise 
ven, dir ihm grade umgapen, annchmen. Da fan 
denn- heraus, es fei feine Zeit gu verlieren, Mapvs 
leon felbft dringe an der Spige feiner Truppen 
vor, und fiehe Bluͤchern ſchon völlig im Rüden. 
Serige Angaben und beforgliche Muthmaßungen 
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waren Schuld an diefer Uebertreibung, welche jedoch 
in diefer Lage der Kriegsführung und nach allen 
ftattgehabten Ereigniflen auch den Kühnften wohl 
hätte beunruhigen dürfen. Aber nicht fo Bluͤchern: 
„Steht er mir im Rüden, — rief er mit bar 
fhem Unmwillen, — nun fo ift mir's recht anges 
nehm, da kann er mich ja gradeswegs —.“ Ihm 
in der That war es völlig gleich, ob er es mit 
Napoleon felbft oder mit einem der Marfchälle 
deffelben zu thun hatte, und die gewöhnlichen 
Schredbilder, umgangen oder gar abgefchnitten zu 
fein, brachten ihn nicht aus der Faſſung. Mit 
feiner andern als biefer Antwort entlich er die, 
wie fich bald ergab, fo wenig der Sache ald feinem 
Sinne gemäße Meldung. Unangefochten zog Blüs 
her am 27. Mat über die Katzbach, und durch 
Wahlſtadt und Pohlwig in die Gegend von Merk: 
fhüg, hierauf das ganze Heer In eine Stellung 
hinter dem Striegauer Wafler, und am 31. Mai 
in daß Lager von Schweidnis. Mapoleon, der die 
Hauptftärke der Verbündeten fortwährend auf der 
Straße nach Breslau glaubte, verfolgte mit dreien 
Heertheilen, von dem Marfchall Men und den Ger 
neralen Laurifton and Reynier befehligt, über Lieg— 
nig und Neumark diefe Richtung, doch nur fangs 
fam und mit aͤußerſter Worficht; er am 1. Juni 
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rückten feine Truppen in Breslau ein. Cine am 
dre Truppenſchaar war auf Glogau gezogen, und 
hatte am 27. Mai diefe Feftung entfegt. “Drei 
andre Heertheile, unter den Marfchällen Marmont 
und Macdonald und dem General Bertrand, näs 
herten ſich längs der Gebirge von Böhmen der 
Stellung von Schmweidnig. Yndem alles fich zu 
neuen Waffenentfcheidungen anfchiekte, trat ein 
Swifchenereigniß ein, welches jene unverhofft auf 
längere Zeit ausfepte. | 

Der franzöfifhe Kaifer fühlte nah den 
furchtbaren Schickungen, die ihn in Rußland bes 
troffen,, feine Stellung zur Welt wefentlich veräns 
dert; feine Macht hatte den Schimmer eingebüßt, 
von dem fie bisher umgeben geweſen, und er fah 
diefelbe nunmehr den Angriffen bloßgeſtellt, zu 
weichen Haß und Ingrimm überall nur die Ges 
fegenheit zu erwarten fhienen.. Die Meinung der 
Welt, welche er fo lange Zeit ungeftraft verachten 
gefonnt, mußte er jegt bedacht fein, wo möglich, 
wieder zu gewinnen. Da er nicht hoffen Eonnte, 
bei der Hartnädigen Weile, wie diefer Krieg ges 
führt wurde, durch den Schrecken großer und fol 
genreicher Siege die wanfenden Sinnesarten wies 
der unbedingt an feine Macht zu fefleln, fo. war 
ihm alles daran gelegen, vor der Welt wenigſtens 
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ven Schein der Friedenserbietung zu behalten. 
Zunaͤchſt war Defterreich des Gegenſtand feiner Be- 
förgniffe und Hoffnungen. Untethandlungen fol, 
ten erfeßen, was den Kriegserfolgen abging, umd 
feiner Thaͤtigkeit felbf wurde Waffehruhe. dringen; 
des Beduͤrfniß, um die Verhältniffe neu zu ordnen, 
die Huͤlfsmittel anzuftrengen, die Streitfeäfte zu 
ſammeln. Deftetreich ‚hatte fih zur Friedensvers 
mittelung angetragen, feine Stellung gebot RMuͤck⸗ 
fiht, und Mapoleon fügte ſich einer Maßregel, die 
ihm den verhängnißvollen Lauf in neue, unabſeh⸗ 
bare Wagniffe erfparen' konnte. Schon vor dem 
Beginn der Schlaht von Bauben hatte, er, 

Folge der von Defterreich eingeleiteten Schritte, 
durch Caulaincourt an die Verbündeten Waffenſtill- 
Mandsanträge gelangen laſſen, allein die Schlacht 
ſelbſt Hatte diefes Gefchäft unterbrochen, In den 
nachfolgenden Tagen twieder aufgenommen, führte 
daſſelbe, nach großen Schwierigkeiten, welche be⸗ 
fonders Preußen dabei erhob, endlich zu dem Er 
eigniß, daß durch gemeinſame Uebereinkunft im 
Pleißwitz am 4. Yuni die Yeindfeligkeiten auf 7. 
Borhen, bis zum 20, Juli, eingeftellt wurden, 
Ein neutraler Streifen Landes wurde laͤngs der 
gefammten Waffenlinie als Zwifchenraum der bei⸗ 
derfeitigen Truppen ausgeſchieden. Hatte Mapo- 
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Kon wichtige Gründe, den Stillſtand zu wuͤnſchen 
dee ihm nach allen Seiten ein teiches Feld bei 
Benutzung öffnete, fo waren noch wichtigere Gründe 
und reichere Vortheile auf Seiten der Berbündeten. 
Durch Unterzeichnung des‘ Waffenſtillſtandes beging 
Napoleon‘; fo: ſagt ein geiſtreichet kriegskundiger 
Schriftſteller, einen der größten Fehler feines Les 
bens, er unterſchrieb fein eignes Todesurtheil, aber 
alles drängte ihn zu dieſem Fehler. Won dem’ in 
deten Zuftande der verbündeten Streitfeäfte, hatte 
er Feine Ahndung, er mußte nicht, daß die An— 
ſtrengungen Preußens noch bei weitem nicht dad 
gehoffte Ergebniß Tieferten, nicht, daß es dem ruſſi⸗ 
ſchen Heere faſt ganz an Schießbedarf mangelte, 
baß Barclay, um das Heer wiederherzuſtellen, durch⸗ 
aus eine Ruhe von ſechs Wochen verlangte, und 
deßhalb den Ruͤckzug nach Polen fuͤr unerlaͤßlich 
hielt. Im Augenblicke ſelbſt leuchtete das waͤhre 
Verhaͤltniß den Wenigften ein; wer von jenen Um’ 
fanden. nicht unterrichtet war, wer nicht mußte, 
daß die Verbuͤndeten des Beitritis don Oeſterreich 
ſchon gewiß waren, daß dieſe Macht gleich jenen 
durch Unterhandlungen nur die ndthige Zeit Für 
ühee Ruſtungen zu gewinnen harte, und daß der 
Muth und die Entſchloſſenheit zum Kriege in ben 
Haͤuptern ungeſchwaͤcht waren, dem durfte leicht 
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der Waffenftillftand als eine bloße Folge. der Schlach⸗ 
ten und als die Einleitung zu einem Frieden ers 
fcheinen, der unter folchen Umftänden kein erwuͤnſch⸗ 
ter fein Fonnte. 

Auch Blücer, deflen Sinn auf greiflice That⸗ 
ſachen der Gegenwart gerichtet war, und auf gei— 
ſtige Ueberſicht kuͤnftiger Geſtaltungen wenig ein: 
ging, konnte ſeine Unzufriedenheit nicht unterdruͤk— 
fen; der Stillſtand lag ſchwer auf feinem Gem; 
the, und die Waffenthätigkeit vermochte er dur 
feine andre zu erfegen. Er nahm fein Hauptquar⸗ 
tiere in Strehlen, und beritt zunächft die Borpoften, 
die in ihrem Dienfte ſtets wachſam und fchlagfer: 
tig fein mußten, weil des Feindes Treue verdaͤch— 
tig war, der allerdings durch den Ueberfall bei 
Kigen, wo die Neiterei von Luͤtzow, die im Ders 
trauen auf den Waffenftillftand von ihren Streifes 
reien arglos heimzog, verratherifch angegriffen und 
niedergehauen wurde, durch die Ihat bewies, daß 
ihm jeder Vortheil wohlerworben fohien. Die An: 
fihten und Entwürfe der ruffifchen Feldherren 
machten indeß Blüchern während des Waffenftill 
ftandes mehr als der Feind zu thun. Die Gegens 
füge, welche fich hier offenbarten, gingen jedoch 
eben fo fehr aus der BVerfchiedenheit hervor, welche 
der Lage der beiderfeitigen Staaten, als aus derjes 

nigen, 
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nigen, welche den perfönlichen Karafteren anges 
hörte. Der Ruffe durfte auf fein-Land und feine 
Thaten ruhig zuruͤckblicken, der Preuße mußte bei⸗ 
des groͤßtentheils noch vorwaͤrtsliegend erſchauen; 
fuͤr jenen war eine Stellung in Polen oder ein 
Frieden mit Frankreich durchaus nicht daſſelbe, was 
fuͤr dieſen. Nur auf den hoͤchſten Standpunkten 
konnte dieſe Verſchiedenheit in der Gemeinſchaft 
deſſelben hoͤchſten Zweckes wieder ſchwinden, wie ſie 
in den Geſinnungen der verbuͤndeten Herrſcher wirk⸗ 
lich ſchwand. Aber Bluͤchern vor Allen gebuͤhrt 
der Ruhm, daß er dieſen hoͤchſten Beiſpielen 
durch feine Geſinnung und Kraft immer entfpros 
chen, und das Ganze der Aufgabe, unbekuͤmmert 
um ſcheinbaren Theilgewinn, unter allen Umftänden 
in feiner Bruft getragen, zurüdgedrängt in einen 
Winfel von Schlefien wie vorgedrungen auf die 
Höhen von Montmartre, mit immer gleichem, dort 
von Unfällen, hier von Siegen nicht gefchwächs 
ten Muthe den Sturz Mapoleons als unerläß- 
lich betheuernd. Hieraus aber mußte für den 
Augenblik allerdings ein gefpanntes Verhaͤltniß 
entftehn; die preußifchen Truppen hatten an dem 
ruſſiſchen Oberbefehl manches zu tadeln, die ruffis 
fhen Befehlshaber glaubten nicht minder Anlaß 
zur Unzufriedenheit zu haben. So großer Selbſt⸗ 
Dreußifhe Denkwmale. I. 43 
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verldugnung Blücher, mit wahrer Heldenſtaͤrke, in 
den Augenblicken fähig war, wo eine große Ent« 
ſcheidung auf dem Spiele fland, fo wenig vermochte 
er feine Ausbruͤche zuräczubalten, wenn fein fols 
cher Beweggrund auf ihn wirkte. Ueber den Vers 
laſt der Schlacht bei GroßsGörfchen aͤußerte Bluͤ⸗ 
her ſich mit Witterkeit. Dagegen erlitt er vom 
ruſſiſcher Seite den Vorwurf, an dem Berlufte der 
Schlacht von Bautzen ſchuld zu fein, denn er habe 
den Schläffel der Stellung, die Höhen von Kreck⸗ 
wiß, allzu früh verlaſſen, als eben der General von 
Dort ihm zu Hälfe gefandt worden. Ihn, den 
Hartnädigen und Nückfichtslofen, der auf jenem 
Poſten gegen vielmal ftärferen Feind nach allen 
Seiten ſich grimmig herumgeſchlagen, ‚hätte jener 
Vorwurf vielleicht dennoch treffen £önnen, wäre an 
diefem und irgend anderen Tagen des Gefechte eim 
größeres Maß der Ausdauer nur je zu finden ger 
weſen, als ex ſelbſt! Zu diefen Umſtaͤnden gefellte 
ſich noch die Kränklichkeit, von der Blücher, nach 
fo heftiger Kriegsanftrengung, während der Ruhe 
wieder ‚befallen maurde, um den Gedanken, ihn vom 
Dberbefehl der preußifchen Truppen zu entfernen, 
mit neuem Vorwande gu unterfiügen, obwohl man 
gewiß nicht feine Schwäche, fondern vielmehr feine 
Kraft fürchtete, feinen Ungeftüm, feine. Hufarens 


Pr" 
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fireiche, Ob wirklich der Vorſchlag ernftlich gemacht 
worden, dhn durch den General von Grawert oder 
durch den Fürften von Hohenlohe zu erfegen, Tieße 
fi) vielleicht bezweifeln; das Gerede davon lief jes 
doch umher. 

Während des Waffenftillftandes war der Krons 
pein; von Schweden mit feinen Truppen in Poms 
mern gelandet, und er feldft hatte fih am 9. Juli 
zu Trachenberg in Schlefien zu einer Berathung 
mit den verbündeten Herrſchern und ihren erften 
Feldherren über die bevorftehende Kriegsführung 
eingefunden: Blücher war zu  diefer Zufammens 
Eunft nicht berufen worden, und die dort genoms 
menen WBerabredungen blieben geheim. In der 
neuen Heereseintheilung war ihm jedoch der Obers 
befehl eines der dreien Heere, die man aufzuftellen 
befchtoß, des fehlefifchen, beftimmt; ein folcher Ges 
nofle, wenn es zur That ging, gab Zuverficht, und 
niemand wollte ihn ganz entbehren, am menigfteh 
der Kronprinz von Schweden, welcher von der Zeit 
her, da er ald Fürft von PontesEorvo jenen als 
Feind kennen gelernt, die größte Achtung für ihn 
hegtez nur wurde dem fchlefifchen Heere ſelbſt, mit 
einer geringeren Truppenzahl von hoͤchſtens 50,000. 
Mann, auch nur eine untergeordnete Rolle zuges 

Rah; daſſelbe follte zwar dicht am Feinde bleiben, 
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aber jedem enticheidenden Gefechte ausiveichen, und 
nur ftetd bereit fein, entweder dem füdlichen oder 
dem nördlichen Heere eiligft Geizuftehn. Daß Mar 
poleon diefem Heere eine Hauptrolle aufnöthigen 
könne, oder daß Blücher ed dazu auffchwingen 
werde, Fam nicht in Rechnung. Inzwiſchen wurde 
der Maffenftillftand durch neue Lebereinktunft bis 
sum 10. Auguft verlängert, und von beiden Geis 
ten die Friedensbemühung, noch mehr aber die 
Kriegsräftung fortgefegt. Die Verhandlungen auf 
dem Kongreffe zu Prag, wo Napoleons Anfchläge 
durch diplomatische Gefchicklichkeit gegen ihn ſelbſt 
zuruͤckgewendet wurden, zerfchlugen fih, und Defter- 
reich trat der großen Verbündung gegen Napoleon 
offen bei, Der Waffenftillftand ging zu Ende, die 
Verbündeten kuͤndigten ihn in der feftgefegten Frift 
auf, die Feindfeligkeiten follten am 17. Auguft wie: 
der anfangen, und von allen Seiten bewegten ſich 
die Heerfchaaren dem neuen Kampf entgegen. So⸗ 
wohl die Verbündeten, ald auch Napoleon, hatten 
alles aufgeboten, um ihre Heeresmacht zur mög- 
lichten Stärke zu bringen. Ungeachtet des auch 
In Spanien heftig fortgeführten Krieges, konnte 
der franzdfifche Kaifer in Deutfchland wieder ein 
Heer von 380,000. Mann zum Kampfe: ftellen, 
wobei 34,000. Reiter und 1300. Gefhüge. Aus 
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Berdemihatte ex in Italien 40,000. Mann zufams 
mengezogen, die unter dem Vicekoͤnig Eugen gegen 
Defterreich bereit landen, einer großen Anzahl ans 
derer Ruͤckhalttruppen, und der in den zahlreichen 
Seftungen eingefchloffenen, nicht zu gedenken. Doch 
eine noch größere Macht hatten die Verbündeten 
unter Waſſen. Wie im Anfange: des Feldzuges 
ohne Zweifel. die Ueberzahl auf der Seite der Frans 
zofen, fo war fie. beim Wiederbeginn der Feindfes 
ligkeiten umläugbar auf der Gegenfeite. Die Vers 
büwdeten zählten gegen 500,000. Krieger, wobeil 
100,000. Reiter und Aber 1500. Gefchäge. Die 
Seanzofen hatten ihren Mittelpunkt an der Elbe in 
Sachſen, die Verbündeten dehnten fih, im Halb⸗ 
treiſe umfaſſend, von der Miederelde durch die Mark 
Brandenburg: und Schlefien nach Böhinen bis zur 
ee. von Baiern aus, i 

Durch eine folgenreiche alas waren bie 
Streitkräfte der Verbuͤndeten in drei Heere fo vers 
theilt, daß in einem die Truppen Einer Macht für 
ſich allein fanden, fondern immer mit-andern ge 
miſcht. Das Hauptheer in Böhmen vereinigte mit 
der gefammten dfterseichifchen Macht den. Kerr der 
eufifhen und preußifhen Truppen unter dem Feld⸗ 
marfchall Fürften von Schwarzenberg, der unter 
der unmittelbaren Leitung ber verbündeten Herr⸗ 
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ſcher das Amt und den Namen eines Oberbefehls⸗ 
habers auch uͤber die andern beiden Heere fuͤhrte, 
ſoweit die Umſtaͤnde dies geſtatteten. Das: Nordr 
heer, in. der Mark unter dem Befehle des Kron⸗ 
peinzen von Schweden, beſtand aus einem ſchwedi⸗ 
ſchen, einem ruſſiſchen, einem preußiſchen, und ei⸗ 

nem gemiſchten Heertheile. Das ſchleſiſche Heer 
endlich, unter Bluͤcher, hatte zwei ruſſiſche Heer⸗ 
theile, einen von 40,000. Mann unter dem Genes 
xal Grafen von Sangeron, und einen von 16,000, 
Mann unter dem General von Sacken, ſodann ei⸗ 
nen preußifchen, der umter dem General von Merk 
über 40,000. Mann zählte. Gegen die anfaͤngliche 
Abficht - beftand dieſes Heer dennoch aus mehr als 
90,000; : Mann nebft 330. Kanonen: «Die: Trup⸗ 
pen waren. vortrefflich, die Ruſſen im beſten Stand, 
gut bewaffnet und ausgerüftet;: mit Reiterei und 
Geſchuͤtz trefflich verſehn, die Preußen: zwar noch 
unvolkfommen an Waffen und Belleidung; aber 
von. dem beſten Geiſte befeelt und. zu jeder Leiftung 
entſchloſſen. Die Anführer Hatten Muth und Krieger 
kunde in ausgezeichneten Thaten ſchon laͤngſt ber 
währt. In einem Generalftabe, det nichts zu wuͤn⸗ 
ſchen ließ, waren unter ber: Leitung des Oberſten 
*. von. Müffling- die tüchtigften Offiziere um den Feld⸗ 
Heren verfammelt. _Scharnhorft,, der an den’ Folk 
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sen ſeiner bei Groß» Görfchen erhaltenen Wunde 
in Prag am 28. Juni geſtorben war, durfte wohl 
vermißt werden; allein der General von Gneifenau, 
der den Befehl über die preußifchen Truppen Bei 
dem Mordheere abgelehnt, und vorgezogen. hatte, 
als Generalquartierrreifter im Hauptquartier Bluͤ⸗ 
chers zu verbleiben ‚war fiir diefes ein unberechens 
baree Gewinn. Ungeachtet diefer Außeren Stärke 
-und inneren Zrefflichfeit des ſchleſiſchen Heeres, 
‘hlieb demfelben gleichwohl noch immer nur die uns 
tergeordnete Molle zugedacht, welche in der Berar 
thung von Traͤchenberg demfelben beftimmt worden 
war. Erft am 11. Auguft erhielt Bluͤcher in Rei⸗ 
henbath durch den General Barclay des Tolly von 
dieſer Beftimmung nähere Kunde. Abhängig ger 
macht von den Bewegungen des Hauptheeres, und 
verpflichtet, demſelben In allen Fällen als Ableiter 
que Hand zu fein, ohne fid je mit dem Feinde 
ernſtlich einzulaffen, erftärte Blücher, die Aufgabe 
fei ihm gu ſchwer, er verftände die Künfte eines 
Vabius nicht, feine Sache fei drauf loszugehn, und 

wenn ihm das nicht erlaubt fei, müfle er lieber 
auf die Befehlführung verzichten. Jedoch Barclay 
und deſſen mitanwefender Generalquartiermeifter, 
‚General von Diebitfch, in den Einwürfen Blüchers 
das Scharfe Gepräge feiner Fräftigen Perfönlichteit 
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nicht verfennend, fuchten ihn zu beruhigen; er dürfe 
die Vorſchrift, fagten fie, nicht allzu buchftäblich neh⸗ 
men, ein Feldherr, der 100,000. Mann befehlige, 
werde immer eiue gewiſſe Selbſtſtaͤndigkeit haben, 
und fo möge er denn auch, wenn ſich die Geles 
genheit zeige, feinen Feind angreifen und fchlagen. 
Unter diefer Bedingung, die jedoch Barclay noch 
Bedenken trug fchriftlich zu geben, wohl aber den 
Herrſchern zur Genehmigung vorzulegen verfprach, 
ließ. Blücher nunmehr ſich die angetragene Befehl: 
führung gefallen. Da in der. Folge niemals die 
Sache weiter erörtert oder berührt wurde, fo fah 
Bluͤcher alles für gutgeheißen an, und nahm fich 
freie Hand. Doch war es gut, dab der Sieg 
ſchnell xechtfertigte, was Hei zweifelhaften Gange 
der Ereignifle leicht firengen Vorwurf und fehleus 
nige MWiederbefchränfung erfahren konnte. 

Was auch die Kriegsführung im Ganzen 
duch die gemifchte Zufammenfegung der verbinde: 
ten. Heere gewinnen mochte, des einzelnen Feld; 
herren Lage war dadurch in manchem Betracht ſchwie⸗ 
wiger. Die Verfchiedenheiten der Dienftweife, der 
Verpflegung und Behandlung, der Sprache, waren 
allgemeine Uebel, welche fich. fchwer ausgleichen 
ließen. Für Blücher traten noch befondere Miß- 

verhältniffe ein. Mit einem Theile der ruſſiſchen 
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Generale war er fehon von dem bisherigen Feld⸗ 
zuge ber gefpannt; die Aeußerungen feiner Unzus 
friedenpeit, die derben Worte, — getrennt von dem, 
was fie vergüten konnte, den fraftvolfen Thaten, — 
waren mmhergetragen worden, und hatten das Vor⸗ 
urtheil gegen ihn genährt. Ungern fahen die Ruſ⸗ 
fen ein Heer, in welchem fie die Mehrzahl aus: 
machten, unter fremden Befehl geftellt, an melchen 
fie weniger Hoffnungen und manche Beforgniffe 
knuͤpften. Ihre beiden eigentlichen Anführer zeig 
ten fich unter ſchwierigen Beziehungen. Der Ge 
neral von Saden war ein entfchloffener, bewährter 
Krieger, allein durch früher gehabte Mißhelligkeiten 
im Dienfte für folche Verhältniffe Außerft empfind, 
lih und reizbar. Der General Graf von Ranges 
ron Hatte ſchon felbft, im Kriege gegen die Türken, 
den Dberbefehl geführt, und konnte fih in feiner 
jegigen Stellung nur unbehaglich finden; daß hoͤ⸗ 
heres Bertrauen ihm die Geheimnifle des Krieges 
planes mitgetheilt, ihn vielleicht zum Wächter nnd 
Mäßiger beftimmt hatte, im Fall der alte Hufar 
die Sachen. allzu toll machte, durfte ihm ſchwerlich 
genuͤgenden Erfag bieten. Bluͤcher ahndete nicht, 
dag einer feiner Untergebenen mit ben ihm ertheil: 
ten Borfchriften bekannt fein, und mehr nach dier 
fem Mitwiffen, als nach feinen nnmittelbaren Be; 
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fehlen, ſich richten duͤrfte; am ſchlimmſten war, 
daß jener nur die erwaͤhnten fruͤheren Vorſchriften 
kaunnte, nicht aber zugleich die Aenderungen, wo⸗ 
durch ſie erweitert worden. Allen dieſen Schwie⸗ 
rigkeiten trat Bluͤcher mit offnem Muth und freier 
Seele getroſt entgegen. Die Grundſaͤtze, nach wel⸗ 
chen er ſeine Befehlfuͤhrung leitete, entſprachen dem 
Sinn eines Helden, der, je groͤßer die Muͤhſale, 
nur deſto groͤßere Tugend zu Huͤlfe ruft. Sich 
ſelbſt, den Seinen, den Preußen, eignete er ſtets 
die ſchwerſte Buͤrde zu, die groͤßere Arbeit, die haͤr⸗ 
tere Noth; es war ihm ein Ehrenpunkt fuͤr das 
Baterland, daß, während deſſen Sache hauptſaͤchlich 
auf dem Spiele ftand, auch deſſen Söhne dabei 
das Befte thäten. Den Ruflen, als großmuͤthl⸗ 
‚gen Mittämpfern, beren Werk ſchon gethan war, 
erkannte er den Vorrang des Anfehns, der Ehre 
gu, ihre Art und Weife diente bei allgemeinen Anz 
ordnungen zur Richtſchnur, ihnen war jede Ruͤck— 
fiht gewidmet, Lnregelmäßigkeiten , geringe Mäns 
gel und Verſaͤumniſſe, wollte er lieber uͤberſehn, wo 
es ohne Schaden möglich war und die Zeit Hei: 
‚Jung Hoffen ließ, als durch Strenge, Verweis und 
Strafe, gleich von Anfang die Entgegenfegung noch 
‚mehr hervorzuheben. In den Keiegsthaten ſelbſt, 

in den gemeinfchaftlich erfochtenen Erfolgen, meinte 
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er, wuͤrde ſich ſchon die rechte Einheit finden, an 
dem Feinde ſich Spaltung und Mißvergnuͤgen aus⸗ 
tilgen. Sein Betragen war in dieſem Sinne fo 
gewandt als einſichtsvoll, ſo kraͤftigend als verſoͤhn⸗ 
lich. Doch alle Alugheit konnte nur hinhalten, 
und bis zum Thatgewinn war noch eine ſchwere 
Pruͤfung! 

Bluͤcher zog ſeine Truppen den 12. Auguſt 
am Zobtenberge zuſammen, und richtete ſogleich 
ſeine Aufmerkſamkeit auf den Feind. Demſelben 
in Beſetzung des neutralen Gebietes, eines Land⸗ 
ſtriches von der Breite zweier Maͤrſche, zuvotzu⸗ 
kommen, erfihien aus zwiefachen Gründen wichtig, 
fowohl um ‚jene zwei Märfche fchon gewonnen zu 
haben, falls es galt, dem gegen das Hauptheer der 
Verbündeten nah der Elbe abziehenden Feinde 
ſchleunigſt nachjurüden, als auch um bie Huͤlfs⸗ 
mittel jener meniger angeftrengten Gegend für die 
Berpflegung nicht zu verlieren. Sorgſam bemwachte 
ee die Schritte. der Franzofen, und auf die willkom⸗ 
mene-Macjticht , daß-diefe am 13. Auguft fich er 
laubt His Jauer zu fireifen, und Kriegöforderunngen 
einzutreiben, gab er fogleich Befehl, auch von preus 
hiſcher Seite in das neutrale Gebiet einzudringeh, 
die Sranzofen daraus zu verjagen, doch nicht über 
Die Katzbach, als die. jenfeitige Gränze deſſelben, 
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hinauszugehn, ‚bevor der Waffenftillftand völlig abs 
gelaufen wäre. Am 14. ließ er Breslau : befegen, 
und bis zum.16..den ganzen Stri Landes bis 
zur Kapbach einnehmen; der Feind hatte feine 
Klage darüber. zu führen, da er ſelbſt das Beifpiel 
des Bruches gegeben, aber. defto lauter fanden rufs 
ſiſche Stimmen daran zu tadeln; fie nannten den 
Feldherrn voreilig und unüberlegt, und.meinten der 
General Barclay werde kommen mäflen, um bie 
Truppen zu. befehligen. Bluͤcher ließ jene reden, 
und verfolgte feine Maßregeln. Die Lebhaftigkeit, 
mit der fih alles in Bewegung feßte, ließ bald ers 
Zennen, fagt ein franzöfifcher Scheiftfteller , daß es 
Blücher fei, der hier den Befehl führte. Am 17. 
Auguft ging der General von Gneifenau mit einer 
Erkundungsſchaar vor, und plänfelte mit dem Feind 
an der Katzbach, der. dafelbft das Dorf Röchlig 
ernfihaft: vertheidigte, aber gleichwohl nachher aus 
feinen Lagern bei Liegnig und Goldberg ruͤckwaͤrte 
abzog. Auf. diefe Anzeige rückte Blücher am 19, 
nach einigen. Gefechten bei Siebeneichen, gegen Loͤ⸗ 
wenberg und Hainau vor, um feiner Vorſchrift zus 
folge den Feind wicht aus dem Auge zu Laflem 
Beim Nüdzuge fand fih der Dritte. franzöfifche 
Heertheil, gegen 20,000. Mann unter dem Mars 
ſchall Ney, unvermuthet von den uͤbrigen getrennt, 
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und. Bücher fah fehon die Möglichkeit, denfelden 
am Grädigberge, wo Mork ihn fefthielt, während 
Sacken ihm den einen Uebergang über den Bober 
bei Bunzlau, und Langeron den andern bei bs 
wenberg abfchneiden follte, das Gewehr ſtrecken zu 
taffen. Allein der Graf Langeron, deflen Truppen 
Kart im Gefecht gewefen, und gegen 1500. Mann 
verloren hatten, antwortete auf den Befehl, den er 
zum Vorruͤcken erhielt, feine Truppen feien zu ers 
muͤdet, um fogleich wieder aufzubrechen, und Ney 
gewann dadurch Zeit, während der Macht aus der 
Schlinge gluͤcklich nah Bunzlau zu entlommen. 
Blücher, voll Mäßigung die Umftände erwaͤgend 
und fein Baterlaud bedenfend, wollte Hier die firen, 
gen Formen des Dienftes nicht anwenden, fondern 
ließ als ein Mißverſtaͤndniß hingehn, was als Fchs 
fer nicht ohne Nachtheil zu rügen war. Die Frans 
ofen wichen am 20. Auguft fechtend über den 
Bober zurück, hier aber, nachdem fie alle Uebers 
gänge  zerftört, hielten fie nicht nur feft, fondern 
ftellten fogar ihrerfeits, ald York ſich anſchickte den 
Fluß zu überfchreiten, die Uebergaͤnge deflelben 
ſchleunigſt wieder Her, und drangen aus. Löwenberg 
am 21. mit aller Stärke unvermuthet wieder uͤber 
den Bober vor. ‚Die Nachricht, daß Napoleon 
angefommen und an der Spige der Vordringenden 
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fei, erklärte den plöglichen Wechſel hinlänglich, und 
lieg Blüchern über fein Verhalten keine Zweifel. 
‚Er befahl den Rückzug, aber zunächft nur bis hin— 
ter das Gebirgswaſſer, die fchnelle Deichfel genannt, 
unter ſtetem Geplaͤnkel, in welchem die preußifche 
Landwehr zum erftenmal focht, mit tapferem Mu: 
the, aber ald Neulinge in folhem Gefecht mit ans 
ſehnlichem Verluſt. Langeron, mitwillfend und im— 
mer eingedent, daß Blücher angewiefen fei, dem 
Feinde auszumweichen, drang auf entfchiedneren Rück 
zug, allein Blächer, den Sinn jener Vorfchrift beſ⸗ 
fer faflend, befchloß ftehen zu bleiben, bis der Feind 
durch Entwicklung feine Uebermacht offenbart, und 
wenigftens die Zeit ernftlicher Angriffsanftalten vers 
foren hätte. Langeron indeß, der früheren allge⸗ 
meinen Vorſchrift folgend, verließ, als eine franzo⸗ 
fiihe Schaar bei Pilgramsdorf gegen ihn anrückte, 
feine Stellung, und ald Bluͤcher herzufprengte, 
fand er fchon Pilgramsdorf in Feindeshand, Golds 
- berg verlaffen, und Langeron in vollem Ruͤckzuge 
auf dem Wege nach Sauer. Hieduch waren bie 
übrigen . Heereötheile in dringender Gefahr, und. 
diesmal galt es ſchleunigen Ernſt. Bluͤcher fandte 
an Langeron den gemeflenen Befehl, auf der Stelle 
umzukehren, und die Stellung bei Goldberg wieder 
zu befegen, Er felbft warf einftweilen 6. preußi⸗ 
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ſche Bataillons, noch gluͤcklicherweiſe vor dem Fein- 
de, in dieſe Stadt, wo ſie den gleich darauf erfol⸗ 
genden franzoͤſiſchen Angriff tapfer zuruͤckſchlugen. 
Langeron gehorchte dem Befehl, und kehrte in der 
Nacht wieder nach Goldberg zurüd, doch mißver⸗ 
gnuͤgt und aufgebracht. Da jedoch der Wolfsberg 
als der Stüspunft feines linken Flügels von den 
Franzoſen inzwifchen befegt war, und in ihren 
Händen blieb, auch die Truppen von York auf 
dem linken Ufer der Katzbach heftig angegriffen 
wurden, wo am 23. in einem der blutigftien Ges . 
fechte der Prinz Karl von Mecklenburg » Strelig der 
Uebermacht des Feindes zwar hartnädig, aber auch. 
mit eignem großen Verlufte, die Spige bot, fo fand. 
Bücher gleihwohl den weiteren Ruͤckzug aus den, 
trennenden Engwegen dieſes fehwierigen Bodens 
nach der offneren Gegend von Jauer zweckmaͤßig. 
Als Langeron den Befch! erhielt, mit feinen ermüs 
deten Truppen den Weg, von ‚dem er eben zuruͤck— 
gerufen worden, nun dennoch wieder anzutreten, 
brach fein Unwillen aus, daß er fo unnüg, wie er. 
meinte, hin und her gezogen werde; er ‚wollte ftes 
hen bleiben, und feine Truppen ruhen laſſen, doch, 
Blüchers perfönliche Anwefenheit ficherte den Voll⸗ 
zug feines Befehle, die bis dahin unterhaltenen, 
Gefechte wurden geſchickt abgebrochen, und. der 
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Ruͤckzug von der Katzbach gegen Jauer angetreten. 
Allein nun fing auch York an, gegen die Mafres 
geln des Feldheren feine Unzufriedenheit zu Außern, 
er fah die preußifchen Truppen durch angeftrengte 
Bewegungen, deren Zweck nicht einleuchtete, umd 
durch Gefechte, die feinen Erfolg gaben, zu Grunde 
gehn, ch es noch zu einer Schlacht käme. In der 
That hatte die Dunkelheit der Nacht in den preur 
Fifhen Teuppenzägen große Verwirrung verurfacht, 
und 4. Bataillone Landwehr waren "ganz abgeirrt. 
inmitten folcher anwachfenden Unzufriedenheit und 
Mißtrauens ftand Blücher und feine Friegsfundige 
Umgebung in muthiger Befonnenheit feft, allein es 
war hohe Zeit, dieſem bedenflichen Zuftand eine 
Wendung zu geben, und eine Schlacht, ein gluͤck— 
liches Kriegsereigniß, wurde unter ſolchen Umftänz 
den höchft dringend erforderlih. Bluͤcher beſchloß, 
in günftigee Gegend rüdmwärts von Jauer eine 
Schlaht anzunehmen, wenn der Feind vorrücfte, 
oder ſelbſt auf ihn loszugehn, wenn derfelde Halt 
machte. 

Auf der franzöfifchen Seite indeß verhielten 
fih die Sachen folgendergeftalt. Bei der Nach: 
richt von’ dem Vordringen Blüchers an den Bober 
war in der That Mapoleon felbft unwillig dahin 
geeilt, und hatte dem Zuräcgehn feiner Truppen, 

Ä | denen 
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denen er große Verſtaͤrkungen zufuͤhrte, ſogleich Ein, 
halt gethan. Am 20. Auguft in Lauban einge; 
teoffen, drang er am 21. alsbald mit Macht bei 
Loͤwenberg Über den Bober vor, und fah das fchles 
fifche Heer vor feinem Annahen hinter die Katzbach, 
und von da weiter gegen Sauer, aber in fefter 
Haltung zuruͤckweichen. Inzwiſchen fam die Nach— 
richt, daß das Hauptheer der Verbündeten am 20. 
Auguft aus Böhmen hervorgebrodhen und gegen 
Dresden im Anzuge fei, wo die Gegenwart des 
franzöfifhen Kaifers dringend nöthig wurde. Er 
gab einem Theile feinee Truppen ohne Säumen 
die Richtung dorthin, und folgte ſelbſt am 23. von 
Lwenberg mit feinen Garden nach, dem Marfchall 
Macdonald mit drei Heertheilen, zuſammen gegen 
70,000. Mann ftart, die Verfolgung des fchlefis 
ſchen Heeres überlaffend. Doch wie Napoleon den 
Rücken wandte, ließ auch fogleich der kraftvolle 
Antrieb nach, den feine Gegenwart erweckt hatte. 
Macdonald zog fürerft die Truppen Mey’s wieder 
an fich, die im erften Augenblit mit gegen Dress 
den beordert worden, jeßt aber, unter des Generals 
Souham Anführung, ihm wieder zugemiefen ma; 
ren. Hierüber verging der 24. Auguft ohne weis 
teres Ereigniß. Aus diefem Stillftande vermuthete 
Bluͤcher fogleih, daB Napoleon nicht mehr da 
Dreußiſche Denkmale. II. 14 
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fei, und ald auch am 25. nichts vorfiel, glaubte 
er die Stärke der Franzoſen im Abzuge gegen 
Dresden, und befchloß die Zuruͤckgebliebenen am 
folgenden -Igge anzugreifen. Daſſelbe glaubte 
und beſchloß Macdonald in Anfehung des fchlefi: 
(chen Heeres, und fo rückten beide Feldherren gleich: 
zeitig und in gleicher Stärke, keiner vom andern 
wiffend, unter firömendem Regen, der die Gebirge; 
wäfler frhwellte, am 26. Auguſt gegeneinander an. 

Blücher hatte fchon am Abend des 25. den 
General von Saden perfönlidy befucht und kennen 
gelernt, und mit großer Zufriedenhert in deffen Be; 
urtheilung der Dinge ganz feine eigne Anficht und 
Meinung wiedergefunden, welches bisher weder bei 
Langeron der Fall war, noch felbt bei York, der 
befonders diesmal den aufgefiellten Anfichten der 
Kriegsführung flark widerfprach. Allein der Befehl 
zum Vorruͤcken wurde von Bluͤcher am 26. vor 
mittags in feinem Hauptquartier Brechtelshof un⸗ 
terzeichnet, und am Schluſſe hieß es: „Beim 
Ruͤckzuge des Feindes erwarte ich, daß dig Reiterei 
mit Kühnheit verfährt; der Feind muß erfahren, 
daß er im Ruͤckzuge nicht unbefchadet aus unſern 
Händen kommen kann.“ In drei Truppenzuͤgen 
ruͤckte das ſchleſiſche Heer nachmittags um 2. Uhr 
gegen die Katzbach vor; Langeron auf dem linken 
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Flaͤgel, zwifchen dem Gebirge und der wuͤthenden 
Neiße, die fih duch ein tiefeingefchnittenes Thal 
bei Kroitſch in die Katzbach frürzt, gegen Goldberg; 
York in der Mitte, nach Nieder: Krain, durch das 
genannte Gebirgswaſſer links von Langeron getrennt, 
aber rechts nahe mit Saden verbunden; diefer auf 
dein. rechten Flügel, in der Richtung gegen Liegnig 


- ausgedehnt, nach Dohnau. Doch ehe diefe Trups 
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penzuͤge die Katzbach erreichten, fanden ſie uner⸗ 
wartet den Feind, der jenſeits angegriffen werden 
ſollte, ſchon dieſſeits in vollem Anzuge. Die Franz 
zoſen waren uͤber die Katzbach, darauf uͤber die 
wuͤthende Neiße gezogen, und ruͤckten über Nieder⸗ 
Krain heftig nach der hoͤheren Gegend vor, welche 
vom rechten Thalrande der wuͤthenden Neiße laͤngs 
der Katzbach ſich gegen Liegnitz erſtreckt. Augen⸗ 
blicklich mußte Bluͤcher ſeine ganze Anordnung, die 
fuͤr eine Schlacht auf dem linken Ufer der Katz⸗ 
bach getroffen war, fuͤr eine Schlacht auf dem 
rechten Ufer derſelben umaͤndern, und ſchnell ſind 
feine Maßregeln ergrifſen. Seine ſchleunigen Bes 
fehle gelangen an die Generale; Sacken erwiedert 
voll.Eriegerifchen Feuers dem Offizier, der ihm die 
neuen Weifungen bringt, nur kurz: „Antworter: 
Sie dem General: Hurrah!“ und Blücher freut 
ih des guten Zeichens. Die Ueberrafhung för 
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feine Faſſung nicht, er redet zu den Soldaten, als 
komme alles mie er es gewollt und erwartet; ex 
reitet umher, den fchlauen Blick auf den Peind ge: 
heftet, und wie alles bereit ift, ruft ex voll Zuver: 
fiht: „Nun, Kinder, hab’ ich genug Franzofen 
herüber, nun vorwärts!” Anderen ruft er zu: 
„Kinder, heute gilt's. Ihr follt beweiſen, ob ihr 
euren König und euer Vaterland liebt. Seht dort 
den Feind. Auf, zeigt euch wie wadre Preußen. 
Unter dem ftürmifchen Ruf: „Es lebe der Koͤnig!“ 
ſetzt ſich ſogleich alles in Bewegung. Die Anhoͤhe 
zwiſchen den Dörfern Eichholz und Chriſtianshoͤhe, 
auf welche der Feind hauptſaͤchlich ſeine Richtung 
nahm, durfte ihm nicht uͤberlaſſen werden. Port 
erhielt den Auftrag, Gefhüg dort aufzupflangen, 
und Saden die Weifung, ſich auf Eichholz zu 
wenden. Allein diefer hatte ſchon von ſelbſt diefe 
Richtung eingefchlagen, die Wichtigkeit des Poftens 
erkannt, ihn fogleich befegt, und von dorther gegen 
den Feind ein lebhaftes Gefchügfeuer angehoben. 
Als die Preußen diefen Meifterftreich Sackens ge; 
wahrten, drangen fie freudig vor, entfchloffen, auch 
ihren Theil an der Ehre des Tages zu gewinnen. 
York rüdte längs des Thalrandes der wuͤthenden 
Meiße, dem Feinde durch den wellenförmigen Bo— 
den nnd heftigen Regenguß verdeckt, über Bellwitz 
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hof Hinaus, und griff auf der Ebene von Wahl: 
ftadt das franzöfifche Fußvolk an, welches ungeftdm 
entgegenfam; aber) der. Regen hinderte das Ger 
wehrfener, es entftand ein Handgemenge, und die 
‚Preußen hatten mit Bajonet und Kolben fchnell 
die Oberhand. Blücher zeigte fih überall voran; 
die Truppen, anfangs in finftrem Schweigen, jauchz⸗ 
ren ihm freudig zu: „Hoͤr, Vater Bluͤcher, heut 
geht's gut.’ Sie ruͤckten unaufhaltſam vor, 
und ihr Geſchuͤtz, auf dem rechten Flügel ih; 
red Zuges zu einer großen Batterie vereint, begleis 
tete wirkſam ihre Bahn. Einige franzöfifche Reis 
terei wollte ihnen Einhalt thun, allein die preußir 
(hen Maflen, obgleich beraubt der Hülfe des Ge, 
wehrfeuers, hielten gefchloffen Stand. Noch war 
das Gefecht unentfchieden. Der Feind Hatte die 
Dirfer Ober s Weinberg und Schlaupe verloren, 
allein das Dorf Weinberg noch in Befig, und 
drang von Mieder sKrain mit einer neuen Trup— 
penfchaar in die Seite der Preußen vor, zahlreis 
ches Fußvolt von dem Mey’fchen SHeertheile und: 
die ganze Meiterfchdar des Generals Sebaſtiani 
eilten herbei, und wurden nur durch ihre Zufams 
mentreffen in dem fangen Engwege von Kroitfch 
verzdgert. Bluͤcher fendet an Sacken den Befehl, 
mit feinen Reitern zwiſchen Eichholz und Jaͤnowitz 
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dein Feind: im die linke Flanke zu fallen, und ruft 
bie preußiſche Reiterei heran, um von vorn anzu⸗ 
greifen. Inzwiſchen kommen uͤble Nachrichten von 
dem linken Fluͤgel des Heeres unter Langeron, der; 
ſelbe ſei im vollen Ruͤckzuge begriffen. Eine andre 
Meldung lautet, der Feind ſei bei Schlaupe her⸗ 
vorgedrungen, habe Geſchuͤtz erobert, und drohe 
weitere Fortſchritte. Bluͤcher befiehlt, den Ruͤck⸗ 
halt des York'ſchen Heertheils ungeſaͤumt gegen 
Schlauphof und Schlaupe abzuſenden, um die eigne 
Flanke zu decken, und die des vorgedrungenen Fein: 
des zu bedrohen, er felbft aber zieht den Saͤbel, 
fegt fich an die Spige der durch das Fußvolk durch: 
gezogenen Meiterei, fchveit: „Worwärts!” umd ſtuͤrmt 
mit Whlanen und Huſaren unter lauten Hurrah 
in vollem Rennen auf bie feindlichen Reiter, bie 
zwar geworfen werden, aber während des aufgeld— 
ften Zuftandes der Werfolgenden gerathen diefe ſelbſt 
in Gefahr; die. beiden legten preußifchen Neiterres 
gimenter muͤſſen aus dem Mückhalt hervoreilen, 
diefe und die ruffifche Meiterei von Sacken, unter 
den Generalen Sanskoy und Waſiltſchikoff, die im 
rechten Augenblick dem Feind in die Seite fällt, 
entfcheiden das Gefecht. Die Franzofen räumen ° 
gefchlagen: das Feld. Einiges Fußvolk allein deckte 
in gefchloffenen Vierecken den Nüdzug bis über 
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Nieder, Krain. In den Engwegen des Reißethals 
aber gerieth alles in DVerwirrung. Der Degen 
ftrömte noch immer, die Gebirgsmäfler wuchſen mit 
iedem Augenblick, und ihre tobenden Fluthen riffen 
Bruͤcken und Stege fort. Vergebens fuchte man 
Uebergänge, die eingetretene tiefe Dunkelheit ließ 
Taufende von Flüchtlingen in der wuͤthenden Meiße 
und Katzbach den Tod finden, eine Menge Gefan— 
gene, 30. Kanonen nebft ihren Pulverwagen, und 
vieles andre Fuhrwerk, fielen in die Hände ber 
Sieger. Die Finfternig ſetzte der Verfolgung ein 
Ziel; der Boden war dom Degen fo durchweicht, 
daß ein Theil des Fußvolks ſeine Schuhe ſtecken 
ließ, und barfuß einherzog; der Regen goß in Stroͤ⸗ 
men immerfort, und loͤſchte jedes EEE 
Feuer aus. | 

Während hier auf folche Weife geftritten wur⸗ 

‚ sah es auf dem linken Fluͤgel des ſchleſi ifchen 
Send ganz anders aus. Langeron war mit dem 
Genetal Lauriſton In Kampf, und zog fich vor dem: 
ſelben von Stellung zu Stelung zuruͤck. Ihm 
hätte fich die Borftellung eingeptägt, Blůcher werde 
ſich, ſobald der Feind ernſtlich anruͤcke, einer Schlacht 
entziehen, und in dieſer Vorausſetzung hatte er ſein 
meiſtes und beſies Geſchuͤtz gleich anfangs über 
Sauer zuruckgeſandt, und von 130. Stuͤcken nur 
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etwa 30. Sechspfuͤnder zuruͤckbehalten, ind Eonnte 
nun felbft die ftarfe Stellung hinter Sennersdorf 
kaum behaupten. Mur die Erfolge der Preußen 
bei MiedersKrain, und Blächers gegen Schlaups 
hof vorgeſchickte Schaar , hielten den Feind in feis 
nen Fortfchritten gegen Pangeron wieder zurück. 
Als diefer durch einen von Bluͤcher abgeſchickten 
- Offizier von der Lage der Sachen belehrt wurde, 
und mis Verdruß den Irrthum einfehn mußte, 
dern er fich hingegeben, firengte er alle Kräfte an, 
um denſelben wieder gut zu machen. Cr lieh das 
Geſchuͤtz eiligft zurächofen, und. bot dem Feinde , 
fogleich tapfer die Stirne, allein der Abend endete _ 
das Gefecht, ehe noch ein Vortheil wiederzuerringen 
war. Der Feind, in der Mitte geſchlagen, und 
auf dern linken Flügel der Verbündeten, ttoß ans 
fänglicher Wortheile, gehemmt, verfuchte noch zus 
legt, auf den rechten Flügel derfelben einen Schlag 
zu führen. Das endlich angelangte noch frifche 
Fußvolk des Ney'ſchen Heertheiles drang unter 
Anführung des Generals Taraire bei Schmogwig 
muthig über die Katzbach vor; allein ch daſſelbe Bos 
den gewinnen Eonnte, warfihm Saden feine Ruͤck⸗ 
haltstruppen entgegen, und fihlug es mit großem 
Verluft an Gefangenen und Geſchuͤtz wieder über 
die Katzbach zuruͤck. ine franzdfifche Truppenabs 
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theilung unter dem General Puthod, die auf dem 
aͤußerſten linken Fluͤgel der Verbuͤndeten gegen 
Jauer vorruͤcken wollte, wurde von den ihr begeg— 
nenden Truppen, die zur Sicherung der Flanke 
von diefem Flügel in’s Gebirge entfendet waren, 
dort ebenfalls zurhckgewiefen. Die Schlacht hatte 
demnach aus vier befonderen Gefechten beſtanden, 
von welchen das Haupttreffen durch Mork und 
Saden gemeinfchaftlih unter Bluͤchers eigner Am 
führung geliefert worden. Aber die Vortheile des 
Tages ſelbſt follten erſt in den nachfolgenden Er—⸗ 
. gebniffen nach ihrem ganzen Umfange klar werden. 
| In dunkler Macht, unter fortwährenden Nez 
gen, ritt Blücher, umgeben von feinen Offizieren, 
über das Schlachtfeld In fein Hauptquartier nach 
Brechtelshof zuruͤck. An feiner Seite ritt Gneis 
fenau. Das unfreundlihe Wetter hielt den Sinn 
noch unter der Tagesbuͤrde Gefangen, und fehmeir 
gend ging der Zug über das nächtliche Feld. Bluͤ— 
cher jedoch, in feinem Innern arbeitend, und feits 
wärts unter dem Regenmantel hervor nach feinem 
Nachbar fchauend, ruft dem Erfannten zu; „Ma, 
Gneifenau, fagt er fcherzend, die Schlacht Haben: 
wir gewonnen, dad kann uns die ganze Welt nicht 
abftreiten; aber jegt laßt und mal dran denken, 
was mir klugerweiſe zufammendringen, um ben 
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Leuten zu ſagen, wie wir fie gewonnen haben?“ 
Eine Aeußerung, die unter anderem Scheine doch 
nur die innere Einfalt und Beſcheidenheit des Hel⸗ 
den zeigt, der im vollen Gefuͤhl ſeiner Staͤrke und 
des errungenen Sieges doch den Erfolg von der 
That ſcheidet, und in der Begebenheit eine hoͤhere 
Waltung, als die ſeines Handelns anerkennt. Kaum 
unter Dach angelangt, erſtattete Bluͤcher ſogleich 
ſeinen Bericht in das große Hauptquartier, gab 
ſeine Befehle fuͤr den folgenden Tag, und ſchrieb 
noch am naͤmlichen Abend eigenhaͤndig einen Brief 
nach Breslau; worin er den guten Breslauern den 
. erfochtenen Sieg verfühdige, ihnen feine Verwun— 
deten empfiehlt, und es dankbar zu erkennen ver; 
ſpricht, wenn die Stadt zur Erquickung feiner bra— 
ven Waffenbruͤder durch Ueberfendung einiger Le; 
bensmittel etwas thun wolle. Sein größter Eifer 
blieb auf die Merfolgung des Feindes geftelle, fle 
ſollte mit nachdruͤcklichſter Schnelle gefchehn. York 
erhielt den Befehl, noch in der Macht mit feinem 
Heertheile dem Feinde nachzudringen. Indeß flie: 
gen die Gewäller mit jedem Augenblick, das Fuß: 
volk durchwatete, bis an den halben Leib im War: 
fer, die wüthende Meike Hei Nieder; Krain, ver: 
trieb die Franzofen aus Kroltſch, and ſammelte 
fihd Hier zum neuen Angriff gegen die feindliche 
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Nachhut, die ſich auf den Odhen hinter Kroitſch 
hielt. Allein die Katzbach tobte mit aufgeſchwolle⸗ 
nen Fluthen, und bot hier hirgends mehr einen 
Uebergang. Doch Saden ging bei Liegniß über, J 
und drang auf Hainau vor. Langeron giiff die 
Nachhut des Feindes bei Goldberg an, warf fie 
mit heftigem Anfall Aber den Haufen, und nahm 
ide Geſchuͤtz und Gefangene ab. Endlich mar bie 
Katzbach Überall zuruͤckgelegt; das nächfte Gewaͤſſer, 
die ſchnelle Deichſel, jetzt gleichfalls angeſchwollen, 
verurſachte dem Feinde neuen Aufenthalt; bei dem 
Uebergange zu Pilgramsdorf von der Reiterei Yorks 
"und Sackens ereilt, ließ er Geſchuͤtz, Wagen und 
Mannſchaft zuruͤck. Bluͤcher ſelbſt feuerte unauf— 
hoͤrlich die Verfolgung an, den ermuͤdeten Truppen 
tief er zu: „Nur vorwaͤrts Rinder! mit einer koͤr⸗ 
perlichen Anſtrengung koͤnnt ihre eine neue Schlacht 
fparen.” Sein Wort gab neue Kraft, und mit 
Hurrahgeſchrei und „Vater Bluͤcher lebe!” ging's 
weiter, Ein Theil der feindlichen Teuppen gewann 
am: 28. Auguft die Uebergänge über den Bober 
bei Bunzlau und Löwenberg, ſpaͤterkommende fan: 
den an legterem Orte den Uebergang wegen Der 
zunehmenden Ueberſchwemmung nicht mehr moͤg— 
lich, und alles drängte am 29. verwirrt auf Bunzr 
fan. Dorthin wollte Langeron nachdringen, als er 
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gendthigt wurde, einer Feindlichen Schaar, die von 
Zobten gegen Ldwenberg in feinem Ruͤcken einher 
309, fih entgegenzumenden. Dies waren die Trup⸗ 
pen unter dem General Puthod, welche durch das 
Gebirge gegen Jauer hatten vordringen follen, und 
jegt längs des Bobers einherirrten, vergeblich einen 
Uebergang fuchend. Langeron fihnitt ihnen die 
Straße nach Bunzlau, den einzigen Weg des‘ Ent 
tommens, völlig ab, und hieß fle das Gewehr ſtrek⸗ 
ten, allein auf ihre Weigerung, und nachdem Pu: 
thod auf der Höhe von Plagwitz fih zum Kampfe 
geftellt, ließ jener lg angreifen, und was nicht niez 
dergemacht wurde, oder Rettung fuchend im Bober 
ertran?, mußte fich ergeben. Puthod feldft und 
3000. Gefangene, 2. Adler, 16. Kanonen und 
zahlreiche Fuhrwerk flel in des Siegers Hand. 
Am 30. Auguft fand fih das ganze fchlefifche Heer 
am Bober, bewerkftelligte am 31. bei Löwenberg 
und Bunzlau den Uebergang, und ruͤckte bis an 
den Queiß vor. Bluͤcher ließ hier am 1. Sep 
tember Victoria ſchießen und ein Tedeum halten, 
und goͤnnte den Truppen nach ſo großer Anſtren⸗ 
gung einen Ruhetag. 
Erft jegt liegen die Folgen des Sieges in ih—⸗ 
rem gangen Umfange fich überfchauen. Große 
Ergebniffe waren mit geringem Verluſt erfauft; der 
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Heertheil von Vork, welcher im ſtaͤrkſten Kampfe 
geweſen, zaͤhlte kaum 500. Todte und Verwundete, 
auch der Feind hatte verhaͤltnißmaͤßig wenig durch 
das Schwert verloren, deſto mehr. aber in den 
finthenden Gewaflern, und am meiften an Gefan: 
genen, deren noch täglich bis zum 4. September 


eingebracht wurden, zum heil durch den Landfturm, . 


der die Verfprengten im Gebirge aufgriff. Immer 
‚größer ſtellte fich der Gefammterfolg dar, je nad: 
dem die einzelnen Ergebnifle fi) zur Ueberſicht ans 
reihten; das Heer vernahm flaunend die Größe 
ded vollbrachten Werkes; ein allgemeiner Jubel 
‚durchlief feine Reihen, als Blücher von Loͤwenberg 
aus ihm daſſelbe nach That und Erfolg durch fols 
genden Tagesbefehl preifend vorhielt: „Soldaten 
des fchlefäfchen Heeres! Schlefien ift vom Feinde 
befreit, Eurer Tapferkeit, Grave Soldaten der ruf 
ſiſchen und preußifchen Armee unter meinem Be 
fehl, eurex Anftrengung und Ausdauer, eurer Ges 


duld in Ertragung von Beichwerden und Mangel, 


verdanke ich das Gluͤck, eine fihöne Provinz den 
Händen eines gierigen Feindes entriffen zu haben. 
Bei der Schlacht an der Katzbach trat euch der 
Feind trogig entgegen. Muthig und mit Bliges; 
ſchnelle brachet ihr Hinter euren Anhöhen hervor. 
Ihr verfehmähtet, ihn mit Zlintenfeuer anzugreifen, 


Ta 
E 
IN 
« Ar 
) 


in Zw 





— 22 — 


unaufſhaltſam ſchrittet ihr vor; eure Bajoneite 
ſtuͤrzten ihn den ſteilen Thalrand der wuͤthenden 
Neiße und der Katzbach hinab. Seitdem habt ihr 
Fluͤſſe und angeſchwollene Regenbaͤche durchwatet. 
Im Schlamm habt ihr die Naͤchte zugebracht. 
Ihr littet zum Theil Mangel an Lebensmitteln, da 
die grundloſen Wege und der Mangel an Fuhr—⸗ 
werk deren Nachfuhr verhinderten. Mit Kälte, 
Naͤſſe, Tntbehrungen, und zum Theil mit Mangel 
an Bekleidung, habt ihr gekämpft, dennoch murrtet 
ihr nicht, und ihr verfolgtet mit Anftrengung em: 
ven gefehlagenen Feind. Habt Dank für ein fo 
hochlobenswerthes Betragen; nur derjenige, ber 
ſolche Eigenfchaften vereinigt, ift ein Achter Soldat. 
Hundert und drei Kanonen, 250. Munitionswa: 
gen, des Feindes Lazarethanftalten, feine Feldfchmie: 
den, feine Mehlwagen, 1. Divifionsgeneral, 2. Bri- 
gadegenerale, eine große Anzahl Obriſte, Stabes: 
und andre Offiziere, 18,000. Gefangene, 2. Adler 
und andere Trophäen find in euren Händen. Den 
Reſt derjenigen, die euch in der Schlacht an der 
Katzbach gegenüber geftanden haben, hat der Schrei 
vor euren Waffen fo fehr ergriffen, daß fie den 
Anblick eurer Bajonette nicht mehr ertragen mer 
den. Die Strafen und Felder zwifchen der Katz⸗ 
bay und dem Bober habt ihr gefehen, fie tragen 
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die Zeichen des Schreckens und der Verwirrung 
eurer Feinde. Laßt uns dem Herren der Heerſchaa⸗ 
ven, durch deſſen Hülfg ihr den Feind niedergewors 
fen, einen Lobgefang fingen, und im öffentlichen 
Gottesdienfte ihm für den uns gegebenen herrlichen 
Sieg danfen. Kin dreimallges Freudenfeuer bes 
fhliege die Stunde, die ihre der Andacht weihet, 
Dann fucht euren Feind aufs neue auf.“ Der 
ganze Verluſt der Franzofen betrug an 30,000. 
Mann, der Gefangenen waren 20,000., der ges 
nommenen Kanonen 105; und der Pulverwagen 
über 300. Blücher fehäßte den Verluſt des ſchle⸗ 
ſiſchen Heeres auf höchftens 1000. Mann; vielleicht 
nie, fagte er am Schluſſe feines Berichts, fei ein 
Sieg mit fo wenig Blut erfauft worden. Das 
Naturereigniß, welches ſich diefen Kriegsauftritten 
fo verhängnißvoll beigemifcht, hatte Sinn und Ge: 
müth mit dem Schauer "des Wunderbaren erfüllt. 
Die Schleufen des Himmels hatten an diefen Ta— 
gen über weite Länderftrecen fich eröffnet; es ging 
auch die Sage, daß Durchbrüche unterirdifcher Ge: 
wäffer zur Anfchwellung der Gebirgefluthen mitges 
wirkt. Eine Menge Franzofenleichen trieben zwi— 
fhen Trümmern in weiter Ueberſchwemmung um: 
her, und blieben beim Ablaufe des Waflers zum 
Theil auf Feldern und auf Bäumen zurüf, Der 
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Ruſſe fah in diefem Unwetter ein Zeichen, daß ber 
Himmel die Schickungen, durch welche der Feind 
in Rußland verderbt worden, noch nicht aufho: 
ven lafle. . 

Wie groß auch der Erfolg diefer Schlacht an 
und für fih war, fo erfchien ihr Gewinn doch grös 
ser noch in den geiftigen Wirkungen, welche fie 
ausübte. In dem Heere ſelbſt war durch einen 
folhen Sieg aller Zwiefpalt, alle Unzufriedenheit 
getilgt. Der Feldherr hatte gezeigt, daß fein Eühe * 
ner Muth mit kundiger Einſicht verbunden, und 
folhem Führer unbedingt zu vertrauen fei; die 
Generale, die Offiziere und Soldaten hatten ihn, 
und hinmwieder er fie Eennen gelernt; York mar mit 
ihm ausgeföhnt, Langeron entfagte dem Irrthume 
völlig, den er zum Theil fchon auf dem Schlachts 
felde gutgemacht. Sackens Verdienſt leuchtete. in 
glänzender Anerkennung. Alles beeiferte fih, fortan 
. im Sinne des Feldherrn. zu handeln, einig und 
gehorfam feinen Anordnnngen zu folgen. Das 
ganze Heer war zu begeifterter Stimmung erhoben, 
die Soldaten wußten wicht Ausdrud genug für 
ihre Freude zu finden. Wo Blächer und York 
fih am folgenden Tage zeigten, wurde ihnen jauch⸗ 
zendes Lebehoch zugerufen. Insbeſondre gewann 
Bluͤcher die Vorliebe der Ruſſen von diefer Zeit am 

. immer 
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immer mehr, fie dienten freudig unter ihm, und 
während des ganzen Krieges erfuhr fein Oberbefehl 
weder Murren noch Eiferfucht mehr. Das’ fchlefifche 
Heer, kürzlich noch von Ausbruͤchen der gefährlichz 
ſten Zwietracht bedroht, war durch einen einzigen 
Sieg zu einem feften, einftimmigen Ganzen vers 
eint; Die Wirfung nach außen war nicht- minder 
groß. Schleſien pries laut feine Rettung, und 
neuer Muth und Eifer entzündete fih in allen 


Gemüthern. Die Unfälle der Verbündeten bei 


Dresden, wo Napoleon das Hauptheer nach Boͤh⸗ 
men zuruͤckſchlug, wurden am ſelben Tage durch 
Bluͤcher an der Katzbach, durch Bülow am 23. 
bei Sroßbeeren, und durch DOftermann, Eolloredo 
und Kleift am 30. bei Kulm herrlich aufgewogen. 
An legterem Tage traf Blüchers Bericht im gro— 
Gen Hauptquartiere zu Toͤplitz ein, und verdoppelte 
die Siegesfreude. Der König fandte ihm das 
Großkreuz des eifernen: Kreuzes, der Kaifer von 
Defterreich das Komthurkreuz des Therefienordeng, 
der Kaifer von Rußland von feiner eignen Bruft 
den Andreasorden mit einem eigenhändigen Schreis 
ben, welches die imnigfte Anerkennung, den ehrends 
ften Dank ausfprah. Auch für die Generale, inds 
befondre für Saden, deſſen Blücher beftens ges 
dacht hatte, für die vielen DOffisiere und Soldaten, 
” Preusifhhe Dentmale. IL. 15 
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die fich beſouders hervorgethan , erfolgten ER 
Belohnungen. 

Doch Blücher, dem Staunen und der Freunde 
über feinen Sieg nicht viele Zeit gönnend, ſtrebte 
wnaufhaltfam vorwärts. Seine Kühnheit und Zu⸗ 
verficht belebte alles um ihn her; immer auf-ben 
Beind, ihm Leine Ruhe gelaflen, das war feine 
Meinung; zum Ausweichen, dachte er, fei immer 
Beit genug. Am 3. September drang bad Heer 
über die Neiße in die Laufig bis zur Landskrone 
or, und rückte am 4. gegen Baugen an. Die 

franzoͤſiſche Nachhut wich, plöglich aber bei. Hochs 
kirch wandte fie ſich wieder, und hielt nicht nur 
Stand, fondern drang aufs neue vor Staub⸗ 
wolten bezeichneten den ſtarken Anzug feindlicher 
Sruppenmäffen, und alle Machrichten durch: Gefans 
gene und Rundfchafter fagten aus, daß der franzör 
ſiſche Kaifer ſelbſt in Baugen eingetwoffen fei. In 
ver That war Napoleon von Dresden, wo ihm 
durch die Machrichten von dem: Ungluͤck feiner Ge 
nerale den Preis feines felbfterfochtenen . Sieges 
mehr und mehr wieder verdach, mit ſtarker Macht 
aufgebrochen,‘ um füreuft Bücher zuruͤchzuwerfen. 
der non allen Adern fo dreift ihm. annahte; Al⸗ 
lein den preußifihe Feldherr vergaß. feiner Aufgabe 
nicht. dangſam zog er: unter. flarten Nachhutge⸗ 
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fehten, die den Feind aufhielten, am 5. äbende 
hinter die Neiße, und mit einem Theile des Hee⸗ 
res uͤber den Queiß zuruͤck, ſo geſtellt, daß zum 
Ruͤckzuge wie zum Vordringen immer ſchon ein 
Schritt gewonnen wäre. Wirklich kam def letztere 
ihm zu Gute, denn Napoleon, da feine Hoffnung 
einer Schlacht getäufcht und feine Gegenwart Auf 
andree Seite dringend nöthig war, Echrte am 5. 
abends mit einem Iheile der Truppen wieder nach 
Dresden nm, und überließ dem Könige von Nea⸗ 
pel die Sorge, das im Weichen begriffene Heer 
Blüchers ferner zurüczudrängen. Hievon durch 
Kundfchafter und durch die zahlreichen und trefflis 
den Streifpartheien, welche im Rüden des Feins 
des jeden Vortheil wahrnahmen, alsbald unterrich⸗ 
tet, wandte ſich auch Bluͤcher ſogleich wieder, und 
beſchloß auf den Koͤnig von Neapel loszugehn. Er 
zog eine ruſſiſche Truppenſchaar, von dem General 
Grafen von Pahlen, und bald nachher von dem 
General Grafen von St. Prieſt befehligt, zur Ver⸗ 
ſtaͤrkung an ſich, und wollte den Feind, da das 
Erdreich zwiſchen Goͤrlitz und dem Queiß durch 
waldige Hügel verſteckte Meärfche‘ beguͤnſtigt, links 
uͤber Oſtritz und Loͤbau umgehn, um deſſen Stel⸗ | 
fung an der Landskrone im Rücken anzugreifen. 
Schon war Blücher am 8, in Oſtritz angekommen, 
15 * 
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allein der Feind Hatte in Herrnhut unter dem Fürs 
ften Poniatowski eine beträchtliche Truppenfchaar, 
die fih zwar auf Löbau zuruͤckzog, dort aber am 
9, gegen die ruffifchen Truppen. unter St. Prieſt 
eine Zeitlang. Stand hielt, und erſt in der Nacht 
auf Baugen wich, wohin unterdeß auch der König 
von. Meapel aus der Gegend von Goͤrlitz eiligft zus 
rüdgegangen war. Am 10. September hatte Bluͤ⸗ 
cher fein Hauptquartier in Herenhut, und vereis 
nigte fih hier mit dem öfterreichifchen General 
Grafen von Bubna, welcher 10,000. Mann aus 
Böhmen. über Zittau herbeiführte, und links nad 
Schluckenau vorrädte. Um den Feind aus Baus 
gen zu vertreiben, wurde Langeron durch das Ges 
birge über Schirgswalde gegen Neuſtadt beordert, 
während Port nach. Rumburg zog, und Saden 
unmittelbar vor Bautzen ftand. Der König von 
Neapel, in feinem Rüden bedroht, zog fich hierauf 
am 12. von Baugen nah Bifchofswerda zuruͤck, 
tehnte feinen rechten Flügel bei Lilienftein an- die 
Elbe, und nun fland auf.diefer Seite des Stro— 
mes die franzöfiiche Macht in einem Halbkreiſe, 
‚ber ih abwärts über Neuſtadt, Biſchofswerda, 
Kamenz, Koͤnigsbruͤck und Großenhain erſtreckte, 
nahe vereinigt um Dresden her, den Mittelpunkt 
ihrer Staͤrke und Bewegungen, Dieſem Halbkreiſe 
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za nahen, wurde für jedes einzelne Heer um fo 
gefährlicher, Je näher derfelbe zufammenrüdte, und 
je weiter die anderen Heere der Verbündeten noch 
entfernt ftanden. Ihre Vereinigung aber, die nur 
vorwärts auf dem linken Ufer der Elbe durch ge: 
meinfame Machtbewegungen gefchehen Eonnte, uns 
terlag noch großen Schwierigkeiten. Das Nord⸗ 
heer hatte zwar am 6. September gegen den Mars 
ſchall Mey, welchen der franzöfifche Kaifer neuers 
dinge mit 77,000. Mann zu einem Verſuch auf 
Berlin vorgefandt, einen zweiten Sieg bei Juͤ⸗ 
terbogt und Dennewig errungen, allein es fehlte 

viel, daß diefes Heer zu einem Eühnen Vordringen 
über die Elbe bereit gemefen wäre. Das Haupts 
heer in Böhmen hatte große Verluſte zu erfeßen, 
und auf feine leichte und raſche Beweglichkeit war 
bei feiner zufammengefegten Maffe und den vorlies 
genden Dertlichkeiten überhaupt wenig zu rechnen. 
Napoleon aber fehien in Dresden ganz darauf ges 
faßt, dasjenige Heer der Verbündeten, welches zus 
erft fich hervorwagte, mit gefammter Macht anzus 
greifen, und zu erdrücden, che die andern zu Hülfe 
fommen Fönnten. Unter folchen Umftänden durfte 
auch Bluͤcher nicht weiter vordringen, fondern 
mußte wie bisher jeden Augenblick bereit bleiben, 
im Fall Napoleon gegen ihn hervorbraͤche, dem 
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Kampf auszuweichen. Er nahm daher den 15. 
September fein Hauptquartier in Bauken, und 
der größte Theil feiner Truppen bezog dafelbft ein 
Lager. Hier trat bis zum 22. September ein 
Stillftand in den Kriegsbewegungen ein, während 
deſſen jedoch der kleine Krieg von Kofaden und 
andern leichten Truppen in vielen glüdlichen Züs 
gen und Gefechten nur um fo lebhafter fortdauerte ; 
für die übrigen Truppen wurde die kurze Kaft zur 
Ausbefferung der Waffen und des Fuhrwerks, zum 
Erfaß der fehlenden Bekleidung, und zur Beifchafe 
fung alles anderen Kriegsbedarfs eifrig benugt. 
Bücher indeß erwartete voll Ungeduld die- Bes, 
ſchluͤſe aus dem großen Hauptquartier; er. hatte 
fowohl in diefes, als in das Hauptquartier des 
Kronprinzen von Schweden vertraute Offiziere ges 
fandt, melche ihn von dem Nöthigen fogleich uns 
errichten follten. Die verbündeten Herrfcher vers 
folgten mit Entfchloffenheit und Eifer den. gemein; 
famen Zweck, und wünfchten der Kriegsführung 
allen möglichen Nachdruck zu geben; weniger Ent 
fchiedenheit- glaubte man bei dem Kronprinzen von 
Schweden zu fehn, welchen Ruͤckſichten und Zwei⸗ 
fel mancher Art zu. hemmen fchienen. Daß er 
feine befonderen Verhältniffe, unter denen er. mits 
taͤmpfte, fcharf im Auge behielt, durfte feiner Staats⸗ 
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klugheit zum Lobe gereichen, aber dem Peldzuge 
nicht immer zum Vortheil. Wei den neuen Ber 
abredbungen, die zu nehmen waren, £onnte bdiefer 
Umftand nicht außer Acht bleiben, und Bluͤcher 
insbefondre hob ihn hervor. Schon war die Abr 
ſicht, das: fehlefifche Heer, welches nach den ange 
firengten Märfchen und häufigen Gefechten nut 
noh 65,000. Mann flart war, zur Verſtaͤrkung 
des Hamptheeres nach Böhmen zu ziehen, umd 
dann von hieraus, indem Blücher die Bahn bräche, vers 
eint in Sachfen vorzudringen ; der General Graf von 
Bennigfen follte mit 57,000. Mann, die er aus 
Polen Heranführte, im den von dem fchlefifchen 
Heere verlaffenen Raum einrüden. Hauptſaͤchlich 
der ruſſiſche Kaifer betrieb diefen Plan, ſowohl 
aus perfönlicher Vorliebe für Blücher, den er in 
ſeiner Mähe zu haben wünfchte, als auch in ber 
Hoffnung, durch ihn die Eriegerifche Ihätigkeit all 
gemeiner zu beleben. Allein Blücher ſelbſt, als er 
bie Sache vernahm, war nicht ohne Beforgniß, 
ſene Verbindung möchte im Gegentheil feiner eigs 
nen Ihätigkeit mancherlei Hemmung bringen, auch 
lam in Betracht, daß Bennigſen ſchneller und fiches 
ter aus Schlefien gradesweges nach: Böhmen zu 
dem Hauptheere ziehen, ald Blücher aus. der Nähe 
des Feindes · weg durch den. beſchwerlichen Gebirge 
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umweg diefen Marfch ausführen Eonnte. Der Kai- 
>» fer indeß wiederholte den Vorfchlag, und Blücher 
der fchon befürchtete, derſelbe möchte zum Befehl 
werden, fandte durch einen vertrauten Offizier bie 
fhriftliche Erörterung feiner Bedenken, und wie viel 
rathſamer es fein dürfte, daß er in der einmal ge 
nommenen Richtung fortfchritte, und quer durch 
Sachſen vorwärts feine PVereinigung mit dem 
Hauptheere auf dem jenfeitigen Elbufer zu bewir- 
ten fuchte, wo er fchnell genug einzutreffen ver- 
ſprach; zugleich ließ er vorftellen, wie nöthig es fei, 
den Kronprinzen von Schweden nicht vereinzelt füch 
ſelbſt zu überlaffen , fondern ihn aus feinem bishe⸗ 
rigen Zaudern und Zuruͤckhalten durch Anfchließung 
in den Kreis der wirkſameren Ihätigkeit mitfortzus 
reißen. Diefe Anficht fand Genehmigung, das 
fhlefffhe Heer blieb, zur großen Zufriedenheit 
Blüchers, in feiner bisherigen Bahn, und nach 
Böhınen zog Bennigfen. Cs wurde befchloffen, mit 
dem Hauptheere, fobald diefer angelangt, durch 
das Erzgebirge dem Feinde in den Rüden zu gehn, 
und ihn, wenn er dadurc Dresden und die Elbe 
zu verlaffen genöthigt worden, in den Ebenen von 
Sachſen eine Schlacht zu liefern, zu welcher 
das fchlefiihe Heer und mit ihm verbunden das 
Nordheer von ihrer Seite einzutreffen hätten. Die 
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beiden Streitmaſſen, durch welche das franzöfifche 
Heer umfaßt werden follte, duͤnkten auf ſolche Weife 
jede für ſich ſtark genug, um den Anfall Napoleons 
eine Zeitlang allein auszuhalten. Bluͤcher befam 
die Aufgabe, auf feiner Seite den Feind in Spans 
nung zu erhalten, um deflen Aufmerkfamfeit von 
dem Zuge des Hauptheeres abzulenten, dann aber 
fih in ſchnellen Märfchen rechts an das Nordheer 
hinanzuziehen, und zugleih mit bdiefem über die 
Elbe zu gehn; eine Aufgabe, deren Löfung aber 
mancherlei Schwierigkeiten noch im Wege ftanden. 

Bluͤcher mochte nicht lange ruhen. Er und 
Sneifenau folgten dem Grundſatze, man müjle den 
Feind immerfort angreifen, durch Gefechte fchwäs 
hen, und den eignen Verluſt nicht ſcheuen, damit, 
bei gleicher Abnahme, das Uebergewicht ber Ver: 
bündeten um fo ftärfer hervorträte, welches nach 
ungefährer Schäßung fhon jegt, da der Feind grö- 
Gere Verluſte und mindere Verftärfungen empfans 
gen, gegen 100,000. Mann betrug. Er fud den 
General Grafen von Tauenzien, der mit 20,000. 
Preußen, dem Mordheere mehr angereiht als ans 
gehörig, an der Mittelelbe ftand, zu einer gemein: 
famen Unternehmung gegen den König von Neapel 
‚ein, der die Gegend von Großenhain befegt hielt. 
Tauenzien rüdte fogleih vor, und hatte am 19. 
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September bei Muͤhlberg an der Elbe ein gluͤck 
liches Reitergefecht, worin 3. franzoͤſiſche Reiterregi⸗ 
menter faſt ganz vernichtet wurden. Durch dieſen 
Unfall aufgeſchreckt entzog jedoch der Feind ſich 
dem Hauptangriffe. Inzwiſchen wandte Bluͤcher 
feine Truppen mehr und mehr rechts uͤber Kamenz 
gegen Großenhain, den Feind tänfchend, als rüde 
die Stärke des fchlefiichen Heeres in der Richtung 
von Bautzen über Bifchofswerda heran. Ein bes 
fonderer Umftand beftärkte diefe Täufhung. Na— 
poleon war am 16. September neuerdings in Boͤh⸗ 
men eingebrochen, und bei diefer Gelegenheit ber 
Major von Blüher, Sohn unfers Feldheren, an 
der Spige feines Hufarenregiments fechtend, ſchwer⸗ 
verwundet in Sefangenfchaft gerathen. Der Vater, 
von dem Schickſale des Sohnes benachrichtigt, 
fihrieb ihm, und ließ am 20. September durch eir 
nen Trompeter den Brief offen bei den franzoͤſi⸗ 
fhen Vorpoſten abgeben ; aus Enger Vorſicht jer 
bob, um. nicht feinen Aufenthalt zu veerathen, 
hatte er als Ort Bifchofswerda gefegt. Nun zwei⸗ 
felte Napoleon nicht, daß derfelbe in diefer Rich— 
tung anruͤcke, und brach ungefänmt auf, denfelben 
mit Macht zuruͤckzuwerfen. Gleich am folgenbeh 
Tage gegen Abend fiel ee auf die preußiſche Vor⸗ 
hut in Bifchofswerda, die, nur 4. Bataillons ſtark, 
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vor 30,000. Mann in die Stellung von Förfichen: 
unfern son Baugen zuruͤckwich. Am 22, rückte 
er mit noch größerer Truppeuſtaͤrke gegen diefe 
Etellung an, aber mit Borfiht und nicht ohne. 
Berluft, den die Reiterei der Verbündeten ihm vers 
urfachte.. Am 23. 309 er noch immer neue Trup- 
pen heran, allein verzweifelnd, das fchlefifche Heer 
zue Schlacht zu bringen, und durch die Bewegunr 
gen des Hauptheeres der Verbündeten wieder nach 
Dresden gerufen, kehrte er abends dahin zuruͤck. 
Hm folgte ein Theil der Truppen. Bluͤcher hatte 
ihnen anf dem Ruͤckwege noch einen Streich zuge⸗ 
dacht, er felbft war auf der Höhe von Förftchen, 
um den Feind von vorn zu erwarten, oder auch 
ſelbſt anzugreifen, während Saden von Kamenz. 
über Marienftern gegen Bifchofswerda heranzicehend 
ihn im, Rücken nehmen follte, jedoch die Sache 
mißlang, weil die Truppen fich verfpäteten und des. ' 
Weges verfehlten, und erft am 24. vor Biſchofs⸗ 
„werda erfchienen, wo⸗ der Feind unterdeß ſchon abs 
gezogen war. 

Am 25. war das Heer von DBennigfen bei 
Zittau vollftändig eingetroffen, dem rechten. Fluͤ⸗ 
del des Hauptheeres angereiht, und jegt konnten die 
verabredeten großen Bewegungen mit Kraft begins. 
nen. In dem Hauptquartiere des fchlefiichen Hee⸗ 
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res wurde nun der Sitz der entfchloffenften That: 
Eraft, der unternehmendften Kühnheit offenbar. Hier 
war der eigentlihe Kern der Kriegsführung ; der 
thätige Anftoß und das fortreißende Beifpiel waren 
hier. Vor Allen ragte Bücher felbft hervor in 
ruͤckſichtsloſer Unerſchrockenheit, in unaufhaltſamem 
Vorwaͤrtsſtreben; ſein Generalquartiermeiſter, ſein 
Generalſtab, vereinigten mit der tuͤchtigſten Gefins 
nung die auserlefenfte Kriegsfunft; er benußte bie 
Einficht, die Eugen Anfchläge und genauen Berech— 
nungen, die ihm von daher dargeboten waren, mit 
uneiferfüchtiger Beachtung, und befeelte fie mit feis 
ner heidenmäthigen Entſchlußkraft, die das ganze 
Heer ergriff und fortriß. Das fehlefiihe Heer ließ 
bei Baugen 8000, Dann unter dem General Fürs 
ften Scherbatoff zur Beobachtung ftehn, und rückte 
rechts gegen die Elbe vor. Zuerft griff Saden 
am 27. September die Franzofen, in Großenhain 
unvermuthet an, trieb fie nach Meißen zurüd, und 
unterhielt dort die folgenden Tage ein lebhaftes Ger 
fhüsfeuer. Hinter diefem verdeefenden Angriffe zog 
Blüher mit York und Langeron in flarfen Märs 
ſchen rechts ab, erreichte am 1. Oktober Herzberg, 
am 2. die Gegend von Yeflen, nahe dem Einfluffe 
der Schwarzen Elfter in die Elbe, wo fogleih in 
der Macht Bei dent Dorfe Elfter von 72. ruſſiſchen 
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Leinwandpontons, die am 26. September von Goͤr⸗ 
lig über Hoyerswerda nach Eifter abgegangen wa: 
ven, eine Schiffbrücde, und gleich daneben eine zweite 
Brüde auf Pfahlftügen über die Elbe gefchlagen 
wurde, und am 3. in der Frühe das Heer übers 
zugehen begann. Schon von Bausen hatte Bluͤ⸗ 
cher den Kronprinzen von Schweden durch einen 
‚vertrauten Dffizier von feinem Vorhaben, am 3. 
Dftober über die Elbe zu gehn, benachrichtigt, und 
ihn aufgefordert, auch feinerfeits Üüberzugehn, und 
gegen Leipzig vorzurüden, da fie Beide dann ftark 
genug fein würden, fich auf dem linken Elbufer zu 
behaupten. Des Kronprinz. flimmte lebhaft dem 
Unternehmen bei, und verfprach feine Theilnahme, 
allein er glaubte den 3. Dftober allzu voreilig ans 
beraumt, und die Ausführung noch keinesweges fo 
nahe, unterließ daher feinerfeits alle Anftalten, und 
blieb einftweilen in Koswig ſtehn. Ihm gegenüber 
in Woͤrlitz fand. der franzöfifche General Bertrand, 
und da diefer von den Anftalten "bei Eifter vers 
nahm, und auf, der Seite des Kronprinzen alles 
ruhig fah, fo trug er kein Bedenken, mit 20,000. 
Mann fhon am 2. Dktober nach dem bedrohten 
Punkte zu eilen, und gegenüber von Eifter eine 
Stellung. zu nehmen, aus welcher fein Geſchuͤtz 
noch denfelben Abend die preußifchen Brüdenarbeis 
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ter beſtrich, ohne jedoch das Werk in der Macht 
hindern zu koͤnnen. Dieſe Stellung umfaßte die 
Dörfer Bleddin, Globig und Wartenburg, und 
war, als ein guͤnſtiger Uebergangspunkt, ſchon fruͤ— 
herhin ſorgfaͤltig verſchanzt worden, beſonders Bet 
das Dorf Wartenburg durch die Gewaͤſſer und 
Daͤmme eine faſt unangreifbare Feſte dar. Bluͤ— 
cher, zwar für ſich allein auf dem linken Elbufer gro⸗ 
Ber Gefahr ausgeſetzt, wollte von feinem Unterneh 
men nicht ablaflen, fandte einen Offizier mit der 
Nachricht feines Ueberganges und mit neuer Auf 
forderung an den Kronprinzen, und ließ die Trup⸗ 
pen umnverweilt ihren Zug über die Bruͤcke fork 
fegen. Die Stärke des Feindes in Wartenbärg 
und die fefte Befchaffenheit diefes Ortes ſelbſt wa⸗ 
ven. noch nicht gehörig erfundet, aber Bluͤcher fah 
ein, daß alles darauf ankam, den Feind hier zu 
vertreiben. York war mit feinen Truppen an der 
Spitze; fingend das alte Lied von Prinz Engenio 
waren fie über die Brücke gezogen, Bücher hielt 
drüben, und vief den Ankommenden zu: „Vor⸗ 
wärts, Kinder! und gut ausgehalten! Die: Brüde 
laſſ ich Hinter uns abbrennen!“ Einige Stimmen 
"antworteten mit Jubel, andre aber mie Mitten, 

einige Soldaten riefen unwillig, fo brauche 
man ihnen: nicht zu’ kommen; fie wuͤrden ihre 
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Schuldigkeit thun ohne zu fragen, ob hinter ihnen 
die Bruͤcke ftehe oder brenne. Freudig eines Mus 
thes, der ſolche Zurechtweifung an den Feldheren 
richten durfte, rief Blücher zutraulih herzhaft: 
„Nun, feid nur Klug, Kinder! So Hab’ ichs auch 
gar nicht gemeint; wir fennen einander ſchon!“ 
Und fo entließ er fie zum Angriff. York gab dem 
Meinzen Karl 'von Medienburg den Befehl, das 
Dorf Bleddin mwegzunehmen, und alsdann das 
Dorf Wartenburg in des Feindes rechter Seite zu 
umaehn, gegen welches der General von Horn auf 
einem der Elbdaͤmme in grader Nichtung anruͤckte. 
Es entftand ein hartnädiges, mörderifches Gefecht, 
bas vier Stunden andauerte; Bleddin wurde. ges 
nommen, ‚aber die Umgehung verzögerte ſich; c# » 
war fhon gegen 3. Uhr nachmittagg. Da wurde 
ber General von: Horn ungeduldig, rief feinen Leu⸗ 
ten zu: „Burſche, ein Hundefott, wer nun noch 
einen Schuß thut:! Vorwärts mit dem Bajonet!“ 
und unaufhaltfam: drang der Sturm, troß eines 
Hagels von Kartätfihen, über den ſchmalen Damm 
in die Verfchanzungen des Feindes, mit ihm zur 
gleich durch Gräben umd Berhaue im das Dorf; 
‚die Franzoſen verloren über 3000. Mann, wor—⸗ 
unter 1000. an. Gefangenen, vom 60. Stuͤcken 
Geſchuͤtz 14., nebſt 80. Pulverwagen, und zogen 


En. BE 


in Eile gegen Wittenberg und Kemberg zuruͤck. 
Nur wenige Neiterei war zur Hand, die mit Er 
folg den Abziehenden nachfegte; der größte Theil 
war noch auf dem rechten Elbufer zuräd, und fam 
erft fpät an den Feind. Auch Saden Eonnte von 
Meißen in angeftrengten Märfchen erſt gegen Abend 
eintreffen. Die Berbündeten hatten 2000. Todte 
und Verwundete, ein Verluft, der größtentheils den 
Horfhen Truppen angehörte, die faft allein das 
Gefecht beftanden hatten. Stundenlang wareh 
diefe taferen Truppen dem feindlichen Gefchügfeuer 
anggefegt geblieben, ehe das eigne Geſchuͤtz heran 
gebracht werden konnte; die fchlefifche Landwehr 
und das zweite Bataillon vom Leibregiment hatten 
ſich beſonders ausgezeichnet. Die Kühnheit und 
Schwierigfeit dieſes Elbuͤberganges, der Helden: 
much, welchen die Truppen und Anführer dabei 
bemwiefen, und die Wichtigkeit des Erfolges ſelbſt, 
machen den Sieg von Wartenburg zu einem der 
denkwürdigften der neueren Rriegsgefchichte, der ſich 

mit Recht für Immer dem Namen Be — 
verknuͤpft. 

Der Kronprinz von Schweden, von Bluͤchers 
Ernſt unterrichtet, ging am 4. Oktober bei Acken 
und Roslau nun gleichfalls uͤber die Elbe, und 
folgte den Truppen des Marſchalls Ney, der ſich 
vor 
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vor ihm gegen Leipzig zuruͤckwandte. Der Krons 
prinz lobte in feinen Kriegsberichten Blüchers kuͤh⸗ 
nen Marfch und tapfre Schlacht, und verhieß demfels 
ben darauf thätiges Zufammenmirken von Geiten des 
Nordheeres. Allein Blücher glaubte, fürerft nur 
noch feinen eignen Kräften.trauen zu muͤſſen, und- 
infofern war feine Lage nicht ohne große Gefahr. 
Um Haltung auf dem linken Elbufer und Sicher 
heit des Ruͤckzugs zu haben, beſchloß er die Linie 
zwifhen Wartenburg und Bleddin durch ein vers 
fchanztes, Lager zu 150. Kanonen in Vertheidis 
gungsftand zu fegen, und fogleih am 4. Dftober 
ließ er 4000, Arbeiter aus dem Heere zu diefem 
Merk aufbieten, welches am 10. fertig fein follte. 
Er felbft indeß rückte vorwärts am 5. und 6. bis 
an die Mulde, wo das fchlefifche Heer rechtshin 
dem Mordheere ſich anreihte. York machte jet 
den rechten Flügel, Saden den linken, der Feind 
309 ſich auf Delisfch und Eilenburg zuruͤck. Sak⸗ 
kens leichte Reiterei ftreifte aufwärts zmifchen der 
Elbe und Mulde über Mofrehna bis jenfeits Wur⸗ 
zen, fandte durch eine Kofadenfchaar Hinter dem 
Rüden des Feindes die Nachricht von dem Vor—⸗ 
rücken des fchlefifhen Heeres zu dem Hauptheere 
nah dem Erzgebirge, und machte auf der Verbins 
dungsftraße des franzöfifchen Heeres zwifchen Leips 
Preusifche Denkmale. II. 16 
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zig und Dresden Binnen wenigen Tagen Aber 4000, 
Gefangene. Die franzdfifchen Heertheile der Gens, 
tale Bertrand und Reynier, unter dem Oberbefehle 
yon Mey, fanden 40,000, Dann ftark bei Leipzig 
und Wurzen, und flarke Truppenzäge von Dresden 
und Altenburg konnten die franzöfifhe Macht hier 
fhnell vermehren. Das fchlefifche Heer mar etwa 
60,000. Dann ſtark, fein Rückhalt bei Wartenburg 
noch nicht vertheidigungsfähig, und feine kuͤhne und 
drohende Stellung, im Falle Napoleon mit ganzer 
Macht ih ihm entgegenwarf, hoͤchſt bedenklich. 
Bluͤcher hatte deßhalb am 7, Dftober mit bem 
Kronprinzen von Schweden in Muͤhlbeck am der 
Mulde eine Zufammenfunft, um fich mit demſelben 
über gemeinfame Maßregeln näher zu verfländigen. 
Die beiden Feldherren mußten feiner die Sprade 
des andern, indeß wurde durch Vermittelung die 
Abrede getroffen, mit beiden Heeren auf Leipzig 
yorzudringen, und hier dem Feinde, falls er Stand 
bieltg, am 9. oder 10. eine Schlacht zu liefern. 
Bluͤcher ſchickte ſich bereits zur Ausführung an, 
als‘ plöglih durch hen Major von Zaltenhaufen 
die Nachricht kam, Napoleon fei am 7, Oktober, 
nachdem er Bluͤchern, den er noch immer in 
Baugen geglaubt, fo unvermuthet dieffeits der Eibe 
In feinem ‚Rüden vernommen, von Dresden. auff 
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gebrochen, und rüde auf der Strahe von Meißen 
nach Leipzig mit aller Macht heran. Das Nords 
heer war um ein Drittheil flarfer ald das fchlefls 
ſche, und beide zufammen durften der Staͤrke, 
welche Napoleon in den nächften Tagen bei Leip⸗ 
zig vereinigen konnte, wohl gewachien fein. Bluͤ⸗ 
her war daher der Meinung, derjenige Theil, 
weichen Napoleon zunächft angriffe, follte fih auf 
feinen Uebergangsort an der Elbe, das Mordheer 
zwifchen Mulde und Saale in den Bruͤckenkopf 
von Roslau, das ſchleſiſche zwiſchen Mulde und 

Else in die Verfhanzungen von Wartenburg zur 
ruückziehen, der nichtangegriffene Theil aber ſogleich 
den Feind felbft in der Flanke und im Rüden ans 
greifen. Der Offizier aber, welhen Blücher mit 
jener Nachricht zu neuen Verabredungen an den 
Keonprinzen gefandt, kehrte am 9. Dftober mor⸗ 
gens mit der Botſchaft wieder, der Kronprinz wolle 
‚auf das rechte Elbufer zuruͤckgehn, und nur unter 
dem Beding auf dem linken bleiben, wenn Blüs 
cher mit ihm vereint über die Saale ginge, um 
hinter derfelben eine Stellung zw nehmen. Der 
preußifche Feldherr nahm den kühnen, aber noch 
mißlihen Vorſchlag an, gab feinen Ruͤckhalt an der 
Elbe bei Wartenburg willig auf, um nur das Nord⸗ 


heer auf dem. linken Eibufer feftzußslten, und er⸗ 
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theitte ungefänmt Befehl zum Aufbruch. Der. 
Uebergang über die Mulde geſchah noch am nam, 
lichen Tage bei Jeßnitz und Düben, nicht ohne 
Gefahr jedoch für Sacken, der bei Eilenburg und 
Mokrehna mit dem andringenden Feinde noch. im 
Gefechte ſtand, als ihn, duch Schuld eines Offi: 
ziers um drei Stunden verfpdtet, der Befehl er— 
reichte, mit feinen Truppen dem SHeertheile Lange 
rons Aber Düben auf das linke Ufer der Mulde 
zu folgen; ſchon aber war der Feind im. Bells 
dee Straße nach Düben, denn Langeron hatte in 
der Meinung, die anrücdenden Truppen feien der 
erwartete Heertheil von Baden, bereite diefen Drt 
ſelbſt geräumt, wo die Franzoſen noch eine Anzapl 
Nachzuͤgler und einzelne Offiziere nebft Pferden 
und Packwagen der Langeron’fchen Truppen fanden; 
hiedurch war Saden von dem übrigen Heere ge: 
trennt und gwifchen zwei feindlichen Truppenzügen 
in fehr gefahrvoller Lage; doch feine Entſchloſſenheit 
half ihm Hald aus diefer Klemme, er wußte den 
Feind in Schen zu erhalten, 309 dann im ange 
firengtem. Marfche die ganze Macht hindurch im 
Halbkreiſe um Düben herum, und konnte in der 
Frühe am 10. gluͤcklich feinen Uebergang über bie 
Mulde ausführen. Die Brüden wurden zerfört, 
"und Napoleon, der abends in Düben anlangte' 


fand das fchlefifche Beer jenſeits der Mulde ſchou 
vereinigt mit dem Mordheere, 

Menue Schwierigkeiten erhoben fich Hier für 
Blücher. Der Kronprinz von Schweden hatte bes 
reits Halle durch den General Grafen Woronzofl 
beſetzen laſſen, und follte nun rechts dahin nad» 
rüden, und Blücher ihm rechts angefchloflen an 
die Saale folgen. Allein jener fand nun Beden— 
ten, fih von der Elbe zu trennen, und dadurch 
feiner unmittelbaren Berbindung mit Schweden, 
mit feinen nordwärts zuruͤckgebliebenen oder in eins 
zelnen Entfendungen vertheilten Truppen, für eine 
Zeitlang zu entfagen; ax wollte daher ben linken 
Flügel, die Stellung zunächft der Elbe, dem Nord» 
heere vorbehalten, und verlangte, Bluͤcher folle 
mit dem fihlefifchen Heere an jenem vorbei auf 
den rechten Flügel ruͤcken; die Machtheile, welche 
der Kronprinz für fich vermeiden wollte, wurden 
dadurch Blüchern In nur größerem Maße yugemus 
thet, denn wenn jener in Bezug auf die mahe 
Mark jene Erſtreckung mißlich fand, wie fehr mußte 
es dann bdiefer in Bezug auf das ferne Schlefien? 
Anden Blücher fcheute Fein Opfer; um nur das 
Zuſammenwirken der beiden Heere zu erhalten, und 
Bruch und Trennung zu verhüten, gab er dem 
"Verlangen nach, und ließ noch am 10. mittag 
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die beiden KHeertheile von York und Langeron nach 
Zörbig vorrüden, waͤhtend Sacken mit dem feinis 
gen noch bei Jeßnitz und Raguhn am fer der 
Mulde fefthielt. Eine Zufammenkunft, welche beide 
Feldherren an diefern Tage hatten, lief ziemlich Kalt 
ab; Bluͤcher fah in dem Kronprikzen nut Zweifel 
und Ungewißheit, und traute demſelben nicht den 
entſchloſſenen Willen zu, an einer fich batbietenden 
Schlacht mir Anfbietung aller Kräfte unbedingt 
Theil zu nehmen. Man hatte von den möglichen 
Sweden und Schritten des Feindes verfehiedene 
Anfichten, und daher nicht dieſelbe Meinung Übee 
die eignen Maßtegeinz indeg wurde verabredet, Ge 
Wettin über die Saale zu gehn, und auf dem fin 
ten Ufer fich aufzuftellen. Der Kronprinz verfprach, 
bei Wettih eine Bruͤcke fchlagen zu laſſen, und ak 
les zum Uebergange vorzubereiten... Hiernach feste 
fih am 11. Dftober dad-fchlefifche Heer in Bewe⸗ 
gung, York und Rangeron von Zörbig, tiefen 
über Nadegaft von der Mulde her, wo zut Sichere 
heit einige Truppen ftehn blieben. Schon um 
Mittag aber kam die Nachricht, bei Wertin fel 
nicht allein Feine Brücke gefchlagen, fondern auf 
nicht die geringfte Kunde von einem folchen Vor⸗ 
Haben. Zwar Harte Bluͤcher aus Vorſorge, um 
eine zweite Bruͤcke fchlagen zu koͤnnen, auch feine 
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Montons dorthin gefandt, allein deren Ankommen 
verzögerte ſich im den ſchlechten Wegen, und füt 
den Augenblick war fein Uebergang möglich. Hoͤchſt 
aufgebracht beſchloß Bluͤcher, der ſich grade auf 
det Straße befand, die auf dem rechten Ufer der 
Saale von Magdeburg nah Halle führt, ohne Ver⸗ 
zug mit den Truppen von York und Langeron auf 
dieſer Straße die ganze Macht durch bis Halle vor 
auruͤcken und dort Äberzugehn; während dies voll 
führt wurde, behielt Sacken mit feinem Heettheile 
die etſte Richtung, und raftete bei Wettin, bls das 
ſelbſt dee Uebergang bereitet war. Hler gingen ſo⸗ 
dann Auch von dem Nordheere der General von 
Boͤlow Mit dem preußiſchen Heertheile und ber 
General von Winzingerode mit dein ruſſiſchen übee 
ie Saale, bei Alsieben aber der Marfchall vom 
Siedingk mit dem ſchwediſchen, So war denn bie 
vereinigte Heeresmacht auf's neue dem Angriffe 
Bapoleons, wie früher Aber die Mulde, fo jetzt 
auch noch Uber die Saale ausgewichen, und diefer, 
der über den erſten Fluß nachzudringen vieleicht 
bereit: geweſen, fand nicht rathſam, über den zwei⸗ 
ten hinaus feine Truppen, deren er gleich in der 
Maͤhe zu einer Schlacht gegen das vordeingende 
Hauptheer Gedärfen konnte, auf ungewiſſe Weite zu 
erfireden. Schon am 10. Dftober in Düben ats 
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gelangt, und die folgenden Tage bis zum 14. dort 
verweilend, leitete er bereits neue Bewegungen, 
deren Zwed Bis heute zwiefacher Deutung unters 
liegt, aber in beiden Annahmen, bei gelungener 
Durchführung, ohne Zweifel mit den größten Fols 
gen verknüpft gewefen waͤre. Eine Truppenmacht 
von 4. Heertheilen richtet er plöglich in angefitengs 
ten Märfchen auf die Elbe, 30,000. Mann auf 
Wittenberg, 20,000. auf Deflau, 15,000. auf 
Wartendurg, ein allgemeines Vorruͤcken feiner gans 
zen Heereskraft verfünder ſich in diefer Michtung. 
Ein Theil diefer Truppen unter dem General Keys 
nier geht bei Wittenberg über die Elbe, und vers 
treibt den General von Thuͤmen, weicher mit einer 
preußifchen Zruppenfchaar dieſe Feſtung berennt 
hielt, ſtromabwaͤrts auf dem rechten Elbufer gegen 
Noslau. Der General Graf von Tauenzien geht 
mit feinem Heertheile hier fchnell auf das rechte 
Ufer zurück, nimmt die Truppen von Thuͤmen auf, 
und eilt fih auf die Strafe von Berlin, zwifchen 
ben Feind und diefe bloßgeftellte Hauptſtadt zu wer⸗ 
fen. Auf dem linken Elbufer rücken die Franzofen 
unter Ney gleichzeitig auf Deffau und gegen den 
Brüdenfopf von Roslau vor, und diefer, wie auch 
der Hebergang bei Wartenburg,, von Bertrand bes 
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fegt, find ſchnell in ihrer Hand. Dies alles ift 
bereits am 11. gefchehn. 

Große Beftürzung verbreitete fich bei diefer 
Machriht. Der Kronprinz von Schweden, in 
defien Hauptquartiere die virfchiedenartigften Bes 
forgniffe fich Ereuzten, war überzeugt, der franzoͤſi⸗ 
fhe Kaifer dringe mit gefammter Macht auf das 
rechte Elbufer vor, und wolle ganz und gar den 
Kriegsfchauplag wechfeln; ein Streih auf Berlin 
war als unfehlbar anzunehmen, manch andre Schläge 
ftanden in feiner Gewalt. Der Kronprinz, um 
vor allem den Morden und feine Ruͤckzugslinie zu 
fihern, ließ ungefäuint fein ganzes Heer aufbrechen, | 
um bei Aden, wo er feine Schiffbrücde hatte, über 
die Elbe auf das rechte Ufer zurädzugehn, und da 
er mis dem Mordheere allein dort die Gefammts 
macht Napoleons nicht beftehn zu können glaubte, 
fo befchloß er, das fchlefiihe Heer nachzuzichen. 
Er theilte Blüchern am 12. Dftober feine Nach⸗ 
richten und feinen Entfchluß mit, und forderte ihn 
auf, demfelben beizutreten. Seine Majeftät der 
Kaifer Alesander, fagte er in feinem Schreiben, 
hätten ihm eröffnet, daß Bluͤcher in gewiſſen Fäls 
fen unter feinen, des Kronprinzen, Befehlen ftehen 
folle; da nun ein ſolch wichtiger Fall eingetreten 
fei, fo mache er davon Gebrauch, um Bluͤchern zu 
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erfuchen, mit dem ſchleſſſchen Heere den Zuge an 
das rechte Ufer der Elbe ungeſaͤumt zu folgen. 
As diefe Borfchaft in Bluͤchers Hauptquattier zu 
Halle am 13. Oktober einlief, regte fie daſelbſt bie 
gewaltigfte Bewegung auf. Ganz atidre Anfichien 
und Gefinnungen hetrfchten hier, im Betreff des 
Feindes fomohl mie andy des Kronprinzen feldft, 
ald daß ein Anfinnen jenes Inhalts hier Raum̃ 
und Folge hätte Hoffen dürfen. Bluͤcher war laͤngſt 
unmillig über die Maßregeln des Kronpringen, ber, 
fo wurde geklagt, bei jedem Vorſchlage ſchwierig, 
in jeder Ausführung fäumig, dem fchlefifchen Kette 
nue Hemmung und Gefahr bringe; jener hatte 
deßhalb ſchon den Vorfag gefaßt, fernerhin für ſich 
allein zu Handeln, und nur feinen Befchluß dem 
Kronprinzen anzuzeigen, nicht aber Ruͤckſprache mit 
deinfelben zu nehmen; eine Mitwirkung hoffte er 
eher von ben WBefehlshabern der einzelnen Heer⸗ 
iheife, den Generalen von Bülow und Winzinge⸗ 
tode, die feine Anficht und Unzufriedenheit theilten, 
als von dem Dberfeldheren, auf den er nicht mehr 
rechnen wollte. In folder Stimmung traf ihn 
nun noch jene® Schreiben. In Betreff des Ober⸗ 
befehis glaubte Blücher, der von keiner folchen Vers 
abredung gehört Hatte, ſich keineswegs gebunden, 
und hielt für angemeſſen, diefen Punkt ſchweigend 
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zu uͤbergehn, zumal er wichtige Gründe hatte, ih 
der Sache ſelbſt dem Kronprinzen nicht beizupflich« 
ten. Schon am 12. Dktober hatte Bluͤcher duch 
den General Stafen von St. Prieft mit 12,000, 
Mann Merfeburg befeßen laſſen, und auf dieſem 
Wege aus Altenburg von dem durch das Erzgebirge 
dahin vorgedrungenen Hauptheere Nachricht erhal 
ten, und dadurch die Gemwißheit erlangt, baß der 
König von Meapel dieſem Heere fortwährend mit 
einer bedeutenden Macht gegenuͤberſtehe. So lange 
diefer nicht über Leipzig nah Wittenberg vorruͤckte, 
war demnach die Annahme, dag Napoleon mit derh 
ganzen Heere auf das rechte Elbufer Übergehe, 
noch zweifelhaft. Am 13. beftätigte fih nicht mar 
jene Nachricht von dem Stehenbleiben des Königs 
von Meapel, fondetn die vorgeſandten &treiftenps 
pen berichteten auch, daß ſich in Leipzig Franzöfifche 
Truppen anhänften, ja daß ein Theil der fach ber 
Else vorgeruͤckten bereits wieder gegen Mipzig um⸗ 
kehre. Bluͤcher meldete dies alles dem Kronprin— 
zen, den er zugleich muͤndlich beſchwoͤren fieß, mit 
dem Nordheere dieſſeits der Elbe zu bleiben, und 
bie ſchon uͤbergegangenen Truppen ſchleunig zuruͤck⸗ 
zurufen, da aller Auſchein ſei, daß es in der Ge 
gend von Leipzig zu einer Schlacht Fommen werde. 
Wirklich fchien die Abſicht Mapoleons feine andre, 


— 252 — 


als durch taͤuſchende Bewegungen das Nordheer 
auf das rechte Elbufer zu locken, dann ſelbſt ſchnell 
umzukehren und mit aller Macht das Hauptheer 
anzugreifen, ehe jenes wieder zur Huͤlfe da fein 
könnte. Doch was die Mahnungen Blüchers ber 
zweckten, hatte der Feind felbft unterdeflen fchon 
bewirkt. Die bei Wittenberg übergegangenen Frans 
zofen waren auf dem rechten Elbufer nicht nur bis 
zur Brüde von Roslau, fondern noch weiter abs 
waͤrts bis zur VBrüde von Aden vorgedrungen, 
hatten die Zerftörung auch diefer Bruͤcke verurfacht, 
und dem Kronprinzen dadurch unmöglich gemacht, 
feinen Borfag auszuführen. Er mußte auf dem 
finten Elbufer ansdauern, nahm den 13. Dftober 
eine Stellung bei Köthen, und der aͤußerſten Ber 
forgniß, in welche ex fich hier verfegt fühlen Eomnte, 
uͤberhob ihn nur die ſchnelle Beftätigung, daß auch 
‚bie Franzofen wieder von der Elbe zurückkehrten. 
Blücher und fein Generalftcb hatten richtig geur⸗ 
theilt; Napoleon felbft hatte Düben nicht verlaffen, 
und nur einedgeringe Teuppenzahl bei Wittenberg - 
über die Elbe geſandt, aber auch biefe fchon am 
13. ſchnell zuruͤckgerufen, und am 14. dann mit 
allen Truppen die Michtung auf Leipzig genommen. 
Was er durch die Bewegung an der Elbe gewollt, 
iſt zweifelhaft geblieben; die Zerfidrung der Bruͤcken 
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widerſprach dem Zwecke, den Kronpriuzen von. 
Schweden und vielleicht ſogat Bluͤcher auf das 
rechte Elbufer zu loden, denn biefen blieb nun 
keine Möglichkeit des Ueberganges; dem andern 
Vorhaben, die Streitkräfte der Verbuͤndeten auf 
dem linken Elbufer abzufchließen;: und indeß für 
fih ſelbſt auf dem rechten nach Berlin, vielleicht 
bis zur Oder vorzudringen, entfprach gleich anfangs 
der Verlauf der Bewegungen nicht. Ob der Kleins 
muth feiner Umgebungen, die Nachrichten von dem. 
Abfalle Baierns, oder die von dem Vorruͤcken des 
Hauptheeres gegen Leipzig, oder alles dieſes vereint, 
den Entwürfen Napoleons entgegengetreten, und 
ihn vier Tage in Düben zwifchen flreitenden Maß⸗ 
regeln ſchwankend erhalten, bleibt. dahingeftellt. 
Jetzt aber war Leipzig entfchieden das Zieh aller 
feiner Bewegungen, von Dresden follte der Mars 
hal Goupion«&t. Cyr, den aber die Befehle. 
nicht mehr erreichten, mit 30,000. Mann heranzies 
"ben, von Erfurt war Aber Naumburg der Mars 
ſchall Augereau mit 14,000. Mann eingetroffen, 
der König von Meapel zog ſich mit 36,000. Mann 
vor dem Hauptheere der Verbündeten dahin zuruͤck. 
Napoleon ſelbſt führte 120,000. Mann von der 
Elbe und Mulde herbei. 

Den Ruͤckmarſch Napoleons von. der Elbe ges 
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gen Leipzig hatte Bluͤcher ſchleunig in das große 
Hauptquartier gemeldet, und feine ſchon früher ge: 
thane Zufage wiederholt, daß auf feine Theilnahme 
zu rechnen fei, wenn das Hauptheer zur Schlacht 
time; er wolle ‚dann feinerfeitd grade auf Leipzig 
losgehn, und den Feind dort angreifen. Am 15. 
Dftober morgens empfing Bluͤcher in Halle bie 
Nachricht aus dem großen Hauptquartier, am 16. 
werde der Fürft von Schwarzenberg den franzöfis 
fehen Kaifer füdlich von Leipzig bei Wachau mit 
aller Macht angreifen, zugleich aber einen Heertheil 
auf Lindenau, weftlih von Leipzig, auf der Straße 
son Grfurt vorrüden laflen; er rechne auf Bluͤ⸗ 
chers gleichzeitiges Vorbringen, fo wie auf das des 
Kronprinzen von Schweden, um dem Feinde auf 
feiner Seite die Vereinigung feiner Kräfte zu ges 
ſtatten. Noch am nämlichen Tage 309 Blücher 
von Halle in der Nichtung von Leipzig bis Schkens 
dig, und ließ fogleih St. Prieft von Merfeburg 
gegen Lindenau vorgehn, und das Gerücht qusbreis 
ten, das ganze fchlefifche Heer ruͤcke in diefer Mich: 
tung an. Er gab dem Kronprinzen von Schwe⸗ 
den von feiner Bewegung Nachricht, und hoffte, 
derfelbe würde gleichfalls noch bis Deligfch gegen 
Leipzig vorräden, um zur bevorftehenden Schlacht 
am 16. da zum fein; doch Hoffte er nicht ſtark genug, 
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um ſich auf Verabredung gemeinſamer Maßregeln 
einzulaſſen, ſondern blieb gefaßt, fuͤr ſich allein das 
Unternehmen zu beſtehn. In der That ruͤckte der 
Kronprinz mit dem Nordheere noch am 15. ſeit⸗ 
waͤrts nach dem Petersberge, und erft am 16. in 
die von Blücher verlaffenen Quartiere nach Halle, 
um 3. und 4. Meilen hinter dem fchlefifhen Heere 
zuruͤck. Bluͤcher indeß, auf die Gefahr, die ganze 
Macht Napoleons, deflen Stuͤtzpunkt er am naͤch⸗ 
ften bedrohte, gegen fich anrüden zu fehn, und ger 
ſchlagen zu werden, eilte den Feind aufzufuchen, | 
überzeugt, dab dem Ganzen dennoch zum Vortheil 
gereichen würde, was ihm insbefondre vielleicht 
nachtheilig ausfiele. 

Am 16. morgens von Echfeudig vorrüdend 
entderfte Blücher von den Höhen von Lüsfchena 
eine feindliche Macht, deren Stellung fih von Ho⸗ 
ben» Dffig und Podelwig bis Lindenthal zu erſtrek⸗ 
ten fchien. Die Stärfe des Feindes, auf deſſen 
linfer Seite der Wald von Lindenthal einen Vor— 
bang zog, war nicht zw beurtheilen. Die Dörfer 
Breienrode und Radefeld waren vom Feinde befegt. 
Im Falle das Mordheer, gemäß der aus dem gros 
ben Hauptquartier ergangenen Anordnung, von 
Deligfch gegen Leipzig vorruͤckte, durfte Blücher dem 
vorfiehenden Feind, der bald Weichäftigung genug 
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mit jenem Heere finden mußte, in feiner linken 
Seite ftehen laflen, und an demſelben vorüber uns 
aufgehalten grade auf Leipzig fortziehen, allein Lord 
Stewart, großbritannifcher Berollmächtigter im 
Hauptquartier des Kronprinzen, traf von daber 
‚ mit der Nachricht ein, daß diefer nicht von De 

litzſch herankomme, fondern ruͤckwaͤrts in Halle ſei. 
Demnach mußte Bluͤcher jegt fürerft gegen den 
naͤchſten Feind feinen Angriff wenden. Die Reite⸗ 
rei war überall voraus, und erforfchte die feindliche 
Richtung und Stärke. Langeron, dem St. Prieſt 
von Merfeburg vorwärts auf das rechte Ufer der 
Eifter wieder zugezogen wat, rückte links uͤber Frei⸗ 
enrode und Radefeld, die der Feind ohne Wider⸗ 
ſtand verließ, gegen die Anhoͤhe des letzteren Ortes 
vor, wo ſich alsbald ein Geſchuͤtzfeuer erhob; 
Sacken ſolgte ihm als Ruͤckhalt. Mork ließ feinen 
Wortrab an der Eifter gegen Leipzig gerichtet, und 
zog mit dem Haupttrupp gleichfalls linksgewandt 
zum Angeiff gegen Lindenthal. Blücher vermuthete 
die Stärke des Feindes in der Nichtung gegen Ho⸗ 
hen⸗Oſſig, und beſchloß vorſichtig, mit dem Heer 
theile von Sacken bei Radefeld ftehn zu bleiben, 
bis durch die angeordneten Bewegungen ſich die 
Lage der Sachen aufgeklärt hätte. Dies erfolgte 


bald. Die Franzofen verliehen die Anhöhe von 
Made⸗ 


ne DE 


Radefeld, und zogen über Lindenthal zuruͤck, bis. 
endlich eine Stunde vorwärts von Leipzig ihre 
Schlachtordnung in ftarker Linie ſich entwickelt zeigte. 
Der Marfhall Marmont fand mit feinem Heer⸗ 
theile, 20,000. Mann ftark, auf den vortheilhaften 
Anhöhen, zwifhen dem Dorfe Euterigfch, anf wel: 
“ches fein rechter Flügel ſich ftüßte, und den Nie— 
derungen der Elfter, welche feinen’ Iinfen Flügel 
deckten, vor. welchem er das Dorf Mödern ſtark 
befegt hielt... York gerieth alsbald mit dem Feind 
in ſtarkes Kanonenfeuer, und mußte ſogleich ſeine 
Richtung andern, Lindenthal in feinem Rüden laſ⸗ 
fen, und rechtshin gegen. die Elfter, an ſeinen Vor⸗ 
trab in gleicher Linie anfchließend, dem Feinde die 
Stirn bieten. Während diefes gefchah uͤckte Lan 
geron , dem Befehle gemäß, linkshin über Linden, 
thal hinaus auf die Straße von Deligfch,. traf die 
feindlihde Divifion‘ Dombrovsfi, und fam bei den 
Dörfern Großs und Klein» Widderigfch . mit ihr 
zum Gefecht... Dies wurde fehr heftig, befonders 
als vom Ney'ſchen Heertheile die Divifion Delmas 
and Leipzig und die Divifion Souham von Düben 
ber dazufam. Die legtere wich aber bald wieder 
vom Schlachtfelde, und die Ruſſen rüdten vor. 
Da durch jene Bewegungen das fchlefifche Heer 
völlig getheilt war, fo ließ Blücher, den Uebelſtand 
Preubifhe Dentuaie. II. 17 
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wahrnehmend, nach Angabe feines Adjutanten des 
Majors Grafen von Noftis, und unter deſſen Fuͤh— 
rung, die Meiterei von Saden in die weite Luͤcke 
zwiſchen York und Langeron einrügfen, zugleich auch 
St. Prieft von dem. letzteren Seertheile abrufen, 
und: ihn jenfeits des Baches, der von Lindenthat 
nach Euteritzſch ſtießt, mit 36. Zwoͤlfpfuͤndern zum 
Angriff auf Marmonts rechten Flügel vorgehn. 
Langeron ſelbſt mußte ſich während des Vorruͤckens 
zur Herſtellung der geſchloſſenen Schlachtordnung 
ehe und mehr rechts an York heranziehen. Un— 
kerdeß laſtete die ganze Schwere des Kampfes auf 
Mor. Gr Hatte das Dorf Mödern vor dem lin 
fen Fluͤgel des Feindes erobert, wieder verloren, 
auf's neue erſtürmt, und nochmals raͤumen müflen, 
init geößter Anſtrengung rang von beiden Seiten 

das tapfte Fußvolk nm den Beſitz des Dotfes, bae 
ſchon in Flammen ſtand. Darauf befchloß York, 
dns Dorf nochmals anzugreifen, zugleich aber mit 

der Hauptſtaͤrte rethts voruͤber gradezu auf den lin- 
ein Flügel der feindlichen Stellung loezuruͤcken. 
Hier wär der größte Theil dee feindlichen ei 
ſchuͤzes, und das Feuer von 50. Kanonen ſchlug 
verhedrend in die preüßiſchen Reihen, Ber Angriff 
ftockte, bald drangen fogar Me Franzoſen zum hef— 
ligſten Ahgeiff hervor, in gedraͤngten Schaaten mit 
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- zahlreichen Geſchuͤtz ruͤckten fie an. Port rief ſei⸗ 
nen legte Rückhalt in’s Gefecht, und in erbitteitee 
Hartnädigkeit hielt fih der Kampf eine Zeitlang 
unentfcyieden. Endlih riß die Wirfung des preis 
Bifhen Geſchuͤtzes die franzöfifchen Maſſen ausein⸗ 
ander, einige Pulverwagen flogen im Gedraͤnge 
auf, und die dadurch entſtehende Verwirrung bes 
mußte York augenblilih. An der Spige des 
wächften Reiterregiments, der brandenburgifchen Hu⸗ 
faren, flürınte er mit dem Rufe: „Vorwaͤrts!“⸗ 
auf den Feind, alle übrige Reiterei folgte, das Fuß⸗ 
volt drang raſch in dichten Schaaren nach, und 
diefee Augenblick entſchied die Schlacht. Die Frans 
zoſen, überall geworfen und übereinander geſtuͤrzt, 
‚behielten feine Zeit, fich wieder zu faſſen, ihr linker 
Fluͤgel wurde durch die preußifche Neiterei von dem 
Dorfe Gohlis, feinem nächften Ruͤckzugspunkte, ab⸗ 
gedrängt, und mußte ſich rechts gegen Euteritzſch 
tetten, wo der rechte Flügel der Franzoſen, der 
noch nicht im Gefecht gewefen war, ihn aufnahm. 
Aus Mangel an friſchen Truppen war die Verfol⸗ 
gung von Seiten der Preußen nur ſchwach, und 
waͤhrend der Nacht konnte der Marſchall Marmont 
mit allen ſeinen Schaaren ſich hinter dem Bache, 
der von Euteritzſch nach Gohlis fließt, theils in die | 
halliſche Vorſtadt von Leipzig, theils auf das Tinfe 
17” 
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Ufer der Partha nach . Schönfeld zuruͤckziehen. 
Bluͤcher hatte zwar, fohald er Gewißhrit erlangt, 
daß in der Richtung von Hohen» Offig kein Feind 
ſei, zur Unterftägung Ports auch Sacken mit feis 
‚nem ganzen Fußvolk von Nadefeld aufbrechen laſ⸗ 
fen, allein diefer ſowohl als St. Prieft, der gegen 
Euteritzſch anruͤckte, trafen erſt nach Eintritt der 


Macht ein, und die Schlacht von Mödern war 


durch York allein getragen und ausgefämpft. Seine 
Truppen Übernachteten auf dem Schlachtfelde; von 
22,000. Mann, die morgens ausgeruͤckt, wären 
abends nur noch 13,000. vorhanden, faft alle hoͤ— 
heren Offiziere waren verwundet. Die Franzofen 
‚hatten über 2000. Gefangene, 1. Adler, 43. Kar 
nonen und eine Menge Pulverwagen verloren. 
‚An Todten und Vermundeten war ihr Verluft nicht 
‚geringer, als der preußifche. Langeron feinerfeitg, 
‚welcher dem von Diüben herangerädten Feinde 
‚die unmittelbare - Vereinigung mit Mlarmont ver: 
wehrt, und in glücklichen Gefechten ihn gegen die 
Partha zuruͤckgeworfen hatte, brachte 11. eroberte 
‚Kanonen und viele Pulverwagen, Bluͤcher freute ' 
ſich des Sieges, den er weniger felbft gefochten, 
ald angeordnet und herbeigeführt hatte; fein kuͤh— 
nes VBordringen, fein entfehloffener Angriff, zeigten 
auch hier wieder in’dem fchlefifchen Heere die eins 
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leitende Bewegkraft, deren ſtarker Machdruck auf 
die Geſammtheit der Ereigniſſe, welche die große ' 
Schlacht von Leipzig ausmachen, entfcheidend über; 
ging. Bluͤcher fandte noch von dem Schlachtfelde 
einen Offizier in das große Hauptquartier, im die 
Nachricht von dem Siege bei Moͤckern, und in der | 
Frühe feinen -erften Adjutanten, den Oberſten Gras 

fen von der Golz, um den genommenen Adler zu 
überbringen; Auch dem Kronprinzen von Schwes 
den wurde die Anzeige von dem -Gefchehenen un: 
vergüglich mitgetheilt- Am 17. nachmittags auf 
der Höhe von Goſſa empfingen bie verbindeten 
Herrfcher diefe gute Botſchaft. Auch das Haupt- 
heer hatte den Tag vorher in heißem. Kampfe ges 
ftanden, und bei’ Wachau angeftrengt um den Er⸗ 
folg gerungen , welchen Mapoleon durch Aufbieten 
aller Kraft einen Augenblick an fich zu weißen fchien, 
und zwar nicht ſelbſt errang, aber zulegt auch den 
Verbündeten wenigftens an diefem Tage nicht zu: 
geftand. Er hatte-von den Truppen Marmonts, 
den er minder bedroht glaubte, 2. Divifionen Fuße 
volf und den-Marfchall Ney felöft zur Unterſtuͤtzung 
an ſich gerufen, und fie erft abends, als ex den 
Angriff des fchlefifchen Heeres vernahm, wieder zus 
rücgefandt. Schwarzenberg verhieß die Erneuerung 
des Entfheidungsfampfes, ſobald das ruffifche Heer 
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unter Bennigfen und * — Truppen⸗ 
ſchaar unter dem Feldzeugmeiſter Grafen Hierony⸗ 
mus Colloredo zur Verſtaͤrkung eingetroffen waͤren, 
und beſchied demnach den Kronprinzen von Schwe⸗ 
den neuerdings, und VBlüchern, der folder Auffors 
berung. duch Anerbieten und That immer fchon 
zuvorkam, für den nächflen Tag zur m. 
Mitwirkung. 
In dem Hauptquartiere des — von 
Schweden hatte Bluͤchers Anzeige von der Schlacht 
bei Moͤckern großen Eindruck gemacht. Auf Anres 
gung, des: großbritannifchen Gefandten Lord Ste—⸗ 
wart hatte der Kronprinz fehon am 16. Dftober 
den General von Winzingerode mit 5000. Reitern 
zur. Unterfiügung Blüchers vorgeichieft; fie waren 
in der Macht eingetroffen. - Der Aufbruch - des 
Nordheeres ſelbſt entfchied ſich erſt auf die Bots 
fhaft des erfochtenen Sieges. Bücher nahm ins 
deß auf diefe Bewegungen feine Ruͤckſicht mehr, ex 
mochte weder die vergangenen Saͤumniſſe jetzt ohne 
Mutzen ausfuͤhrlich zur Sprache bringen, noch durch 
neue Verabredungen die Gelegenheit kuͤnftigen Fehl⸗ 
treffens zu ſeinem Schaden darbieten, ſondern ver⸗ 
folgte ruhig und feſt ſeinen Weg fuͤr ſich. In 
aller Frühe am 17. ſaß er zu Pferde, und ritt 
über das Schlachtfeld vorwärts, um des Feindes 
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Stellung nach dem geſtrigen Ruͤckzuge zu erfunden. 
Die Frangofen hatten wider Bermuthen npd das Dorf 
Euteritzſch und die Linie des Baches, der von da 
nah Gohlis fließt, wie aud) dieſes letztere Dorf 
ſtark beſetzt. Erſt als Bluͤcher das Dorf Euteritzſch 
durch eine, Truppenfendung uber Widderitzſch in 
der rebien Flauke bedrohte, 309 fi, der Feind 
plänfelnd von dort zuruͤck, behauptete fih aber 
noch in Gohlis. Kine ftarte Nachhut des Feindes 
bielt Aberdies eine Stellung zwiſchen Euteritzſch und 
Leipzig befegt, aus welcher jederzeit ein Angriff mut 
Bortheil hervordringen konute. Bluͤcher durfte dem 
Feinde dieſen Vortheil nicht laſſen. Schon hatte 
Saden, der nun anſtatt Yorks iu das Wordertret⸗ 
fen züskte, auf dem rechten Flügel den Befehl ex 
Halten, mit feinem Fußvolke Gohlis zu gehmens 
Winzingerode war anf den linten Flügel gegen Di 
Martha worgefandt; Langeson war im Antuͤcken; 
Blücyer felöft piele mit der Reiterei yon Sadken 
der Feindlichen Nachhut gegenäker. In Gohliß 
aber wurde hartnaͤckig gefochten, and Sackens Fuß⸗ 
pol bedurſte fogar der Unterftügung des preußi⸗ 
fhen von York, welches aus. feiner Haft aufgeru⸗ 
fen wurde. Während alio daß Vorbringen auf 
diefee Seite ſich verzögerte, und die Beweguug 
Langerond noch einiger Zeit bedurfte, fo wurde 
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Bluͤcher auf ſeiner Stelle ungeduldig, und da er 
in der Anordnung des Feindes einige Mängel ers 
ſpaͤht hatte, fo beſchloß er, auch mit bloßer Reite⸗ 
rei, indem weder Gefchhg noch Fußvolf zur Hand 
‘war, gegen jene Nachhut, die aus allen Waffen 
beſtand, einen Verſuch zu machen. Die frauzöfls 
ſche Reiterei unter dem General Arrighi ftand rechts 
an die Partha gelehnt, links an das Fußvolk in 
derfelben Linie angefchloffen, das Ganze feinem 
Ruͤckzugswege, nach dem hallifchen Thore von Leip⸗ 
jig, allzumeit vechtsab entrüdt. Durch 4. ruffifche 
Hufarenregimenter unter dem General Waſiltſchikoff 
lieg Blücher die franzoͤſiſche Reiterei an der Pars 
tha angreifen, im heftigften feindlichen Gefchägfeuer 
trabten fie heran, dann blieben 2. Regimenter als 
Ruͤckhalt ftehn, die beiden andern aber ftürzten im 
vollem Rennen auf den Feind, warfen ihn völlig, 
verfolgten ihn hinter dem feindlichen Fußvolfe weg 
bis zur Parthabruͤcke des hHallifchen Thores, und 
nahmen ihm Gefangene, 5. Kanonen und mehrere 
Pulverwagen, Das franzöfifche Fußvolk unterdefr 
fen hatte ſich mit großer Faflung mitten auf dem 
Felde in Vierecke geordnet, fand jedem Angriff, . 
und gab der ruffifchen Reiterei, die vom hallifchen 
Thore mit ihrer Beute hinter der franzöfiichen 
Stellung wieder längs der Partha zurädging, wie⸗ 
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derholtes Gewehrfeuer, unter deſſen Schuß ihm da; 
' rauf der eigne Ruͤckzug mach Leipzig in’ guter Ord; 
nung gelang. Nunmehr hatte Saden auch das 
Dorf Gohlis genommen und behauptet, und der 
Feind wurde auf einige Häufer und Schanzen vor 
den hallifchen Ihore befchränft, die feinem Hervor⸗ 
brechen zwar immer noch eine Stuͤtze, aber fhon 
minderen Raum gewährten. jenes Reitergefecht 
aber war eines der fühnften und glänzendften; auf 
ſolches Gelingen that Bluͤcher ſich am meiften zu 
gut, ja es war ihm, als fei etwas nicht recht ae, 
than, wenn dabei die Reiterei nicht wenigftens mit 
gewirkt hatte; ſich ſelbſt an die Spige ſolchen An; 
griffs, in das wildefte Getümmel, zu begeben, Fam 
er ſtets in Verfüchung, und nicht immer ——— 
Gruͤnde ihn zuruͤckhalten. 

Zwiſchen der Elſter und Partha war nun fuͤr 
das ſchleſiſche Heer wenig mehr auszurichten; es 
genuͤgte, den Feind an neuem Hervordringen aus 
Leipzig zu verhindern. Die Wegnahme der Haͤu— 
fer und Schanzen, welche vor dem halliſchen Thore/ 
noch im Befise der Franzofen waren, und die Aufs 
fahrung einiger zwölfpfündigen Batterieen gegen die 
Marthabrüde und das hallifche Thor ſelbſt, entfpras 
eben’ diefem Zwede. Die 20,000. Mann, aus 
welchen die beiden Heertheile von York und Sacken 
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noch beftanden, Fonnten dann vertheidigungsiweife 
binreichen, den Feind auf diefer Seite gehörig be; 
fchränft zu halten, und Blücher dagegen hatte freie 
Hand, mit dem Heertheile von Langeron, freilich 
nur noh 25,000. Mann ftarf, und mit den 5000. 
Meitern Winzingerode’s, die ihm der Kronprinz; von 
Schweden gefandt hatte, über die Partha zu gehn, 
und auf deren linfem Ufer zu neuem Angriffe ges 
gen Leipzig vorzudringen. Er achtete nicht die Ge, 
fahr, mit einer fo geringen Macht vielleicht auf 
die ganze Stärke des Feindes zu treffen, und an 
dem linfen Ufer der Partha, getrennt von feinen 
anderen Heertheilen, durch Uebermacht erdruͤckt zu 
werden, ex fah nur die Pflicht, an diefem entfcheis 
denden Tage nicht Schwarzenberg im Stih zu 
laſſen, die Nothwendigkeit, von feiner Seite auf 
jede Gefahr den Feind unabläflig im. Gefecht zn 
halten, und ihm nicht zu geftatten, alle feine Trup⸗ 
pen füdwärts auf das Haupsheer zu werfen, deffen 
geftriges Tagewerk ihm heute fich nicht vermindert 
erneuern mußte. Als Blücher im Begriffe ſtand, 
fein beldenmüthiges Unternehmen zu beginnen, ers 
hielt er Nachrichten von dem Fürften von Schwars 
jenberg und von dem Kronprinzen von Schweden. 
Jener meldete, daß in Erwartung der Truppen, 
welde Bennigien und Eolloredo herbeiführten, das 
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Hauptheer am 17. nicht, ſondern erſt am 18. die 
Schlacht erneuern werde; dieſer zeigte an, daß er 
aufgebrochen ſei, und abends mit dem ſchleſiſchen 
Heere ſich vereinigen werde. Bluͤcher ließ demnach 
das noch ſtehende Gefecht abbrechen, die angeord⸗ 
neten Bewegungen einftellen,. und die Truppen der 
‚nöthigen Ruhe pflegen. York und Saden blieben 
ſtehn, Langeron lagerte ſich zwifchen Enterigfch und 
der Partha, Winzingerode an der Partha aufwärts 
gegen Taucha ; der noch. übrige Tag verfloß unter 
Vorbereitungen auf den kommenden. Auch die 
Srauzofen, durch die Schlachten des vorigen Iages, 
bei Wachau als angebliche Sieger und bei Mödern 
als. völlig Beſiegte gleich -erfchöpft, brachten den 
47. mit Vorbereitungen und Märchen zu, um für 
den nächften Tag auf den bedeutendflen Punkten 
möglichft verftärft aufzutreten. 

Bevor jedoch der neue Kampf anhob, Hatte 
Bluͤcher Schwierigkeiten eigner Art mit dem Kron⸗ 
prinzen von Schweden zu verarbeiten, Fuͤr das 
ſchleſiſche Heer war die Mitwirfung des Nordhee⸗ 
res eine Art Geſchick, heftig zu wünfchen, ſchwer 
zw ertragen, nicht zu vermeiden. Die größten Ger 
genfäge der Verhältniffe waren gegeben, die der 
Anfichten famen hinzu, die der Perſoͤnlichkeiten 
vollendeten. Kaum mar das Mordheer wieder in 
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der Naͤhe, der noͤthige Beiſtand gewiß, als auch 
die alten Störungen hemmend und aufreizend wie; 
der eintraten. Dem Kronprinzen war es empfind: 
lich, daß eine Schlacht, die er mit beiden vereinten 
Heeren zu beſtehn feinerfeits gemieden, von dem 
fchlefifchen allein geliefert und gewonnen worden 
war. a dem fchlefiichen Heere mußte bei vielem 
andern noch mehr erbittern, daß der Kronprinz die 
Schlacht von Möcern wie ein Feines Gefecht be; 
handeln wollte, ehrenvoll genug für die Tapferkeit, 
für die Sache kaum bedeutend. Nun kam uner— 
wartet, noch ehe die Truppen des Mordheeres eins 
trafen, von dem Kronprinzen-die Forderung, Bluͤ— 
her folle mit ihm gleich jest in die ehemalige Hee— 
resftellung zurücktaufchen, fiir das Mordheer, als wie 
derum rechten Flügel, die Stellung zwifchen Eifter 
und Partha einräumen, und für das ſchleſiſche, 
als wiederum linken Flügel, jenfeits der Partha ein 
neues Feld auswählen. Bluͤcher hatte die uns 
fprüngliche Heeresftellung wider Willen verändert, 
und war auf den rechten Flügel des Morbheeres 
gerückt, als der Kronprinz, um ficherer an der Elbe 
zu bleiben, diefe Bedingung gemacht; num aufs 
neue, und wieder für die bloße Bevortheilung des 
Nordheeres, dem fchlefifchen unverhältnigmäßig Ans 
firengung und Nachtheil aufzubuͤrden, dänchte ihn 
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wahrlich zu viel. Ueberdies fam in Betracht, daß 
der Wechſel der Schlachtordnung nicht ohne großen 


Zeitverluft gefchehn Eonnte, ‚und daß die Stellung. 


zwifchen Elſter und Partha, wo der Feind fihon 
auf Leipzig befchränft und fürerft fein weiterer 
Anariff möalich war, durch 20,000. Mann unter 
Horf und Sacken jegt binlänglich vertheidigt. wurde, 
die 90,000. Mann des Mordheeres aber weit befs 
fer anderwärts in die Angriffslinie einruͤckten, als 
dort gehemmt blieben. Aus diefen Gründen fchlug 
Bluͤcher jene Forderung, die feinen Unwillen in 
hohem Grade reizte,.mit kurzen und derben Wor— 


ten ab. Der Kronprinz fam unterdeß mit feinem 


Hauptquartier in Breitenfeld an, und fandte einen 


Adjutanten an Blücher, denfelben zu einer Zuſam⸗ 


menkunft einzuladen. Allein Blücher, nun nicht 
mehr an fich haltend, warf der Einladung eine an: 


dre entgegen, und ſchlug die Zufammenfunft ab, 


Er fah den Entfeheidungstampf vielleicht. des gan⸗ 


zen Krieges jeden Augenblick naher ruͤcken, und. 


richtete auf diefes Ziel fein ganzes Augenmerf, jede 
andre Ruͤckſicht hintanfegend. Auf den Kronprinz 


zen wollte er nicht mehr rechnen, aber an den. Ger , 


neral. von Bülow, den: Befehlöhaber des. preußim, 
ichen Heertheils bei dem. Nordheer, fandte er durch 
einen vertrauten Offizier die Aufforderung, er. möchten 
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and diesmal, wie bei Groß: Beeren und Denne: 
wis, im Fall die Befehle des Kronprinzen ausblie— 
aen, auch ohne Befehl Handeln, und zur morgen: 
ven Schlacht über die Partha vorrüden. Buͤlow 
antwortete fogleih, er werde nicht fehlen, wo es 
das Wohl feines Vaterlandes und Europa’s gelte, 
auch der General von Winzingerode mit feinem 
ruffifchen Heertheile werde fich einfinden. Mod 
ſpaͤt in der Macht. erfolgte jedoch eine zweite Auf— 
forderung des Kronprinzen an Blücdyer, mit dem 
Zufaß, er wünfche den Angriff für den morgenden 
Tag mit ihn zu verabreden. Dies Hang ſchon 
beſſer in Bluͤchers Ohr, und er fand ſich bewogen, 
dieſer Einladung zu folgen, erſuchte aber den Prin— 
zen Wilhelm von Preußen, Bruder des Könige, 
der Unterredung als ein Zeuge beisumohnen, deflen 
Gegenwart den Verhandlungen und Befchläffen, 
dich welche die Iheilnahme des Mordheeres an 
der nahen Schlacht beſtimmt werden folfte, größe; 
res Anfehn und Gewicht geben mußte. Der 18. 
Dftober war ſchon angebröchen, als die Zuſammen⸗ 
funft in DBreitenfeld ‚Statt fand. Der Kronprinz 
von Schweden feste Bluͤchern durch ein nenes Ber 
gehren in Verwunderung; er verlangte maͤmlich, 
um über die Partha zu gehn, und auf deren lin⸗ 

tem Ufer anzugreifen, zu feinen 90,000. Mann 
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für diefen Tag noch 30,000. Mann des ſchleſi iſchen 
Heers. Welche Regungen hiebei das Gemüth bes 
alten Feldheren zuerſt verwinden mußte, läßt fich 
aus allem Bisherigen ungefähr abnehmen. Sich 
feloft indeß im des Ganzen willen verläugnend, 
und damit nur dem Mordheere Fein Vorwand zur 
Unthätigteit bliebe, willigte Bluͤcher großgefinnt im 
das Verlangen, und: ftellte den Heertheil von Lan— 
geron unter des Kronprinzen Befehl, befchloß aber 
zugleich, felber bei diefen Truppen zu fein, welche 
der größere Theil feines Heeres. wären, und ſie, wo 
es noͤthig würde, immer wieder nad) eignem Sinn 
zu leiten. As er aus der Berathung am 13. 
morgens. auf den Höhen von Euterigfch wieder eins 
traf, hatte jenfeits bei dem Hanptheere die Schlacht 
bereitd angehoben, heftig erſcholl von dorther der 
Kanonendonmr, und bald entfpann ſich rings um 
die ganze fraizöfifche Linie lebhaftes Gefecht. Sak⸗ 
fen unterhielt das Feuer vor dem halliſchen Thore 
vom Leipzig, York fand als Rückhalt bei Euterigfch 
ind Sangeron hielt an der Partha. 

Der Kronprinz von Schweden eilte mit dem 
Nordheere den Uebergang der Partha aufwärts bei 
Taucha zu Bewerfftelligen, um dann auf dem linfen 
Ufer wieder abwaͤrts vorzudringen. Dorthin ma; 
ren ſchon dm 17. Winzingerode's Kofaden vorges 
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eilt, aber auf den Abend vor dem General. Mey 
nier, der mit den Sachfen von Eilenburg heranzog, 
wieder zuruͤckgewichen. Die Sachſen  ihrerfeite 
aber wichen num. wieder vor dem in voller Stärke 
anrürfenden Mordheer. » Nach Taucha wurde auch 
Langeron befehligt. Allein diefer ftand auf dem 
rechten Ufer der Partha zwei Stunden unterhalb 
Taucha ſchon gegenüber dem Feinde, den er nach 
vierftündigem Hins und Herwege, auf dem linfen 
erft wiederfinden follte, und Blücher wollte fo viele 
Zeit nicht verlieren. Er befchloß vielmehr, gleich 
an Drt und Stelle, trog der Schwierigen Ufer, den 
Hebergang zu erzwingen, und ließ den Kronprinzen 
willen, der Heertheil von Langeron werde am fins 
fen Ufer der Partha in der Gegend von Abts 
Naundorf feines Befehls warten; zugleich benachs 
richtigte er Buͤlow'n, und forderte ihn auf, feinen 
Uebergang bei Taucha und feinen Angriff zn be: 
fchleunigen, damit: die Kräfte des Feindes defto früs 
her getheilt würden. Laͤngs der Partha flanden, ımter 
dem Dberbefehle des Marfchalls Mey, der fechfte franz 
zöfifche Heertheil von dem Marfchall Marmont und 
weiter aufwärts der dritte Heertheil von dem General 
Souham befehligt. Sie vertheidigten die ſumpfigen 
Ufer mit kriegskundiger Tapferkeit, ihr Geſchuͤtz 
hatte eine vortheilhafte Aufftellung bei Neugich, 

umd 
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und ſchlug wirkſam in die ruſſiſchen Meihen,. Doch 
Bluͤcher ließ 36. rufifche Zwoͤlfpfuͤnder dagegen 
auffahren, und das feindliche Gefchäg räumte dem 
Platz. Inzwiſchen wurde das Feuer bei dem Haupt⸗ 
heer in der Gegend von Probfiheida immer heftis- 
ger, und dad Gefecht an der Partha ließ nach; 
durch Fernröhren wurde wahrgenommen, daß von 
Leipzig Verftärfungen nad jener Seite abzögen, 
Schon. beforgte Bluͤcher, Schwarzenberg möchte deu 
Uebermacht erliegen, bevor der Kronprim von 
Schweden zum Angriff käme; feine Ungeduld war 
nicht mehr zuräcdzuhalten, er fühlte, wie wichtig 
der Augenblick fein könne, nnd ohne auf Buͤlow's 
Erfcheinen zu warten, befahl er ohne Zögern bei 
Mockau die Partha zu überfchreiten; einiges Fußs 
volk watete durch, und fchnell war für die Nach⸗ 
folgenden eine Nothbruͤcke gelegt. Die Franzoſen 
unter Marmont und Souham wichen zuruͤck, ftells 
ten fich aber bei Schönfeld wieder auf, enger ans 
geſchloſſen an die Sachſen unter Repnier, welche 
vor dem Mordheere weichend bei Paunsdorf wieder 
Fuß gefaßt Hatten. Allein die ruſſiſche Reiterei 
war auf dem linfen Ufer der Partha kaum ents 
wickelt, fo verließen zwei fächfifche Megimenter Hus 
faren und Uhlanen die franzöfiihen Reihen, und 
traten aus der verhaßten Bundesgenoflenfchaft auf 
Vrruſuſche Dimfmate. TE. | 198 
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Die Weite heruͤber, wo die Sache des’ deutſchen 
Baterlandes, die Sache der allacmeinen Freiheit fe 
ſchon länge angezogen hatte. Bluͤcher hieß fie’ will: 
klommen, und fahdte fie einftmeilen zum Heertheile 
‚von Hort. Als gegen Mittag endlich das Nord— 
heer zum Angriff erfchien, und Bluͤcher gegen 
Paunsdorf anruͤckte, gingen die übrigen fächfifchen 
Truppen und zwei wuͤrtembergiſche Reiterregimen⸗ 
ter unter dem General von Mormann, zuſammen 
gegen 5000. Mann und 26. Stuͤcke Geſchuͤtz 
gleichfalls. Aber, und fehloffen fi an Bülow an, 
ihr Geſchuͤtz fogleich gegen die Branzofen umkeh⸗ 
reud. Zetzo war der Halbkreis der Verbündeten 
um Leipzig Aberali gefchloffen, das Mordheer zwi⸗ 
ſchen dem’ fchlefifchen und der Koſackenſchaar bed 
Attamans Platoff, zwifchen diefer und dem Haupt⸗ 
heere das Heer von Bennigſen völlig eingeruͤckt, 
in der fransdfifchen Linie dagegen durch den Aus— 
geist der Sachſen eine gemaltige Luͤcke entftanden: 
Der Generaf-Meynier behielt nur die franzöfifche 
Diviſſon Durutte übrig, und 305 fh gegen Reud— 
wis in Unordnung zuruͤch; diefes Dorf ſelbſt mar 
einen Augenblick verloren. Doch Ney kam: eiligft 
mis der Divifion Deimas, und Mapoleon ſelbſt 
mis einem Iheile feiner Garden herbei, und das _ 
Gefecht ſtellte ſich harinaͤckig wieder her. Bluͤcher 
indeß, unermuͤdet, und dem Feinde kein Aufathmen 


geftartend , befahl fogleich den Angriff von Schoͤn⸗ 
feld, Um 2. Uhr nachmittags begenn Langeron. 
mit feinem Fußvolke den Sturm, allein der Wider⸗ 
ſtand der Franzofen war lange nicht zu überwins 
den, Da Blücher wahrnahm, daß von Leipzig. 
ſteis mens Verſtaͤrkungen dahin vorrügkten, fo lieh 
er Saden auffordern, feinen Angriff gegen die 
Schanzen vor dem hallifchen Thore zu verftärten, 
um den- Feind auch dort ernftlichee zu bedrohen, 
und für die Stads felber beforgt zu machen. Wirk⸗ 
uch hielten die, franzöfifhen Truppen anf dem. 
Wege nah Schönfeld zweifelnd inne, fobald das 
vermehrte Feuer aus Gefchäg und Kleingewehr von 
dem Thore herſchallend dort ftärkeres Gefecht vers 
‚kündete, und ein Theil der Truppen Eehrte nad 
Leipzig um. Zugleich lieh Blücher vom rechten 
Ufer ‚der Partha ein heftiges Kanonenfeuer gegen 
die Stellung von Schönfeld richten, deren Geſchuͤtz 
nun auch nach diefer Seite antworten mußte. Uns 
ter diefen WBegünftigungen erneuerte Langeron feinen 
Angriff, und drang glüdlih ein, doch. Napoleon 
ſelbſt fandte von Reudnig eine Abtheilung. feiner. 
Garde vor, welche das in Flammen ftehende Dorf 
wieder nahm; endlich nach vielem Wechfel und 
 mörderifchem Gefecht erflürmten es die Ruſſen mit 
Einpruch der Nacht auf's neue, und behaupteten 
18 * 
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ſich dartın mit großen Maſſen Fußvolk. Die Fran: 
zofen Hirften auf diefer Seite Woltmannsdorf und 
Meudnitz beſetzt. Auch das Nordheer war an die: 
fem Tage bedeutend vorgedrungen, und noch ard: 
fere Wortheite hatte das Hauptheer bei Probſtheida 
erfochten: Mapoleon hatte alfe Kräfte aufgeboten, 
um den allgemeinen- Andrang der Verbündeten zu 
beftehn, Boch auf keiner Seite war ihm gelungen, 
ihn fiegend zuruͤckzuweiſen; vielmehr, von allen Eeir 
ten gefhlagen, zogen feine Truppen fich immer en: 
ger um Lelpzig zufammen. Noch ſchienen indeß 
ſeine Anſtrengungen nicht erſchoͤpft, noch konnte die 
Verzweiflung ihn furchtbar machen, Die Frtanzo⸗ 
fen fochten mit heldenmüthiger Ausdauer, ihre Hinz 
gebung und Standhaftigfeit entfprach jeder Zumu— 
thung Ihres gewaltigen Herrfchers, nur fchrittmeife 
wichen fie zuräc, jeder Streif Boden mußte ihnen: 
blutig abgefämpft werden. Gleichwohl konnte der 
Kampf, das war abzufehn, zufegt nur in völligen 
Ruüͤckzug enden, und Bluͤcher nahın frühzeitig auf 
diefe Wendnng Bedacht. Napoleon hatte durch 
den Kern feiner Garde unter dem Marfchall Mor: 
tier fih des Ausgangs aus Leipzig ruͤckwaͤrts bei 
Lindenan verfihert, und den General Bertrand 
von dort gegen Weißenfels entfendet, um den Ueber: 
gang Über die Saale, ald den einzigen Weg der 
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Rettung, feſtzuhalten. Sobald Bluͤcher von dieſer 
Bewegung Nachricht empfing, ſandte er an York 
den Befehl, noch in der Macht aufzubrechen, und 
an der Saale dem Feinde feinen Ruͤckzug auf alle 
Weife zu erfchweren. Langeron dagegen, deſſen 
Heertheil, wiewohl den Befehlen des Kronprinzen 
von Schweden. untergeben, doch nur denen Bluͤ— 
chers gefolgt war, und jegt völlig wieder denfelden 
angehörte, follte gleichfalls noch in der Nacht auf 
das rechte Ufer der Partha zuruͤckkehren, um Sak⸗ 
ken zu unterſtuͤtzen, und zur Verfolgung des Fein⸗ 
des, ſobald deſſen Müczug ſich entſchiede, einen 
Vorſprung zu gewinnen. Bluͤcher machte am ſei— 
ne Truppen die groͤßten Forderungen; aber fle wa: 

ven Aberzeugt, daß ihre Anftrengung nothwendig, 
daß fie erfprieglich fei, und vergaßen gern ber- Be; 
ſchwerden in dem fidheren Erfolg. Fr ſelbſt und 
feine Umgebung ſchonten ſich nicht, Überall war der 
Feldhere dem Soldaten vor Augen, und theilte jede 
Laſt und Gefahr wie jeden Ruhm mit ihm. 

Erſt am 19. Oktober, dem vierten Tage ber 
Schlacht, ergab ſich Napoleons völlige Niederlage, 
‚Schon zogen die Trümmer feiner Heerſchaaren mit 
Geſchuͤtzen und Wagen, ſoviel ihrer übrig und fort 
jubringen waren, über Lindenau ruͤckwaͤrts der 
Saale zu, aber der Kampf um Leipzig war darum 
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noch nicht aufgegeben, die Marſchaͤlle Macdonald 
und Poniatowsfi hielten zur Dedung des Müdzus 
ges dafelöft nur deſto entfchiedener feſt. Bluͤchet 
indeß, der von ſeinem Standpunkte die Beivegutis 
gen des‘ Feindes am meiſten überfchaute, erlangte: 
nach 8. Uhr morgens, als der Nebel geſunken, die 
Gewißheit, daß Napoleon den Ruͤckzug angetreten, 
und iheilte die frohe Nachricht beit uͤbrigen Bes 
fehlshabern mit. Wetteifernd eilten alle Schaaren 
heran, dem Feinde Peipzig um deftd fchneller zu 
entreißen. Schwarzenberg griff die Vorſtaͤdte im 
Süden an, Bennigſen und det Kronprinz von 
Schweden im Öften, Bücher im Mordeil. Um 
10. Uhr vormittags ruͤckte Buͤlow mit ſelnem Heer⸗ 
theile aus Reudnitz gegen Leipzig zur Sturin, ins 
dem Bluͤcher vom rechten Ufer der Pattha durch 
eine Batterie von Zwoͤlfofuͤndern ihm den Raum 
bis zu den Vorftädten frei machte. Den Angriff 
des hallifhen Thors erneute Sacken - mit Wauth, 
allein vergebens fiel fein tapfercd Fußvolk unter 
dem Kartätfchenhagel dreier im Thore aufgepflanzten 
Gefhüse, und unter dem wohlunterhaltenen Ges 
sochrfeuer der hinter Mauern ſichergeſtellten Plaͤnk⸗ 
fer. Es war Zeit, daß Langeron herbeitam, deſſen 
Truppen, dur Dunfelheic der Nacht, Mangel an 
- Mebergangsmitteln und größe Ermädung verzögert, 
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erft am Morgen die Partha Hälten : Aberfchreiten 
föhnen. Gegen Mittag kamen. fie zum Gefecht, 
aber auch ſie wurden mit großem Verluſte zuruͤck⸗ 
gewiefen. Bluͤcher ließ längs den Wiefen der Pars 
tha leichtes Fußvolk degen das Thor andtingen, 
aber mit nicht beiferem Gelingen. Während dieſes 
Kampfes erfchien, bon einem Trompeter und einem 
franzöfifchen Offljiet begleitet, ein Abgeordneter des 
Magiftratd von Leipzig, um Schonung der &tadt 
bittend , und einen Waffenftillftand antragend, um 
die Uebergabe feftzufeger. Gleiche Anträge waren 
am Scywärzehberg and an den Kronpringen von 
Schweden gefandt worden. Blücher kieß dem Ma; 
giſtrat ſowohl als dem franzäfifchen Offizier die Er: 
ärnna geben, cr fei zur Einftellung des Feners 
ſogleich bereit, wenw die Stadt unverzuͤglich über 
geben wuͤrde; allein da Ihm deutlih ward, ber 
Feind fnche nur Zeit zu gewinnen, ſoͤ befaht er fos 
gleich; daB hallifche Ihor aufs neue ſtuͤrmend ans 
qugreifen. Doch um die Stadt zu fehonen, verbot 
er Granaten hinein zu merfen. Abermals fand . 
das Gefecht in aller Heftigkeit, die Franzoſen woll⸗ 
ten Nicht weichen, die Ruſſen nicht ablaſſen. Hier 
. war 28, wo Blücher von dem unanfhörlichen, ges 
waltigen Zuruf: „Vorwaͤrts! vorwärts’ durch 
welchen er die ruffifchen Fußvoͤlker anfenerte, dies 
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fen, welche der Bedeutung dieſes ewig wiederholten 
Nufes inne geworden, den Hauptanlaß gab, ihn 
fürder mit dem fchönen Namen „Marſchall Bors 
waͤrts“ zu benennen. Gegen 1. Uhs endlich wurde 
der Widerſtand des Feindes erfchättert, die Preu— 
‘ Sen unter Bülow. drangen von Neudnig her im Die 
Vorſtaͤdte ein, die Franzoſen fürchteten abgefchnit 
ten zn werden,:und fuhren das Geſchuͤtz vom hals 
lifchen Thore ab. Diefer Augenblid war entfcheis 
dend, die Plaͤnkler von Saden ftürmten in vollem 
Laufe über die Parthabrüde, und drangen in bie 
Straßen der hallifchen Vorſtadt. Auch Hier daus 
erte der Kampf noch fort, allein unaufhaltfam drängs 
ten Truppen über Truppen von allen Seiten her⸗ 
ein, und zwiſchen den Vorftädten und der inneren’ 
Stadt, wo in grängenlofer Verwirrung Kanonen, 
Pulverwagen und anderes Fuhrwerk, mit Pferden, 
Flüchtlingen, Werwundeten und Streitenden unters 
mifcht, den Kaum erfüllten, wurden die legten Abs 
theilungen des Feindes, auch hier noch tapfer ges 
'genfämpfend, endlih überwunden. Die Brüde 
Aber die Elfter nad) Lindenau flog in die Luft, gu 
früh, wie Napoleon mit einigem Anfchein klagte, 
‚weil gegen 20,000. Mann und mehr ald 70. Kar 
nonen fih darüber noch retten follten, aber dem 
Stande der Dinge nach zu rechter Zeit, da der 
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Andrang der Verbuͤndeten dem Ruͤckzuge jener ſchon 
zuvorkam. Alle Flucht war nun geſperrt, und was 
von Franzoſen noch dieſſeits der Elſter war, mußte 
ſich gefangen geben; wenige entfamen über die 
Peife und Eifter, unter Ihnen Macdonald; eine 
große Anzahl verungläcten, unter diefen Ponias 
towskl. Won allen Seiten zogen die Sieger ein, 
Ruflen, Preußen, Defterreicher, Schweden, voran 
die Herrfcher und Feldherren mit ihren zahlreichen 
Gefolgen; unter dem Zurufe des hervordrihgenden 
Volkes, unter den Ehrenbezeigungen der zum Schnee 
des Königs von Sachſen aufgeſtellten fächfifchen 
Leibwachen, ritt Blücher an der ESpige feines Stas 
bes; auf dem Marktplage flieg er ab, die verbüns 
deten Herrfcher waren hier vereint, und begrüßten 
einander ald Sieger; als Bluͤcher nahte, ging ihm 
der Ralfer Alerander ehitgegen, umarmte ihn, nanns 
te ihn den Befreier Deutfchlands, und führte Ihn 
dem Könige von Preußen zu, der ihn mit gerühr- 
ten Dankworten anredete. Der Kaifer von Defters 
reich ertheilte ihm bie fchmeichelhafteften Lohfprüche, 
Der. Kronprinz von Schweden konnte nicht umhin, 
den alten Helden nah Verdienft anzuerkennen. 
Mit Innigkeit begruͤßten einander Bluͤcher und 
Schwarzenberg. Der große Sieg, die endlich für 
Deutſchland errungene Gntfeheidung, vereinte alle 
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Speilnehmer in demfelden Gefühle des Danks und 
der Freude, kein Ruͤckblick, keine Elferfucht ftörte 
den großen Tag. Die Ergebnifle Aberftiegen jede 
Erwartung. Don 170,000. Mann, die bei Leipgl 
gefochten, brachte DMapoleon kaum 90,000; über die 
Saale; an Zodten haten die Franzofen 4. Gene, | 
rale, und über 20,000, Mann, an Verwundelen, 
außer den Marſchaͤllen Marmont und Mey um 
vielen Generalen, menigftens ebenfalld 20,000. 
» Mann, ferner an Gefangenen 14. Generale, me 
eunter Reynier und Lanrifton, und über 155000. 
Mann verloren, ungerechnet 23,000. in den Laza; 
rethen zuruͤckgebliebenen Kranke, ferner 800. Ka, 
nonen, 130,000. Gewehre; 900. Palverwagen, und 
unendliches Gepäd und andre Beute. Aber auch 
‚die Verbündeten ‚hatten ungeheuern Verluſt, pen 
300,000. Kriegern, die an der Schlacht - Theil, ges 
habt, zählten fie 21. Generale, 1800. Dffigier, 
und 45,000; Unteroffiziere und Gemeine an Tod 
ten und PVerwundeten, wovon 22,000: Ruſſen, 
15,000 Preußen, 8000. Oeſterreicher amd .300. 
Schweden, der Zahl nach Ruſſen die meiften, dem 
Berhältniffe nach Prengen. | 

Bluͤcher ließ feine Truppen, da die Stadt 
gleich im erſten Augenblick überfüllt war, nicht wei; 
tee nachrüdfen, fondern vor den Thoren halten, wo 
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auch die Hauptmaſſe der übrigen Heere zuruͤckblieb. 
Sein nächfter Gedanke ging, auf Benusung des 
Sieges, der ohne die Eräftigfte Verfolgung ihm nur 
unvollftändig erfchien: Es wurde im Allgemeinen 
befchloffen, daB das Hauptheer füdlih der Stadt, 
das fchlefifche nördlich derfelben dem Feinde nach⸗ 
ruͤcken folle; indeß nach fo großer Arbeit, und in fo 
teihem Gewinn war nicht alle Saͤumniß abzumeir 
fen, doch nur um fo eifriger firebte Blücher vor- 
wärts, und feine Truppen am fenigften durften 
harten und raften. Sie waren ſchon unterwegs, 
Dort Ihon im der Macht gleich nach derh 18. Ok 
töber zur Saale vorausgeeilt, Langeron und Sa 
ten noch am 19. abendd nach Echfendig geruͤckt, 
um daſelbſt über die Elſter zu gehn, und an die 
Saale nachzudringen. Doch /vie Verfolgung hatte 
große Hinderniſſe, die Truppen waren aufs dus 
herſte ermuͤdet, ind fanden in. det aufgezehrten Ge⸗ 
gend nichts zu leben, die Wege und Brücken was 
ten uͤberull zerſtoͤrt, und der Feind hatte nicht nur 
einen ſtarkeii Vorſprung, fondern. nahm auch fos 
gleich wieder gute Faſſung, und hielt die Nachdrin⸗ 
genden tapfer ab» Am. 20. ſtellte ſich die franzd; 
ſiſche Nachhut unter dem Könige von Neapel bei 
Üben der verfolgenden Reiterei von Saden Fam: 
pfend entgegen; fie wurde zwar geworfen, nnd die 
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ruſſiſchen Reiter brachten den Tag hindurch über 
2000. Gefangene ein, allein fle erfuhren mannig- 
fahen Aufenthalt, und das noch KÄbrige Heer Na: 
poleons eilte unterdeß zu entkommen. Bluͤcher 
ſtrengte jede Kraft an, ihm auf den ‚Ferien zu 
fein. Am 20. hatte. er fein Hauptquartier in 
gügen, am 21. mittags in Weißenfeld., Die Frans 
zofen zogen auf das linke Saalufer, brannten bie 
Bruͤcke ab, und verwehrten den Uebergang. Mas 
poleon, in der Meinung, die Engwege von Köfen 
feien durch Abtheilungen des Hauptheeres der Bers 
buͤndeten ſchon völlig befegt, hatte bei Weißenfels 
die große Straße auf Naumburg verlaflen,- und 
ſich gleich dort über die Saale gezogen, um durch 
den Nebenweg Uber Freiburg wieder auf die Straße 
nah Erfurt zu kommen. Port, der über Halle 
vorgegangen war, erreichte mit feiner Deiterei den 
‘Zug der Branzofen, und nahm ihnen beim Weber: 
gang uͤber die Unfteutt eine Anzahl Gefangene und 
mehrere Kanonen ab, auch befreite er 3000. After, 
reichiſche Kriegsgefangene, die zum Theil von der 
Schlacht von Dresden her, zum Theil feit dem 16. 
Dfiober In des Feindes Händen waren. Blücher 
rechnete darauf, daß York jenfeits der Saale auf 
den Feind treffen werde, und befchlof, din. Ucber: 
gang bei Weißenfels zu erzwingen, um York drüs 
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ben nicht allein zu laſſen. Durch eine Batterie - 
Zwoͤlſpfuͤnder wurden die Franzoſen anf dem jenr 
feitigen Ufer eine Strecke zurhckgetrieben, und dann - 
fchleunigft eine Brücke gefchlagen, die mit Huͤlfe 
einer Menge vorgefundener Flöße und Bretter, 
durch den Eifer der aufgchotenen Schiffer, Zimmers 
feute und andrer Handwerker aus Weißenfels, bin: 
nen wenigen Stunden fertig war, in alter Zims 
mermeifter, der im Jahre 1757. als Lehrburfche an 
der Bruͤcke gearbeitet, über melche Friedrich ' der 
Große zur Schlaht von Roßbach zog, hatte anger 
rathen, diefelbe Stelle wieder gu wählen, und hier 
mit Erfolg das Werk betrieben: Machmittags ruͤckte 
Blüher von Weißenfels auf dem linfen Ufer der 
Saale gegen Freiburg, und feine Meiterei nahm 
dem Feinde Gefangene und Kanonen, während 
Hort von Muͤcheln her ebendahtn vordrang. Der 
König von Meapel hielt anf den Höhen vdiefleite 
der Unſtrutt eine Zeitlang tapfer Widerftand, aber 
Vorks Fußvolk nöthigte den Gegner mit einbrechenr 
der Macht zum Weichen, und den folgenden Morr 
gen fanden die Kofaden 15: Kanonen, 100. Pul⸗ 
verwagen . und zahlreiches Gepaͤck zuruͤckgelaſſen. 
Die zerſtoͤrten Bruͤcken uͤber die Unſtrutt wurden 
ſchnell wieder hergeſtellt. 

Mittlerweile war der Prinz Wilhelm von 
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Preußen, Bruder des Könige, nach kurzem Aufent⸗ 
haft in geipzig, bei dem ſchleſiſchen Heere wieder 
“ eingetroffen, und hatte Blüchern die Ernennung 
zum Feldmarſchall in einem änferft gnädigen Koͤ⸗ 
niglichen Schreiben eigenhändig überbracht, „Dur 
wiederholte Siege, fagte der König, mehren: Sie 
ihre Verdienfte um den Staat ſchneller, als ich 
mit den Beweiſen meiner Dankbarkeit Ihnen zu. 
folgen vermag.” Auch von andrer Seite wurde 
Bluͤchers Auszeichnung nicht dergeffen. Der Kat 
fer von Defterreich verlich ihm das Großfreuz des 
Therefienordend; der Kaifer Aleyander gab ihm, 
der ſchon die höchften ruſſiſchen Drden befaß, einen 
reichbefegten goldenen Ehrendegen. Dad ganze 
fchtefifche Heer, Jegt wieder, bis auf einige Truppen, 
unter dem Fürften Scherbatoff, der von der Elbe 
her nachfolgte, auf Einem Punfte beifammen, 
nahm begeiftert Antheil an der Befdrderung und 
Auszeichnung feines Felbheren , und fah in ipm 
fich felber geehrt und belohnt. Ruſſen und Preu⸗ 
Gen waren unter Vater Bluͤchers Fuͤhrung brüderr 
derlich- vereint, und wetteiferten In Anhänglichkeit 
für ihn. Sein träftiges Beifpiel, feine eindring- 
liche Vertraulichkeit . machte aller auferlegten Muͤh⸗ 
fafe und Gefahren vergeflen. Er fosderte viel, aber 
er würdigte anertennend, was geleiftet wurde, neidlos 
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pries er jedes Verdienſt, und forgte für deſſen Aus: 
zeichnung und Belohnung. Ihm folgte man zum 
Siege, zum Ruhm, das wußte man. Ihn fchrerkte 
kein Gegner in immer neue Zweifel. Sein ver 
wegner Muth fchloß nicht bie Vorſicht aus, und 
Schlauheit. und Liſt gefelften fich feiner Kuͤhnheit: 
Eigenſchaften, deren Vereine der Soldat beſonders 
huldigt und vertraut: Unter den Koſacken galt 
ſchon laͤngſt die Sage, er fei am Don geboren, 
alfo ein Koſack ſelbſt, und nur ‚dureh Kefondere 
Schickſale in der Jugend nach Preußen gekommen. 
Die alten ruffifchen Soldaten nannten ihn mit 
größter Ehre „den Heinen Suwaroff,” und von ih⸗ 
nen ging, wie ſchon erwaͤhnt, auch die Benennung 
aus, welche bald allgemein Bluͤchers ſchoͤnſter Eh: 
renname bei Beer und Moll wurde, „Marſchall 
Vorwaͤrts,“ als welcher in der That nor allen ans 
dern Heerfuͤhrern er in dieſem Kriege fich dargethan. 
Bon. dem. Bauptheere war unterdeflen ber 
öfterreichifche Heertheil des Generals Girafen von 
Siulay den 20. Oktober an der Saale bei Naums 
burg angefommen, wo ihm: den frauzöfifihe Gene - 
ral Guilleminot mit wenigen Truppen hartnädig 
‚Stand hielt; am 21. aber, da jener mit Macht 
auf der Strafe mach Weimar verbringen wolkte, 
führte: der General Bertrand die Truppenſchaar, 
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mir welcher er den Uebergang der Saale Hi Wei⸗ 
Kenfels bisher bewacht, eiligft herbei, und hielt das 
Hervorbrehen Giulay’s aus den Engwegen von 
Köfen in lebhaftem Gefecht geraume Zeit zuräd. 
Blücher, benachrichtigt von beim Vordringen bes 
Hauptheeres auf der großen Straße nah Weimar 
und Erfurt, mußte nun für unnäg erachten, aud) 
das fchlefifche Heer auf jene Straße zu führen. 
Napoleon konnte von Freiburg über Eckarts berge 
und Buttelſtaͤdt, zwar auf ſchlechten Wegen, doch 
ſicher nach Erfurt gelangen. Ungeachtet der taͤgli⸗ 
chen Verluſte an Gefangenen und Abtruͤnnigen, 
— faſt alle Truppen aus deutſchem Stamme wis 
chen nach und nach von ihm ab, — zählte fein 
Heer noch gegen 80,000. tapfere Soldaten und 
mehr ald 200. Kanonen; mit diefer Macht durfte 
ee firerft bei Erfurt wieder Stand halten, und die 
Heere der Verbuͤndeten abwarten; auf einen weiter 
ren Ruͤckzuge wurde damals kaum gerechnet. Sn 
ſolchen Worausfegungen faßte Bluͤcher ſogleich den 
Entfhluß, von Freiburg aus feitwärts. in Mapos 
leons ' linker Flanke vorzuräden, die Aufftellung 
deſſelben bei. Erfurt zu umgehen, die Engwege von 
Eifenac) vor ihm zu erreichen, und: ihn fo von Frank 
reich abzuſchneiden. Ohne Säumen ging das fchles 
ſiſche Heer am 22. zwifchen Freiburg und Lauda 
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über die Unſtrutt, und zog dann. in. ftarfen Mär; 
ſchen die Unftrutt aufwärts über Sömmerda und 
Langenfalja, wo die Truppen am 25. eintrafen. 
Hier theilte fih das Heer am. 26. in dreifache 
Richtung auf die Straße Napoleons; eine Abthei— 
lung von -Langeron unter dem General Rudſche⸗ 
witſch rückte gegen Gotha, York an den Fuß des 
Hörfelberged zwiſchen Gotha und Eiſenach, Sacken 
anf Eiſenach; die übrigen Abtheilungen von Lan—⸗ 
geron folgten auch der Hauptrichtung auf Eiſenach. 
Allein Napoleon war nicht mehr in Erfurt; feine 
Truppen. hatte er dort gefammelt, einige Raſt ihnen 
‚gegönnt, aber dann unverweilt den Ruͤckweg nach 
dem Rhein fortgefegt. Die Vortruppen Yorke 
unter dem General von Hünerbein, auf der Höhe 
am Hörfelberge ankommend, fahen im Thal das 
- franzöfifche Heer, im vollen Zuge gegen Eiſenach. 
Sie griffen den Zug augenblidlih an, doch ein 
Theil der franzöfifchen Truppen warf fih dem An⸗ 
‚geiffe tapfer entgegen, und unterhielt ein hartnädis _ 
ges Gefecht, während die übrigen befchleunigt forts 
zogen. Erſt am Abend, nachdem die Äbrigen Trups 
pen Morks mit großer Anftrengung herangeräckt, 
wurde das Dorf Eicherodt, auf der Straße zwis 
ſchen Gotha und Eiſenach, genommen, und das 
durch die noch zurüdgebliebene Abtheilung franzds 
Dreubiſche Dendwate. II. | 19 
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fifcher Teuppen unter dem General Bertrand aber: 
ſchnitten, doch warf fie ſich links in das ‚Gebirge, 
am über Ruͤhla nah Vach zu gelängen, und dort 
dem Heerzuge Napoleons fi wieder anzufchließen. 
Die gegen Gotha vorgeruüͤckte Abtheilung Langerons 
hatte zahlreiche Haufen franzöfifcher Nachzuͤgler meg- 
genommen. Der Heertheil von Sacken war düf 
den Höhen von Eifenach angelangt, allein zu fpat 
am Tage und zu ſchwach an Mannſchaft, um dem 
Feinde. ernftlich etwas anzuhaben. Die Franzoöfen 
raumten Eifenach während der’ Macht, und am 27. 
. morgens rückte Bluͤcher dafelbft ein. Unverzuͤglich 
fandte er feine Truppen zu neuer Verfolgung auf 
getheilten Wegen aus, Langeron auf der großen 
Straße über Markfuhl auf Bach, dem Feinde un: 
mittelbar auf den Ferſen, Sacken rechts über Berka 
nah Hersfeld, St. Prieft noch weiter rechts. auf 
Kaſſel, York lints über Wilhelmsthal nach : 
deld zur BVerfolgung Bertrands. Die BR A 
daß eine flarfe Heerichaar Defterreicher und Baicen 
unter dem Oberbefehle des Generals Grafen von 
Wrede nah Franffint am Main im Anzuge fei, 
ließ keinen Zweifel mehr, dad Mapoleon den Rück: 
zug nunmehr unaufhaltfam befchleunigen wuͤrde. 
Es war zu »ermuthen, daß die Franzofen, da af 
der Dauptfivafe ihnen Wrede entgegen Fam, ver 
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ſuchen moͤchten, auf Nebenwegen nach dem Rhein 
zu entkommen; überall auf dieſen dem Feinde zu: 
norzufommen, und unaufpörlih ihn im Ruͤcken zu 
drängen, ſtrebte Bluͤcher mit unnachlaflendem Ges . 
walteifer. Doc) alle Anftrengung has ihr Maß, und 
wenn Blüchers Kraft des Entfchluffes in fortgefegter 
Spannung eifern ausdauern mochte, fo war in 
drin Deere ſelbſt Die Kraft der Ausführung doch 
nicht unerfchöpflih, Seit Wiedereröffnung des 
Feldzuges, von der Katzbach an, waren die Trup⸗ 
pen des fchlefiichen Heeres in ftetem Wechfel von 
Kämpfen und Maͤrſchen; der Anftrengung, den 
Sieg zu erringen, folgte: ftets noch größere, ihm zu 
benngen. Mach der Schlacht von Leipzig vom 
Wahlplatz aus unaufhoͤrlich dem Feinde nachdrin⸗ 
gend, in beſtaͤndigen Gefechten, ſeit Weißenfels 
ohne gebahnte Straße, abgemuͤdet raſtlos eilend 
auf abſcheulichen Wegen, mit Mangel an Nahrung 
und mit der Kälte der Dktobernächte ringend, da; 
bei den Anblick der Verheerung und des gränzens 
lofeften Elendes vor Augen, bei jedem Schritte das 
ſcheusliche Bild des Unterganges, der den Feind 
duch Hünger und Mervenfieber traf, deren Ans 
ſteckung ſich über das Land ausbreitete: wahrlich, 

bie Truppen Hätten Uebermenfchliches leiſten müfs 
fen, um in ‚einer ſolchen Folge von Ereigniſſen und 
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Eindruͤcken nicht einigermaßen in ihrem Eifer nach⸗ 
jufaffen. Wan vernahm die Befreiung von ganz 
Deutfchland, man fah den Feind über den Rhein 
fliehen, man gönnte ihm- endlich die Flucht, der 
ohnehin noch Verderben genug durch Wrede bevor 
ftehn mußte. &o' gefchah es, daß Bluͤchers Vor: 
fehriften einen Augenblick laͤſſiger befolgt, feine Ber 
fehle nicht mit bisherigem Drange ausgeführt wur: 
: den. Die franzdfifche Nachhut wurde bei Mark: 
ſuhl nochmals eingeholt, allein die weitere Verfol— 
gung gelang nur noch den Kofaden, welche dem 
Zuge: Napoleons voraneilten, ihm folgten, ihn zu 
beiden’ Seiten umfchwärmten, aber von dem Fuß: 
volfe feicht abgewehrt wurden. "Das Hauptheer 
der Verbündeten folgte ſuͤdlich über Schmalkalden 
und Meinungen gegen Fulda, vermochte aber -den 
Feind noch weniger einzuholen. - Am 30: Oktober 
in Fulda angefommen, und von Wrede's Anruͤcken 
verficyert, fah Bluͤcher für Napoleon, wenn er in 
den Engwegen von Gefnhatfen gehemmt oder fonft 
irgend angegriffen würde, Eeinen Ausweg, als von 
ſeiner Straße rechtsab nach Koblenz einzulenten, 
und dort Über den Rhein zu gehn. In diefe Rich— 
tung hatte Saden bereit? von Hersfeld eingelenkt, 
da jedoch am 1. November in Fulda die öfferrei; 
chiſchen Bortruppen des Hauptheeres eintrafen, und 
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nun im Ruͤcken Napoleons genug Truppen folgten, 
fo nahm Bluͤcher auch mit den Abrigen Truppen 


des fchlefifchen Heores rechts durch die Wetterau 


über das MWogeldgebirge den Weg nad) Girßen, wo 
ee am 3. Movember ankam, und Sacken fogleich 
weiter nach Weglar, leichte Meitertrupps aber bis 
zum Hihein vorfandte. Diefer Marſch war ber 
Gipfel der Anftrengung , die Truppen erlagen faſt. 
Dennoch lleß fürerft ihren Mühfalen fih weder 
Ziel noch Raſt abfehn, wenn nicht die Machricht 
gekommen märe, daß Napoleon am 30. Oktober 
bei Hanau, und am 31. bei Franffurt am Main 
in heftiger Schlacht den Widerſtand Wrede's ges 
beochen,,. und die Trümmer feines großen Hecres, 
noch etwa 60,000. Mann, bei Mainz über den 
Rhein geführt habe. Jetzt endlich gönnte auch 
Bücher feinem Heere einige Ruhe, und ließ bie 
Truppen ausgedehnte Quartiere nehmen, um fich 
zu erholen und herzuftellen. 

Doch nicht allzu lange. In Blüchers Geifte 
war ſchon die Ausficht bis jenfeits des Rheins erz 
weitert, und der Gedanke, den Krieg in die Graͤn⸗ 
jen des alten Frankreichs zu tragen, gewann Raum 
und Zuverfiht. Das Hauptquartier des ſchleſiſchen 
Heeres war in ſolchen Vorſtellungen lebhaft aufge: 
regt, alles drängte voll Muth zu großen und ra— 
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ſchen Entfchließungen; man dürfe nicht ſtehn bie 
ben, hieß es, bei halben Werke; in Yelndesiand 
muͤſſe man Vergeltung holen für fo vidkjährige 
Schmach und Bedruͤckung, und zuverlaͤſſige Biürg 
ſchaft für die Zukunft; ſchlecht meine es der mis 
dem Baterlande, der ihm den Rhein zur Graͤnze 
gelten laſſe; der aͤngſtlichen Furcht, der liſtigen 
Selöfffucht zum Trog, muͤſſe man durch kuͤhnes 
Eigenhandeln auch den Rheinuͤbergang, wie fruͤher 
den der Elbe, entſchloſſen vorwegnehmen, und. die 
Zandernden, wie ſchon immer, uͤber Herfönemliche 
Bedenflichkeiten in den Strudel‘ der Erelgniſſe mit 
fortreißen. Man trank in feurigehi Rheinwein 
auf den raſchen Uebergäng uber den dann erſt freien 
Strom, und Blüher wändte fich alsbald zur That 
Schon am 7. November feste ſich das ſchleſiſche 
Heer wieder in Bewegung, und richtete fi, — Lats 
geron mit St. Prieft über Dillenbürg und Siegen, 
Bluͤcher felöft mit Sacken und Morf uͤber Limburg 
und Altenkirchen, — nah Müplheim, gegenüßer von 
Köin. Am 15. follten daſelbſt Bruͤcken gefchlagen 
werden, das Heer über den Rhein gehn, und über 
Aachen und Luͤttich rafch in die ‚Niederlande vor 
dringen. Alle Nachrichten, welche durch Kund⸗ 
fhafter und Deutfchgefintite vom finten Rheinufet 
gebracht wurden, beftätigten, daß diefem Borhaben 
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wenig entgegenfiche , daß der Feind Überall ſchwach, 
die feſten Pläge ſchlecht bewehrt, die Stimmung 
der Landeseinwohner wenigſtens nicht feindlich ſei. 
Bluͤcher meinte, das Hauptheer unter Schwarzen⸗ 

berg ſollte zu derſelben Zeit zwiſchen Mannheim 


und Mainz. den Rhein uͤberſchreiten, das Nordheer 


unter dem Kronprinzen von Schweden, welches die 
Richtung nach Hannover genommen hatte, von 
dort nach Holland vordringen, und dieſes ſchon 
zur Freiheit aufgaͤhrende Land dem Feind entrei⸗ 
Benz ‚Mit dieſen Entwürfen war der General von, 
Gneiſenau in das große Hauptquartier nad Frank⸗ 
fans am Main abgeordnet worden, um die höhere 
Genehmigung für fie zu erlangen, und das nähere 
Zufammenmwirten zu verabreden, während Blücher, 
ſchon die Schritte zur Ausführung beeilte.. De 
im großen Hauptquartiere hielten andre Anfichten 
und ‚Plane den Entfchluß noch hin, nur darüber 
war ſchnelle Verftändigung, daß Bluͤchers Unter: 
nehmen noch voreilig.und zu gewagt fer Am 11. 
November erreichte ihn ein Eilbote, der: das fchler 
ſiſche Heer vom Niederrhein zurüd im die Gegend 
von. Frankfurt am Main rief, wo ihm diefleits 
von. Mainz die Einfchließung der Brüdenfefte Kafs 
fet übertragen wurde. Das Heer traf am 159. 
November vor Kaflel an, und löfte dort die Defters 
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reicher ab, welche ſogleich nach dem Oberrhein zo⸗ 
gen, Bluͤcher ſelbſt begab ſich nach Frankfurt am 
Main, und nahm dann ſein Hauptquartier in 
Hoͤchſt, inmitten feiner Truppen, die zur Erholung 
in den Ortſchaften eingelagert waren. Einzelne 
Abtheilungen erſtreckten fih zur Bewachung des 
rechten Rheinufers bis hinauf zum Medar, und 
bis hinab nach Düffeldorf. 

Die außerordentlihen Ergebniffe der Schladht 
von Yeipzig hatten ein ungeheures Feld großer und 
mannigfacher Angelegenheiten den Rathfchlägen und 
Entfcheidungen der Merbündeten überantwortet. 
Nach dem Beifpiele von Baiern traten die meiften 
Staaten des Rheinbundes durch befondere Verträge 
dem großen Bündnifle gegen Frankreich bei, andre, 
wie das Königreich Weftphalen und die Großhers 
zogthümer Frankfurt und Berg, murden aufgelöft, 
Sachſen blieb Eünftiger Entfcheidung aufbewahrt, 
Hannover, Braunſchweig, Heſſen-Kaſſel, die’ freie 
Stadt Frankfurt, erfianden wieder zu neuem Da; 
fein. Alte Anſpruͤche und neue Verdienſte, vers 
gangene Sünden und fünftige Leiftungen, allgemeine 
und befondere Rüdfichten, perfönliche Verbindungen 
und politifche Angemeflenheit, alles bewegte und 
durchkreuzte fih mannigfah in diefen Ihätigkeiten, 
welche inmitten der hervorwogenden Stimmen der 
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öffentlichen Meinung, deren Macht im jener Beit 
durch die Ereigniffe felöft gehoben wurde, und uns 
ter dem fortwahrenden Einfluffe der rafchen Bege⸗ 
benheiten, nicht immer bei ihren urfprüänglichen 
Richtungen und Abfihten beharren Eonnten. Die 
früher gemeinfam auf denfelben Punkt der Gefahr 
gerichteten Streitkräfte, eines gegenüberftehenden 
Feindesheeres für den Augenblick entbehrend, blle— 
ben eine Zeitlang in Unentfchiedenheit gehemmt, 
oder vertheilten fich in dem gewonnenen weiten 
Felde nach befonderen Richtungen und Zwecken. 
Der Kronprinz von Schweden wandte ſich mit eis 
nem Theile des Mordheeres gegen Dänemark, um 
fidy dort des ihm zugefagten Befises von Morwes 
gen zu verfihern, während Bülow -faft mit Ges 
walt, und dann auch Winzingerode, diefem Zuge 
ſich entrangen,, um der allgemeinen Hauptrichtung 
des Krieges gegen: Mapoleon und Frankreich zu 
verbleiben. Defterreich hatte hauptfächlich Italien 
im Auge, Rußland durfte den Befi& von Polen 
als gewiß anfehn, für Preußen lagen bedeutende 
Loofe bereit, England hatte eine Auswahl von Vor; 
theilen.. Bei dem großen Gewinn, der ſich auf 
allen Seiten errungen zeigte, war der Gedanke 
nicht zu unterdrücken, ob nicht genug gefchehen, 
nicht vor allem das Sewonnene fiherzuftellen, und 
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neuen Wechfelfällen, in welchen dad Kriegégluͤck 
wieder entreißen koͤnnte, mas es gegeben, durch all⸗ 
‚gemeinen Frieden vorzubeugen ſei? Die Sorge. 
der Staatöklugheit durfte, wie bisher gegen Frank 
reich, fo jeßt fchon wieder fir diefes Land fich ber. 
muͤhen, die frafizöfifche Volfsmaht und Napoleons 
Verzweiflung konnten ernſte Scheu, die perfönlichem: 
Verhältniffe mandhe Schonung gebieten. Unter. 
ſolchen Einwirkungen waren gemeinfame Friedens 
verhandlungen mit dem franzöfifchen Kaifer wirks 
lih ſchon angeknuͤpft. Diefem allen gegenäber;; 
jener Bereinzelung der Betheilniffe und dieſer ge: 
meinfamen Hinneignng derfelben, ftand die Gefinz 
nung der Kraft und des Nachdrucks, weldye, um: 
verlocft vom Einzelnen und unbefriedigt von Hals 
Ben, unausgefegt das Ganze der Aufgabe und. die: 
Vollendung des Werkes zum: Gegenftande hatte. 
In mancher Geftalt und an vielen Orten zeigte 
fih diefe Sefinnung wach und wirkſam, doch nir⸗ 
gende hatte fie eine entfchiednere Stätte, eine kraͤf⸗ 
tigere Vertretung, als in dem Hauptquartiere Bluͤ⸗ 
chers, in dem Muthe des Feldherrn wie in dem 
Geiſte feiner Umgebung und des ganzen Haeres. 
Inmitten der zahllofen Gefchäfte und Arbeiten, 
welche fih in Frankfurt zufammendrängten, nahm 

Dächer das, mas ihm zumeift gemäß war, nur 
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immer den Feind zum Augenmerk. Die Anords 
nung pofitifher Mannigfaltigkeiten gern Andern 
überfaffend, von feiner Ruͤckficht gehalten, von kei⸗ 
nem Bevorftehenden gefchreckt, drang er immer nur 
auf Fortfegung des Krieges; raſch über den Rhein 
zu gehn, mitten in Frankreich hinein, nach Paris, 
den Feind zu vernichten, das war fein Sinn. Ber 
meſſen duͤnkte Vielen ein folkhes Ziel, unerreichbar, 
ja kaum wuͤnſchenswerth; Frankreichs Boden, der 
die Revolutionsheere ausgebrütet, Eonnte leicht wie: 
ber zu gleicher Zeugusigskraft erhiät, ein Wieder 
anſpruch Deutſchlands auf. das linke Rheinufer 
zum Aufrufe für die Volksehre der Franzofen wer: 
den; dee Kronprinz von Schweden infonderheit 
widerfiite warnend jedem weiteren Vorbringen. 
Man fprach davon, am Rhein vertheidigungsweife 
ftehn zu Bleiben, in Winterquartierem des Ausgan— 
ges der Friedensbemuͤhungen zu harten. Es ent 
fand eine Friedensparthei, Fürften, Minifter, Gt; 
nerale auf ihrer Seite zählend, mit vielfachen Bes 
ziehungen im Bunde, auf manche fcheinvolle Vor— 
ſtellung und vielvermödgende Stände geftügt. Aber 
auch eine Ktiegsparthei erhob fi, und Bluͤcher 
an ihrer Spige; fein keckes Neden ſchlug Wunden, 
wie fein Schwert; vor der Heldenkraft des alten 
Feldmarfchalls, welchen Würde und Ruhm unver; 
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wundbar machten, fant manches glänzende Anfehn 
in den Staub, wurde manche vornehme Feigheit 
zu. nichte; er fprah von Schuften, von Galgen 
verdienen, von ihm das und jenes thun fönnen.: 
Allerdings erweckte dieſe Act auch ihm bittre Ger 
genreden, doch nur hinter feinem Rüden. Mom 
fing wieder an, von bem tollen Huſaren zu reden, 
dem unbefonnenen Stürmer, der den Krieg wie 
ein wilder Spieler treibe, und fein bisheriges. Gluͤck 
für Klugheit ausgebe; wenn man früher in ſol⸗ 
her Lage gewefen, um fich die aͤrgſten Wagniſſe 
gefallen zu laffen, fo fei das jegt anders, man 
habe früher nichts zu veMieren gehabt, und. alles 
zu gewinnen, gegenwärtig aber umgekehrt; jeßt bes 
därfe man bejonnener, vorfichtiger Generale, auch 
folle man nur fehn, wie. das fchlefifche Heer zuge: 
richtet worden, auf unndthigen Seitenwegen vers 
fchleppt, in fruchtloſen Eilmärfchen erfchöpft, muͤſſe 
ed gleihfam neu hergeftellt werden, um nur wieder 
auftreten zu Eönnen. Aber fofchen Reden zum 
Trog erhob fih Bluͤchers Name, von der fchon 
entfhiedenen Stimme der Völker getragen, immer 
herrlicher, ein unerfchütterliches Vertrauen Enhpfte 
fid) an feine Führung, und fein tüchtiges „„Wors 
waͤrts!“ erhielt fich als. das recht eigentliche Wort 
des Tages in voller Geltung. 
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Die Geſinnung der verbuͤndeten Herrſcher ſelbſt 
aber war die ſicherſte Gewaͤhr, daß die Folge der 
Begebenheiten, in deren Zuge die Welt ſich be— 
fand, keinen Ausgang nehmen konnte, der nicht den 
großen Zwecken gemäß, der gemachten Anſtrendun— 
gen: würdig geweſen wäre. Zum Frieden bereit; 
ſobald dieſer von der Art, daß die Freiheit 
und Wohlfahrt: der Völker im ihm eine dauernde 
Sicherheit‘ fände, aber eben‘ fo entſchloſſen, dieſes 
Ziel durch die Waffen zu erkaͤmpfen, fofern. von 
Unterhandlungen wenig zu hoffen. fchiene, hatten 
fie zwar eingewilligt, das Mittel eines Kongrefles 
zu verfuchen, allein darum nicht: weniger ‚die, Fort: 
feßung des. Krieges ‚bedacht und.angeordnet. Ganz 
Deutfehländ rüftete unter gemeinfamer Leitung, die 
Völker traten insgefammt. umter. Waffen, Ans 
Rußland, Preußen und Defterreich zog den Heeren 
in zahlreichen Erfagmannfchaften anfehnliche Vers 
ſtaͤrkung herbei ; bedeutende Truppenmacht ſchloß 
jenen and den gewonneneh deutfchen Ländern. fich 
an; die allgemein verfügte Errichtung von, Land: 
wehr und Landſturm ficherte überall einen: Rückhalt 
unermeßlicher Volkskraͤfte. Bald lag eine unges 
heure EStreitmafle längs des Rheines ausgebreitet, 
ihre Verpflegung wurde Schwierig, das Futter für 
die! Pferde ſelbſt der beiden Kaiſer mußte fernher 
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geholt werden , die Stimmen zum Aufbruch erh, 
ben fih ſtaͤrker, und der Beſchluß, sin Frankreich 
einzudringen, wurde nicht ‘mehr verzögert. Die 
Entwürfe dazu waren im großen Hauptquartier mil 
kriegskundiger Einfiht, welche zugleich aber politis 
ſchen Bedingniffen gehorchen mußte, ſchon ange, 
fertigt» Die Hauptmacht der Verbündeten unter 
Schwarzenberg zog nach dem Oberrhein,‘ um durch 
.die Schweiz, deren Neutralität nicht: angenommen 
wurde, nach Langres vorzuräden, aus welcher hie 
zu wohlgewählten: Zwifchengegend ſowohl nordwaͤrts 
in: Binfiht auf Paris, als auch ſuͤdwaͤrts in-Be 
zug auf die Angelegenheiten von Stalien,. wo den 
Krieg gegen die franzöfifche Macht Defterreich alfein 
trug, führe Wirkfamkeit offen fand: Waͤhrend 
ein: Theil des Nordheeres noch gegen: Dänemark 
befchäftigt blieb, zogen zwei feiner Heertheile uns 
ter Bülow und -Winzingerode gegen: Frankreichs 
nördliche Gränze, wohin au andre Schanren deut⸗ 
fcher und großbritannifcher Kriegsvoͤlker ſich wand⸗ 
ten. Zwifchentdiefen Heermaſſen eingeſchoben, folfte 
Bluͤcher mit dem ſchleſiſcheu Heere, wie fruͤher in 
Sachſen, fo jetzt auch in Frankreich, die bewegliche 
Mitte bilden. Yet, da es wieder vorwärts ging, 
verfiummten die Tadler, und fein Anfehn leuchtete 
in erhöhten Glanz. Sein Heer war ‚durch ber 
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traͤchtliche Vetſtaͤrkungen, beſonders der ruſſiſchen 
Heertheile, wieder auf 86,000. Mann gebracht, 
ihm wurden noch drei neue Heertheile zugewieſen, 
ein preußiſcher unter Kleiſt, ein heſſiſcher unter 
dem Kurprinzen von Heſſen, ein gemiſcht / deutſcher 
unter dem Herzöge von Sachſen /Koburg, zufam: 
men gegen 50,000. Mann, die jedoch erft in zwei 
Monaten ſtreitfertig ſein konnten. Ihm waren 
die allgemeinen Entwuͤrfe des Feldzuges von den 
verbuͤndeten Herrſchern mitgetheilt, Schwarzenberg 
ſetzte ihn von den für das große Heer beffimmmten 
Bewegungen: in Kenntniß, und erfuchte ihn um 
Benachrichtigung, welche Bewegungen er ſelbſt, in 
Uebereinſtimmung mit jenen, für das fchtefifche Heer 
beſchließe ?. „Von allen Auszeichnungen, welche dem 
Feldmarſchall bis hieher wurden, ſagt ein bewaͤhr⸗ 
ser Schriftſteller, ſcheint dieſe, als ein Beweis von 
unumſchraͤnktem Vertrauen, die größte; fie verdient 
auf die Nachwelt Überzugehen, weil unfre Herrfcher 
dadurch den Beweis ablegten, wie fie die Umſicht, 
Thaͤtigkeit und WVaterlandsliebe des Feldmarſchalls 
zu ehren und zugleich zu belohnen wußten.“ Blauͤ— 
Her war mit feinen Ueberkegungen bald am Schluffe. 
Er Hatte früher darauf beſtanden, man miffe fo: 
gleich, ohne Verſtaͤrkungen abzuwarten, mit den 
Truppen, die man Habe, über den Rhein gehn, im 
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Frankreich eindringen, und Napoleon durch raſchen, 
nachdruͤcklichen Krieg vollends erdruͤcken, ehe er 
wieder zu Kraͤften kommen koͤnne. Dies war nun 
freilich verſaͤumt, die Franzoſen hatten fi) wieder 
gefaßt, und das linke Rheinufer, welches fie im erften 
Augenblicke preisgegeben, war fchon nicht mehr ohne 
Vertheidigung. Den Gedanken, die Miederlande 
zu erobern, und von- dort; mit Buͤlow, der indeh 
Holland faft ganz erobert, vereint auf Paris loss 
‚zugehn, diefen Gedanken, der Bluͤchern befonders 
lieb war, vielleicht noch von den früheren Ein 
decken aus dem Mevolutionsfriege her, mußte er 
‚nun aufgeben, da fich alles mehr füdwärts wandte, 
und an der nördlichen Gränze von Frankreich, durch 
das Verweilen des Kronprinzen von Schweden im 
Morden, fürerft feine fo nachdruͤckliche Geftalt des 
Krieges zu erwarten war. Auch. traten wichtige 
politiſche Gründe ein, diesmal fi näher an das 
Hauptheer zu halten, und diefem, wie früher dem 
Nordheere, zur Aufregung zu dienen, ohne welche 
leicht Unthätigkeit, und zur Stüße, ohne welche 
leicht Unfälle entftehen fonnten, deren Folgen dem 
ganzen Kriege zur fehlimmften Wendung werden 
mußten, Denn die Friedensparthei, welche, nach 
den Worten des fchon angeführten Schriftftellers, 
wie eine giftige Pflanze in dem Herzen des Hee— 

reg, 
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red, in dem gtoßen Hauptquartier umbergefchleppt 
wurde, hielt ſich am eifrigften an die öfterreichifchen 
Verhältniffe, und hoffte da, wo ein öfterkeichifcher 
Seldmarfchall den Oberbefehl führte, am leichteften 
von jedem Kreigniffe Vortheil zu ziehen. Aus als 
fen diefen Gründen und Ruͤckſichten beſchloß Blü: 
ber, das fchlefifche Heer möglichft in Einwirkung 
auf das Hauptheer zu erhalten, und dem trägeren 
Gange des größeren Körpers durch Eräftigere Reg: 
ſamkeit des leichteren nachzuhelfen. Er benachridy: 
tigte den Fürften von Schwarzenderg von feiner 
in folhem Sinne gefaßten Abſicht, duch Lothrin: 
gen in Frankreich einzudringen, unbefümmert um 
die Feftungen und Engwege, und in der Mitte 
des Januar in der Gegend von Meg einzutrefien, 
zu welcher Zeit das Hauptheer bei Langres ftehen 
wollte, Da jedody der Feind anf dem linken Rhein— 
ufer wieder einige Stärke zeigte, fo wollte Blücher, 
um bei dem Kheinübergange weniger Schwicrigfeiz 
ten zu erfahren, den Feind über fein Vorhaben 
erſt vollfommen täufchen. Es fam darauf an, dens 
felden glauben zu machen, die ganze Anariffsmacht 
der Verbündeten wende fich nach der Schweiz, und 
längs des Rheins werde bloß cine Beobachtungsli— 
nie zuruͤckbleiben. Bluͤcher behielt feinen Plan 
fteng geheim, und die natürliche Offenheit, die 
Preußifche Denfmale. LI. 20 


man bei feinen Aeußerungen gewohnt war, fchaffte 
jegt der verftellten um fo mehr Glauben. Er hatte 
mit den Einwohnern von Frankfurt lebhaften Ver: 
keht, viele waren Ihm noch aus den früheren Feld- 


zuͤgen am Rhein in guter Bekanntſchaft, an deren 


traulicher Wiederbelebung er es nicht fehlen ließ. 
Er machte häufige Befuche in der Stadt, die Frank 
- furter kamen noch ;fleißiger zu ihm nach Hoͤchſt; 
fie luden ihn freundlichft ein, fein Hauptquartier 
nah Frankfurt zu verlegen, er aber verficherte, er 
wolle nicht raſten, und muͤſſe bei feinen Soldaten 
bleiben. Schon oft, hatte er laut feinen Verdruß 
geäußert, daß cr fo fange feiern muͤſſe, und feine 
Anficht der Dinge war überhaupt fein Geheimniß 
geblieben. Nun hber wurden feine Klagen ftets 
herber; von feinen Winterquartieren hatte ex viel 
zu reden, und fchien endlih, nach vielem Wider: 
fireben, fih in fein Loos zu finden. Zur Feier 
feines einundficbenzigfien Geburtötages nahm er 
am 16. December zu Wiesbaden von den Offizier 
ven Morfs einen Ball an, auf welchem er ſelbſt 
und Port munter mittanzten. Endlich fogar vers 
legte er am 25. December von freien Stuͤcken fein 
Hauptquartier nach Frankfurt, indem er fagte, da 
er nun doch einmal den Winter auf der Bärens 
baut liegen muͤſſe, fo wolle er es fih auch in 


Frankfurt wohlſein laſſen. Wegen der Winter 
quartiere und der Verpflegung wurden ausführliche 
Anordnungen eingeleitet, und mit den Regierungen 
der benachbarten Linder wegen ihrer verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Bigen Leiftungen unterhandelt. Eine Menge frans 
zoͤſiſcher Beamten, die aus den deutfchen Ländern, 
wo fie angeftellt gewefen, in Frankfurt ſich zuſam⸗ 
mengefunden hatten, und bisher zuräcgehalten 
* worden waren, follsen jeßt an dem Orte des Haupt⸗ 
quartiers nicht länger geduldet werden, und Bluͤ⸗ 
her ließ fie am 26. December fämmtlih nad) 
Mainz abführen, wo fie zur Verbreitung deſſen, 
was in Fraͤnkfurt allgemein geglaubt wurde, treff—⸗ 
lich beitrugen. Inzwiſchen wurden fo thätig als 
geheim alle Anſtalten gemacht, daß in der nahen 
Neujahrsnacht das fihlefifche Heer an drei ver 
ſchiedenen Orten über den Nhein ginge. Die Ans 
führer der Heertheile wurden am 26. durch ges 
Heime Befehle von allem Noͤthigen in Kenntniß 
geſetzt. Bluͤcher ſchrieb am 29. in. einem Briefe 
nach der Heimath: „Nach Frankteich gehe ich von 
hier, und den erften Januar mit Tagesanbruch 
paffire ich mit der ganzen Armee den Rhein; zus 
vor aber will ich mit meinen Waffenbrüdern in 
diefem ftolgen Strome alle Knechtſchaft abwaſchen, 
und als freie Deutfche wollen wir der großen Mas 
20 * 
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tion, die jetzt die fromme geworden iſt, Gebiet bes 
treten. Als Sieger, aber nicht befiegt, kehren wir 
zurüd, und wenn der ehrenvolle Frieden erkämpft 
if, dann full unfer Vaterland uns dankbar emps 
fangen. Wie wohl wird es uns thun, bei ber 
Mückkehr, von Battinnen, Vätern, Müttern, Kin: 
dern, Schwefteen und Brüdern mit Freudenthranen 
empfangen zu werden!” Im Ausdrude foicher 
Sefühlsweife Fonnte Bluͤcher fich oft gefallen, cı 
mußte in dieſer Art auch das Gewoͤhnlichſte mit 
Behagen anzubringen, und verfehlte damit eine ges 
wife Wirkung nicht. | 

Frankreichs Aufmerkfamkeit war vol Sorgen 
auf die Fortfchritte des .Hauptheers der Verbuͤnde— 
ten gerichtet, als unerwartet. der Angriff, und viel 
heftiger und drohender, auch von der Rheinfeite 
ſich eroͤffnete. Bluͤcher legte großen Werth darauf, 
grade das neue Jahr mit dem Rheinuͤbergang ans 
zubeben, und mit dem Allgemein bedeutfamen Zeitz 
abfehnitte den Anfang einer neuen Folge wichtiger 
Begebenheiten zu verknüpfen. Geinen Unterneh» 
mungen gab er für Truppen und Volk durch Wort 
und That in ſolcherlei Weiſe beſonderen Schwung 
und Nachdruck. In der Nacht vom 31. Decem— 
ber 1813. zum 1. Januar 1814. mit dem Schlage 
zwölf, ba. on durch ER und Laͤrmen 
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das Scheiden des alten und der Beginn des Neu: 
en Jahtes in jenen Gegenden acfeiert zu werden 
pflegt, ging das fhlefifche Heer, jegt 85,000. Mann 
ftark, zu gleicher Zeit bei Mannheim, bei Kaub 
und bei Koblenz ber den Rhein. An die Trup: 
pen hatte Bücher fhon am 30. December folgende 
Ermahnung gerichtet: „Als ihr von der Dder zum 
Rheine vordrangt, tapfre Soldaten des fahlefifchen 
Heeres, mußten dem Feinde Provinzen entriffen 
werden, die er fich früher unterworfen hatte. Sept 
geht ihr über den Rhein, um deu Feind, der es 
ichs verſchmerzen kann, feine neunzchnjährigen Ers 
oberungen in zwei Feldzügen vertoren zu fehen, 
zum Frieden zu zwingen. Goldaten! Den Sie— 
gern an der Kagbach, bei Wartenburg, bei Moͤk⸗ 
fern und bei Leipzig, darf ich nur den Tag des 
Nuhınes' zeigen, und ich bin des Erfolges gewiß. 
Alten ich hab’ cuch neue Pflichten aufzulegen, 
Die Bewohner des linken Rheinufer find nicht 
feindfich gegen uns gefiant, ich babe ihnen Schuß 
amd Sicherheit des Eigenthums verfprochen ich 
that’s in eurem Namen, ihr müßt es halten, — 
Ehre bringt dem Soldaten die Tapferkeit, jedoch 
der Gehorfam und die firenge Mannszucht find 
feine ſchoͤnſte Zierde.“ — Den neuen Heertheilen, 
welche feinem Befehl untergehen worden, und, fos 
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bald fie. in Stand gefegt fein würden, feinem Zuge 
nachruͤcken follten, ließ er zum Gruße folgenden 
Aufruf zuruͤck: „Der Feldmarſchall von Bluͤcher 
an den zweiten preußiſchen und den vierten und 
fünften deutſchen Heertheil. Die verbuͤndeten Mor 
narchen ſind mit dem ſchleſiſchen Heer zufrieden. 
Sie haben es dadurch bewieſen, daß ſie dieſes Heer 
verdoppeln, durch euch, ihr tapfern Soldaten des 
zweiten preußiſchen Heertheils, die ihr bei Kulm 
und in der blutigen Schlacht von Leipzig unter 
den Augen der erhabenen Monarchen fochtet; dur 
euch, ihr biedern Heflen, die ihre nie den deutfchen 
Karakter und die Treue gegen die in eurer Mitte 
gebornen Fürften verläugnetet, und durch euch, 
‚Soldaten des fünften deutfchen Heertheils, die ihr 
ſelbſt in den Meihen unferer Feinde des deutſchen 
Mamens nicht vergaßt, und, obgleich aus verfchies 
denen Bölkerfchaften zufammengefegt, doch feſt vers 
bunden feid durch gleiche Sefinnung, durch gleichen 
Abſcheu gegen die Herrfchaft der Ausländer, die 
euch fo lange unterdrüdten und verachteten. Sol— 
Boten! Ich fühle mich hochgeehrt, euer Feldherr 
zu fein. Das fchlefiihe Heer des Jahres 1813. 
empfängt euch als Brüder, ald wuͤrdige Mitglieder, 
mit denen es freudig alles theilen wird. Das fchler 
ſiſche Heer des Jahres 1814, wird ruhmvoll auf 
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dem oebahnten Wege der Ehre fortichreiten. Und 
ihre, Deutfche, von euren angeftammten Fürften ges 
führe, feid verfichert, daß es meine erfte Sorge, 
mein böchfter Stolz fein wird, den übermäthigen 
Feind die Gewalt eurer Waffen fühlen zu laflen, 
damit er erfenne, — was auch der Lift vormals 
gelungen fein mag, — daß die alte deutfche Tap— 
ferfeit noch in ung lebt, und damit. dad Band des 
Friedens dauerhaft gefnäpft werde durch eure letz— 
ten Zhaten. Die Franzofen hatten gegenüber 
den Mündungen der vechtsher in den Rhein firds 
menden Flüffe überall Schanzen aufgeworfen, um 
diefe zum Uebergange gelegenften Punkte zu bewa⸗ 
hen; doch ihre ſchwachen Poften durften an feine 
ernftliche Vertheidigung denfen. Sacken erſtuͤrmte 
unter den Augen des Koͤnigs von Preußen die 
Neckarſchanze gegenuͤber von Mannheim; St. Prieſt 
nahm die Lahnſchanze bei Koblenz, der uͤberraſchte 
Feind wurde gefangen oder verjagt, das Geſchuͤtz 
erbentet. Bluͤcher ſelbſt, mit Yorks - Heertheil 
und einem Theile von Langerons Truppen, ging 
bei Kaub über; die Pfalz im Rhein war der Drt, 
von welhem aus er die Anftalten leitete; die rufs 
fifchen Leinwandpontons reichten. nicht hin, die ers 
fen Truppen fuhren auf Kähnen über; die Brüde 
war kaum zu Stande gebratht, als die Gewalt des 
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Stromes den Theil ziwifchen der Pfalz und dem 
finken Ufer fortriß und gänzlich umbog, fo daß bie 
- Arbeit aufs neue gemacht werden mußte, und 12. 
bis 14. Stunden verforen gingen, während welcher 
der Feind gutes Spiel haben fonnte; allein er 309 
fh nach wenigen Schuffen zurüd, und die Preu— 
Ben drangen mit Hurrahgefchret auf das linke Ufer 
nah. Zu den Einwohnern fprah Blücher durch 
folgenden Aufruf? „Ich habe das fchlefiiche Heer 
über den Rhein geführt, damit die Freiheit und 
. Unabhängigkeit der Mationen hergeftellt, damit der 
Friede errungen werde. Der Kaifer Napoleon 
hat Holland, einen Theil von Deutſchland und 
Italien dem franzdfifchen Reiche einverleibt, er hat 
erklärt, daß er kein Dorf diefer Eroberung heraus— 
geben würde, ſelbſt wenn der Feind auf den Hör 
hen von Paris, erfhiene. Gegen diefe Erklärung, 
gegen diefe Grundſaͤtze marfchieren die Hrere aller 
europaͤiſchen Mächte. Wollt ihr diefe Grundfäge 
vertheidigen? Wohlan! fo tretet in vie Reihen 
Napoleons, und verfucht euch im Kampfe gegen 
die gerechte Sache, welche von der Vorfehung fo 
augenfcheinlih befehägt wird. Wollt ihr es nicht, 
jo findet ihr Schuß bei uns. Ich werde euer Eis 
genthum fichern. Jeder Bürger, jeder Landmann 
bleibe ruhig in feiner Wohnung, jeder Bramte an 
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feinem Pag, und fege ungeftört feine Dienſtder⸗ 
richtung fort. Bon dem Augenblide des Einruͤk— 
tens der verbündeten Truppen muß jedoch alle 
Verbindung mit dem franzdfifchen Neiche aufhören; 
wer fich diefer Anordnung nicht fügt, begeht Vers 
rath an den verbändeten Mächten, wird vor ein 
Militairgericht geftellt, und erteidet die Todesftrafe, 
Gegeben am linken Rheinufer den 1. Januar 1814.“ 
Die Brieffchaften eines in denselben Augenblick 
aufgefangenen Poſtillons enthisiten den Befehl 
-Mapoleons an den General Durutte in Robfenz, fie 
den Fall, daß ein Rheinuͤbergang dennoch verfucht 
würde, fih an den Marfchall Marmont arzufchlies 
Gen, der bei Kaifersdlausern eine Stellung nehmen 
werde. Bluͤcher befchloß, ihn zuvorzufommen. Es 
N ig rückte er mit dem Heertheile Yorks über Kreuze 
nach, Lauteret und Couſel in der Richtung auf 
Saarbrüden vor, während Saden von Mannheim 
gradezu gegen Kaiferslautern wordrang, Langeron das 
gegen blieb mit einem Theile feiner Truppen zuruͤck, 
um die Feftung Mainz aufbeiden Rheinufern einzus 
fchließen, St. Prieft behielt Koblenz und die Ums 
gegend befegt. Doch als Blücher am 8. Januar 
in St. Wendel eintraf, war Marmont atıs feinee 
Stellung bei Kaiſerslautern vor Sadens Andrang 
Thon nah Saarbruͤcken zurüdgewichen, hatte dort 
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mit Durutte ſich vereinigt, und machte Anſtalt die 
Saar zu vertheidigen. Bluͤcher ordnete fuͤr den 
11. alles zum ernſtlichen Angriff und zum Ueber 
gang ber die Saar, allein fhon am 10. gab 
Marmont, der nicht 20,000. Mann gegen 25,000. 
hatte, und durch Blüchers Meiterei feine beiden 
‚Flügel bedroht fah, die Wertheidigung auf, und 
zog nach Meß, und von bier weiter nach Verdum 
zuruͤck. Am 12. Januar war Blücher auf ber 
| Strafe nah Meg in St. Avold eingetroffen, jens 
feits welches Ortes die deutſche Sprache aufhört; 
er ließ deßhalb für die weiterhin zu durchichreitens 
den Lande folgenden Aufruf in franzöfifcher Spras 
he ausgehn: „Franzoſen! Laſſet euch nicht durch 
verlaͤumderiſche Gerüchte beträgen, von Uebelgefinns 
ten ausgeftreut; fehet in den Heeren der verbinde 
ten Herifcher nur Freunde der Menfchheit, deren 
einzige Feinde die Feinde des Friedens find. Eure 
"Blutsverwandten, eure Freunde, eure Brüder, eure 
Kinder, Eriegegefangen auf fremdem Boden, verei⸗ 
nigen ihre Wünfche mit den unfrigen für einen 
Frieden, deflen erfte Wohlthat für fie fein wird, in 
die Mitte ihrer Familie zuruͤckzukehren.“ Da ber 
Feind nirgends Stand hielt, einige Gefechte auss 
genommen, welche den Muth der verbuͤndeten Trups 
pen nur erhöhten, fo rüdte das fchlefifche Heer 
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immer vorwärts, doch nicht ohne die Sorgfalt, 
weiche inmitten eines fo vielfach durchfchnittenen 
und mit zahlreichen Feſtungen bewehrten Landes - 
erforderlich fchien. Dis leichten Truppen befegten 
Trier, hielten Streifpartheien vor den Feftungen 
Lurxenburg, Thionville und Meg, und drangen füds 
waͤrts gegen Nancy und Saarburg vor, Zu groͤ— 
Berer Sicherheit mußte York gegen. die Feftungen 
anrücen, mit dem Auftrage, wenn fich bei genauer 
Befichtigung ein vortheilhaftes Unternehmen zeigte, 
die eine oder die andre gewaltfam anzugreifen. 
Sein Erſcheinen engte wenigftens die ſchwachen 
-Befagungen ein, und vermehrte die Ungewißheiten 
des Feindes. Unterdeflen hatten die franzöfiichen 
Truppen unter dem Marfchall Victor und General 
Milhaud vor dem Heertheile Wittgenfteins, der als 
Zwifchenglied des Hauptheeres und des fhlefifchen 
bei Fort stonig über den Rhein gegangen war, den 
Elſaß geräumt, und über Nancy die Richtung auf 
Chalons genommen, wohin auch Marmort gezogen 
war Sackens Reiterei befegte darauf Nancy, und 
am 17. Januar traf Blücher in diefer ehemaligen 
Hauptftadt des alten Lorhringeng ein. Die Stadts 
:obrigfeit bewillfommte ihn beim Einzuge mit einer 
unterwärfigen Nede, welche den Schrecken erfennen 
ließ, mit dem die Franzofen den freinden "Kriegs: 
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heeren entgegenſahen. Bluͤcher hatte fich ſchon“ oft 
geärgert, daß die franzoͤſiſchen Tagesblaͤtter das Vor 
‚durch die Vorftellung taͤuſchten, ald kamen bie ver 
Hündeten Truppen, nur auf Raub und Pluͤnderung 
ausgehend, jegt noch in der entfchiedenen Abficht, 
Frankreich zu theilenz ihm war eben recht, da man 
ihm einmal förmlich eine Anrede gehalten, auch 
feinerfeltö die Gelegenheit wahrzunehmen, und fich 
‚über die Lage der Sachen auszufprechen. Und fo 
hielt er denn, mit feiner natürlichen Redegabe, die 
Kaiferliben Ausdrüde Napoleons mit feltfamer 
Laune nahahmend, in deutfcher Sprache folgende 
merfwärdige Gegenrede, deren erſt unverftändlicher 
Klang und nachher gedollmetfchter Sinn die des 
müthigen Hörer mit. flaunender Berwunderung 
erfüllte. „Meine Herren, fo hob er an, ich bin» 
zufrieden mit den Gefinnungen, die fie mir in ibs 
rer Mede ausdrüden. Endlich hat die Gerechtigkeit 
der Vorſehung unfere Waffen auf Frankreichs Bor 
den geführt. Ganz Europa ift durch die unerfätts 
fihe Ehrfucht desjenigen, der Frankreich feit 14. 
Jahren unumfchränft beherrfchte, endlich aus ſeiner 
falfhen Sicherheit gefchredt. Die Voͤlker der 
Wolga, der Donau, der Elbe, der Themfe, des 
Tajo, find ausgewandert, und fichen jest auf dem 
Gebiet’ des einft fo glüdlichen Frankreichs. Viele 
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diefer MWölfer waren einft mit Freundfchaft: und 
Anhänglichkeit Frankreich ugethan; alle find mun 
deflen Feinde geworden, und woduch? durch den 
alles zerftörenden Ehrgeiz eines Einzigen. Durch 
ihn find ſelbſt diejenigen Völker, die nicht kriegeriſch 
waren, aus Noth es geworden, weil fie die Ernie⸗ 
deigung und die Schmach, worunter fie fenfzten, 
und fein und feiner Satelliten Hohn und Pluͤnde⸗ 
ung wicht länger zu ertragen vermochten. Geht 
jene Portugiefen, die jest am dem Ufer dei Ga: 
sonne. ſtehen; fie merden nun unter die Beften 
Truppen Europa's gerechnet; jene Holländer, die 
mit. einemmale das verhaßte Joch abwerfen und zu 
den Waffen ‚greifen! Gott hat endlich ein ſtrenges 
Gericht gehalten, und ſechsmalhunderttauſend Fran⸗ 
zoſen in zwei Feldzuͤgen von der Erde vertilgt. 
Arme, beklagenswuͤrdige Opfer der unermeßlichen 
Ehrſucht eines Herrſchers, verſchwenderiſch mit dem 
Blute eines Volkes, dem er ein Fremdling iſt. Und 
was ſehe ich in Frankreich als Gewinn ſo viel ver⸗ 
goſſenen Blutes? Eine ganze Generation, dle jun⸗ 
gen Männer von 20. bis 30. Jahren vertllgt! der: 
Krieg. hat fie werzehrt; das haare Geld verſchwun⸗ 
den; den Handel in Feſſeln; den Ackerbau ohne 
Aufmunterung; die Gewerbe im Verfall; das Wolf 
leufjend unter. der: Laft fhwerer Abgaben ;' Gens⸗ 
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darmen eure Kinder zu den Bahnen des Ehrgeizis 
gen fchleppend, der ſolche umkommen läßt, aus 
Mangel an Fuͤrſorge; in Gefellihaften bezahlte 
Auflaurer, einem Savary die Klagen und Seufzer 
hinterbringend, die eine fo graufame Regierung ers 
preßt; Militairs und Spezial Kommiffionen, die 
mis ungefeglihen Todesurtheilen, Galeeren und 
ewigen Gefängniffen die Klagen der Leidenden zus 
ruͤckſchrecken. Iſt dies der Preis nie erlöfchender 
Kriege, wodurch fo viele Völker fo gränzenlod uns 
gluͤcklich geworden find? Alſo für Generale, für 
Intendanten, für Kommiflaire, die durch die Plüns 
derung unſerer Länder und durch die fchamlofeften 
Erprefiungen ſich bereicherten, habt ihr fo viel ers 
duldet? unglüclihes Volk! Oft haben wit den 
Frieden angeboten; gern hätten wie ihn mit gros 
Ben Opfern erfauft; übermüthig wurden wit. abges 
wieſen. Wir müffen ihn nun mit den Waffen in 
der Hand auf eurem Gebiet, und wenn es fo fein 
fol, ſelbſt in eurer Hauptftadt füchen. Wohlen! 
die erhabene Tapferkeit unferer Truppen wird ihn 
zu erfämpfen wiſſen, und mit ihm unfere Matios 
nalunabhängigkeit, und die Freiheit des Handels 
und die der Meere, denn wir find es, die für diefe 
Meeresfreiheit kämpfen, und nicht er, euer Herr⸗ 
fiher , der fo gern alle Häfen verfchließen möchte, 


weiche die Wörfehung den Völkern zu three Wohlfahrt 
gefchenkt Hat. Es thut mir leid, euch nicht alle 
Laften erfparen zu können, bie ber Krieg unvers 
meidlich mit fich führte. Was ich zu deren Erleichs 
terung beitragen kann, foll geſchehen. Wir wollen 
euch nicht die MWerheerungen vergelten, die eure 
Heere in unferen Landen angerichtet haben, und nicht 
‚dafür Rache nehmen. Wir führen den Krieg nur 
gegen diejenigen, die ihn fo gern verewigen moͤch— 
ten. Die verhaßteften eurer Abgaben, die droits 
reunis, die gabelle, die droits d’enregistrement 
habe Ich aufgehoben. Möchte ich, für euch nas 
mentlich, Brave Lothringer, die alte gute Zeit zus 
ruͤckrufen können, womit die fanfte Regierung eurer 
Herzoge euch einft begluͤckte!“ Die Rede wurde: 
fogleich in franzöfifcher Weberfeßung gedruckt, und 
taufendfältig nach allen Richtungen verbreitet, Auch 
ſonſt benahm ſich Bluͤcher gegen die Franzofen mit 
vieler Haltung und Klugheit, fein herzhaftes ent: 
ſchloſſenes Weſen flößte Furcht ein, und doch auch 
wieder Zutrauen, wie es für das. Volk nöthig if: 
Er fprah und handelte ganz in dem Sinn, ale 
fei mit den Franzoſen kein Krieg, fondern nur mit 
Napoleon, diefer aber ſchon fo gut wie geftürzt, 
und der Krieg feinem Ende nah. Franzöfifche 
Kriegsgefangene- entließ er, auf ihren Wunſch, fe 
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fenttich in ihre Heimath; NMapoleons Heer wuͤrde 
bald, ſo verkuͤndete er, auf gleiche Weiſe auseinan⸗ 
dergehn. So hielt er wirklich die Menge großen⸗ 
theils zweifelhaft, und viele alte und neue Solda⸗ 
ten von Napoleons Heere zuruͤck. Auch beſtand 
in dieſer erſten Zeit, während des ungeſtoͤrten Vor⸗ 
dringens, bei guter Ordnung ein guͤnſtiges Verneh⸗ 
men zwiſchen den Truppen und Einwohnern, wel⸗ 
ches erſt ſpaͤter, als verwuͤſtende Maͤrſche und Ge⸗ 
fechte eintraten, eine ſchlimmere Wendung nahm. 
In Manch traf Bluͤcher ſpaniſche Kriegsgefangene, 
die ſogleich erbdtig waren, gegen die Franzofen zu 
dienen, und daher in 4. Kompahicen, den General 
Sotomayor an der- Spige, den verbündeten Trups 
pen fich anſchloſſen. 

Die Gegend von Chalons unterdeß mar dei 
Saminelplag der Streitkräfte, welche Napoleon den 
verbuͤndeten Heeren nen entgegenzuftellen dachte, 
Dorthin zogen die Marfchalle Marmont und Vic⸗ 
tor zuruͤck; der Marſchall Macdonald und der Gt 
neral Sebaftiani nahınen vom Niederrhein, wo fie 
vor Winzingerode's Anruͤcken, der bei Düffeldorf 
über den Rhein gegangen war, weichen. mußten; 
die gleiche Richtung; die neuen Truppen ‚aus dei 
Innern trafen zahlreich dort ein; Napoleon ſelbſt 
wurde jeden Augenblik aus Paris erwartet, Bluͤ— 
cher, 
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cher, ſchon in gleicher Höhe mit dem uͤber Langres 
vorfücenden Hauptheer, und auf feinem linken 
Flügel ſchon mit deflen rechtem in Berbindung, ins 
dem Wrede mit feinem Heertheil ihm von Epinal 
ber die Hand bot, faßte den Entfhluß, den Feind 
durch ein ſchnelles Vordringen gegen Ehalons zu 
täufchen, ihn dadurch auf fi zu lenken, und ihn _ 
dann links auf das Hauptheer nachzuziehen. Das 
ducch hinderte er. den franzöfifchen Kaifer, fih in 
die Ardennen anf die rechte Flanke der Verbuͤnde— 
ten zu werfen, wo der Krieg für diefe eine ſehr 
fhwierige Geftalt annehmen fonnte, und nöthigte 
zugleih dem Dauptheere unverzäglich-ein thätigeres 
Mitwirken auf. Er rücte zunaͤchſt auf Toul, defz 
fen ſchwache Beſatzung ſich bald ergab. Bon hier 
fandte er den General Fürften Scherbatoff mit 

410,000. Mann über Boid und Ligny, wo eine 
feindlihe Nachhut einigen Widerftand leiftete , ger 
gen St. Dizierd, welches am 25. Januar genoms 
men wurde. Er felbft rückte mit der Hauptſtaͤrke, 
gedeckt von jener Bewegung und ohne den Feind 
zu treffen, über Vaucouleurs, Yoinville und Dous 
levent nach Brienne, wo er am 26. Januar ans 
fam. Mork erhielt Befehl, die ruͤckwaͤrtg liegenden 
Feftungen, welche ſchwach befegt waren, bis zum 
Anzuge der erwarteten Heertheile durch leichte Trup⸗ 
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pen umftellt zu laflen, und mit feinem Heertheile 
über St. Mihiel gleichfalls nah St. Diziers vor: 
jurüden, wo er am 28. eintreffen und den Gene; 
val Lanskoy vorfinden follte. Allein fchon war 
Napoleon über Chalons am 26. in Vitry ange: 
fommen, und am 27. nach einem heftigen Gefechte 
mit Lansfoy, der nach Joinville zuruͤckging, wieder 
in St. Diziers eingeruͤckt. Scherbatoff hatte füch 
fhon früher über Montier sen; Der nah Brienne 
gezogen, und in diefer Richtung folgte Mapolcon. 
Blücher, in Brienne angelangt, und erinnert, 
daß hier die Kriegsfchule gewefen, in welcher Ma: 
poleon den Yugendunterricht empfangen, meinte 
fcherzend, bier fünne man nun Eramen halten, 
und zufehn, wer gut beftehe, er hoffe, der Feind 
fele finden, daß auch fie ihrerfeits genug gelernt 
hätten. Von dem Hauptheere ging die Machricht 
ein, daß es über Chaumont vorruͤcke, und daß ber 
Marfchall Mortier mit dem Kerne der franzöfifchen 
Truppen, nachdem er bei Bar-fursAube ein nad: 
theiliges Gefecht mit dem Kronprinzen von Wir: 
temberg gehabt, ſich gegen Troyes zuruͤckziehe und 
zu Napoleons Hauptmacht annaͤhere. Bluͤcher 
ſandte Sacken links nach Lesmont, um die Aube 
hinab dem Feinde zu folgen, und ſeine Bewegun— 
gen zu beobachten. Bald nachher aber kam die 
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Nachricht, Napoleon ziehe von St. Diziers durch 
den Wald von Der gradezu gegen Brienne; er 
hatte fich zwar, wie aufgefangene Befehlbriefe zeigs 
ten, mit Mortier noch nicht vereinigt, auch Mack 
donald und Sebaftiani noch nicht an ſich gezogen, 
und war daher höchftens 40,000. Mann ftark; al: 
(ein auch Bluͤcher hatte feine Kräfte nicht beifam: 
men, und ohne Pork, der nun durch Napoleons 
Marſch für eine Weile ganz von ihm getrennt war, 
faum 25,000. Mann, denen nur eben noch am 
29. morgens, durch den Vortrab von Wistgenfteins 
anrückendem Heertheil, 2000. Reiter unter dem 
General Grafen von Pahlen als Verftärfung zur 
kamen. Blücher wollte demnach fürerft feine Schlacht 
wagen, fondern fih nur in Brienne halten, bis 
Saden von Lesmont wieder herbeigezogen wäre, 
und dann, im Fall. er gedrängt würde, in die 
ftarfe Stellung bei Trannes, zwifchen Brienne und 
BarsfursAube, auf das Hauptheer zuruͤckgehn, wel: 
ches in diefer Richtung herannahte. Mapoleon fühlte 
fih für den Augenblick im Vortheil, hoffte feinen 
fühnften und dringendfien Feind in getrennten 
Schaaren zu überrafhen, und nachdem er mit 
größter Anftrengung Mannfchaft und Geſchuͤtz 
durch den unmegfamen Wald gebracht, erfchien er 
am 29. Januar nachmittags vor Brienne, und ers 
. 2,” - 
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oͤffnete ſogleich den Angriſſ von der Seite von 
Maizieres, ale eben Sacken von der Seite von 
Lesmont wieder einruͤckte, und durch die Stadt zog, 
um ſich hinter derfelden aufzuſtellen. Napoleon 
führte Geſchuͤtz auf, umd beſchoß die Stadt mit 
Sranaten, welche an möhreren Orten zuͤndeten, 
einige Schuͤſſe trafen praſſelnd in das Dach des 
Schloſſes, wo Blächer mit den Seinigen eben bei 
der Mahlzeit faß; ein anmefender Fremder konnte 
feine unrubigen Beforgniffe nicht bergen, und Bill: 
her fprach ihm ſcherzend zu: „Ach, ich merke 
nun, Licher, Ihnen gehört wohl das Schloß’ hier? 
Laffen Sie fi das nicht jammern, wenn’s auch 
zufammengefchoflen wird, das bauen wir nachher 
wohl wieder auf!“ Indeß entwickelte Napoleon 
nad und nach feine Truppen; von der Höhe des 
Schloſſes zu Brienne Fonnte jede feiner Bewegun— 
gen in der Ebene genau bemerft werden, und Bluͤ— 
cher traf demgemäß feine Vorkehrungen; Pahlen 
309 mit feiner Meiterei nun gleichfalls durch die 
Stadt zurdd. Bluͤcher wurde gewahr, daß, waͤh— 
end feine Meiterel fih gegen den linken Flügel 
der Franzoſen auf das freie Feld gezogen, die fran: 
zöfifche fidy rechts gegen die Stadt gefammelt, wo 
diefelbe nur Hinderlichen Boden hatte; diefen Feb: 
leg benugte ex fogleich, ließ die Meiterei von Wa: 
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ſiltſchikoff und Pahlen den linken Flügel des Fein: 
des umgeben, und ihn darauf mit einbrechender 
Dumfelheit ungeftüm angreifen, Die Franzofen 
geriethen in Unordnung, und gaben ihre Botterieen 
preis, von denen jedoch die Ruſſen nur 5. Sano; 
nen fortdrachten. Der General Dlfufleff, von Lan⸗ 
gerond Heextheil, behielt ınit 4000. Mann und 24. 
Kanonen die untere Stadt befept, und das Gefecht 
ſchien für diefen Tag beendet. Doch keineswegs. 
Beide Keldherren follten noch in der Macht faft zu 
gleiher Zeit in die plöglichfte, perfdnlichfte Gefahr 
gerathen. Napoleon ritt durch ſchwarzes Macht 
‚dunkel mis feinem Gefolge. nah dem Dorfe Mais 
sieres in fein Quartier zuruͤck, als ploͤtzlich eine 
Schaar Rofaden in den Weg fprengte, und alles 
durcheinander jagte. Won beiden Seiten erhob ſich 
um Mapoleon her ein heftiges Schießen. Seine 
nächften Begleiter waren ſchon Überritten, und ihm 
ſelbſt ein Feind, bereit ihn zu ergreifen oder nie 
berzuftechen, fo nah, daß der General Korbineau 
and: der Oberſt Sourgaud nur eben noch ihn retten 
fonnten. Blücher feinerfeits war auf die Höhe des 
Schloſſes zurückgekehrt, um dort vor der völligen 
Dunfelheit die Stellung des Feindes nochmals zu 
überblicken ; er befchloß, die Macht dort zu bleiben. 
Den weiteren Hergang erzählt umftändlich folgen: 
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‘der Bericht. Bluͤcher gab feinem Adjutanten, dem 
Major Grafen von Moftig, den Auftrag, feine 
Pferde in die Stadt führen und. fie dort in einem 
‚guten Stalle, da cr fie hier nicht brauche, unter: 
bringen zu laflen; daſſelbe ordnete Gneifenau für 
die feinigen an. Beide Feldherren beftiegen darauf 
den obern Stod des Schloffes, um noch die fran: 
zöfifchen Lagerfeuer zu betrachten, und dann einiger 
Ruhe zu pflegen. Jedoch dem Grafen Noflig 
dünfte die Sache unheimlich, er ließ die Pferde 
zwar dem Feldmarfchall aus den Augen fchaffen, 
aber behielt fie in der Nähe auf dem Schloffe; er 
feloft war auf dem freien Plage vor vdemfelben 
noch im Gefpräch mit andern Offizieren, als plößs 
Sich ein Schuß in die nahe Dauer fchlug, bald 
folgten mehrere, und in wenigen Augenblicken war 
dicht umher alles von heftigem Geplaͤnkel erfüllt, 
Ob einzelne Frangofen fi zuerft durch die Gärten 
herangefchlihen, oder in den Kellergefchoflen der 
Schloßgebaͤude verfteckt gewefen, ift nicht entfchies 
den; bald aber drangen ganze Schaaren über die 
fteilen Stufenhoͤhen des Parks ungeftäm zu dem 
Schloffe herauf, Moftig eilte Blüchern und Gneis 
fenau zu rufen, während Andre die zur Hand ges 
bliebenen Pferde brachten, und fchnelf wurde ber 
Weg nach der Stadt eingefchlagen. Allein von 
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dorther fam ein Kofa mit der Nachricht entgegen, 
dag der Feind auch dort eingedrungen fei, und bald 
fonnte Blücher feloft, im hellen Scheine der bren; 
nenden Häufer, die franzöfifche Neiterei erkennen, 
die des Weges entgegentam. Jetzt lenkte er fein 
Pferd gelafien um, und ſchlug einen Seitenweg 
ein. Aber auch hier zeigte fich bald der nachfols 
gende Feind, und. Gineifenan erinnerte, fie müßten 
traben; doch Bluͤcher hielt‘ fein Pferd ruhig im 
Schritt; ungeduldig rief jener: „Wollen Sie im 
Triumphe in Paris eingeführt werden ?’’ Dies 
wirkte, und Bluͤcher gab nun die Sporen. So 
entfamen fie glücklich zu den Ihren. Saden, der 
in eben der Zeit mit feinem Gefolge in die Stadt 
eitt, um den Gang des Gefechtes zn erkunden, ges, 
rieth gleichfalls an franzöfifhe Reiterei, und ents 
ging kaum der Gefangenfchaft. Blücher ließ hier— 


auf noch in der Nacht die Stadt, in welcher das . . 


Gefecht bis 11. Uhr mit großer Wuth fortdauerte, 
völlig wieder einnehmen, allein da der Feind nicht 
auch ans dem eroberten Schlofle vertrieben werden 
konnte, von deffen Fenftern aus er die Anruͤckenden, 
vom helfen Flammenſcheine beleuchtet, zum unfehl— 
baren Ziel feiner Schäffe Hatte, und weil die Feu— 
eröbrunft in Brienne immer zunahın, fo ließ Blüs 
her auch die Stadt, welche eigentlich nur für die 
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Waffenehre wieder genommen worden, am Morgen 
des folgenden Tages raͤumen, und zog mit allen 
Truppen anderthalb Meilen zuruͤck nach Trannes. 
Der Unfall von Brienne erklaͤrte ſich nachgehends 
in folgender Weiſe. Der General Olſuſieff hatte 
den Ausgang von Brienne gegen Montierender bes 
feßt, von woher Mapoleon andrang, den andern 
Ausgang gegen Lesmont erfüllten die Truppen von 
Saden, welche ununterbrochen dort einzogen und 
durch die Stadt ruͤckten, ald aber endlich ihr Durchs 
zug aufhörte, war biefer Ausgang 'offen und uns 
beſetzt geblieben, der Feind hatte ſich dann, von 
diefem Zufall beguͤnſtigt, gu gleicher Zeit in den 
Dart und in die Stadt gefhlihen, und fo. die 
‚swiefache Ueberrumpelung vollführt. Blücher machte 
nicht viel darans, allein Saden war hoͤchſt unzus 
frieden, und um die Sache nur abzuthun, forderte 
Bluͤcher von Olſuſieff fpäterhin eine förmliche Vers 
antwortung megen bes Vorgangs von Brienne, 
deffen Zurechnung am Ende, wie fo manche im 
Kriege, in vielfältiger Mertheilung fich verlieren 
durfte. 

Bei Trannes erwartete Bluͤcher, faft nur auf 
Sadens Heertheil beſchraͤnkt, das Vordringen Na— 
poleons, und hinwieder das Herankommen Schwar⸗ 
zenbergs. Sein linker Fluͤgel lehnte ſich an die 
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Aube, ſein rechter an das Dorf Eclance, ſein Haupt⸗ 
quartier war ruͤckwaͤrts in Arſonval auf der Straße 
nach BarsfursAube. Napoleon nahm fein Haupts 
quartier auf dem Schloffe von Brienne, befeste 

vorwaͤrts an ber Aube den Ort Dienville als Ans 
| tehnung feiner Rechten, la Rothiere vor feiner 
Mitte auf der Straße nach Trannes, Chaumenil 
zu feiner Linken, fandte einige Reiterei pläntelnd 
gegen Trannes vor, und ließ Mortier mit feinen 
Truppen von Troyes wieder gegen Vendoeuvres 
anräden, um bie linfe Flanke Blüchers zu bedrohn. 
Allein er unternahm feinen ernftlichen Angriff, ſon⸗ 
dern blieb drittehalb Tage, vom 30. Januar bis 
zum 4. Februar mittags, ruhig in Brienne ftehn- 
Die Wiederherftellung der Brüde von Lesmont 
her die Aube wurde während dieſer Seit eifrig‘ bes 
trieben, fie.war zur Sicherung des Ruͤckzuges für . 
Napoleon wichtig, allein diefer Grund feheint nicht 
hinreichend, einen ſolchen Verluſt an Zeit bei einem 
Feldherrn zu erklären, der flets lauter Thaͤtigkeit 
war, und jeßt in ihr allein noch einiges Heil zu 
hoffen hatte. Die Ungemwißheiten, welde ihn früs 
herhin zu Düben befangen hielten, feheinen ſich 
ihm bier wiederholt zu haben. Ihm murde bie 
Kunde von dem Vorruͤcken des Hauptheers, aber 
auch die falfche Nachricht, dafielbe wende ſich links 
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gegen Aurerre, er Eonnte daher glauben, mit Bild: 
chern allein deſto leichteres Spiel haben; aber die 
Bewegungen zu feiner Linken, wo längs der Marne 
hinab von Chaumont her verbündete Truppen fi 
ausbreiteten, und York mit feinem Heertheil am . 
30. Januar in St. Diziers cintraf, wo er die 
Sranzofen vertrieb, und dabei eine Kanone eroberte, 
durften ihm nene Zweifel geben. Am meiften je: 
doch mögen ihn die Friedensverhandlungen beichäf: 
tigt und unfcdhlüffig gehalten haben, mit welchen 
ein’ Kongreß zu Ehatillon sfur s Seine jest wirklich 
beauftragt war, und von deren Gange ſich Napo— 
leon ein neues, reicheres Feld des Gewinnes ver 
ſprach, als ihm duch die Waffen in diefem Aus 
genblicke zu hoffen fehien. In der That wankten 
die Entfchlüffe in dem großen Hauptquartiere der 
Verbündeten zu diefer Zeit hoͤchſt bedenklich, und 
Napoleons Rettung konnte felbft von da noch er 
folgen, wo zu feinem Untergange die meifte Macht 
und Stärke, und übergenügend, vereinigt war. 
Man hatte fih auf Napoleons Friedensanträge 
eingelaſſen, nicht fowohl weil man ihm aufrichtige 
Abfichten zutraute, als vielmehr, um vor der Welt 
auch nicht den Schein zu haben, als fei nicht je— 
derzeit Frieden der einzige Zweck der Berbindeten, 
feld mit Napoleon Frieden, fobald diefer nür ale 
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möglich erfchiene. Allein die Gefinnungen und 
Anfichten,, welche nur vereinzelten Triebfedern und 
perfönlichen Bezägen in diefer großen Angelegenheit 
gehorchen wollten, verrückten mit großem Eifer die 
Sefichtspunfte, aus welchen die Sache zu betrachs 
ten war. Die Vorftellungen und Schlußfolgen, 
weiche fchon in Franffurt am Main gewirkt hatten, 
wurden mit flärferer Dreiftigfeit wiederholt, Mehr 
als die große, immerwährende Sorge, in welcher 
Napoleon ald Kaifer auch nur von Altfrankreich 
die Staaten Europa's erhalten mußte, follten die 
Gegenftände einer untergeordneten Eiferfucht zwis 
fchen diefen, mehr als die Sicherheit der Zukunft 
der trügliche Vortheil des Augenblicks gelten. Der 
Krieg, fagte man, fei als, geendet zu betrachten, der 
Srieden, den alle Welt wuͤnſche, fei vor der Thuͤre, 
alles weitere Blutvergießen unnuͤtz und fogar fünd: 
lich, ja das Glück koͤnne fih wenden, und dann 
fei alle Frucht fo großer Erfolge wieder auf dem 
Spiele. Diefe Parthei, mwelhe nur immer den 
Frieden anrief, hatte durch die Umſtaͤnde mächtige 
Berftärkungen erlangt, die verfchiedenften Stimmen 
fanden fih in ihr vereint, manche, die den franzds 
ſiſchen Kaifer mit Rußland, andre, die ihn wefents 
lich mit Defterreih, noch andre, die ihn mit den 
deutfchen Staaten des geweſenen Rheinbundes in 
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Beziehung hielten, einige vlelleiht, die Ihn um fer 
ner ſelbſt willen trugen, überhaupt aus allen Staa: 
ten and Mationen, nus doch am menigften mohl 
aus Preußen. Hier vielmehr war die Parthei bes 
Krieges einheimifch, und wenn jene nur noch den 
Schein des Krieges neben den Verhandlungen zu 
geftatten meinte, fo war für diefe neben dem Kriege 
fchon .dvee Schein der Verhandlungen zu viel. Au 
dieſem Zwiefpalt entftand heftiger Tadel gegen Blis 
her, daß er im unzeitigen Augenblick den Gegner 
wieder auf den Kampfplag berausgefordert; und 
als er In Brienne die Unterſtuͤtzung des Hauptheers 
erwartete, fragte die riedensparthei im großen 
Hauptquartier, mas denn Wlücher für Anfichten 
habe, und worauf er eigentlich Hinarbeite? Den 
Diplomaten, fagt der Schriftfteller, dem mir hier 
zumeift folgen, fehien der perfönliche Auftrag, ihn 
anszuforfchen, bedenklich, fle fürchteten die Kraft 
feiner Entgegnungen, an welden fo leicht der feinfte 
Ruhm zu Schaden kam. Schwarzenberg fandte 
deßhalb einen geachteten General nah Brienne, 
und ließ offen und treuberzig fragen, was denn in 
Betreff des ganzen Krieges Blüchers Ziel und Abs 
fit fei? Unummunden antwortete diefer in feiner 
gewohnten Kraftweife: „Wie müflen nach Paris, 
Napoleon hat in allen Hauptſtaͤdten von Europa 
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feine Viſite gemacht, ſollen wir weniger hoͤflich fein 
als er? Und endlich muß er vom Thron, auf dem 
er zum Wohl von Europa und unſrer Fuͤrſten nie 
hätte ſitzen ſollen. Che er nicht davon herabgeſto— 
gen iſt, koͤnnen wir feine Ruhe bekommen.“ Daſ— 
ſelbe wiederholte Bluͤcher nach der Raͤumung von 
Brienne aus Arſonval, und ſetzte hinzu, Napoleon 
ſtehe bei Brienne mit noch getheilter Staͤrke, man 
muͤſſe ihm auf den Leib gehn, bevor er ſeine ganze 
Kraft geſammelt. Bluͤcher verſprach, den Feind 
anzugreifen, ſobald nur zu dem Heertheile von 
Sacken, da Yorks Heertheil ihm noch fehle, das 
Hauptheer ihm die noͤthige Verſtaͤrkung gebe. Seine 
Aeußerungen und Vorſchlaͤge fanden heftigen Tadel; 
der Vorfall von Brienne; der ſehr vergrößert wur— 
de, gab Anlaß, ihm -Unbefonnenheit und Tollkuͤhn— 
heit vorzumerfen; er fei ein Waghals, ein guter 
Haudegen, allerdings, aber weder ein Staatsmann, 
noch ſelbſt, man fehe -es, ein Feldherr. Gleich: 
wohl mußte ein Entfchluß gefaßt werden, die Dee; 
resmacht der Verbündeten konnte nicht ftehn bleis 
ben, in dem Thale der Aube fehlte es fchon an 
Lebensmitteln, der Feind hemmte das Vorfchreiten, 
man mußte ihn angreifen oder felbft zuruͤckgehn. Das 
legtere fchien doch zu hart, die Ueberlegenheit an 
Truppenzahl zu groß, und Blücher zu dringend, 


— 


als daß dem Kampfe hier fo ganz wäre auszuwei⸗ 
een geweien. ine Schlacht wurde befchloffen, 
und Blüchern follte der Vorzug bleiben, fie gegen 
Napoleon zu liefern, zu deffen Begegnen niemand 
gern fih drängte. Am 31. Januar empfing Bl: 
her aus Chaumont von Schwarzenberg die Ans 
zeige, zu feinen’ Truppen feien noch die Heertheile 
Giulay's und des Kronprinzen von Würtemberg 
ihm überwiefen, um mit diefer Gefammtftärfe von 
50,000. Mann am 1. Februar den Angriff gegen 
Brienne zu unternehmen; Wrede rechts. mit 25,000. 
Mann, und Eolloredo links in gleicher Stärke, wir: 
den feine Flügel bilden, die fämmtlichen Garben 
nah Bar fur: Aube vorräden, ihm als Rückhalt 
zu dienen. Noch jenfeits des rechten Flügels war 
Wittgenftein mit 16,000. Mann ausgeruͤckt, diefer 
aber, fo wie Colloredo und die Garden, zufammen 
gegen 60,000. Mann, mußten nad) der getroffenen 
Anordnung ohne Antheil an der Schlacht bleiben. 
Der Heertheil des Kronprinzen von Würtemberg 
war bereitd angelangt, und hatte fich vechts von 
Bluͤcher bei Maifons aufgeftellt, dagegen Eonnten 
die Truppen von Giulay nicht früher bei Trannes 
eintrefien, ald gegen 11. Uhr vormittags an dem 
für die Schlacht felbft beftimmten Tage, auch Wrede 
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konnte mit dem rechten Flügel faum früher zum 
Angriff fommen. 

Um. diefelbe Zeit langte das Hauptheer in 
Bars fursAube an, und Blücher nahm die an der 
Spitze befindlichen Grenadiere und Küraffiere noch 
bis Trannes vor. Schwarzenberg traf hier ein, 
und beredete mit Bluͤcher die Schlacht. Oeſterrei— 
chiſche Nachrichten erzählen, daß Bluͤcher hier ge: 
zaudert, und Schwarzenberg ihn angetrieben, und 
auf den Einwand, die Wege feien fo fehlecht, daß 
fein Geſchuͤtz fortzubringen fei, erwiedert habe: 
„Defto beſſer, fo’ werden wir das der Franzofen 
nehmen!“ Dies fcheint dem bisherigen Gange der 
beiden Feldherren etwas zu widerfprechen, Schwars 
jenberg war mit dem großen Heere in 12. Iagen 
nur 6. Meilen gegen den entfernten Feind vorges 
ruͤckt; Bluͤcher ‚hatte denfelben mit rafchem Eifer 
in der Nähe aufgefucht und feftgehalten, und durch 
fein Dringen den Entſchluß zum Angriff ausges 
wirft. Wie dem auch fei, das ift gewiß, daß die 
Schlacht, durch weſſen Schuld immer, übereilt wurs 
de, ſonſt hätten die Verbündeten hier mit 150,000. 
Mann über Napolcon, der ein Drittheil fo ſtark 
war, einen Sieg erfechten müflen, der feinen weis 
teren mehr nöthig gemacht hätte. Die Kriegsfun: 
digen rügen noch andere Fehler in der Anordnung 
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zur Schlacht, die Entfernung des Ruͤckhalts, die Zer⸗ 
ſtuͤckelung der Kraͤfte in zu weiten Raͤumen, die 
unguͤnſtige Richtung des Hauptangriffs, der, anftatt 
gegen die Mitte des Feindes, vielmehr auf deſſen 
linken Fluͤgel gerichtet fein mußte. Allein für Bluͤ— 
cher war hier das Vorhandene zu nehmen, wie c6 
war, und damit auszuführen, mas die Umſtaͤnde zus 
ließen. Bluͤcher hätte allerdings vorgezogen, in feis 
ner gänftigen Stellung auf den Höhen von Trans 
nes, wo fein vortheilhaft aufgepflanztes Gefchüg 
die Ebene beſtrich, den Angriff zu, erwarten, und 
wirklich hatte fehon Tages vorher Napoleon feine 
leichte Reiterei von fa Rothiere bis dicht vor Trans 
nes vorgefandt, woraus die Abficht eines Angriffe 
zu vermuthen war, weßhalb auch der Kronprinz 
von Wuͤrtemberg nach Eclance rechts von Trannes 
vorruͤcken mußte, allein da gleichwohl am 1. Fer 
bruar bis Mittag nichts erfolgte, fo gab Blücher 
feinerfeits den Befehl zum Angriff. Saden in 
der Mitte follte in grader Richtung auf la Rothiere, 
der Kronprinz von MWürtemberg durch den Wald 
vorwärts von Erlance auf die Meierei la Giberie 
gegen den linfen Flügel des Feindes, Giulay von 
Trannes auf Dienville längs der Aube gegen den 
rechten Flügel defielben vorräden. Es war ein 
trüber Wintertag, der tiefe Lehmboden, durch blos 
Gen 
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Ben Nachtfroft nicht gefeftet, machte es unmdalich, 
das Geſchuͤtz fortzubringen, wenn nicht die Befpans 
nung vermehrt wurde. Sacken ließ daher, mit 
Blüchers Zuftimmung, die Hälfte feines Gefchüges 
fiehn, um die andere Hälfte doppelt zu befpannen, 
und führte, Statt 120. Kanonen, nur 60. zum 
Angriff. Auch der Kronprinz von Würtemberg 
tonnte nur Eine Batterie auf dem Waldiwege forts 
bringen. Giulay fand gleiche Schwierigkeit, fobald 
er die große Straße verließ. Unter ſolchen Ums 
ftänden, fam erft gegen 3. Uhr nachmittags das 
Geſchuͤtz gegen die feindliche Stellung in’s Feuer. 
Napoleon ſtand noch zweifelhaft bei Brienne, und 
wußte nichts von der Ankunft des Hauptheers der 
Verbündeten, als ein öfterreichifcher Trompeter, der 
von dem Heertheile Wrede’s ald Ueberläufer an: 
kam, ihm von derfelben die erfte Nachricht brachte, 
der er nicht einmal Glauben. gab. Gegen 1. Uhr 
aber wurde Blüchers Anrüden gemeldet, und nun 
befhloß Napoleon, die Schlacht zu vermeiden, und 
über die inzwifchen fertig gewordene Brüde bei 
Lesmont hinter die Aube zuruͤckzugehn. Allein bes 
forgt, in dem trüben Schneewetter feinen befchleus 
nigten Abzug vor dem überlegenen Feinde mancher 
Gefahr auszufegen, und hingeriffen von dem kampf⸗ 
begierigen Jubelgeſchrei, mit welchem feine junge 
Dreußiſche Denkmale. IT. 22 
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Garde ihn begruͤßte, Heß er dennoch gleich hier das 
2008 der Waffen gelten, "Sein Befehl fegte alles 
in eiftige Bewegung, das Sefchäg der Garde ruͤckte 
vor, und gegen 4. Uhr ftand bei la Rothiere der 
ſtaͤrkſte Kampf. Waſiltſchikoff mit der teichten 
Reiterei Sadens drang auf das feindliche Eefchüs 
ein, mußte aber: der feindlichen Meiterei weichen, 
die ihrerfeits im dichten Schneegeftöber in das 
Feuer des ruffifchen Fußvolks von Scherbatoff ges 
rieth, und von Sackens Dragonern, dann neuers 
dings von Waſiltſchikoff angeguiffen, mit großem 
Verluſte zuruͤckgeworfen wurde, wobei legterer 32. 
Kanonen eroberte, welche Napoleon feinem linken 
Fluͤgel eben zur Unterftägung fandte. Diefer Ers 
folg wäre entfcheidend gewefen, hätte Bluͤcher mit 
eignem Auge den Bewegungen des Gefechts fol: 
gen können, oder gleich davon Meldung empfangen, 
allein diefe verfehlte ihn, und jenes hinderte ber 
Schnee, den in großen Flocken fie, und ſelbſt das 
Geſchuͤtzfeuer eine Weile ſchweigen machte, weil 
keine Richtung zu erkennen war. Go gewann die 
franzöfifche Reiterei wieder Zeit, und der General 
Colbert fuͤhrte fie auf's neue vor. Sacken indeß 
geiff mis feinem Fußvolfe dad Dorf fa Rothiere 
an, der General Duhesme vertheidigte daflelbe mit 
verzweifeltee Tapferkeit; Napoleons Gegenwart, 
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May's und andrer, Generale, befeuerte die Truppen 
zur größten Anftrengung. Mehrmals mogte der 
Kampf in dem Dorfe hin und her, man focht im 
wüthendften Handgemenge. Der Marfhall Oudi⸗ 
nos mit frifchen Truppen ſtuͤrmte hinein, und wurde 
zurücgeworfen, aber auch Saden Eonnte nicht fer 
ften Fuß darin behalten. Bluͤcher felbft führte end⸗ 
lich den Ruͤckhalt des Heertheild von Sacken heran, 
und erft um 41. Uhr in der Macht war der Bes 
fig von la Kothiere völlig errungen. Unterdeß 
hatte rechts der Kronprinz yon Wuͤrtemberg, nad 
hartnädigem Kampfe mit * Marſchall Mictor, 
das Vorwerk la Giberie und 11. Kanonen genom⸗ 
men, noch weiter rechts hatte Wrede, von Doule⸗ 
vent anruͤckend, den Marſchall Marmont aus Mor⸗ 
villiers vertrieben, darauf das Dorf Chaumenil und 
daſelbſt 25. Kanonen erobert; zwar entriß Napo⸗ 
leon, der ſelbſt mit einem Theile feiner jungen 
Garde und allem Geſchuͤtz herbeieilte, den Siegern 
einen Augenblick jene beiden Orte wieder, allein er 
konnte fie gleihwohl nicht behaupten; er verlieh 
hierauf das Schlachtfeld, und ertheilte feine weiteren 
Befehle von dem Schloffe zu Brienne. Links ges 
gen Dienville Hatte Giulay den Angriff gegen den 
General Gerard eröffnet, allein die Stellung zu 
ſtark gefunden, um fie von vorn zu nehmen, er 
22” 
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war daher mit einem Theile ſeiner Truppen uͤber 
die Aube gegangen, um bei Dienpille wieder uͤber— 
zugehn, und die rechte Flanke des Feindes anzu— 
greifen; allein auc hier war der MWiderfiand zu 
fort, Giulay eroberte 8. Kanonen, und blicb mit 
dem Feinde bis in die Naht im Kampfe, konnte 
aber Dienville nicht nehinen. Won preußifchen 
Truppen waren nur 5. Schwadronen Reiter bei 
dieſer Schlacht; unter Anführung des Prinzen Bi 
ron von Kurland hatten fie zwifchen la Rothiere 
und la Giberie den Feind geworfen und 6. Kane: 
nen erobert. In der Mitte und auf feinem lins 
ten Flügel völlig gefchlagen, hatte Napoleon Feine 
Wahl mehr, als fehleunig den Rückzug anzuordnen, 
welden Duntelhelt und Wetter noch begünftigten. 
Nah Mitternacht verließen die Franzoſen Diens 
ville, wo Giufay ihnen fogleich nachruͤckte, und zo: 
gen durch Brienne nach Lesmont, mo Napoleon 
mit allen Truppen auf das linke Ufer der Aube 
ging, die Bruͤcke zerftörte, und ſich nach Arcis - fur; 
Aube wandte. Nur Marmont blieb auf dem rec: 
ten Ufer der Aube, und zog fich hinter das Flüßs 
chen Voire auf die Höhen von Rosnay, von mo 
er nach hartnädigem Kampfe mit Wrede, der ihn 
abfchneiden wollte, rückwärts an die Aube nad 
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RMamern zurädging, um fih Aber Arcissfurs Aube 
wieder mit Napoleon gu vereinigen. | 

Die Schlacht von Brienne, oder von fa Ro⸗ 
thiere, mie Bhächer fie nannte, war die erfte, welche 
auf franzöfifhem Boden gefochten wurde, die erfte, 
in welcher Bluͤcher und Mapoleon perfönlich gegen 
einander anführten. Unter den Augen der verbüns 
deten Herrſcher, die bei Trannes dem Kampfe folgs 
ten, in Gegenwart Schwarzenbergd und feiner Um⸗ 
gebungen, hatte Blücher den Gegner in die Flucht 
gefhlagen. As Graf Moftig den verbündeten 
Herrſchern die erſte Meldung Bluͤchers, la Mos 
thiere fei gewonnen und der Sieg entfchieden, Übers 
brachte, umarmte ihn der Kaiſer Alexander mit den 
Worten: „Sagen Sie dein Feldinarfchall, ee Habe 
allen. feinen früheren Siegen die Krone aufgeſetzt.“ 
Der Sieg der Verbündeten würde vollftändiger ges 
mwefen fein, wenn mehr Truppen zur Schlacht ges 
fommen, wenn nach berfelben Eraftvollere Bewe⸗ 
gungen gefchehen wären. Allein auch fo hatte 
Napoleon den härteften Schlag erlitten. An Xods 
ten und Verwundeten hatte er über 5000. Mann, 
3000. an Gefangenen, und, was für ihn faft ums 
erfeglich war, 82. Stuͤcke Gefhüg verloren. Der 
Berluft der Werbündeten betrug ebenfalls über 
5000. Mann, Hauptfähhlih von dem SHeertheile 


Endens, deſſen Kampf der heftigfte und dauerndſte 
geweſen. Das Wichtigſte jedoch war der Eindruck, 
welchen dieſe Schlacht auf die Gemuͤther machte. 
Napoleon hatte nun auch in Frankreich ſelbſt eine 
Niederlage erlitten, unter den Augen des Volkes, 
das ihm, fo lange er nur in der Fremde unterlegen, 
noch keineswegs allen Glauben. an’ feine Unübers 
windlichkeit entzogen, fondern ihm bald das Wachs 
fen der Donan, wie bei Aspern, bald die Strenge 
des Winters, wie in. Rußland, bald den Verrath 
der Bundesgenoffen, mie bei Leipzig, nach feinem 
Begehren zur Entfchuldigung hatte gelten laſſen. 
Hier war nichts von allem dieſen weder in Wahrs 
heit vorhanden, noch zur Täufchung vorzufpiegefn. 
‚Die Sranzofen faßten von mun an immer mehr 
die Vorftellung eines großen Wechfeld, der in ihs 
ren Staatsverhältniffen eintreten koͤnnte, die Krles 
ger ſelbſt überließen fich dem forgenvollen Zweifel, 
ob ihr Kaifer noch jemals wieder feine Sachen 
würde herftellen können. Defto Eühner erhob ſich 
der Muth der Merbändeten; der Boden, weichen 
Able Vorherfagungen als verderbentragend bezeichs 
net haften, gewährte wie jeder andre den Preis 
der Tapferkeit; Rufen, Preußen, Defterreicher, 
Baiern und Wuͤrtemberger, hatten hier unter Anz 
führung eines preußifchen Feldmarſchalls legend 
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ein neues Band der Bereinigung gefuriden; auch 
aͤußkrlich wurde daflelbe angezeigt durch die meiße 
Binde, welche vou diefer Zeit die gemifchten Streis 
ter zur Erkennung am linten Arme trugen. Blüs 
cher Arntete Das Lob der Herrfcher, den Diuhm der 
Soldatin; er hatte dem langfamen Kriegszuge ei⸗ 
nen tafcheren Antrieb ertheilt, feiner Feldherrnweiſe 
neues VBertrauen verdient, und durfte größere Er; 
folge hoffen. Grade deßhalb aber war den Ans 
haͤngern der entgegengefegten Sinnesart fein Ger 
lingen faft Argerlich, wis fein ganzes Treiben Höchft 
unbequem. | ⸗ 

Mach Bluͤchers Meinung ſollte die ganze 
Macht der Verbündeten jegt ‚gradezu nach Paris 
vordringen , wodurch des Krieg mis wenigen Märs 
ſchen beendet fein würde. Micht entgegen dieſem 
Zwecke, aber mit dem MWorbehalt, ihn durch man» 
nigfach abweichende Mittelglieder zu verfolgen, ber 
fchloffen die Werbündeten am 2. Februar mittags 
auf dem Schloffe zu Brienne folgende Mahregeln. 
Weil die Maffe der Krieger zu groß war, um für 
alle zugleich auf Einer Straße und in derfelben 
Gegend hinreichende Werpflegung zu finden, fo 
wurden die Heere zum Vorruͤcken nach verſchiede⸗ 
men Richtungen getheilt. Bluͤcher empfing die Bes 
ſtimmung fih nordwärts nach der Marne zu wen⸗ 
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den, York wieder an ſich gu ziehen, und Aber Cha⸗ 
ons vorzugehn; Wittgenftein follte auf dem rech— 
ten Ufer der Aube ungefäumt vorräden, und die 
Verbindung zwifchen Blücher und dem Hauptheer 
unterhalten; Wrede, der Kronprinz von Würtems 
berg und Giulay, dem Zuge Mapoleons über Les 
mont nach dem linken Ufer ber. Aube folgen; 
Schwarzenberg feldft, mit Eolloredo, den Grenadier 
ren und Garden, wollte links auf Troyes rücken. 

Dur ihre große Ueberlegenheit an Neiterei fchies 
nen die Verbündeten gegen. jeden Machtheil diefer 
Trennung fichergeftellt. Bluͤcher fchritt. feinerfeits 
mit gewohntem Cifer zum Werk, Er zog am 3. 
Februar bis St. Duen, am 4. lintshin - gegen 
Sommefous, wo Dlfufieff ſtehen blieb, nach Feres 
Champenoife, um fih auf die Kreugpunfte ber 
Straßen von Chalons nach Paris und von Rheims 
nah Troyes zu fegen; feine Streiffchaaren gingen 
rückwärts nach Vitry und Chalons, vorwärts über 
Sezanne die Marne hinab gegen la FertoGau— 
her, und linfs gegen Villenoxe an die Seine, wo 
fih die Truppen des Hauptheeres zeigen mußten. 
Auf die Nachricht, daß Napoleon ſich füdwärts ges 
gen Troyes gewendet, glaubte Bluͤcher denfelben mit 
feinen bei fa Rothiere gefchlagenen Truppen dem 
Hauptheere, das in vollem Vorruͤcken und ſchon 
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bei Arcis dieſſeits der Aube ſein mußte, ruhig uͤber⸗ 
laſſen zu duͤrfen, und wandte ſich gegen Macdos 
nald und Sehbaftiani, welche aus den Micderlanden 
zuräckgefommen jegt bei Chalons und Vitry gegen 
Hort fanden. Allein fie waren ſchon im Weichen; 
Hork hatte am 2. Februar Vitry befeßt, am 3. bei 
la Ehauffee zwifchen Vitry und Chalons die ihm 
entgegengeräckte feindfiche Reiterei unter Sebaftiani 
und Ereelmans in die Flucht gefchlagen, am 4. 
Ehalons angegriffen und am 5. befeßt, nachdem 
Macdonald wegen Räumung der Stadt eine Abs 
Zunft mit ihm gefchloffen. Aber ſchon am 4. und 5. 
hatte Bluͤcher einzelne Truppenzuͤge des Feindes 
angetroffen, Saden bei Soudron die von Vitry 
abgezogene Truppenfchaar, welche Excelmans mit 
feiner Meiterei deckte, uͤberfallen, und ihr 2. Kano⸗ 
nen und. 30. Pulverwagen genommen. - Darauf 
am 6. entdeckte Blücher auf der großen Straße, 
welche ‚von Chalons über Epernay nach Paris 
führt, die Nachhut Macdonalds, welche In guter 
Faflung langſam Ihres Weges zog. Er traf fos 
gleich Anftalt, dem Feinde, deſſen Straße bei Cha: 
teau⸗Thierry auf das rechte Ufer der Marne und 
bei la FertesfoussYouarre wieder auf das linke 
zurädführte, an Iegterem Orte durch Saden auf 
- der Kleinen Straße von Chalons nach Paris uͤber 
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Montmirail zudorzukommen, während York ihn im 
Ruͤcken drängte. Indeß hatte York, da die Franz 
jofen bei Chalons bie Bruͤcke geſprengt, und das 
linke Ufer der Marne noch eine Zeitlang tapfer 
vertheldigt, nicht ſogleich folgen koͤnnen, fondern 
erſt nachdem er die Bruͤcke hergeſtellt und die zus 
ruͤckgelaſſenen Truppen herangezogen, auch feinen 
Schiefbedarf aus dem eroberten ergänzt hatte, rückte 
er am 8. von Chalons aus; defgleichen Hatte Sal⸗ 
fen einiger Seit bedurft, feinen neuen Zug anzu 
ordnen. Demnach am” 9. Februar befand fich 
Hort mit 48,000. Mann auf der großen Straße 
- bei Chateau Thierry, dem Zuge Macdonalds im 
Rüden folgend, und Saden init 20,000. Mann, 
worunter die meifte Deiterei, bei Montmirail auf 
der Eleinen Straße, bemüht ihm feitwärts vorbeizus 
fommen. : Am nämlihen Zage traf der Heertheil 
von Kleiſt, beftehend aus 8000. Preußen; und eiue 
Truppenſchaar von 7000, Rufen unter dem Gener 
ral Kapzewitfh von Langerons Heertheil, . jener 
vor Erfurt, diefer vor Mainz abgelöf, in dr Ge 
gend zwifchen Vertus und Chalons und Vitry an, 
wodurch das. fchlefifche Deere wieder auf 57,000. 
Mann flieg. Bluͤcher befhloß, mit den 4000. 
Mann von Dlfufieff, die in Champaubert flanden, 
diefe willklommene Verftärfung abzumarten, und mit 
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ihe einen Ruͤckhalt für York und Sacken zu bils 
den, die jedoch ſchon an fich ihrem Gegner hints 
laͤnglich gewachfen fehtenen. Zugleich ließ er Vitry 
durch Schanzarbeit und Werpfählung gegen einen 
erften Anlauf fihern, und den Wall mit eroberten 
Kanonen von la Rothiere befegen. Bluͤcher wollte 
zur Sicherung feines Ruͤckens nichts verfäumen, 
doch fiel ihm nicht ein, daß ihm in feiner linken 
Flanke DVerderben drohen könnte, dort war Mitt 
genftein mit 16,000. Dunn dieſſeits der Aube vors 
gerückt, weiterhin drei Heertheile, zufammen 60,000. 
Mann, mit einem Ruͤckhalt von faft gleicher Stärke, 
gegen den Feind in Bewegung. Wir miffen ung » 
gu dem KHauptheere wenden, um zu fehn, wicfern 
fich dort diefe Worausfegung begründete. 

Nach den am 2. Februar auf dem Schlofle 
zu Brienne feftgefegten Beftimmungen, follte Schwars 
zenberg mit dem Hauptheere in zwiefacher Richtung 
dem gefehlagenen Heere Napoleons nachfolgen; als 
fein durch unnoͤthige Ruͤckmaͤrſche einzelner Heer⸗ 
theile, durch die Entfernung des nah Bar⸗ſur⸗Aube 
zuruͤckverlegten Hauptquartiers und dadurch verzds 
gerte Befehle, gingen gleich zwei Tage verloren, 
und waͤhrend dieſer auch die Kunde, wohin Napo⸗ 
leon ſich gewendet. Hierauf machte das Hauptheer, 
anſtatt vorzuruͤcken, eine Seitenbewegung links, um 
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auf Napoleons rechten Fluͤgel vorzugehn, wodurch 
auf dem weiteſten Wege mit allen Nachtheilen ge— 
ſucht wurde, mas anf dem kuͤrzeſten mit allen Bors 
theilen fchon bereitet war, eine Bewegung, durch 
welche ſich die Heertheile, auf deren Vorruͤcken 
Blücher rechnen mußte, von ihm ganz entfernten, 
ja felöft die Truppen unter Wittgenftein, und deren 
Vortrab unter Pahlen, welche zwifchen der Aube und 
Marne die Verbindung Blüchers mit Schwarzen: 
berg unterhalten follten, wurden auf das linke Ufer 
der Aube zuruͤckgezogen, und das rechte Ufer, und 
fomit Bluͤchers linke Flanke, völlig preisgegeben. 
Mit diefen Bewegungen und dazwiſchen wiederhols 
ten Ruhetagen war das Hauptheer bei doppelter 
Uebermacht gegen den gefchlagenen Feind in 9, 
Tagen nur etwa 6. Meilen vorgerädt, hatte dies 
ſem erlaubt, feine erfchöpften Kräfte herzuftellen 
und die getrennten zu vereinigen. Es wird Ge, 
hauptet, der Grund bdiefer in einem fonderbaren 
Lichte erfcheinenden Maßregeln fei nicht in mangel⸗ 
haften Einfihten der eldherren, fondern in -der 
mächtigen Einwirkung der politifhen Verhältniffe 
gu fuchen, deren Verwickelung in dem während dic, 
fer Zeit eifrig gepflogenen SKongrefle zu Chatillon 
fih hemmend auf die Kriegsthätigkeit geworfen. 
„zu den unglüdlichen Umfänden, fagt bei diefer 


— 349 — 


Gelegenheit ein Schriftſteller, deſſen Leitung wir 
oͤfter folgen, als wir ſeine Worte anfuͤhren, gehoͤrt, 
daß Bluͤcher von allen dieſen Verhaͤltniſſen nicht 
unterrichtet wurde, oder daß er ſie nicht begreifen 
konnte. Er, der gehorſame, ſeinen Ehrgeiz dem 
Wohl des Ganzen ſtets unterordnende, der alle Ur— 
ſache hatte ſein Pferd im Zuͤgel zu halten, bis 
60,000. Mann bei Chalons vereinigt waren, wo 
einige Tage Ruhe feinem Heere recht willtommen 
gewefen wären, er, der. in feinem Eifer immer 
glaubte für feine Nachbaren zu wenig zu thun, 
wenn er nicht das Unmoͤgliche möglich machte, — 
er wurde das Opfer der begangenen Fchler. Das 
große Heer 'erlitt keine andre, als eine moralifche 
Strafe: das Vertrauen und die innere Zufrieden: 
heit gingen verloren.” Bluͤcher empfing erft am 
9. Februar Nachricht von der veränderten Bewer 
gung des Hauptheeres, umd zugleich, daß Wittgen: 
ftein zwar an der Aube vor der Mitte des Feindes 
ftehen geblieben, aber für feine Aufgabe zu fchwach 
fei, und daher durch den Heertheil von Kleift vers 
ſtaͤrkt werden möge, Statt deflen der Kaifer von 
Rußland den Heertheil von Winzingerode, der aus 
den Niederlanden zu Laon eingetroffen fein mußte, 
unter Blüchers Befehl ftelle. Auch meinte Schwar⸗ 
zenberg, da Napoleon nach Nogentsfur s Seine 
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zuräckgehend ale feine Kräfte vereinigen wolle, 
wuͤrde es zweckmäßig fein, wenn auch das fchlefi; 
fehe Heer ſich näher gegen Nogent zöge. Augen: 
blicklich entfandte Blücher Kleift und dazu Kapze: 
witfch in. der Richtung von FeresChampenoife, um 
von da folgenden Tages über Sezanne weiter ge: 
gen Mogent vorzugehn. Blüchers Heer war auf 
der Straße nad) Paris zwar vielfach vertheilt, die 
Truppen überdies, um bei geordneter Verpflegung 
ihnen weniger Anlaß zu Gewaltfamfeiten gegen bie 
Einwohner zu geben, in Dörfer und Drtjchaften 
verlegt, gleichwohl aber, bei den vielen leichten 
Truppen und Koſacken, gegen einen Ueberfall, fo 
ſchien es, genug gefihert. Nur von Sezanne ber 
konnte eine folhe Beforgniß Statt finden, doc 
noch che Bluͤcher erfahren, daß die Truppen des 
Hauptheeres aus feiner Flanke weggezogen, hatte - 
ee fhon Saden beaufnagt, Sezanne zu befegen. 
Sept wollte er feldft nach diefer Richtung aufbres 
hen. Aber fchon am nämlichen Tage war Se: 
ganne bereits in Feindeshand, und eine neue Reihe 
von Begebenheiten eröffnet, zu deren Betrachtung 
wie einen Augenblid den Schritten Napoleons 
folgen. . 

Nach der Niederlage von la Rothiere zog dies 
fer bei Lesmont auf das linke Ufer der Aube, nad) 
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Piney und Troyes, wohin auch Mortier mit der 
alten Garde von Vendoeuores gefommen war, und 
Marmont von Rosnäy über Arcie fur s Aube folg: 
te. Mit diefen gefammelten Kräften bot er for 
gleich wieder die Stirne. Seine verzweifelte Lage 
‚verläugnete er durch aufgerafften Muth und raſtlo⸗ 
fe Gegenſtreben. Mortier hielt vorwärts von 
Troyes die Bruͤcken der Barce befegt, und warf 
am 4. und 5. Februar die andringenden Bortrups 
pen Schwarzenbergs zuruͤck, ja diefer fehien einen 
Angriff ſchon wieder mehr zu befücchten, als zu 
fuchen. Schnell aber zogen Bluͤchers Fortfcheitte 
Napoleons Anfmerkfamkeit nach der Marne, die 
dringende Gefahr für Paris geflattete keine Wahl, 
er ließ das Hauptheer der Verbündeten vor Troyes 
ftehn, eilte fchon am 6. mit dem Kern feiner Trup⸗ 
pen nah Nogent⸗ſur⸗Seine, zog eine aus Spa: 
nien zuruͤckgekehrte Divifion alter Truppen unter 
dem Generaf Leval an fih, und war am 9. über 
Bilfenore in Sezanne eingetroffen. Die Kofaden 
unter dem General Karpoff Hatten hier weichen 
muͤſſen, und fih auf Montmirail zurückgezogen. 
Die Straße von Troyes nach. Paris, auf der Nas 
poleon vorgerüdt war, hat feinen Verbindungsweg 
mit der Straße von Chalons nah Paris, auf der 
ſich Blücher befand, als Über Sezanne, allein auch 
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dieſer Weg war fuͤr ein ernſthaftes Kriegsunter⸗ 
nehmen unbrauchbar zu achten, da ex neben dein 
großen Morafte von St. Gond durch eine vier 
ſtuͤndige Strede fumpfiger Miederungen und Ges 
buͤſche führe, in welchen Geſchuͤtz und Pferde ner: 
finten mußten; das tiefeingefchnittene Bette des 
Baches Petit-Morain deckt übrigens die linke Seite 
der ganzen Straße von Champaubert nach la Fertes 
fons /Jouarre. So gefichert festen die Truppen 
des fchlefifchen Heerd ihre Bewegungen die Marne 
hinab fort, und Sacken hielt das Vordringen bes 
Feindes nach Sezanne für einen bloßen Streifzug, 
durch welchen es in feinem Vorruͤcken nach) la Fer⸗ 
tesfous /Jouarre fich nicht irre machen lief. Nar 
poleon. aber war durch feine Schwierigkeiten abzu⸗ 
fohreden, die Gewißheit, das fchlefifhe Heer in ges 
trennten Iheilen zu überrafchen, gab ihm die, es 
zu fchlagen, und fein Eifer befiegte jedes Hinder- 
ni. Schon wollte Marmont umiehren, wegen 
‚der Unmöglichkeit, das Geſchuͤtz durch die Holzwege 
zu fchaffen, allein Napoleon fam herbei, trieb ihn 
wieder vor, und mit unfäglicher Anftrengung der 
von allen Seiten aufgebotenen Menfchen und 
Pferde wurde der Durchzug vollbracht. Napoleon 
befahl fogleich den Angriff; am 10. Februar vor: 
mittags ließ er durch Marmont das Dorf Baye 
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wegnehmen, und Nachmittags uͤberfiel er bei Cham⸗ 
paubert die Truppenfihaar von Dlfufleff, der zwar 
hartnäckigen MWiderftand Ileiftete, und erft in der 
Richtung von Ehalons, dann in der von Epernay 
durchzubrechen fuchte, aber überall von Feinden 
umftellt, zulegt der Lebermacht unterliegen mußte. 
Er felbft, zwei andre Generale, viele Offiziere und 
1500. Wann murden gefangen, 9. Kanonen ge 
nommen, die Flüchtlinge nach entgegengefegten Michs 
tungen verfprengt, ein Theil gegen Chalons, ein 
Theil gegen Montmirail, jene von Marmont mit 
Fußvolk und Gefhüs, diefe vom General Mans 
fouty mit der Reiterei verfolgt. Napoleon hatte 
durch diefen Streich das fchlefifche Heer auf der 
Straße nah Paris in jmwei.Theile getrennt. Saks 
ten und York waren voraus, in der Michtung ges 
gen Meaur, Blücher mit den übrigen Truppen zus 
rüc bei Vertus; gegen diefen ließ er einſtweilen 
Marmont mit einigen Truppen bei Etoges ftehn, 
er ſelbſt eilte mit der Hauptftärfe am 11. über 
Meontmirail auf der Straße nach Paris dem Zuge 
von Saden nah. Dieſer hatte am 10. bei fa 
Fertoͤ⸗ſous⸗Jouarre eine Trnppenabtheilung Macs 
donalds in die Flucht gefchlagen, und 3. Kanonen 
erobert, fein Bortrab war bis Teilport nicht weit 
von Meaux vorgedrungen; auf die Meldung ,. daß 
Dreußifche Deukmale. II- 23 
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der Feind mit Macht Aber Montmirail heranziehe, 
fchrte er om und ging Ihm entgegen, wünfchen®, 
daß VYork, der bei des Machricht von Olſuſieffe 
Unfoll fein Vorruͤcken an der Marne bei Chatcaus 
Thierry gehemmt hatte, ebenfalls gegeu Montmir 
rat umkehren, und mit ihm vercinigt angteifen 
möchte. Allein York war angewieſen, im Fall .eis 
ses feindlichen Anrädens den Gefecht aus zuwei⸗ 
chen, and auf das rechte Ufer der Marne zu gehn, 
gu. welchem Behuf er bei Ehatenn » Thierwy. zwei 
Bruͤcken hatte ſchlagen laflen; er forderte Saden 
auf, diefer Bewegung zu folgen, und ſammelte feine 
Truppen bei Wiffort, gwifchen Chateau » Thierry und 
Montmireil, um ihn aufzunehmen; auch hielt York 
für ımmöglich, anf den. fehlechten Wegen von Bil: 
fort nah Montmirail fein zwoͤlfpfuͤndiges Geſchuͤtz 
fortzubringen. Doch Sacken mar überzengt, er 
werde. den, Feind bei Montmirail zu Grunde rich 
ten, und ſchon im vollen Anzuge dorthin. Er traf 
den franzdfifchen Wortrab unter Nanſouty dicht vor 
Montmirait, griff ihn lebhaft an, und warf ihm 
zuruͤck. Seinen finfen Flügel auf der Straße von 
Vieurx⸗Maiſons faffend, dehnte er feinen rechten, 
um den Feind bdefto ficherer zu umfaflen, bis zum 
Petit »Morain aus, und griff von tan and das 
Dorf Marchais an, welches cr in harkuädfigem 
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Kampfe gegen Men mehrmals etoberte und wieder 
verlor; endlich aber, ala ſchon der Tag fi) neigte, 
dennod zu behaupten fihien. Blapoleon fah dem 
Kampfe zu, nngeduldig die Ankunft WMortiews er⸗ 
wartend, der mit der alten Garde den graden Bey 
von Sezanne heranzoy Sie famen an, and nun 
ging Napoleon plöglih mit dem ganzen Gewicht 
feiner Garden zum Angriff über. Sacken hatte 
fat alle: feine Truppen auf den rechten Flügel nach 
Marchais gezogen, und den linken entbloͤßt; auf 
diefen, der Sadens Ruͤckzugslinis hielt, warf Mors 
tier fich mit 6. Bataillond Garden, während Mey mit 
4: Bataillond alter Greenadiere den Melerhof des; 
Srenaus, wo Sackens Mitte fland, und der Mars 
ſchall Lefebore und der General’ Bertrand dad Dorf 
Marchais gleichfalls mit Garden angriffen Mit 
hartnaͤckiger Tapferkeit fochten die Ruſſen eine Zeit 
fang gegen die Uebermacht; ald aber auf ihren Ins 
fen Flügel auch die Reiterei und das Geſchuͤtz der 
Garde hervorbrah, erkannte Saden die Gefahr 
in den Detit: Morain gedrängt zu werden, gab 
Marchais freiwillig auf, und fuchte eiligft den Rückzug 
nach Chateau » Thierry zu gewinnen; ſchon war es 
vielleicht für ihn allein ſchon zu fpät, als in dies 
fem entfcheidenden Augenblicke glüdlicherweife Hülfe 
- kam. Mork. hatte von Biffort, als cr den Kano: 
33” 
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neudonner vernahm, den General von Pirch mit 
einigen Trnppen, die aber in den grundlofen Holz 
wegen nur Eine Batterie mit größter Mühe fort: 
brachten, über Fontenelled gegen Montmirail vors 
gefandt, diefe griffen jege unerwartet Mapolcons 
rechte Flanke heftig an, und Inden fie einen Theit 
feiner Truppen auf ſich zogen, gewann Sacken Zeit, 
der Vernichtung zu entgehn. Der Ruͤckzug wurde 
Die ganze Macht mis aͤußerſter Anſtrengung durch 
moraftige Waldgegend fortgefept, 10. Kanonen blie; 
ben ſtecken, ganze Schaaren nahmen querfeldein 
falſche Michtungen, 5000. Mann betrug der Vers 
uf. Kolgenden Tages, am 12. Februar, zog Ma: 
pofeon den Plüchtigen nah. York nahm die ge⸗ 
fihlagenen Truppen von Saden auf, und machte 
fechtend den Ruͤckzug nach Chateans Thierry, allein 
gleichfalls mit einem Werlufte von 2000. Mann 
und 3. Kanonen, die feindliche DMeiterei drang hef⸗ 
tig nach, und erſt abends um 6. Uhr endete das 
Gefecht bei Chateau s Thierry, nachdem Saden und 
York fih Aber die Marne gezogen, und ihre Bräf- 
ten, welche der Prinz Wilhelm von Preußen mit 
2000. Mann bis zuletzt vertheidigte, zerftört hat⸗ 
ten. Mapoleon uͤberließ dem Marfchal Mortier 
die Verfolgung jenfeits der Marne, und wandte 
ſich mit den Übrigen Truppen fogleich wieder zuruͤck, 
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um auf denjenigen Theit des fchlefifchen Hoeres zu 
fallen , den inzivifchen Marmont jenfeits Etoge« 
feftgchalten hatte, und bei welchem Bluͤcher ſelbſ 
war. 
Schon am 9. Februar abends mar Bluͤchers 
Hauptquartier in Etoges durch die Nachricht aufs 
geftört worden, daß feindliche feiterei nah Baye 
vorgedrungen fei; dieſe konnte nur den Meg über 
Sesanne genommen haben; indeß hatte Blücher 
fo wenig als Olfufieff, deffen Truppen in Baye, 
Shampanbert und Etoges Ingen, eine Meldung em 
pfangen, daß des General Karpoff mit feinen Ros 
ſacken vertrieben worden. Jedoch die bloße Moͤg⸗ 
lichkeit einer Annäherung Napoleons von- diefer 
Seite her gab Bluͤchern Anlaß, an Saden und 
Hort dur Offiziere die Welfung su fenden, am 
10. in Montmirail und Chateau » Thierry ſtillzu ⸗ 
ſtehn, die von Sezanne her geſchehene Feindesbe⸗ 
wegung zu beobachten, und einem überlegenen Au⸗ 
griffe Napoleons von dorther nad} Chatcaus Thierry: 
und Aber die Marne ausjuweichen ; nur im Falle 
Saden durchaus ficher wäre, wurde mündlich hin⸗ 
zugefügt, daß von Sezanne her nichts zu fürchten 
fei, möchte er ohne Aufenthalt feinen Zug fort; 
fegen. Aus den Nachrichten von dem großen 
Heere erſah Blücher, daß durch. die veränderte Rich⸗ 
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tung deſſelben allerdings die linke Flanke des ſchle⸗ 
fifhen Heeres entbloͤßt, und dem Feinde dad Ans 
ruͤcken von jenes Seite freigegeben fei, der gemels 
dete Ruͤckmarſch Napoleons auf Nogent / fur Seine 
war damit in Verbindung zu halten, und Bluͤcher 
ſelbſt wollte, wie fchon erwähnt, am folgenden Tage, 
gemäß des Aufforderung Schwarzenberg, mit eis 
nem Theile feines Truppen. in diefes Nichtung nach 
Sezanne vorruͤcken. Noch in der Macht aber vom 
9. auf den 10, Februar kam die Kunde, daß Nas 
poleon ſelbſt mit feinen Garden von Mogent ⸗ ſur⸗ 
Seine über Willenoxe nah Sezanne heranzöge. 
Bluͤcher ſammelte feine in der Gegend umher vers 
legten umd zum Theil noch weit zuruͤckſtehenden 
Truppen, empfand aber gleich den. Mangel an Reis 
terei, die größtentheils an der Spige des Heeres 
weis voraus war. Am 10. mittags erhielt ex von 
Saden. dis Nachricht, von Sezanne befürchte er 
nichts Ernſtliches, und fege daher feinen Marſch 
getroft fort; gu gleicher Beit kam aber die Mel 
dung, daß zwifchen Fere Ehampenoife und der Aube 
weder Wittgenfteln mit feinen Truppen ſelbſt, noch 
MPahlen mit deſſen Vorttab fich finde, und die an—⸗ 
dre, daß Napoleon am 9. in Sezanne übernachtet 
habe, Für Sacken und York durfte Bluͤcher bei 
den ertheilten. Anweifungen unbeforgt fein, er felbft 
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ruckte daher unverzüglich nach FereChampenoiſe, 
um in Napoleons rechter Selte zu ſtehn, allein 
ſchon auf dem Wege dahin erhielt er Kunde von 
Otfufichts „Unfall bei Champaubert, wodurch feine 
Agne rechte Flanke emtblößt, und die Verbindung 
mie Sacken und York bedroht war, und kehrte 
deßhalb ſogleich mit den Truppen von Kleiſt und 
Kapzewitſch in der Richtung auf Vertus nich 
Bergeres zuruͤck, wo er in der Nacht ankam, und 
die Truͤmmer der Truppen von Olſufieff, unter 
dem General Udom noch etwa 1800. Mann und 
85: Kanonen, am ſich zog. Alle Nachrichten bes 
ſiͤtigten nun, daß Napoleon: mit feiner gangen 
Macht anruͤcke. Bluͤcher 'getröftere fich der guten 
Zuverfiht, daß das Hanptheer entweder Aber Plan⸗ 
Hy, wo Wittgenftein früher eine Bruͤcke Aber die 
Aube ſchlagen laffen, dem Feinde nachfolgen, oder 
inzwiſchen gradezu nad Paris vorgehn werde; 
mochte nun Napoleon links auf Sacken fallen, 
oͤder ſich rechts gegen Bluͤcher wenden, immer wur, 
de ein geringer Nachthell des ſchleſiſchen Heers 
durch bedeutende Erfolge des Hauptheeres aufge— 
wogen; Bluͤcher aber beſchloß, wenn der Feind ſich 
auf ihn wüͤrfe, dem Gefecht auszuweichen, uͤnd 
nach Epernay zuräcdzugehn, wo er ſich zugleich den 
Heertheilen von York und Sacken, die auf dein 
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andern Ufes des Marne fi dahin ziehen follten, 
wieder näherte. Da bie Franzofen am 11. bei 
Etoges ftehen blieben, und mittags KRanonendons 
ner von jenfeits Montmirail her vernommen wur⸗ 
de, fo war gewiß, daß Napoleon fich gegen Saden 

gewandt habe, für den jedoch feine wefentlihe Bes 
forgniß Statt finden fonnte, da er mit York den 
Ruͤckzug hinter die Marne ficher hatte. Dennoch 
würde Bluͤcher fogleich zum Angriff gefchritten fein, 
wäre. ex nicht faft ganz ohne Peiterei gewefen. 
Mit gleicher Ungeduld nähere Kunde von den Bor 
gängen bei Montmirail und das Eintreffen feiner 
von Chalond ankommenden Meiterelverftärkung hers 
belwuͤnſchend, harrte ex in dem Lager von Bergeres 
peinlihf bis zum 13. vormittags, da zwei. preußis 
fche Küraffierregimenter, gu Kleifts Heertheil gehoͤ⸗ 
rig, endlich anlangten. Mun griff ex unverzüglich 
mit feiner nunmehrigen Stärfe von etiva 15,000. 
Mann, worunter doch. nur höchftens 1100. Reiter, 
die Franzoſen bei Etoges an, warf fie über Ehams 
paubert zuräd, und verfolgte fie bis Fromentiere. 
Am 44, früh drang er weiter gegen Montmirail 
or; Marmont fühlte fih zum MWiderftande gegen 
fol heftigen Andrang zu ſchwach, und ging fech- 
tend zuräd; das Dorf Bauchamps vor Montimir 
rall mußte er nach hartnädigem Gefecht der. prem 
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hiſchen Vorhut unter dem General von Zieten 
hberlaflen. Aber in diefem Augenblicke. traf Nas 
poleon mit der alten Garde durch einen angeftreng- 
ten Machtmarih von Chateau» Thierry ein, und 
fogleich. nahın alles eine andre Wendung Mar 
mont griff Vauchamps wieder mit Heftigkeit an, 
zahlreiche franzöfifche Meiterei drang hervor, und 
warf die preußifche Vorhut, welche in Vauchamps 
zu weit vor dem Haupttrupp voraus war, auf die 
fen mit anfehnlihem Verluft und in großer Uns 
ordnung zuruͤck. Bluͤcher nahm eiligft, und deß— 
halb ohne viele Wahl, eine Stellung, um die Zus 
rückweichenden aufzunehmen. Sogleich aber fah 
er fich ſelbſt auf feinem linken Flügel, der nicht ges 
ſtuͤtzt war, von überlegener Reiterei angegriffen, 
gegen welche die preußifche nicht Stand hielt, das. 
Fußvolk aber, ſchnell in 6. Vierecke geftellt, ſich 
tapfer. vertheidigte. Die Hanptftärfe der franzöfir 
ſchen Meiterei, gegen 6000. Pferde unter Anfüh- 
rung des Generald Grouchy, fuchte, fo wurde ges 
meldet, feinen rechten Flügel gu umgehn. Der 
Ungeſtuͤm des Vordringens und die große Anzahl 
der Truppen festen Napoleons Anmwefenheit außer 
Zweifel. Fuͤr Bluͤcher war nichts übrig als zu 
rüczugehn, allein dem Gefecht war fchon nicht 
mehr auszuweichen, und bei der Uebermacht des 
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Feindes, befonders an MRelterei, mußte daſſelbe fehr 
nachtheilig ausfallen. Cine Nachricht, daß der Ge: 
neral von Diebitfh mit dev leichten Meiserei ber 
ruſſiſchen Garde, von dem Hauptheer entfendet, 
von Sezanne gegen Montmirail vorruͤcke, gad für 
den. Augenblick wenig Troft, da der Petit, Morain 
von dieſer Halfe trennte. _ Der fernere Ruͤckzug ges 
ſchah In großer Ordnung, ader allzulangfaınz Kap: 
zewitſch anf dem linken Fluͤgel machte feine ge 
ſchloſſenen Bewegungen fchachbrettartig rote auf dem 
Uebungsplatze; auf dem rechten Fluͤgel waundie 
Kleift, dev: in der Seite die große franzäflfche, Dei 
terfehaar und deren drohende Ueberfluͤgelung vor 
Angen hatte, größere Elle an, und ließ zugleich den 
linken Flaͤgel zur befchleunigteren Gewiunung des 
Waldes von Etoges auffordern. Diefer Wald follte 
von dem General Udom, der mit dem Dichte von 
Olſuſſeffs Truppen In Etoges zuruͤckgelaſſen worden, 
Gefege fein, Bücher ſah feine Gefahr, freute: fid 
vielmehr der trefflihen Haftung und feften- Diube 
der Ruſſen, wollte nichts uͤbereilt wiſſen, und fandte 
an Kleiſt, der ihm zu fihnell fortruͤckte, fonar den 
Befehl, Halt zu. machen. Kleiſt gehorchte zwar 
den Befehl, allein fiellte ſogleich dringend bie 
Lage der Dinge vor. Der Verzug war indeß ge 
fhehn, die franzöfifche Weitere, welche bisher auf 
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durchwelchtem ſchwierigen Erdreich mer im Echritt 
und mist dem preußifchen Fußvolke kaum in glei— 
cher Höhe. fortkommen konnte, eilte ploͤtzlich, abs 
bie Ebene von Champaubert fefteren Boden gab, 
ſchneller heran, trieb die wenige Meiterei Bluͤchers, 
welche vom linken Fluͤgel auf den reiten gegogen 
war, voͤllig aus dem Felde, und warf. fi mit Uns 
geftüm von allen Seiten auf das Fußvolk, welches 
in dichten Maflen sufammengedrängt ſich der Heftir 
gen Angriffe ftandhaft erwehrte. Allein noch war 
der Wald von Etoged nicht erreicht, ein’ offener 
Raum von 1500. Schritt lag dazwiſchen, und gab 
der. feindlichen Reiterei freies Spiel. Hier galt es 
muthvolle Ausdauer und Mräftige Beſonnenheit. 
Unter fletem Anftürmen des Feindes, mit Geſchuͤtz⸗ 
feuer fih den Weg bahnend, dur das Schlagen 
aller Trommeln. die Bataillone zufanfinenhaltend, 
sogen die vielfach. erfchhtterten Maflen mit einbre⸗ 
chender Dunkelheit dem Walde zu. Bluͤcher ſelbſt 
war unter den Lebten, dem Feinde Trotz bietend, 
die Seinen aufımunternd, and doch in cigner Seele 
nicht: unerfchättert. Der fleigende Machtheil des 
vom erften Augenblicke Höchft bedeuklichen Gefechte, 
welches: mit der Gefangenncehmung der ganzen 
Truppenſchaar zu enden drohte, die Gewißheit, daß 
‚die Heertheile von York und Sacken ſchon gefchla; 
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gen waren, and die Borftellung fo vieles ferneren 
unabwendbaren Unheils, wirkten fo ſtark auf den 
Feldherrn cin, daß es Augenblide gab, wo feine 
Umgebung nicht zweifeln fonnte, daß ex fol un: 
gluͤcklichen Tag nicht zu Überleben wuͤnſche. Das 
hin deutes auch folgende Erzählung, daß es ſich 
mehrmals dem Feuer eines eignen Bataillons aus— 
fegte, gegen welches franzöfifche Reiterei anfprengte. 
Neben ihm hielt Noftig, eine Ordonnan; wurde im 
wiederholten Gewehrfeuer niedergeftredt, und noch 
immer verharrte Bluͤcher. Da fagte Moftig, der 
bisher gefchwiegen: „Wenn Ew. Excellenz ſich 
hier, wo noch nichts verloren iſt, todtſchießen laſſen, 
ſo wird die Geſchichte auch nicht viel Ruͤhmliches 
davon zu ſagen haben.“ Bluͤcher ſah ihn ernſt an, 
doch der inhaltſchweren Mahnung folgend, wandte 
er fein Pferd, und fagte: „Nun, fo laſſen Sie uns 
weiterreiten.‘‘ Darauf famen Gneifenau und ans 
dre Dffiziere, die ihn vermißt hatten. Bluͤcher, 
von Beſchwerden gequält, ftieg ab, und rief: „Ma, 
Gneifenau, nun es heute noch nicht. mit. mir zu 
Ende gegangen, hat’s damit auch noch lange Zeit; 
es wird nun ſchon wieder gehn, und wir werden 
noch alles gut machen.’ — Zwei preußifche Bas 
taillons, welche ihre Blanfen nicht genug bewach⸗ 
ten, wurden vor der franzoͤſiſchen Reiterei nieder⸗ 
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gemacht. Endlich war der Wald von Etoges er, 
reicht, aber der Feind mußte auch hier noch be— 
kaͤmpft werden, der General Udom hatte ſchon 
fruͤher von Kapzewitſch eine andre Richtung er— 
halten, dagegen war feindliches Fußvolk auf einem 
Seitenwege vorgedrungen, und fruͤher als die preu— 
Bifche Nachhut in Etoges eingetroffen, wo Bis 10.. 
Uhr abends das Gefecht mit großer Heftigkeit fort- 
waͤhrte. Doch endigte die Verfolgung hier. Bluͤ— 
(der 309 die ganze Macht in Einem fort bis in 
die Stellung von Bergeres, mo die Truppen zn: 
erſt wieder aufathmen" und fich ordnen konnten. 
Bon 15,000. Mann waren an 6000. geblieben, 
verwundet oder gefangen, davon famen 4000, auf 
den Heertheil von Kleift, der Überdies auch T. Ge: 
fhäße, die unfahrbar geworden, eingebüßt hatte. 
zu fchwah, um einen nenen Angriff zu beftchn, 
der für den folgenden Tag zu befürchten: war, 
fegte Blücher noch in der Macht ſeinen welteren 
Muͤckzug nach Chalons fort, wo er hinter-der Marne 
die Wiedervereinigung mit feinen getrennten Heer⸗ 
theilen -bewerffielligen und die Ankunft neuer Ver: 
Härfungen erwarten fonnte. Schon am 15. mit; 
tage mar er unverfolgt mit allen Truppen dort 
angelangt. 

Die Heertheile von Sacken und- York waren 
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nad ifrem Ruͤckzug über die Marne bei Char 
teans Thierry, wenig verfolgt vom Feinde, Aber 
Oulchy ⸗/ le / Chatel, Fismes umd Rheims im Halb: 
kreiſe gleichfalls auf Chalons gezogen, wo fie am 
16. und 17. bei Bluͤcher eintrafen. Bier erſt er: 
fuhr diefer den Hergang der unglüdlichen Gefechte 
von Montmirail und Chateau »Ihierry, und übers 
fah feinen ganzen Verluſt. Vier Tage hindurch 
hatte Mapoleon, in vier befonderen Gefechten, die 
getrennten Abtheilungen des 56,000: Mann flars 
ken fchlefifchen Heers mit etwa der- Hälfte diefer 
Truppenzahl geichlagen; die Ruſſen und Preußen 
batten im Ganzen 14,000: Mann, worunter 6000. 
an Gefangenen, die im Triumph nad Paris eins 
gebracht wurden, and 27. Kanonen verloren; von 
Meaux waren fie bis Chalond zurücdgeworfen. 
Diefer glänzende Erfolg richtete den Kriegsruhm 
Mapoleons und die Zuperficht der Seinen wieder 
auf,:das ganze Unternehmen, fo fühn erfonnen als 
Eräftig ansgeführt, zeigte neuerdings, welch furcht⸗ 
bare Schläge diefem gewaltigen Gegner in feiner 
Bedrängnig zu Gebote blieben. Aber hob Napo— 
leon wiederum ftolzer das Haupt, fo beugte darum 
Blücher keineswegs das feine. Eine Nicderlage 
war für ihn ein Ereigniß mie jedes andre, fie 
konnte ihn tief fchmerzen, aber nicht aus der Fafr 
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fung bringen; die Bedeutung, melde für andre 
Feldperren fih damit verfnäpfte, hatte für ihn kei: 
nen Einn, er, mußte nichts von Feldherenenhm, 
der auf dem Spiele ftehen könnte; man hatte fich 
tapfer gefchlagen, and mar übel weggefommen, was 
war da weiter? man mußte fih nur nicht lange 
bei dem Ungluͤck aufhalten, man mußte fi) wieder 
Schlagen, und befleren Erfolg hoffen, die Wuͤrfel 
fallen nicht alle Tage gleich. Seine muthige Stim; 
mung gehörte ſchon den Truppen an, und jeder 
biefe ſich noch für eben fo gut, als die Taga dor 
ber. Zwiſchen Saden und Hort blich von jenen 
Borfällen einige Mißhelligkeit; jener behauptete, 
wenn Port feiner Aufforderung gefolgt, und mit 
ihm vereint angegriffen hätte; wuͤrde ein Sieg an 
die. Stelle der Miederlage getreten fein; dieſer 
meinte, für ihn habe Sackens Beifpiel kein Grund 
fein tönnen, auch feinerfeits von der erhältenen 
Vorſchrift abzumeichen, er habe ſchon genug gethan, 
indem er bei Viffort fiehn geblieben, und einen 
Theil — Truppen zur Rettung von jenem auf⸗ 
geopfert. Bluͤcher fonnte Morten nicht tadeln, als 
fein ee machte auh Saden feinen Vorwurf, amd 
in den Berichten, die er in das große -Hanptquars 
tier fandte, nahm er alle Verantwortung auf fi) 
ſelbſt. Hierin zeigte er wahre Heldengroͤße ale 
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Feldherr, der nach verlorener Schlacht die fremde 
Schuld, welche ihn rechtfertigen koͤnnte, großmi 
thig verfchreigt, und dadurch als eigne gelten läßt. 
„Der General von Saden, heißt es. bei um. 
Schriftfteller, der uns hier Gewaͤhrsmann ift, hatte 
viel zu wichtige Dienfte geleiftet, und zw viele Bes 
weife eines unerjchütterlihen Muthes gegeben, um 
wegen einer falfchen Anficht ungleihen ‚Urtheilen 
preisgegeben zu werden. General von Sacken 
konnte irren, aber fein Irrthum war der- eines 
‚Helden, der feinen Kräften zuviel vertraut. Gel: 
her Männer hatten. wir nicht viel, und nur folde 
waren fähig Bonaparte zu ſchlagen.“ Biel aufge 
brachter war Bluͤcher auf die veränderten Maßte⸗ 
geln, welche, der genommenen Abrede zumider ‚iin 
den Bewegungen des Hauptheers Statt gefunden 
hatten, und in welchen allein fhon, ohne ander 
Urſachen zu, Hülfe zu nehmen, die erlittenen Un—⸗ 
fälle hinreichend begründet. fein konnten. Michtk 
deftoweniger, als er den Feind nah Ehalons nicht 
folgen ſah, war feine erfie Sorge fogleidy wieder 
für jenes Heer, Er Eonnte nicht zweifeln, daß 
Mapoleon mit allen Kräften eiligft wieder gegen 
Schwarzenberg fi) gewendet habe, und fandte an 
diefen Botſchaft über Bötſchaft, um ihn zu benach⸗ 
richtigen, zugleich aber auch das unter den vorhan: 

denen 
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denen Umftänden faft abentheuerliche. Verfpredhen, 
ihn auf dem Kampfplatze nicht allein zu laſſen. 

Bei dem großen Heere mar von Mapoleons 
Abmweienheit wenig Wortheil gezogen worden, Die 
einzelnen Heertheile waren zwar bei Nogent, Bray 
und Montereau über die Seine gedrungen, deren 
Uebergänge die Marfchäße Wictor und Qudinot mit 
den wenigen Truppen, welche Napoleon ihnen zur 
ruͤckgelaſſen, gegen die Üüberlegene Macht nicht bes 
Haupten Eonnten, und die. Koſacken des Attamans 
Platoff verbreiteten Schrecken bis in die Gegend 
von Paris, allein zu einem Kauptichlage waren 
die Kräfte noch zu fehr getheilt, und. fel6ft die Auf— 
merkſamkeit des Oberbefehlshabers zu fehr nach dem 
Süden abgelenft, wohin fogar der Heertheil Eollos 
redo's zur Verſtaͤrkung der bei Lyon ſtehenden öfters 
reichifchen Truppenmacht, welche den Streitkräften 
des Marſchalls Augereau nicht gewachſen fehien, 
abaefandt wurde. Das Bemühen des Kaifers von 
Rußland, durch nachdrüdliches Vordringen des gros 
Ben Heers in Napoleons Rüden, für Blücher, der 
fhon am 11. Februar den erlittenen Anfall gemels 
det hatte, eine entfcheidende Huͤlfe zu bewirken, 
mußte einige Tage fruchtlos bleiben. Erſt am 15. 
erhielt Wrede den Befehl, mit feinem ganzen Heer: 
theil über Sezanne vorzurüden, wohin einftweilen 
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der Geueral von Diebitſch mis einiger Reiterei 
vorausgeelt war. Allein auf Die Machricht von 
dem bereits gefchepenen Ungluͤck wurden alle Bes 
wegungen wieder eingeftellt. Erſt ald Diebitſch 
meldete, daB fchlefifche Heer fei zwar gefchlagen, 
aber keineswegs vernichtet, und werde, ſchuell mie, 
der im Feld erfcheinen, wurde zu neuem Vorruͤcken 
der Befehl ertheilt. MWittgenflein und Wrede er: 
hielten am 16. die Nichtung auf Mangis und Me; _ 
lun, und Fontainebleau wurde von dfterreichifcher 
Meiterei beſetzt. Doch ſchon war Mapoleon wieder 
nach diefer Seite im Anzug. Die Kortfchritte 
des Hauptheers, wie gering fie an fich waren, vers 
urſachten ihm die Außerfte Beunruhigung, cr mußte 
eilen, feine Hauptſtadt, die er faum Auf der einen 
Seite vor Blücher gevetter, ſchleunigſt auf der an: 
dern gegen Schwarzenberg zu been. Ex uͤberließ 
unmittelbar nah dem Gefechte „von. Vauchamps 
die Bewachung der Marne den Marfchällen Mor; 
ser und Marmont, und eilte fhon am 15. früh 
mit feiner „Garde und den Truppen Marmonts 
ach der Seine zuruͤck. Um auf gebahnte Straße 
zu kommen, ging er erfi Gis Meaur hinab, lenkte 
dann raſch auf zwei Wegen her Fontenay und 
Nofop ſuͤdwaͤrts, zog bei Guignes die aus Spa⸗ 
nien ankommende Reiterei des Genyerals Treillard 
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an ſich, und darauf mit den Marſchaͤllen Mictor 
und Dubdinos vereint griff er am 47. fruͤh det 
Mangis den Vortrab Wittgenſteins unter Pahlen 
an, der 9. Kanonen und über 1000. Mann vers 
for, und Aber Provins gegen Mogent zuruͤckwich. 
Am 18, drängte er mit gleichem Ungeſtuͤm ben 
Kronpeinzen von Würtemberg in heftigem Gefecht 
- bei Monterean zurück, nachdem berfelbe den frühes 
ren Angriff des Marfchalls Victor tapfer abgewie⸗ 
fen hatte: Auf allen Seiten wichen vor Napos 
leons Exfcheinen die Abtheilungen des großen Hee⸗ 
res beforglich zurück; am 19. wurde der Ruͤckzug 
allgemein, und blieb bei dem heftigen Machdringen 
des Feindes nicht ohne Verluſt. Schwarzenberg 
befhloß, das Heer hinter Troyes in die Stellung 
von St. Parre zu führen, und dafelbt gegen Nas 
poleon Stand zu halten, wenn Bluͤcher verfprechen 
önnte, zum 22. oder 23. Februar an der zu kids 
fernden Schlacht wenigſtens mit 80,000. Mann 
Theil zu nehmen. As Blücher diefe Botſchaft 
durch Schwarzenbergs Adjutanten, den Major Graz 
fen von Schulenburg, empfing, freute ſich fein Herz, 
und er gab zur Antwort: „Ich werde am 21, 
Februar mit 53,000. Dann und 300. Kanonen 
bei Mery zur Schlacht bereit fein,‘ Die Verſtaͤr⸗ 
tungen von allen Waffen, melche finfenweife vom 
24 * 
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Rheine nachruͤckten, Ruſſen unter den Generalen 
Rudzewitſch, von Korff, Langeron und St. Prieſt, 
Preußen unter den Generalen von Roͤder, von 
Klör, von Lobenthal und von Jagow, beren Ders 
beitommen durch zweckmaͤßige Befehle befchleunigt 
wurde, und von welchen wenigftens einige Abthei— 
tungen binnen wenigen Qagen eintreffen mußten, 
tonnten ihn in Stand fegen, bei der vaftlofen 
Thätigkeit feiner Umgebungen und dem noch immer 
herrlichen Geifte feiner Truppen, ein ſolches Wer; 
fprechen wirklich zu erfüllen, wie fehe dies auch, 
nach einem fo bedeutenden Verluſte, und faum fechs 
Tage nach fo großer Zerrättung, dem fchwächeren, 
Faſſungskraͤften zu bezweifeln fchien. 
Unterdeflen war das Bemuͤhn derjenigen, wel: 
de mit dem franzöfifchen Kaifer ein friedliches Ab- 
kommen wuͤnſchten, wobei manche Betheiligungen 
ficheret und befler als bei feinem Sturze wahrzu— 
nehmen ſchienen, nicht ohne Folge geblichen. Die 
Siege, melde Mapoleon fo eben davonartragen, 
die Demäthigung, welche feinen hartnädiaften Geg— 
ner, den unaufhörlichen Kriegseiferer, fo warnend 
getroffen Hatte, und. felbft die neuen Vortheile, mit 
welchen er ſchon wieder gegen das Hauptheer zu 
wirken begann, mußten der Friedensparthei cin be: 
deutendes Ucbergewicht geben. Schon. am 17. Fe 
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bruar abends, nach dem Sefechte bei Nangis, er: 
fhien Schwarzenbergs Adjutant, der Oberft Graf 
von Paar, bei den franzdfifchen Vorpoften mit An; 
trägen zu einem Waffenſtillſtande. Während ber 
Einftellung der Feindfeligfeiten wärden die Fries 
densverhandlungen auf dem Kongreſſe zu Chatillon, 
hoffte man, einen geordneteren Gang und cine 
leichtere Wendung nehmen. Schon waren die ver; 
buͤndeten Mächte Aber dis Grundlagen eines Fries 
densvertrags übereingefommen, und nur Mapolcon 
jögerte, in dem Umfange des alten Frankreichs ein 
ihm genuͤgendes Herrfherthum anzuerkennen. End; 
lich hatte es dennoch, nach der verlorenen Schlacht 
von la Mothiere fait ohne Ausficht der Rettung, 
verzweiflungsvoll feinem Abgeordneten Caulaincourt 
unbefchränfte Vollmacht gefandt, anf jede Bedin— 
gung, nur fchlennigft und augenbfickfichft, irgend 
einen Vertrag einzugehn, damit vor allen Dingen 
nur Paris gerettet würde, Gaulaincourt jedod) 
übereilte nichts, und fandte, anftatt fie zu unter— 
zeichnen, die legten Bedingungen der Verbündeten 
ihm zur Prüfung und Genehmigung cm. Schon 
wanfte Mapoleons ſtarrer Sinn, und fihon war 
er im Begriff, der befchamenden Einſchraͤnkung auf 
das alte Frankreich ſich zu fügen, als die neuen 
Waffenerfolge plöglich in ihm allen Trotz und We; 
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bermuth wieder aufriefen. Er vermeigerta Waffen: 
ftillftand und Frieden auf andre Bedingungen, als 
die feinem neuen Gluͤcke gemäß wären; er fegte 
feine Hoffnung auf die Werhältnifle der Verwandt 
Schaft, die ihm mit Defterreich verbanden, und ins 
dem er diefe Macht einzeln zu gewinnen dachte, 
glaubte er ſich der Anfprüche der andern fünftig 
ſchon feichter zu- erwehren. Der zweiten Botfchaft 
Schwarzenbergs, der neue Anträge duch ben 
Oberſten Fürften Wenzel von Liechtenftein fandte, 
antwortete er mit vollem Webermuthe, So zerrüts 
tete Bluͤchers Niederlage, durch ein ſeltſames Wer 
hängniß, mehr noch als feine Siege es gekonnt, 
die Hoffnungen und Anfchläge der Friedensparthel, 
und der Schimmer von Gluͤck, den Mapoleon mie 
dergewann, und den er mit leidenfchaftlicher Vers 
blendung fich ſelbſt und Andern übertrieben von 
fpiegelte, führte ihn nur um fo fichree und unauf 
haltfamer dem Verderben zu, aus welchem em 
fortgefegtes Ungluͤck Ihn wahrſcheinlich würde ger 
rettet haben. Aber einftweilen verfolgte er mit 
Kraft feine Ertegerifchen Vortheile. 

Der empfangenen Aufforderung entfprechent, 
et Blücher ſchon am 19. Februar von Ehalons 
nah Sommefous, am 20. nach Arcis / ſur /Aube, 
an erfterem Orte die Generale von Korff und Rud⸗ 
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zewitſch, ah keglerein den General Won Nddet auf⸗ 
nehmend. So veiſtaͤtkt ſehte et feinen Matſch am 
21. bis ac) Mery-ſur-Seine fort, wo Wutgen⸗ 
ftein dit feinem Heertheile fand, und das fchfefts 
ſche Heer demnach dem Hauptheete ih bereite 
wieder anſchioß. Wittgenſtein Harte ſchon Befehl, 
am folgeniden Tage, nachdem Bäche eingetroffen, 
anf de rechten Ufer der Seite nach Troyes ab: 
zuziehen. Sein Vortrad indeß unter Pahlen mar 
auf der Straße von Nogent bi St. Hilaire von 
den frärigofeh angegtiffer,, und fechteub bis fach 
Ehatres, unfern Mery, zurückgetrieben worden. 
She von dem ſchleſiſchen Heere Scherbätoff am 2 
diefe Truppen gehbrig abldſen konnte, war * 
Send ſchon bis Mery vorgedrangen, umd hatte 
den anf dem linfen Ufer der Seine gelegenen The 
des Staͤdtchens genomnen.“ Die don den Ruſſen 
angesündere Bruͤcke brannte nicht vdllig ab, doch 
Scherbatoff vertheidigte den Uebergaug mit feinen 
Tenppen harinaͤckig. Aber die Hitze einer im Mery 
burch vernachlaͤßigte Wachtfeuer enfftandenen Feu— 
ersbrunſt wurde fo groß, daß Bluͤcher den Ort zu 
raͤumen geſtattete. Nah einigen Stunden benutz⸗ 
tet dieſen Umſtand die franzoͤſtſchen Plaͤntler, nnd 
drangen zahlreich Aber die halbverbrannte Brüde, 
und durch und neben Mery' gegen die Stellung 
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von Dord, Bluͤcher befahl, fle unverzüglich zuruͤck⸗ 
gutreiben, und York vollführte dies mit Machdrud, 
indem er das brennende Städtchen wieder nahm, 
und durch 2. Kompanieen Yäger den Zugang der 
Brücke feſt behaupten ließ, bis während der Nacht 
diefelde völlig zerftdrt wurde. ine Diviflon fran— 
zöflfcher Garden unter dem General Bohyer hatte 
bier bei Mery alle ihre Anftrengungen vergeblich 
gefehn. Das ganze Heer Schwarzenbergs, bemerkt 
Fain in feinem Gefchichtbuche, war im Zuräcdweis 
chen, überall ſtieß Napoleon auf Truppen, welche 
wenig MWiderftand zu leiften begehrten. Die Hart 
nädigkeit der Gegenwehr bei Mery flimmte damit 
nicht überein, man fragte ffaunend, wer diefer trot 
zige Feind fei? Napoleon erfährt, es feien Trup— 
pen von Bluͤcher, er will es nicht glauben, dieſe 
Truppen, meint er, feien auf 30. Stunden weit 
ab von hier, doch die Sache beftätigt fih, und nun 
ift alles begreiflih, nur nicht, wie diefe Truppen, 
die ſich bei Chalons kaum von ihrer Miederlage 
erholt haben £onnten, fo fchnell wieder, und hier, 
plöglih auf dem SKampfplag erfcheinen ? Jedoch 
ließ er feine ganze Macht nachdruͤcklichſt gegen 
Schwarzenberg gewandt, um erft auf diefer Seite 
die Oberhand völlig an ſich gu reißen. Bluͤcher 
indeß harıte am 23. bei Merp der DWerfügungen 
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zus Schlacht, die ihm aus dem großen Hauptquar⸗ 
tiere zufommen follten. Statt berfelben - empfing 
er die Nachricht, mit dem Feinde werde unterhans 
delt, Schwarzenberg habe die Anträge zuß Einſtel⸗ 
lung der Feindfeligkeiten wiederholt, und wolle ih 
zurüdziehen. Daß man MWaffenftillftandsanträge 
gemacht, die noch dazu Mapoleon verwerfen durfte, 
konnte Blüchev gar nicht fallen, noch weniger daß 
man mit 124,000. Mann, fo ftart waren die beis 
den Heere, vor dem Feinde, der nicht über 62,000, 
Mann haben konnte, ohne Schlacht zuruͤckwelchen 
wollte. Er fandte den Dberften von Grolfmann 
nach Troyes, und ließ Schwarzenberg befchwören, 
nicht weiten gurüczugehn, fondern, ungeirrt durch 
den prahlerifchen Anfchein des Feindes, demfelben 
die Schlacht zu liefern, auf die hier alles anfomme; 
er feloft mit dem ſchleſiſchen Heere allein wolle die 
Schlacht liefern, dafern ihm das Haupthees nur 
zum Mückhalt bliebe. Weit anderen Anfichten und 
Eindrücden war man in dem großen Hauptquartiere 
fhon gefolgt. Die glüdflichen Gefechte Napoleons, 
und die Machtheile des Defterreicher bei Lyon, hats 
ten die früheren Plane durchaus zerrüttet, und 
Schwarzenberg wollte die ganze Heeresmacht nad 
Chanmont und Langres zurückführen; ſchon war 
deßfalls eine Verfügung auch an Bluͤcher fortges 
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(hie Bluͤchers Abgeſandter fand durch feine 
Aufträge diefen Befchluß nicht mehr zu ändern, 
ſtellte jedoch vos, wie Bluͤcher, bei der Art, die man 
ihm fenne, kaum zu bemegen feln werde, einen 
Raͤckzug mitzumachen, den ex für durchaus unnd⸗ 
thig, Ja für umverantwortlich halt. Unterdeß ers 
fuhr des Oberſt von Grollmann, daß bie verdänden 
ten Herrfcher ſelbſt den Ruͤckzug, der ihrem Sinne 
nicht entfprah, nur ungern gefhehn ließen, und 
daß von ihnen kein Befehl ausgegangen fei, der 
Bluͤchern vorfchriebe, auch mit dem  fchleflichen 
Heere unter jeder Bedingung der Ruͤckwaͤrtsbewe⸗ 
gung des Hauptheeres zu folgen. Mit dieſen Made 
richten Eehrte der Oberſt am 23. morgens von Tro⸗ 
yes nad) Mery zuruͤck. Hier hatte Bluͤcher inzwi⸗ 
ſchen den Feind, — Mapoleon ſelbſt war ihm in 
Chatres gegenüber, — in Augenfhein genommen. 
Es war ein Kalter Tag, und der heftige Wind lleß 
im. Freien fein angezundetes Feuer, an welchem 
dev alte Feldherr fich zu wärmen wünfchte, beſtehn. 
Endlich fand ſich eine gegen den Wind gedeckte 
Stelle, wo aber, wie bemerft wurde, felndlihe Kus 
geln Häufig einſchlugen. Dies war für Bluͤcher 
kein Abhaltungsgrund,, begleitet von feinem Adjus 
tanten Grafen von Noftig und von dem General 
von Valentini begab. cr fih zu Fuß dorthin, ganz 
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nahe den rufflfchen Piänflern, weiche gegen die 
franzdfifchen im heftigften Feuer fanden. Er fprach 
mit dem Färften Scherbatoff dem jängern, der die 
Ruſſen befehltgte, Aber De Anordnung des Gefechte, 
and ließ fich beim Feuer nieder. Pidglich würden 
die ruſſiſchen Plänfler zuruͤckgedraͤngt, und Bluͤcher 
durfte nicht länger weiten; im Zuruͤckgehn erhielt 
Scherbatoff einen Schuß, PValentini gleichfalls‘, ein 
dritter traf Bluͤchern am Faß, daß er anfführ, 
Moſtitz aber, deſſen Arm er gefaßt hatte, führte 
ihn ungeſaͤumt weiter. Bei näherer Beſichtigung 
fand ſich der Fuß unverletzt, und nur der Stiefel 
zerriſſen. „Das iſt ſchlimm, ſagte Bluͤcher, wir 
haben mehr Doktors als Schuſters bei uns.“ Als 
er ferner am Ufer der Seine, nach einem Ueber⸗ 
gange forſchend, auf und nieder ritt, begegnete Ihm 
unerwartet der Fürft von Liechtenfteln, welcher, 
durch einen Franzöfifchen  Offiziet den Morpoften 
übetgeben, von feiner ſchon erwaͤhnten Sendung 
zuruͤckkehrte. Die Mittheilingen über: Napoleons | 
unbiegſamen Troß waren für Blücher entſcheldend, 
er ſah nur die geſteigerte Nothwendigkeit, diefen 
Felud bis zur Vernichtung zu bekrlegen, mit Ihm 
keinen Stillſtand einzugehn. Mittlerweile langte 
ans dem großen Hauptquartiere die Vorſchrift zum 

Ruͤckzuge, aber auch der von Bluͤcher dorthih ge— 
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fandta DOfflzter an. Bluͤcher gerietb in großen Un; 
willen, und drückte denfelben heftig aus. Die meis 
fien Generale und Offiziere feines Heeres theilten 
feine GSefinnungen, und es fielen leidenſchaftliche 
Reden vor; ja es fehlte nicht an Meinungen, mes 
he behaupteten, alles, was feit des Schlacht von 
la Mothiere vorgegangen, fei durch Raͤnke deu Fries 
vensparthei gefügt worden, man habe Bluͤchern 
abfichtlich im Stich gelaffen, um ihn fo zu ſchwaͤ— 
hen, daß es nicht mehr dem Frieden entgegen 
wirken Eönne, und jeßt habe man ihn zur Schlacht 
gerufen, um ihn in einen Ruͤckzug fortzureißen, 
mit welchem der Krieg enden folle.. Es ging hier 
wie es auch fonft mit folhen Vorftellungen geiftis 
gen Bezüge gu gehen pflegt; aus einer ſchwanken— 
den Altgemeinheit, in welcher fie allein wahr find, 
gehen fie fchnell zu einzelner Beſtimmtheit über, 
in welchen fle feine Wirklichkelt mehr haben; cine 
Sriedensparthei hat oßne Zweifel damals beftanden, 
und vieles gewirkt, und noch mehr gehemint, allein 
za fol ausgemachten Planen und treulofen Aus 
führungen ift es gewiß. nie gufommen, vielleicht 
nicht einmal zu einer folchen Geftaltung, daß man 
hätte fagen können, wer nun ganz und immer zit 
ihe gehört habe? Sie mag in diefer Geftaltlofige 
feit nur um fo gefabrlicher geweien, und Blüchers 
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Verdienſt ein deſto größeres ſein, dieſe truͤben Me: 
belduͤnſte durch die Blitze ſeines gewaltigen Mu— 
thes immerfort vernichtet zn haben. Bluͤcher Über; 
fchaute den Umfang feiner Befugnife, und fah 
nichts was ihn hindern fonnte, als Feldherr felbft- 
ftändig zu handeln. Genug, er war fogleich feft 
entfchloffen, den ſchmachvollen, durch feinen Grund 
zu rechtfertigenden Rückzug nicht mitzumachen. Er 
faßte vielmehr den großen und fühnen Plan, feine 
Verbindung mit dem Hauptheere freiwillig aufzu— 
geben, und während daflelbe den unfeligen Ruͤck— 
. zug: fortfeßte, mit dem chlefifchen Heere abermals 
gradezu gegen Paris vorzuräcden, eine Bewegung, 
welche den franzöfifchen Kaifer ſchnell wieder zur 
Umkehr von feinem jegigen Vorgehn nöthigen muß: 
te, und von dem Hauptheere neues Innehalten 
in feinem Ruͤckzuge hoffen ließ. Zu diefem Plane 
jedoch bedurfte es der Möglichkeit, der gefaminten 
Macht Napoleons zulegt mit nicht allzu ungleid;en 
Kräften eine Schlacht zu liefern, umd dafür gab 
es nur den einen Ausweg, wenn Blücher die aus 
den Miederlanden anfommenden SHeertheile der Ge; 
nerale von Winzingerode und von Bülow, von 
welchen der erftere mit 25,000. Rufen zu Rheims 
fhon angelangt war, der legtere mit 20,000. Preu: 
Gen unverzüglich bei Laon eintreffen mußte, mit zu 
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dieſer Schlacht zlehen durfte, da bie eignen Wer 
ſtaͤrkungen des ſchleſiſchen Heeres, durch welche daſ⸗ 
ſelbe auf 80,000. Mann ſteigen konnte, noch um 
- 40. bis 12. Tagemärfche zuräd waren. Za diefem 
Zwecke ſchrieb Bluͤcher fofort eigenhändig. an den 
König, und zugleih an den ruſſiſchen Kaifer, da 
er es nur mit den Truppen dieſer beiden Fürften 
zu thun Hatte, theilte ihnen fein Vorhaben mit, 
und bat fie, ihm den Oberbefehl über jene. beiden 
Heertheile anzudertrauen, die zwar zum Nordheere 
gerechnes wurden, deſſen Befehlführer indeß no 
nicht den Boden Frankreichs betreten hatte; Bluͤ— 
chen Ned mündlich die Verficherung hinzufügen, Na 
poleon merde unfehlbar das Hauptheet verlaſſen, 
and dem ſchleſiſchen nacheilen, dann aber möchte 
nus jenes auch wieder umkehren, and neuerdings 
votruͤcken. Das Schreiben lautete wie folgt: „Der 
Oberſt von, Grollmann bringe mir ‚die Machricht, 
daß die Hauptatmee cine ruͤckgaͤngige Bewegung. 
machen wird. Ich halte es für Pflicht, Ew. Mas 
jeſtaͤt die unvermeidlichen nachtheiligen Folgen da; 
von allerunserthänigft vorzuftellen: 1) Die ganze 
franzdfifhe Nation fritt unter Waffen, der Theil, 
soelcher ſich für die gute Sache geäußert hat, iſt 
ungluͤcklich; 2) unfre fiegreiche Armee wird muth- 
108; 3) wit gehn durch eine rüdgängige Bewe⸗ 
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gung in Gegenden, wo unſere Truppen von Dans 
gel gedruͤckt werden; die Einwohnes werden durch 
den Verluſt des Letzten, mas fis haben, zur Wer 
zweiflung gebracht; 4) der Kaifes von Frankreich 
wird ſich von feiner Beſtuͤrzung, worin er durch) 
anfer WVordeingen gebracht worden, erholen, und 
feine Mation wieder für fih gewinnen. Ew. Mas 
jeftät danfe ich unterthänigft, daß Sie mir die Of 
fenfive zu beginnen erlaubt haben; ich darf mir 
alles Gute davon verfprechen, wenn Em, Majeftät 
die beflimmten Befehle geben, daß die Generale 
von Winzingerode and von Bülow meiner Auffor- 
derung genuͤgen muͤſſen. In diefer Werbindung 
merde ich auf Paris vordringen, und ſcheue fo we⸗ 
nig den Kaiſer Napoleon wie feine Marſchaͤlle, 
wenn fie mic entgegen treten. Erlauben Ew. Ma; 
jeftät, daß Ich mich gluͤcklich ſchaͤtzen werde, an der 
Spige der mir anvertranten Arınee Ew. Majeftät 
Befehle und Wünfche zu erfüllen. Mis diefen 
Anfchlägen und Bitten fandte ex den Oberſten von 
Grollmann abermals nah dem großen Hauptquar⸗ 
tiere, und fchritt unterdeß, damit ‚nicht Schwarzen 
Herg immer größeren Raum anfgäbe, ungeſaͤumt 
zur Ausführung. Im eufien Augenblicke meinte 
Schwarzenberg, das fihlefifche Meer dürfe ſich von 
ihm nicht trennen, daſſelbe habe feine Stelle auf 
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dem rechten Fluͤgel angewieſen, noch immer ſei er 
willens eine Schlacht zu liefern, nur muͤſſe er da- 
zu feine Kräfte rückwärts beſſer zuſammenziehen. 
Ein großer Kriegsrath in Bar:-furs Aube vereinigte 
jedoch alsbald alle Stimmen für Blücher. Auch 
Schwarzenberg, ein edler Karakter und perfönlich 
unerfchrocener Feldhett, erfannte Bluͤchers Wers 
dienft, und zeigte feine Empfindlichkeit. Die vers 
buͤndeten Herrfcher Billigten fein Unternehmen, 
hießen ihn mit allem Machdrucd handeln, und ſtell⸗ 
ten nicht nur, nach feinem Wunfche, die Heertheile 
von Winzingerode und Buͤlow, fondern auch den 
des Herzogs von Sachfen, Weimar, der noch in 
den Miederlanden fand, unter feinen Befehl. “Das 
Hauptheer aber feßte dabei wie vorher feine rück 
gängige Bewegung fort, und neue Waffenſtillſtands⸗ 
anträge wurden zu Lufigny bei Vendoeuvres zwi— 

ſchen beiderfeitigen Bevollmächtigten verhandelt! 
Bücher aber hatte nicht gewartet, fondern 
war ſchon in voller Thätigkeit. Noch in der Nacht 
zum 24. Februar war er mit dem ganzen Heere 
von Mery aufgebrochen, am 24. mittelft Pontons 
Brücken bei Anglur, auf das rechte Ufer der Aube 
gegangen, und rädte nun nnaufhaltfam fort in der 
Richtung gegen Sezanne. Diefes Aufgeben feiner 
Verbindung mit dem KHauptheere, diefes vereinzelte 
Bor: 
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Vordringen gegen Paris, regte viele tadelnde Stims 
men auf, altgediente Männer vom Handwerk was 
ren bedenklich über dad unerhärte Wagniß, einges 
weihte Kriegsfünftler fanden fich in die tolfen- Uns 
ternehmungen des alten Huſaren nicht, und Alle 
weiſſagten neues Unheil ald nothmwendige Folge, ja 
als gerechte Strafe folches Treibens. And bdiefer 
Marfch gehört, nah dem einftimmigen Urtheil aller 
wahren Kriegsfundigen, zu den größten und gläns 
zendften Unternehmungen des ganzen Krieges! 
Blücher wußte was er that, und that es mit Bes 
dacht und Vorficht, nur nicht mit jener, welche 
den Zweck felbft wieder zuruͤcknimmt. Es war die 
reiffte Ueberlegung, die ihn bewog, nicht zuerft die 
Bereinigung mit Winzingerode und Buͤlow zu fus 
hen, mie am ficherfien und ganz leicht geweſen 
‘wäre, fondern gleich gegen Paris vorzudringen, 
um nur Napoleon fo fchnell als möglich nachzuzies 
hen, dann erft auf jene fich zu fügen, und feinem 
Antennen eine vereinte Stärfe von 100,000. Mann 
entgegenzubieten. Schon bei Sezanne ſtieß Blüs 
her auf den Feind; der Marfhall Marmont war . 
mit wügefähr 8000. Mann bis dorthin vorgeruͤckt, 
wich aber dem Andrange der Uebermacht gefchickt 
aus, und kam abwärts von Sezanne bei Efternay 
gluͤcklich über die Bräcde des Grand: Morain, zum 
- Peeubifche Dentmale. II. 25 
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großen Verdruſſe Bluͤchers, der Ihm ſchon zu haben 
glaubte, und feine Meiterei, die jenen auf beiden 
Fluͤgeln hatte umgehn follen, der Laͤſſigkeit beſchul⸗ 
digte. Bei Eſternay fam der General von Klür, 
zum Heertheile von Kleift gehörig, mit einer Bri— 
gade preußifhen Fußvolks, einigen Battericch und 
anſehnlichem Pulvervorrath als Verſtaͤrkung zu dem 
ſchleſiſchen Heere. Fuͤr ſein entlegneres Vordringen 
aber mußte Bluͤcher ſelbſt auf ſolche Verſtaͤrkungen 
einſtweilen verzichten; er ſandte dem General Er: 
Prien den Befehl entgegen, bei Vitry an ber 
Marne ftehn zu bleiben, alle nachkommenden ruffi: 
ſchen und preußiſchen Truppen dort zu ſammeln, 
fie für eine Macht von 30,000. Mann auszugeben, 
und nach den eintretenden Umſtaͤnden über Cha: 
lons, Rheims und Fismes an das ſchleſiſche Heer 
zur Theilnahme an einer Schlacht in Eilmaͤrſchen 
heranzufuͤhren; an Winzingerode hingegen, der zwi⸗ 
ſchen ber Marne und Aisne in der Gegend von 
Rheim Copd, ließ er die Einladung ergehn, von 
feiner. Geite auf den rechten Ufer der Marne, wir 
Blucher auf dem linken, gegen Meaux vorzuruͤcken, 
und ſi ich dem ſchieſi ſchen Heere anzuſchließen. Bluͤ⸗ 
her ſelbſt verfolgte feinen Weg uͤber la Ferte: 
Bauer und Eowlommiers nach la Ferte sfous : 
JZouarre, wo Marmont fi Über die Marne zu: 
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ruͤckzog, die nähere Straße Über Meaur nach Par 
vis preisgebend, um fi) nur zuwdrderft mit Mor; 
tier, der aus der Gegend von Soiſſons herbeleilte, 
zu vereinigen. Erſt am 26. Februar in Rebais 
empfing Bluͤcher aud dem großen Hauptquartiere 
Machricht von den dortigen Befchläffen, welche fein 
Unternehmen billigten, und den Umfang feines 
Dberbefehls ausdehnten. Er fegte feinen Zug Rur 
um fo eifriger fort, und bereitete ſich, mit allen 
Truppen auf das rechte Ufer der Marne uͤberzu—⸗ 
gehn, durch zwei bei Sameron unfern la Ferte: 
ſous⸗Juarre am 27. ‚gefchlagene Pontonbrüden 
war diefer Uebergang im voraus gefichert, durch 
eine Nachhut von 4000. Meitern' unter Korff links: 
bin gegen Billenore And Provins einer zweiten 
Ueberrumpelung , die Napoleon verfuchen möchte, 
- einigermaßen vorgebeugt. Inzwiſchen drängte er 
fortwährend gegen Meaur, um die Marfhäle Mars 
mont und Mortier noch weiter zurädzumerfen. 
Saden griff diefe Stadt vom linfen Ufer der Marne 
mit Geſchuͤtz an, während Kleift, den Kruͤmmun⸗ 
gen der Marne auf ihrem rechten Ufer folgend, 
bei Liſy über den Ourcq und bei GudsasTremes 
über die Therougnne gehn, und fo von diefer Seite 
angreifen foflte, worauf dann Saden, jenen erften 
Angriff aufgebend,, eiligft umzukehren, bei Same: 
25 * 
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von mit feinen und Langerons Truppen gleichfalls 
Aberzugehn, und Kleiften zu folgen hatte. - Am 
Abend dre6 28. aber wurde Kleiſt am der The: 
rouanne plöglih von Mortier, der ans Parle an. 
ſehnliche Verſtaͤrkung, befonders an Gefchäg erhal: 
ten hatte, mit Heftigkeit angegriffen, und zugleich 
von. Marmont am Ourcq ans Liſy verdrängt, fo 
daß Kleift und Saden eine Zeitlang getrehnt blie— 
ben, und jener erft durch einen Umweg feine Ver: 
bindung wiederfand. Der Feind hielt ſich hier 
durch einſichtsvolle Kühnheit gegen . das viermal 
ftärfere fchlefliche Heer. 

Ein weiter Zwiſchenraum lag — tren⸗ 
nend zwiſchen Bluͤcher und Schwarzenberg. Der 
Zug des ſchleſiſchen Heeres mußte dem franjoͤſi 
ſchen Kaiſer jetzt bekannt ſein, und in deſſen Be— 
ſchluͤſſen bereits Folgen haben; welcherlei Folgen 
aber, das wußte niemand, die große Strecke von 
der Aube blis zur Marne war der undurchforſchte 
Raum, innerhalb deſſen ſich das Beginnen Napo— 
leons verborgen entwickelte. Doch der General 
von Tettenborn, mit mehreren Koſackenregimentern 
eben vom heine her in Frankreich angelangt, und 
in Epernay von der neueſten Lage der Sachen m: 
terrichtet, fäumte feinen Augenblick, fondern warf 
fih mit: fernen leichten Reitern fogleich "vorwärts 
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in jene Räume, welche den Marfch Napoleons ent, 
"Halten mußten. Er war Aber. Vertus bis nam 
Fere s Champenoife kaum vorgedrungen, als er gleid) 
am 28. Februar dafelbft mit einigen Seitentenppen 
Mapoleond, der perfönlich voll Begierde Herzweilte, 
ein Gefecht hatte, durch welches der bisher verbor, 
gene feindliche Heerzug fogleich. entdedt: war. Mas 
pofeon hatte anf die erfte Machricht, welche er zu 
Troyes in der Mache auf den: 27. von. Bluͤchers 
nener Kühnheit erhalten, die Marſchaͤlle Qudinot 
und Macdonald. mit der Hälfte feines; Heeres bei 
Troyed gegen Schwarzenberg zurädgelaflen, 'und- 
eilte jetzt mit. 30,000. Mann. Garden und anderen 
Kerntruppen in .angeftrengten . Maͤrſchen uber Ar 
eis/ ſur / Aube und Seyanne dem ſchleſiſchen Heere 
nach. Fruͤhmorgens war, das. Gefecht, und noch 
in: der Macht - empfing: Bluͤcher durch Tettenborn 
die erfreuliche, wichtige. Mächricht , welche ihm. Ge⸗ 
wißheit gab, daß fein Zweck erreicht worden, And. 
ihu in Stand fegte, demnach. alle weiteren Maßre⸗ 
gein zu nehmen: . Er fandte an Winzingerode, an. 
Bülow und an &t:.Prieft feine Befehle, zog alle 
feine Truppen, zuletzt die Reiterei unter Korff, über 
die Marne, und ließ die Brüden abbrechen. Kaum 
war dies am folgenden Tage, den 1. März, um 
10. Uhr morgens vollender, als auch ſchou die er 


ften Truppen Napoleons erſchienen, und ſogleich 
uͤberzugehn ſuchten. Bluͤcher zog ſich von der 
Marne nach la FertösMiton zuruͤck, ſich feinem 
Ruͤckhalt annähernd, den Heertheilen von Winzin⸗ 
gerode und: Buͤlow, mit: welchen er bei Dulchy sies 
Chateau fich: zu vereinigen dachte. Die Marfchälle 
Marmons und Mortier noch im Vorbeigehn zu 
fhlagen , verhinderte. ihre Stellung Hinter dem 
Ourcq, die Bluͤcher ſelbſt am frühen Morgen ber 
fichtigte, und für einen: fchnellen Streich, bei dem 
feine Zeit verloren werden ‚durfte, zu flark fand. 
Allein, fie wenigſtens hinter dem Ducg noch zurüd 
und von Mapoleon ſo lange ald möglich getrennt 
su. halten;, blieb Kleiſt noch zwifchen Mareuil und 
Meufchelles drohend ftehn, wurde aber am 2. März 
angegriffen, . und: . folgte: nım. dem übrigen Heere 
nah Oulchy/le⸗Chatean, wohln Blücher feinen 
Marſch befchleunigte, weil Napoleon ſich fchon nach 
Chatcaus Thlerry gewandt hatte, von wo. er ben 
Feind vorteilhafter. in: deſſen Flanke zu erreichen 
hoffte. Wie Blücher früherhin feine Vereinigung 
mit, Winzingerode und Bülow mur vorwärts bei 
Menue gefucht, fo firebte jegt auch Mapoleon die 
feinige mit Marmont. und Mortier nur vorwärts 
za. erreichen, und die beiden Marfchälle ſaͤumten 

nicht, auch ihrerfeitd vorzudringen. | 
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York und Sacken langten in der Nacht vum 
3 März in ver Stellung am Dtfreg bei Dulchn: 


IE s &hatcan an, Kleilt von la Kdttd Milton kom— 
mend, von wo ihm Marmont und Meortier folgten,” 
und“ Langerons Truppen von Gatidehr her, vor 
Napoleon weichend, trafen bei Henlilly gufartinien, 
machten vereint die Nachhut, und beſtanden am 
3. ein lebhaftes Gefecht. Allein bie Aoſſcht Sid 
chers, bei Oulchy eine Sqhlacht fu tiefer, war 
ſchon vereitelt. Winzingerode hatte fich mit Büro 


zur Wegnahme von Soifbiis vereinigt, welches | 


zwar fräßer ſchon in den Haͤnden der dtuſſen ger 
weten, aber am Fo. Febtuar Kom Mortler wledet 


mit einer frauzdſiſchen Beſatzung verſehn worden | 


war, ünd die Anturfe and) nur Winzingerode's, 
der am naͤchſten fland, zu einer Schlacht am 3. 
blieb mehr als ungewiß. Blllcher mußte ſich da⸗ 
her auf das rechte Ufer der Aikne zurkickſtehn; ce 
hatte dazu den’ Uebergang ber den Vesle bei Fiss 
nies, umd über de Alsne bei Valllh und bei Ber: 
au / Bac gewiß, zog aber fürcrft nach Buſanch, wo 
ihm noch die Wahl blieb, Über cine Neu zu fegende 
Bruͤcke bei Wenizet zu gehn, oder jene end über 
Fismes und Vailly, oder, im Fall Soiffons ſich 
ergaͤbe, die nähere Richtung auf diefe Stadt zu 
dchmen. Soiffoͤns indeß ergab ſich, und Bluͤchet 
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ließ ſeine Truppen zur Erleichterung dieſe Straße 
einſchlagen, ſſe waren Tag und Nacht abwechſelnd 
faſt nur im Gefecht -und auf dem Marſche, zum 
Theil im tiefften Kothe ſchlechter Feldwege, die erft 
zulegt der eintretende Froft ein wenig gefeftet. 
Dos ganze Heer zog am 4. März duch Soiſſons, 
nur das Gepäd war fchon über Fismes abgefandt, 
wo jedoch das von Saden, duch Mißverftändniß 
verfpätet, zum Theil verloren ging. Bluͤcher ſelbſt 
war nunmehr mit Winzingerode und Buͤlow, das 
ſchleſiſche Heer mit einem Theile des Nordheeres 
vereinigt, und die ganze Macht gegen 100,000. 
Mann ſtark. Auch Langeron traf noch eben mit 
3. Melterregimentern, und der General von Loben⸗ 
thal mit einigem preußifchen Fußvolf ein. Da bie 
folgenden Ereigniffe jedoch wefentlih von der Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit des Beſtandtheile diefer Vereinigung 
bedingt wurden, fo fchalten wir hier einige Ber 
trachtungen ein, In welchen mis einen Augenzeugen 
reden laflen, deflen Worte einfach wiederzugeben 
hier der größte Gewinn für uns wird. „Als das 
ſchleſiſche Heer, — heißt es in der trefflihen Ger . 
ſchichte der Feldzuͤge deſſelben, — fih mit den 
Truppen von Winzingerode und Bülow bei Seif: 
fon vereinigte, machten diefe große Augen, als fie 
die zerlumpten Mäntel der Soldaten und die mas 
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gern Pferdes fahen. Es mar faft auf jedem Ger 
ficht zu leſen: „So werden wir alfo in vier Wo— 
hen auch fein!“ Beſſer wäre gewefen, es hätte 
fich jeder gefagt: „Das ift das Heer, das durch 
feine ‚großen Anftrengungen wefentlih zum Gelin; 
gen beigetragen hat, und in manchen ſchwlerigen 
Lagen ſich durch Muth und Standhaftigkeit her 
auszog.“ Bei einem Vertheidigungskrieg im Wa: 
terlande, wo jeder Schritt die Folgen darftelft, jede 
Aufopferung ihren Lohn hat, da ift eö leicht, bie, 
legten Kräfte anzufpannen, Weit vom Vaterlande, 
wo ſchon eine tiefe Einficht dazu gehört, um zu Bes 
greifen, daß eih fo entferne geführter Krieg dens 
noch ein Vaterlandskrieg ift, da kann die große 
Maſſe der Soldaten von nichts mehr emporgehals 
ten werden, als von der Ehre, vom Eriegerifchen 
Ruhm. Der Kaifer Alerander hatte die Page Bor 
naparte's und die der Verbündeten mit Scharfficht 
beurtheilt, und er war der Fels im Meer geworden, 
um den fich alles fammelte, an den fich alles hielt, 
was die Mothwendigfeit der Fortfegung des Krieges 
und der Entthronung Bonaparte's begriffen hatte. 
Ihm verdanfen wir viel, vieleicht allee. Ohne 
feinen feften Willen hätten feine Heere nicht mit 
ber DBereitwilligfeit getragen und gehandelt, denn 
es gab viele höhere und nicdere Offiziere darin, die 
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fi) nah dem Frieden fehnten. In den Heerthei— 
len von Bülow und Winzingerode berrfchte ein 
gtiter Geiſt. Die höheren Stellen waren von aus: 
grzeichneten Offizieren befegt, allein die Truppen 
hatten 1813. und 1814. beinahe noch gar nicht 
biwafirt, und waren die Anftrengungen des fchlefis 
fhen Heeres nicht gewohnt, fle hatten unter dem 
Kronprinzen von Schweden eine ganz andere Art 
vom Krieg geführt, und waren viel mehr, beſonders 
ver Heertheil von Winzingerode, an eine langſame, 
irftematifche Kriegsführung gewöhnt, als das fehle; 
fifche Heer. Die Heertheile von York und Kleiſt 
waren beide zufammen 23,000. Mann ftarf, ber 
“von Buͤlow hielt 17,000. Mann, ohne 9000. 
Mann, welche noch in den Miederlanden fanden. 
Diefe 49,000. Mann waren die Reſte von 120,000. 
Preußen, welche nah den Maffenftillftande von 
1813. kriegsfertig auftraten, und bereits fchon ein: 
mal, nach der Schlacht von Leipzig, bedeutende 
Berftärkungen erhalten hatten. Bei vielen Offisie- 
ven entftand der Gedanke, 0b das preußifche Heer 
auch wohl fernerhin die Rolle eines Worfechters 
fpielen könne, ohne fo aufgericben zu werden, daß 
ihm beim Frieden nicht mehr mitzureden bliebe? 
Bei dem ruffifchen Heere meinte man, warum dent 
Ruſſen und Preußen alles allein thun follten ? 
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man beforgte, daß Defterreih ein andres Intereſſe 
haben, ja ein andres Syſtem annchmen koͤnne; cs 
hatte fih-das Gerücht verbreitet, daß es im großen 
Hauptquartiere mit der Einigkeit nicht zum beften 
ansfähe. Diefe kurze Darftellung der älfgemeinen 
Anfihten und PVerhättniffe war zur. Verſtaͤndigung 
der folgenden Begebenheiten, bis zum 23. März, 
noͤthig. Sie tragen nicht das Gepraͤge des Gro— 
Ben, des Außerordentlichen ,- welches ınan an dem 
fchtefiihen Heer gewohnt iſt. So hängen die Thas 
ten eines Hcers oft von den Umftänden ab, und 
der Feldherr ift nicht immer der Herr derfelben !’ 
Sp weit jener Schriftfteller. Bluͤcher befchloß, 
zwiſchen Soiffons und Craonne, auf der Hochflaͤche 
zwiſchen der Aisne und der ihr noͤrdlich gleichlau— 
fenden Lette, die Schlacht Napoleons anzunehmen. 
Die Oertlichkeit war hiezu ſehr güͤnſtig gewählt. 
Der Rand der Hochflaͤche zieht ſich zunaͤchſt an 
der Lette hin, von ihm fließen tiefe Bäche ſenk— 
recht zur Alsne nieder, und dieſes Erdreich machte 
den Angriff von vornher Äber die Aisne faft uns 
möglich. Einſtweilen aber behielt Blächer noch 
eine ausgedehntere Stellung, fein rechter Flügel 
war auf Soiſſons geftägt, der Tinte bei Eraonne 
und. Corbeny zwar weniger gedeckt, wenn der Feind 
über Bery⸗ au⸗Bac ging, allein bei gehöriger Befegung 


immer haltbar genng. Die Truppen waren fok 
gendermaßen vertheilt: Bülow auf dem aͤußerſten 
rechten Flügel bei Lolry, die Alsne von Soiflens 
bis hinab nach Compiegne beobachtend; Langeron, 
der die Befehlführung feiner Truppen wicder per; 
fönlich übernahm, in und bei Soiſſons big Ballly; 
Hork ruͤckwaͤrts bei Laffaux, Margival und Villery; 
Sacken von Vailly bis Soupire, und die Aisne 
aufwaͤrts beobachtend bis Beaurieux; Winzingerode 
auf dem aͤußerſten linken Fluͤgel bei Beaurieux und 
Craonne, und die Aisne hinauf bis Bery⸗au⸗Bac; 
Kleiſt, deſſen Truppen bisher vorzuͤglich gelitten 
hatten, bildete den Ruͤckhalt bei Anizn les Chateau; 
Blücher felbt nahm fein Hauptquartier ruͤckwaͤrts 
in Chavignon, und hielt fein ganzes Heer : bereit, 
auf jener Hochfläche jeden Augenblik in Schlacht— 
ordnung zufammenzuftehn. Die Truppen athme— 
ten eben auf, aber Napoleon lich ihnen feine Zeit 
za raften. | 

Schon gleih nah dem lichergang über Bir 
Marne Hatte fi) Napoleon rechts gegen Fismes 
gewandt, um Blüchern von deilen linkem Flügel 
her anzugreifen, und diefe Bewegung fegte er fort, 
auch nachdem er die Uebergabe von Soiſſons, auf 
deſſen Behauptung er rechnete, in Fismes erfahren 
hatte: Die Marfchäle Marmont und Mortier 


— 1 — 


— 


mußten wieder auf Gotifons vordringen, welches . 
fe am 5. März fruͤhmorgens angriffen; Langeron 
firitt den ganzen Tag wider fle, mußte ihnen am 
Abend jedoch die eine Worftads Überlaffen; das Ge— 
fecht Eoftete auf jeder Seite über 1000. Zodte und 
Verwundete. Während diefer Zeit mar Mapoleon 
mit feinen Garden und andern alten Truppen im: 
mer rechts gezogen, hatte Rheims überfallen laſſen, 
und mit feiner Kauptftärfe querfeldein Berg sans 
Bar erreicht, Winzingerode hatte früher gemel: 
det, anf dem linfen Flügel ſei nichts zu befürchten, 
und anf Bluͤchers nochmälige Aufforderung zur 
thätigften Wachfamfeit wiederholt verfichert, er 
werde ſchon aufs befte forgen; auch waren bei 
feinem Heertheil In der That gegen 7000. leichte 
Meiter, eine Stärke, die ihn völlig in Stand feste, 
feiner Aufgabe zu genügen. Michtsdeftoweniger 
wurde die Bräde von BerysausBac durch die 
franzöfifche Neiterei Nanſouty's nach einem kurzen 
Gefecht genommen, Napoleon 309 ungehindert 
über die Aisne, und Winzingerode hatte bald def: 
fen Anruͤcken auf Corbeny zu melden. Auch die 
franzöfifchen Truppen vor Eoiffons, nachdem fie 
am 6. März ihren Angriff in aller Frühe zum 
Schein erheuert, zogen alsbald rechts ab, und cil: 
ten über Fismes gegen Bery / au⸗-Bae dem Haupt: 
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zuge mach. Bluͤcher hoffte dieſen zu fchlagen, be: 
vor jene angefommen waͤren, und lieh das ganze 
Heer auf der Hochfläche linfg nach Craonne ziehen, 
um von dors über Corbeny fchnell auf den Feind 
zu ruͤcken. Allein Winzingerode, anftatt Corbeny 
und Craonne und den zwifchenliegenden Wald be: 
fegt zn haben, war eine Stunde hinter Eraonne 
ftehn geblieben, da fand ihn Bluͤcher in feiner 
"Stellung, nnd Craonne nnd der Wald von Cors 
benn waren fchon verloren. Nun war das ganze 
Vorhaben zerrüttet, der Angriff Eonnte nicht Statt 
finden, nnd andre Maßregeln wurden nöthig. Den 
Vortheil des Bodens beachtend beſchloß Bluͤcher, 
auf der ſchmalen und daher leicht zu vertheidigen: 
den Hochfläche den Angriff des Feindes durch Win: 
zingerode’s und Sadens Fußvölker abzufchlagen, 
die Übrigen Heertheile ließ er nach Laon abziehen, 
und fandte Winzingerode'n mit" 10,000. Reitern 
und 40. reitenden Gefchügen noch in der Nacht 
über die Lette, um die Straße von Paon nad 
BerpysausDBac zu gewinnen, und den Feind, wenn 
derfelbe am folgenden Tage auf die Hochfläche vor: 
dränge, Aber Corbeny im Rüden anzufallen. Am 
7. März in der Frühe begannen die Franzofen 
ihre Bewegungen zum Angriff, und Blücher eilte 
zu dem Fußvolf auf der Hochfläche, wo er felbft 
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den Befehl führen wollte, Allein die Reiterei un: 

ter MWinzingerode, anftatt ſchon im Ruͤcken des 
Feindes zu fein, befand ſich um 9. Uhr vormittags 
noch im Thal der Lette bei Chevregny, eine Stunde 
fogar hinter Bluͤchers Hauptquartier, das nach 
Bray verlegt war. Diefe Nachricht fegte in Er: 
ſtaunen. Bluͤcher ließ fogleich den Heertheil von 
Kleift auf jene Straße, wo Winzingerode fein folls 
te, nach Fetieux vorräden, übergab an Sacken die 
Befehlführung auf der Hoghfläche, und eilte zu je: 
ner Reiterei, die er um 11. Uhr noch größentheils 
bei Chevregny fand; Winzingerode’n ſelbſt holte er 
in Brugeres ein, derfelbe hatte den Uebergang über 
die Lette, anflatt bei Neuville, ruͤckwaͤrts bei Che: 
vregny gefucht, hatte gewartet, gefüttert, wieder die 
weiteren Wege genommen, und fo die Zeit verlo; 
ven, daß am Ende Kleift, der doch 10. Stunden 
fpäter abgegangen war, nm 4. Uhr nachmittags 
noh 3. Stunden vor ihm bei Fetieur anlangte. 
Durch diefe fehlerhaften Anordnungen eines fonft 
tapfern Generals war abermals die Hofinung des 
Tages völlig zerftört. Bluͤcher mußte feinen Plan 
aufgeben, für die beabfichtigte Umgehung mit der 
Reiterei war es zu ſpaͤt; Sacken ftand feit 10. Uhr 
gegen Mapoleon im härteften Kampfe, heftig ſtuͤrm⸗ 
ten Ney und Victor mit den Fußpöltern, Grouchy 
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und Nanſouty mit des Meiterei auf ihn ein, und 
fnchten um jeden Preis 'vorzudringen. Doc das 
Gefecht war nunmehr zwecklos, und Blächer gab, 
wiewohl mit fehwerem Herzen, den Befehl zum 
Ruͤckzuge; er mußte fih entfchliegen, auch Soiſ— 
fon® zu räumen, um nicht eine ftarfe Befagung 
dort getrennt einem ungewiffen Loofe preiszugeben, 
und zog fein ganzes Heer nach Laon zufammen. 
Die Franzofen rähmten fi des Treffens von Era 
onne als eines Sieges, jedoch ohne anderes Zeis 
chen deffelben, als den befegten Boden. Auf beis 
den Seiten war der Verluſt fehr groß; man gab 
den der Franzofen zu 8000, Mann, den der Ruſ— 
fen zu 5000. an. Für das fchlefifche Heer knuͤpfte 
ſich an diefes Gefecht aber noch ein andrer Nach— 
theil. Die Truppen von Winzingerode, dem Geifte 
des fchlefiihen Heeres fremd, fuchten den Grund 
des verlorenen Tages, an welhem nur Ruſſen ger 
fochten hatten, in den Anordnungen des Oberbe— 
fehlshabers, fie meinten, man habe Winzingerode'n 
etwas Unmödgliches aufgetragen. Dagegen wollten 
die preußifchen Offiziere in dem Verfahren diefes 
Generals Abficht finden, ohne welche daffelde uner—⸗ 
Elärlich fchien; diefe Verſtimmung drohte den bie: 
her fo glücklich. vereinten Beftandtheilen des fehle: 
ſiſchen Heers allgemeine Entzweiung, und fon 

| zeigten 


_ 01 — 


zeigten ſich die unangenehmften Spuren davon. 
Das Mißvergnügen wurde dadurdy vermehrt, daß 
die beiden neuhinzugekommenen SHeertheile, welche 
in ruhigem Heranzuge ihre gefüllten Wagen mit; 
brachten, und bei ungeftörter Verbindung ruͤckwaͤrts 
kleine Vorräthe angelegt hatten, den vier alten 
Heertheilen, welche unter unaufhörlihen Märfchen 
und Gefechten von aller rücdwärtigen Verbindung 
abgefchnitten und jedem Mangel preisgegeben was 
ren, von ihrem Ueberfluffe abgeben follten. Das. 
wollte diefen, heißt es, nicht als billig einleuchten, 
fie waren nicht gewohnt von heute auf morgen zu 
leben. Diefe Umftände machten eine vollftändige 
Schlacht, einen gemeinfamen Sieg dem Heere fa 
fo nothwendig, wie früher in den Tagen vor der 
Schlacht an der Katzbach. Es bedurfte, wie dar 
mals, großer Klugheit und Stärke, um den offenen 
Ausbruch des im Innern eingeriffenen Zwiefpaltes. 
noh zu verhüten. Blücher felöft, durch erzwun⸗ 
gene Gewoͤhnung an alle mögliche Widerwärtigfeis 
ten zulegt nur defto aufgereizter, ertrug unwil⸗ 
lig den gehäuften Verdruß, der einer ſchon anders 
weit in ihm genugfam vorbereiteten Erkrankung 
nur zum Förderniß dienen konnte. 

Der folgende Tag verging unter Borbereituns 
gen. Die Befagung von Soiffons unter dem Ges 
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neral Rudzewitſch zog gegen Laon; einige Gefechte 
blieben ohne Bedeutung. Das ſchleſtſche Heer 
nahm ſeine Stellung. Die Gegend von Laon war 
für Bluͤchers Abſicht hoͤchſt guͤnſtig; der durchfchnits 
tene Huͤgelboden der Aisne und Lette hört hier 
auf, in offner Ebene ragt cin hoher ſteiler Berg, 
anf welchem die Stadt liegt, hinter Mauern und 
Thürmen wohl verwahrt; am Fuße des Berges 
Hilden vier Dörfer gleichſam eben fo viele Außen: 
werke, St. Marcel und Baur nördlich, Scmillv 
und Ardon füdlich, vor letzterem fließt ein Bad 
in füdmweftlicher Richtung zur Lette. Um diefen 
Berg ringeher ordnete Blücher folgendergeftalt feine 
Truppen. Der Heertheil von Buͤlow befeßte die 
Stadt, den ganzen Berg, und die vorwärts liegen: 
den Dörfer Scemilly und Ardon; rechts von Laon 
bifdete Winzingerode den rechten Flügel, linkehin 
Dort ımd Kleift, wegen ihrer Schwäche vereint, 
den linken; Saden und Yangeron fanden binter 
Laon bei St. Marcet als Rückhalt. Die beiden 
Flügel waren ohne Stuͤtzpunkte nach außen, allein 
der Berg von Laon gab allen Heertheifen eine im 
mere Anlehnung; um ihn wollte Blächer ſich waͤh— 
rend der Schlacht fo lange drehen, bis der guͤn— 
fige Augenblick zum Angriff fich darböte. Am 9. 
März in alfer Frühe drängten die Franzofen die 


— 


Vorhut der Ruſſen und Preußen von Etouvelles 
und Fetleur zuruͤck, und griffen alsbald die Stel⸗ 
Inng von Laon im dickſten Morgennebel an; fie 
drangen einen Augenblick im das Dorf Semilly, 
wurden aber durch den Oberftlieıtenant von Clau—⸗ 
fewis hinansgeworfen, der ſich darauf hartnädig 
daſelbſt behauptete; fie nahmen "mit beſſerem Cr 
folge das Dorf Ardon, aus welchem ihre Pläntler, 
durch dem Nebel begünftigt, fogar den Berg von 
Laon kuͤhn zu erfleigen ſuchten. Als der Rebel 
gegen Mittag fiel, uͤberſchaute Blücher die Anftat 
ten des Feindes, und nahm, obwohl ſchon von 
Krankheit befallen, mit fchnellem Eifer feine Maße 
regeln. Während Napoleon hier mit den Trup⸗ 
‚pen angriff, welhe am 7. bei Eraonne gefochten 
hatten, zogen Marmont und Mortier zu einem 
zweiten Angriff über Bern raus Bac mit den Temp: | 
pen herbei, die vor Soiſſons gemwefen waren. Bluͤ⸗ 
her beſchloß, diefe noch getrennten Abtheilungen 
der feindlichen Macht an ihrer Vereinigung zu hins 
dern, und zugleich gegen den ITheit, welcher auf 
feinen linken Flügel anrücdte, einen Hauptſchlag zu 
führen; ihn beftimmte dabei auch der Umſtand, 
daß auf diefem Flügel die Preußen fanden, denen 
er diesmal das Beſte des Tages anvertrauen und 
zummthen wollte. Um ded Feindes Anfmerkfamfeit 
26 * 
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rechtehin abzulenken, lleß ex Reiterei und reitendet 
Geſchuͤtz unter Waſiltſchikoff durch Clacy in die 
tinke Seite Napoleons vorruͤcken, der ſogleich Trup⸗ 
pen entgegenſandte, vor welchen jene ſich langſam 
zuruͤckzogen, und dieſe dadurch noch mehr ablockten. 
Hierauf mußte Buͤlow von der Mitte aus durch 
den General von Oppen das Dorf Ardon und 
weiterhin Leully wegnehmen laſſen, wodurch ſich 
eine Spitze zwiſchen Napoleon und Marmont tren⸗ 
nend einſchob. Napoleon harrte voll Ungeduld, 
daß Marmont ſeinerſeits den Angriff eröffnete, er 
fandte ihm wiederholte Befehle, fein Anrüden zu 
defchleunigen, allein: fie fielen fämmelih in bie 
Hände der Kofaden, und Marmont rücdte zwar 
vor, doch nur mit der Eile, die fich im Nothfalle 
verdoppeln kann. Endlich machte Napoleon, feinen 
linken Fluͤgel zu fichern, einen heftigen Angriff ges 
gen Clacy, nahm das Dorf, und dehnte feine Trup: 
pen, Bluͤchern fehr ermünfcht, noch weiter auf die 
fer Seite aus. Inzwiſchen hatte Marmont gegen 
3. Uhr nachmittags,-auf der Straße von Bery⸗au⸗ 
Bac vordeingend, den linken Flügel des fehlefifchen 
Heers entſchloſſen angegriffen, und fih des Dorfes 
Athies bemächtigt. _ Der Einbruch der Nacht en: 
dete das Gefecht. Während Napoleon erft am 
folgenden Tage die eigentliche Schlacht zu liefern 
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dachte, hatte Blächer noch für heute die Entſchei— 
dung bereitet. Sacken und Langeron mußten auf 
den linken Fluͤgel vorräden, und für York und 
Kleift als Rückhalt ſtehn, diefe aber erhielten Bes 
fehl, fobald jene ſich geftellt, unverzüglich, es fei 
Tag oder Nacht, in ganzen Maſſen und ohne eis 
nen Schuß Äber den Feind herzufallen. Bluͤchers 
Befehl und der beiden Generale Anfrage gu einer 
folchen Unternehmung begegneten einander auf hals 
bem Wege. Mac eingetretener völligen Dunkel⸗ 
heit, unten andefohlenem tiefften Schweigen, rüdten 
die Preußen gefchloffen vor. Der Prinz Wilhelin 
von Preußen drang mit Fußvolk anf der großen 
Straße in das Dorf Athies ein, die Generale von 
Horn und von Katzler unterftägten ihn rechts nnd 
links, der General von Zieten umging den Feind 
mit der Reiterei. Das Dorf war fogleich genoms 
men, der Feind, in feinen Lagerftätten überfallen, 
wollte Widerftand leiften, wurde aber Äberall ger 
worfen; unaufhältfam drangen die Preußen in den 
Kartätfchenhagel vor, und nahmen das Geſchuͤtz; 
die Franzofen, von allen Seiten angegriffen, von 
der Neiterei durchbrochen und überflägelt, flohen im 
wilder Verwirrung; die Dunkelheit der Nacht ließ 
teine Herftellung zu, der Schrecken fprengte die 
Flüchtigen über Berysaus Bar hinaus bis · nach 
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Fismes, wo Marmont feine Leute erfi wieder zum 
Salt brachte. Alles Gefhäg, mit Ausnahme von 
4. Stüden, mit welchen der DOberft von Fabvier 
ſeitwaͤrts entfendet worden war, im Ganzen über 
50. Kanonen, mit 100. Pulverwagen, gegen 1000, 
Mann an Zodten und Verwundeten, und mehr als 
2000. an Gefangenen, hatten die Franzofen in bies 
fer fchnelfen Entfcheidung eingebäßt. Die Preus 
Gen, im Beſitz aller Wortheile, hatten kaum 300; 
Mann verloren. Sie verfolgten den Feind bis 
über Fetieux, zogen fih aber nach Mitternacht wies 
der auf Athies zuruͤck. 

Mach dieſer glänzenden Waffenthat gegen 
Marmont wollte Blücher fih am folgenden Tage 
mit ganzer Macht auf Napoleon werfen, der noch 
dei Clach ſtand. Allein der Angriff follte vernich- 
tend werden, und daher nicht von vorne gefhehn. 
MNoch in der Macht ertheilte Bücher feine Befehle; 
Hort und Kleift follten dem gefchlagenen Feinde 
Aber BerysausBac dis nach Fismes folgen, Lanz 
geron und Saden über Bruyeres auf die Hochs 
fläche von Eraonne rüden, und von dort auf die 
Straße von Soiffons in Napoleons Rüden vor 
dringen. Buͤlow und MWinzingerode waren bes 
ſtimmt, die flarfe Stellung von Laon zu halten, 
und erſt bei des Feindes Abzuge ihm angreifend 


=: 0: 

nachzudtingen. Die Truppen baden ohne Ber 
zug nad) ihrer Beftimmung auf. Man erwartete, 
Napoleon würde auf die erfte Nachricht von. Mar 
monts Ungluͤck ſogleich nach Soiſſons zuruͤckgehn, 

allein er blieb am 10. Maͤrz vormittags in ſeiner 
Stellung, und ſchien ſogar aufs neue angreifen zu 
wollen. Bluͤcher inzwifchen war in der Macht eruſt⸗ 
licher ‚Fran? geworden, und wenn geftern fein Wille 
noch feinem Unwohlſein gebieten Eonnte, jo war 
dadurch feldft dies legtere doch nur vermehrt; die 
Anftrengungen des Feldlebens und die Einfluͤſſe der 
Jahrszeit hatten ihm cine Augenentzündung und 
“ ein heftiges Flußfieber bewirkt, fo daß er das Zim— 
mer nicht verlaffen durfte. In Erwägung, daß cr 
bei erneuerser Schlacht nicht in Perfon anführen 
fonnte, und daß es Napoleon fei, der noch feft ge— 
genäber fand, beredeten ihm mehrere der Generale, 
die ihn morgens gluͤckwuͤnſchend befuchten, ſene 
Bewegung, die ihnen zu gewagt dünfte, befonders 
da man nicht willen Eönne, wie ſtark Napoleon 
durch die aufgebotenen Nationalgarden inzwifchen 
geworden fei, wieder einzuftellen; die aufgebroches 
nen Truppen mußten Halt machen, und gleich das 
rauf, als es fchien, der Feind wolle felbft angreis- 
fen, nach Laon zuruͤckkehren. Der Feind jedoch 
unternahm nichts Ernſtliches, der Tag verging in 
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hitzigen Gefechten um Clacy, woſelbſt der franzds 
ſche General Charpentier ſich tapfer behauptete. 
Mapoleon ließ am Abend das Dorf Semilly noch 
angreifen, trat aber, als dies fruchtlos blieb, alds 
bald den Ruͤckzug nach Soiffons an, nus fpät und 
ſchwach verfolgt, des Krankheit Blüchers feine Ret—⸗ 
tung danfend. Am 11. folgte Sacken gegen Soil: 
fons hin, York und Kleift rückten abermals gegen 
Bery-au⸗-Bac vor, Bülow ging rechts über die 
Dife gegen Noyon, Langeron hielt die Mitte zwis 
fhen Bülow und Saden; nur Winzingerode blieb 
in und bei Laon, die Gegend bot faum für dieſe 
Truppen noch Lebensmittel. 

Durch die Schlaht von Laon war die Per 
fimmung der vorigen Tage im fehlefifchen Heer 
völlig wieder gehoben, und Ruſſen und Preußen, 
wie früher, in befter Eintracht. Die Schlacht war 
für Mapoleon ſchon dadurch eine Niederlage, daf 
er fle nicht gewann. Er bedurfte der Siege, um 
wiederzugewinnen, was er verloren hatte, die Vers 
bündeten thaten genug, wenn fle das Gewonnene 
feſthielten. Sein Unternehmen war vollfommen 
gefcheitert, mit 60,000. Mann, mworunter der Kern 
feiner Truppen, hatte er angegriffen, und einer gleis 
hen Zahl weichen muͤſſen, während gegen 40,000. 
Mann des fchlefifchen Heeres noch ungebraudt 
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des Kampfes hareten. Er hatte Aber 20,000. 
Mann und einen beträchtlichen Theil feines Ges 
ſchuͤtzes eingebuuͤßt. Den Weg nad) Paris mußte 
er auf's neue dem Sieger preisgeben; feine Lage 
war verzweifelt. Doch es fuchte feine Aufhuͤlfe 
und Tröftung fogleich wieder auf andrer Seite, und 
indem er Mortier bei Soiffons und Marmont bei 
Fismes zur Beobachtung Blüchers ftehen Heß, 
‚wandte er fih raſch nah Süden zuruͤck, überfiel 
am 13. die Stadt Rheims, wo St. Prieft, eine 
anfehnliche Verftärfung Ruſſen und Preußen dem 
fchlefifchen Heere zuführend, durh Mangel an Acht⸗ 
famteit einen Theil feiner Truppen und feines Ges 
ſchuͤtzes verlor, und felber tödtlich verwundet wurde, 
ließ dann am 14. Marmont wieder nach Berys 
ausBac, hingegen Mey mit 10,000. Mann nad 
Chalons vorrüden, 309g 6000. Mann Berftärfung 
aus den Feftungen an fih, ging darauf am 17. 
bei Epernay über die Marne, und eilte nach der 
Aube gegen Schwarzenberg, deflen wenn auch noch 
ſo langfames, doch immer ſchon durch die bloße 
Mafle gewichtvolles Vorrüden ihm nene Sorge 
gab. Bei dem Hauptheere hatten ſich in dieſer 
zeit die Verhältniffe allerdings bedeutend verändert. 
Schwarzenberg dachte zwar feinen Ruͤckzug gegen 
Langres, in welchen ee Bluͤcher mitzugiehen gemeint, 
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im erften Augenblick, nachdem diefes ſich zu neuem 
Bordringen von ihm gefchleden, nur um fo eifris 
gen fortzufegen, und alle Heertheile folgten bereits 

den deßhalb ertheilten Befehlen; unvermuthet aber 
hielten bei BarsfursAube am 27. Februar, durch 
Einwirken des Königs von Preußen und des Lois 
fers von Rußland, die Heertheile von Wrede und 
Wittgenftein dem Feinde, welchem ohne Streit zu 
weichen fie denn doch ihrer Stärfe nicht angemefs 
fen fanden, erfolgreih Stand, warfen ihn zurüd, 
und entdeckten durd) das Gefecht die Schwäche ber 
Gegner, fo wie auch die Abwefenheit Napolcons. 
So ftellte Bluͤchers kuͤhner Marfch gegen Paris 
plöglid den ganzen Krieg auf neue Entjcheidungen ; 
alle Hoffnungen Mapoleons, alle Befürchtungen 
Schwarzenbergs, waren umgeftoßen, der Ruͤckzug 
des legtern mußte fih wieder In Vordringen vers 
wandeln, der Abfchluß eines MWaffenftillftandes mes 
nigſtens unbeeilt bleiben. Wirklich rückte das 
Hauptheer wieder nah Troyes und bis nad) Sens 
und Provins vor, allein verfiel bald wieder in 
ſolche Unthätigkeit, daß 90,000. Mann, die ſchon 
am 5. März vor Paris ftehn fonnten, vor 32,000. 
Dann, die unter Macdonald und Oudinot entge: 
genftanden, noch 14. Tage fpäter fat in derfelben 
Stellung gehemmt blieben! Endlich aber, nachdem 
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fhon die Verhandlungen in Luſiguy über einen 
Waffenftillftand duch die Entfernung Mapoleons 
aufgehört, nahmen auch die Friedensverhandlungen 
zu Chatillon ihren fruchtlofen Ausgang, und neuer 
Entfhluß und neue Ihätigkeit mußte fich wieder 
dem Kriege zuwenden. 

Blücher unterdeß blieb nach der Schlacht von 
Laon daſelbſt noch mehrere Tage fortwährend frank; 
er führte zwar nach wie vor den Oberbefehl feines 
Heers, allein zu den mehreren wichtigen Urſachen, 
welche daffelbe hier während 9. Tagen minderthäs 
tig zuruͤckhielten, ift ohne Zweifel die Krankheit des 
Feldherrn fehr mitzurechnen. Sein fraftvoller Ges 
danke firebte auch jegt unaufhaltfam vorwärts auf 
Paris, und ein Theil feines Heeres war ſchon bes 
fimmt, auf dem rechten Ufer der Dife dahin fo: 
gleish vorzudringen, aber die Ungewißheit über den 
“ anderwärtigen Lauf des Krieges, und die Mothweng 
digkeit, vor allem den Unterhalt der Truppen zu 
ſichern, gebot dieſen Zug einflweilen noch auszu— 
fegen. In ber That wurden die Schwierigkeiten, 
für fo große Heeresmaſſen Lebensmittel und Futter 
anfzutreiben, mit jedem Tage größer. Kinige in, ' 
&t. Quentin genommene Vorräthe reichten kaum 
für einige Tage hin. Die Unmöglichkeit, auf den 
ſchnellen Märfchen durch das in allen Richtungen 
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durchzogene Land, unter fteten Schladten und Ges 
fehten, eine geordnete Verpflegung zu erhalten, 
gab gewaltfamen Pländerungen Daum, welche das 
Vorhandene mehr noch zerſtoͤrten als nugten, und 
den Willen der Einwohner völlig abwandten, ja 
dieſe zuletzt in bewaffneten Aufſtand brachten. Eine 
Schilderung dieſer auf das Ganze ſo einflußreichen 
Verhaͤltniſſe findet ſich in folgenden ſtarken Zuͤgen, 
die wir einer, hier wie immer, zuverlaͤſſſgen Hand 
entlehnen. „Nach mähfamen Märfchen, fagt der 
ſchon mehrmals angeführte Schriftfteller, fam man 
am Abend fpät in ein Biwack, und nun mußten 
noch in der erften Hälfte der Macht die Dörfer 
ducchfucht werden, um fich Lebensmittel und alle 
agerbedärfniffe zu verfchaffen. Es war nicht ans 
ders möglich, als daß dem Einwohner alles, was ex 
hatte, genommen wurde, es war nicht anders mögs 
fih, als daß außerdem noch Graufamfeiten verübt 
wurden. Blücher gab fih alle erfinnlihe Mühe 
um Meferves Magazine zu fchaffen, allein woher 
nehmen? Bon hinten kamen die DVerftärfungen; 
auf dem Kriegsfchauplage waren Feine uhren zu 
haben, und bei dem Beduͤrfniſſe der Truppen feine 
Sicherheit der Transporte. Einer nahm es dem 
Andern weg. Dennoch hatte das Verpflrgungss 
wefen in Chalons einige nicht unbedeutende Vor⸗ 
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raͤthe zuſammengebracht, allein hier entzogen uns 
üble Gewohnheiten die Vorthelle. Am 16. Fe: 
bruns lagen, nad den Magazinberichten, 62,000. 
Scheffel Hafer in Chalons, fo daß die ſaͤmmtlichen 
Pferde des daſelbſt verfammelten Heers auf 10. 
Tage Futter hatten. Es wurde zum Empfang bes 
ſtellt. Die Verfchiedenheit der Sprache erzeugte 
Migverftändniffe und Unordnungen. Xruppentheile 
bemaͤchtigten fih mit Gewalt der Magazine. Nun 
wurden Wachen geholt, am Ende ftand ein gan: 
zes Bataillon am Hafermagazin Wache, aber bei 
dem Mangel an Zeit war dem Uebel nicht mehr 
zu ſteuern, fo daß am 18., alfo in zwei Tagen, 
alle 62,000. Scheffel Hafer, größtentheils mit Ge; 
malt, weggenommen, und die Magazine leer waren. 
Bluͤcher und Saden gaben ſich perfönlich alle 
Mühe, die Ordnung, feldft mit Gewalt, herzuftel: 
fen; allein die Sache war um ſo ſchwieriger, als 
Ruſſen und Preußen aus ein und demfelden Ma: 
gazin empfangen follten, und die Einigkeit der ges 
meinen Soldaten unter. einander uns nie nöthiger 
war, als grade damald. Blücher mußte es fo gehen 
laften, fo wie manches, was er vielleicht hart be- 
ftraft hätte, wenn er ein Heer von Einer Nation 
befehligt hätte. Allein es konnte nicht fehlen, daß 
dadurch die Kriegszucht in den beiden Truppen: 
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theilen fit. In den Biwacks bet Sommefons, 
Arcis und Mery, wo ed ganz an Holz fehlte, und 
obenein fehr falt war, mußten Häufer eingeriffen 
werden, damit der Soldat kochen und ſich waͤrmen 
fonnte. So verfhwand oft in einer Macht ein 
- ganzes Dorf, bei dem ein Lager ftand. Es war 
nicht zu Ändern, aber folche Lagen machen den Sol 
daten hart und -graufam.” Die Einwohner fläd 
teten zunächft ihre Habe nach abgelegenen Dertern, 
in Buſch und Waldung befchägten fie diefe gegen 
Streifpartheien mit den Waffen, und verfuchten end⸗ 
fich fogar in Dörfern und Fleden geordnete Ber 
theidigung, wenn die anrückenden Truppen nicht 
gleich in ganzer Stärke erfchienen. Die Erbittes 
rung nahm zu, und bald ſtand ein großer Theil 
der Landleute im der Champagne, in Lothringen, 
in Elfaß und Burgund unter Waffen. Sie un: 
terbrachen die Verbindungen, hemmten bie Zufuh⸗ 
ren, fielen uͤber ſchwaͤchere Haufen her, und beun⸗ 
ruhigten aus fichrem Hinterhalt ſelbſt geößere Trup⸗ 
penzuͤge mit Flintenfchäffen. Wollte man fie ver 
foßgen, fo verlor man Zeit und Mühe im Weiten, 
ohne den Feind zu finden. Die Landestracht der 
blauen Kittel war diefem Kriegewefen fehr bequem, 
fie lich dem Bewaffneten wie dem Unbewehrten 
daffelbe Anfehn, umd verbarg ſchnell die Uniform 
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des Soldaten und felbft des Offiziers unter’ der 
Hille des Bauern. Diefe Erfcheinung war für 
Napoleon ein neuer Strahl von Hoffnung; er fah 
die Möglichkeit, feinen Krieg, den die frangöfifche 
Nation mit antheillofer Kälte hinnahm, dennoch 
zum Volkskriege zu erheben. Die Meigung zum 
Aufftande zu befeuern, und diefen ſelbſt Eräftigft zu 
ordnen, erlich Napoleon am 4. Marz in Fismes 
ein Dekret, durch welches er jeden Franzofen nicht 
nar anfrief, fondern verpflichtete, fobald franzöfi: 
fhe Truppen nahten, zu den Waffen zu greifen, 
und jenen beisuftehn. Kim zweites Dekret erklaͤrte 
jeden Maire und Beamten, der feine Verwalteten, 
anftatt fie durch alle Mittel zu erregen, vom Auf: 
ftande zuruͤckhielte, für einen Landesverrätfer. Zur: 
gleich Got Mapoleon, wo er von num an erfchien, 
alle NMationalgarden der Gegend anf, und führte 
ſie mit gegen den Feind; fchon bei Laon forhten 
diefelben tapfer mit. Anfangs brachten jene De: 
krete zwar wenig Wirkung hervor; die Leute folg: 
ten mehr den eignen Antrieben, ald denen, welche 
- Napoleon ihnen geben wollte; wo er felbft perſoͤn⸗ 
lich eintraf, fegte er Maire und Beamten und 
Städter und Landvolk in plögliche Bewegung, aber 
mit ſeinem Abzuge kehrte in der Städten gleich 
wieder die vorige Lauheit zurück, und nur die Land— 
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leute trieben nach Umſtaͤnden ihr ktriegeriſches Wer 
fen fort. Bald jedoch miſchten ſich Soldaten ums 
ter fie, ed entftanden Partheigänger, und im Ruͤk⸗ 
fen dex verbündeten Heere, zunaͤchſt den Feftungen 
und Gebirgsmäldern, wurde der Aufftand allgemeis 
ner und bedeutender. Die fogenannten Blaufittel 
kamen fhon bei den Feldherren des Hauptheeres 
in ernftlichen Betracht; was man fo fehr gefuͤrch⸗ 
tet hatte, eine neue Revolutionskraft in Frankreich 
aufzuwecken, fchien einzutreffen, man fah was es 
werth gewefen, daß die Nation bie jegt für Mapos 
leon fih nicht geregte hatte. Weniger ald Andre 
war Blücher in Sorgen bei diefen Bewegungen ; 
indeß da Napoleon dur) allerlei falfche Verbrei⸗ 
tungen unaufhörlih das Bolt aufteizte, und die 
Nachtheile des zunehmenden Aufftandes in tägli: 
hen Vorfällen fi immer fühlbarer machten, fo 
glaubte Blächer auch feinerfeits Mittel ergreifen zu 
möflen, um dem Uebel zu wehren; er that dies 
durch folgenden in franzöfifcher Sprache am 13. 
März; aus Laon erlaffenen Aufruf, in welchem wohl⸗ 
meinendes Zureden und fcharfe Drohung ſich ver: 
einen: „Der Feldmarfchall Blücher an die Frans 
zofen. Euer elgner Vortheil treibt mich an, mid) 
nochmals an euch zu wenden. Dan bemüht fich, 
durch einen Aufruf, welcher vorgiebt, mir hätten 
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feinen andern Zweck, als Frankreich zu verwäften 
und zu zerftäceln, fo wie durch fügenhafte Maͤhr⸗ 
hen von Bortheilen, welche die franzöfifchen Trup⸗ 
pen follen erfochten haben, euch zu verleiten und 
zu mißbraudhen. Es genügt, daß man das Bes 
tragen unferer Herrfcher und das des enrigen ver; 
gleiche, daß man den Blick werfe anf die Begebens 
heiten in Deutfchland, Spanien, Stalien, Helvetien 
und Holland, und auf unfere Heere, die gegen⸗ 
waͤrtig zahlreicher und fchöner als jemals daſtehn, 
um zu beweifen, mie man fortwährend eure Leichts 
gläubigkeit mißbraucht. Um aber über die Kriegs; 
vorfälle richtig urtheilen zu Eönnen, braucht ihr nur 
die Bewohner von Laon zu fragen, über die denk 
würdigen Tage vom 9. und 10. März, an welchen 
das vom SKaifer Napoleon in Perſon befchligte 
Heer unter den Mauern diefer Stadt gänzlich ges 
fchlagen worden. Fragt fie, ob fie nicht jenes 
Heer vor unferen fiegreichen Truppen fliehen, ob fie 
nicht unfere Trophäen, 50. Städe Gefchäg, eine 
große Menge Pulverwagen und einige 1000. Kriege: 
gefangene, geſehn! Und doch war es nur ein Theil 
des meinem Befehl anvertranten Heeres, der dies 
fen entfcheidenden Sieg erfämpfte, während ein 
anderer Theil fih der Feftung St. Duentin und 
darin 40. Stüd metallener Kanonen bemächtigte, 
Drensifche Denfmale. TI. 27 
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und während das große Heer am 3. und 4. dieſes 
Monats bei Troyes die ihm entgegenftehende franz 
zöfifhe Truppenmacht geſchlagen hat, und von ei: 
ner andern Seite auf eure Hauptſtadt vorruͤckt. 
Bisher Habe ich noch nicht, wie ich Hätte thun fol: 
ien, die Gewaltthaten, welche die Einwohner eini— 
ger Städte und Dörfer gegen Kouriere und ein: 
zeine Soldaten unfrer Heere fich haben zu Schui: 
den kommen laflen, beftraft, weil ich hoffte, meine 
Nachficht würde euch vermögen, zu eurer Pflicht 
zuruͤckzukehren. Doch fündige ich euch an, daß ich 
von heute an ein firenger Richter fein werde, und 
daß die Städte und Dörfer, deren Einwohner die 
Waffen ergreifen, unfere Soldaten mißhandeln, 
und fi unferen Eriegerifchen Maßregeln widerfegen, 
den Flammen übergeben werden follen, fo ſchmerz— 
ih es auch für mich ift, Unfchuldige mit den 
Schuldigen zugleich fteafen zu muͤſſen. Wir wol 
len nichts anderes, ich wiederhole es euch, ald Eu: 
ropa’8 Frieden und Beruhigung. Die einft br; 
kannt werdenden „ Unterhandlungen zu Chatillon 
werden euch beweifen, daß allein euer Beherrfcher 
es ift, der, im Widerfpruche mit dem, was er euch 
vorfpiegelt, immer neue Hindernifle verurfacht, und 
ich Habe euch inzwilchen nur an eures Landsman— 
nes Rapnouard fräftige Rede an den gefergeben: 
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den Körper zu erinnern, um eure Meinung in dies 
fer Hinficht zu berichtigen. Und endlich, alle Voͤl⸗ 
£er Europa’ freiten für denfelben einzigen Zweck; 
der Ausgang diefes Kampfes kann nicht zweifel: 
Haft fein; ein langer Widerſtaͤnd, and ſelbſt einige 
Vortheile, die ihr erfämpfen könntet, würden euch ' 
noch unglüdliher machen, als ihe jegt feid.’ 
Gleiche, eindringliche Sprache führte er in einem 
Berichte von der Schlacht von Laon, welchen er 
zur Verbreitung in den nördlichen Departementern 
Frankreichs in franzöfifher Sprache druden ließ. 
In demfelben hieß es: „Einige Bauern, irregeleis 
tet durch den Aufruf Napoleons , haben die Waf: 
fen gegen die Verbündeten ergriffen, und auf fie 
gefchoffen. Das in Brand gefteckte Dorf Athies, 
wovon Mapoleon felber Zeuge war, hätte ihn bes 
lehren follen, welchen Zuͤchtigungen er die Franzo⸗ 
fen ausſetzt, indem er fie zu Eriegerifcher Vertheidis 
gung auffordert. Die Berbündeten haben große, 
graufame Leiden auszugleichen und zu rächen; fie 
wollten fie vergeffen, fie wünfchten es. Will denn 
der irregeführte Franzofe dem ruſſiſchen Krieger die 
Verheerungen feines Waterlandes in’s Gedaͤchtniß 
rufen? Will er, daß diefe aufgereiste Mation das 
fhredliche, das furchtbare Recht der Wiedervergels 
tung ausuͤbe? Die Leiden, unter welchen Frants 
237° 
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reich ſeit eimgen Monaten ſeufzt, find dieſelben, 
mit denen Napoleon feit 12. Jahren ganz Europa 
heimgefucht hat, fie entfpringen aus dem verderbiis 
chen Kriegsſyſtem, das er annahm, und uns fola- 
lich ebenfalls anfdrafig. Die Leiden, die wir über 
euch bringen, Franzofen, find das Werk eures Kai— 
fers, nicht unfer Werk. Scht, ob Napoleons Bi: 
wac weniger Verwäftung, als der unfrige, in den 
benachbarten Dörfern angerichtet Hat?’ — Michte: 
deftomeniger nahm der Aufftand in der nächften 
Zeit noch immer zu, and wurde befonders in dem 
Ardennerwalde fo bedeutend, daß Bluͤcher, um ihn 
zu dämpfen, cinige Negimenter Fußvolk und Reis 
terei mit Gefchäß dahin abfenden mußte. Noch 
fpricht übrigens ſelbſt Bluͤcher in diefem Aufrufe 
von einen Kaifer Napoleon; merkwürdig genug 
zu einer Zeit, da fchon von zweien Seiten Prinz: 
zen ded Haufes Bourbon im Schuße der verbin: 
deten Waffen den Boden Franfreichs betreten hat: 
ten. Freilich hatte die Politik noch nicht geſpro— 
chen, aber Blücher pflegte diefer wohl vorzugreifen. 

Im Hanptquartiere des fehlefifchen Heeres 
vereinigten ſich zu diefer Zeit mancherlei Anlaͤſſe 
befonderer Erwägungen. Napoleon weilte noch in 
der Nähe, der bei Nheims üser St. Priefi gr: 
wonnene Bortheil erhöhte wieder feinen Muth, feine 
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Huͤlfsmittel; was cr unternehmen und ausführen 

koͤnne, war durchaus nicht zu berechnen. Angriffe, 

am 13. März durch Buͤlow gegen Compirgne umd 

duch Saden gegen Soiffons geführt, mißlangen. 

Am 14. kamen über Bery sau s Bar die von Rheims 

verfprengten Truppen an, und verinehrten die Fin: 

drücke der Beſorgniß und Unfchlüffigkeitr. Won dem 

Hauptheere, was es inzwifchen gethan, wo es jeßo / 
kunde, fehlten alle zuverläfligen Nachrichten, aus 
dem Rüden, von den Miederlanden her, kamen 
zur beforgliche und flörende. Von dem Heertheile 
Buͤlow's waren noch 9000. Mann dort zurück, 
und wurden nebft dem ganzen SHeertheile des Der: 
zogs von Sachfen: Weimar durch die Saͤumniß 
des Kronprinzen von Schweden, der jenen erfegen 
follte, aber nicht uͤber Luͤttich hinausruͤckte, in der 
Gegend von Brüffel feftgehalten, ein Angriff gegen 
Maubeuge, welchen Blücher zur Erleichterung ſei— 
ner gefidrten Verbindung dem Herzoge auftrug, 
fcheiterte aus Mangel an Schießbedarf. Am mei: 
ſten Bedenfen aber gab der Zufammenfluß allerlei 
politifcher Anzeigen, nach welchen es zweifelhaft 
wurde, ob nicht das Daftehn ciner bedeutenden 
Sweresmacht bald eben fo nöthig fein dürfte zur 
Behauptung gewiſſer Anfichten und Befchlüffe, wie 
zur volligen Nivderfampfung des Feindes; viele 
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Stimmen, und namentlich die des Kronprinzen von 
Schweden, erklaͤrten ſich gegen die Abtrennung des 
linken Rheinufers von Frankreich, und letzterer uns 
terſagte vorläufig alle Bewaffnungen daſelbſt. Un⸗ 
ter dieſen Umſtaͤnden, welche ihm alte Erinnerung 
weckten, glaubte Bluͤcher, wie es in unſerer Quelle 
woͤrtlich heißt, die hoͤchſte Vorſicht anwenden, und 
ſich auf alle die Faͤlle bereit halten zu muͤſſen, 
welche in der Weltgeſchichte ſo oft dageweſen ſind. 

Inmitten dieſer Ungewißheiten ſchien es einen 
Augenblick, als wolle Napoleon nochmals, vielleicht 
nachdem er alle Truppen, die dem Hauptheere ges 
genäber geftanden, herbeigegogen, einen Angriff ges 
gen das fchlefifche Heer verfuchen. Die Wiederbes 
feßung von BerysausBac am 14. nach dem gs 
lungenen Streih auf Rheims konnte eine Einleis 
tung dazu fein. Blücher zog demnach fein ganzes 
Heer in den nächften Tagen wieder nach Laon zus 
fammen, allein da gleichwohl fein weiteres Vorruͤk⸗ 
fen des Feindes erfolgte, fo brach er am 18. März 
endlich feinerfeitd auf, um nun felbft wieder über 
die Aisne vorzugehn. Bei BerysausBac fuchte 
der Feind vergebens den Uebergang zu hindern; 
man fand nur wehige Truppen dafelbft unter dem 
Marſchall Marmont, der zuerft nach Fismes zus 
rücdging, und, nachdem Winzingerode am 20. wie 
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der nach Rheims vorgeruͤckt, und York und Kleiſt 
dei Pontavaire gleichfalls über die Aisne gegangen 
waren, fihb am 21. nach FeresensTardenois und 
darauf, von York und Kleift gedrängt, am 22. 
nach Ehatsau » Thierry und dafelöft über die Marne 
309g. Nunmehr war alfo gewiß, daß Mapoleon 
mit feinen meiften Truppen fih wieder gegen das 
Hauptheer gewendet hatte. Ihn aufzufuhen und 
feine ‚Bewegungen zu s verfolgen, fandte Blücher 
ſchon am 21. Winzingerode'n mit 8000. Reitern 
gegen die Marne vor. Unterdeß hatte Napoleon 
fich jenfeits der Aube mit Macdonald und Dudinot 
vereint, am 20. bei Arcis sfurs Aube das Haupks 
hier angetroffen, und demfelben am 20. und 21. 
eine Schlacht geliefert, die für ihn bei mehreren 
Kräften ein Sieg werden fonnte, fo aber, wie bie 
Schlacht von Laon, ein abgewiefener Verſuch blieb. 
Schwarzenberg dachte anfangs auszumeichen und 
nach BarzfursAube zurücdzugehn, die Heftigkeit 
des Angriffs aber fegte feine an die Seine vorges 
rückten Heertheile in Gefahr, abgefchnitten zu wers 
ven; um für diefe die nöthige Zeit zu gewinnen, 
nahm er das Gefecht auf, aber diefer Widerftand 
war hinreichend, um Napoleons heftigfte Anfiren: 
gung fiegreidy abzuweifen. Zuruͤckgeſchlagen auf 
beiden Seiten, von zwei undurchdringlichen Heer 
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finien immer näher eingeflemmt, fuchte Mapoleon 
durch Kuͤhnheit und Lift ihr erdrädendes Annahen 
nohmals aufzuldfen. Er ging nah der Schladt 
von Arcis über die Aube zuruͤck, und wandte fih 
nach Vitry, wo er Über die Marne ging, und weis 
ter über St. Diziers vorzuruͤcken dachte, um im 
Mücken der Heere, auf feine Feftungen geftüßt, 
neue Schläge zu bereiten, nicht zweifelnd übrigeng, 
daß Schwarzenberg, und- vielleicht auch Blücher, 
auf diefe Nachricht fchleunigft zurlckeilen würden, 
um ihre bedrohte Ruͤckzugslinie zu fihern. Dod 
der General von Zettenborn hatte mit feinen Kos 
ſacken alle Bewegungen Napoleons genau beobach— 
tet, und nach der Schlacht von Arcis alle Wege, 
auf welchen derflse Machrichten nach Paris fen, 
den fonnte, forgfältig bewacht. Seiner Vorauss 
ficht gelang es, am 22. einen Kourier aufzufangen, 
deſſen Brieffchaften, ſowohl über die Ereignifle an 
der Aube, als über die jeßige Bewegung, den voll 
fommenften Auffchluß gaben. in eigenhändiges 
Schreiben Napoleons an die Kaiferin Marie Luife 
fprach in ſchwer zu entziffernden Schriftzügen, aber 
in deutlichen Worten, die Abficht ans, durch fein Vor 
rücken den Feind von Parie abzuziehen. Tetten 
born fandte diefe wichtigen Aufſchluͤſſe ſogleich an 
Blücher, der den Einfall hatte, das Schreiben Nu 
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poleons an die Kaiferin den franzöfifchen Vorpo— 
ften bei la Fertoͤ⸗ ſous-Jouarre übergeben zu laſ— 
“fen, mit einigen von ihm eigenhändig aufyefegten 
Zeilen, in welchen er der Kaiſerin verfprach, ihr 
alle an fie gerichteten Briefe ihres Gemahls, für 
die num einmal Fein andrer Weg, als durch feine 
Hand, mehr übrig fei, richtig zu übermachen, Noch 
ehe die Nachrichten von Winzingerode’s Reiterei 
eintrafen, rückte Blücher mit den Heertheilen von 
Langeron, Sacken und Winzingerode nun unver 
züglid am 23. nad Rheims, und am 24. nach 
Chalons; Bülow blieb vor Soiſſons, York und 
Kleift an der unteren Marne gegen Marmont. 
Unterwegs aber wurde Blücher wegen feines fortwaͤh— 
renden Augenübels fo mißmuthig, daß er daran dachte, 
den Oberbefehl niederzulegen, das Heer zu verlaf: 
fen, und nah den Niederlanden zu gehn, um fich 
in Brüffel heilen zu laffen. „Was foll ich blinder 
Mann, fagte er, hier im Felde? ih bin ja zu 
nichts nug! Am Ende geht es mir wie dem alten 
Kutufoff, daß fie mich als Blinden mit dem Heer 
fortfchleppen, als wenn ich's noch wäre, und doch 
nichts mehr bin.” Gneiſenau ſtellte ihm vor, daß 
er beim Heere bleiben muͤſſe, und ſelbſt frank dem: 
jelben noch alles ſei; fein Arzt, der Generalchirur— 
gus Dr. Voelzke, betheuerte ihm bei feinem Worte, 
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daß er bald genefen werde, und an Blindheit nicht 
zu denken fei. Da ließ er fi denn bemegen, das 
Vorhaben, nach den Micderlanden zu gehn, wicder 
aufzugeben, und den Oberbefehl fortzuführen. In— 
zwifchen hatte zuerft Tettenborn, dann Winzinge: 
rode die Verbindung zwifchen dem Hauptheere und 
dem fchlefifchen wieder angefnüpft. Schwarzenberg 
war nach der Schlaht von Arcissfurs Aube, ans 
ftatt, wie er anfangs wollte, und Napoleon noch 
hoffte, den Ruͤckzug nach Langres fortzufegen, dem 
abziehenden Feind über die Aube nachgefolgt. Der 
Kaifer von Defterreih war zurück nach Dijon ges 
gangen, wohin auch die Minifter und Gefandten 
ihre Berathungen verlegt hatten, dort war gleich 
fam eine Ueberfichtsmitte für die nad) Norden und 
weit nah Süden vertheilten öfterreihifhen Trup— 
penmaflen; der Kaifer von Rußland aber und der 
König von Preußen waren bei dem Hauptheerr, 
und gaben der Kriegsleitung durch ihre Anweſen— 
heit allen Nachdruck. Napoleons Uchergang über 
die Marne, fein Marfh nah St. Diziers in der 
Richtung nad) dem Rhein, und der Auffchluß, wels 
chen der aufgefangene Brief an die Raiferin über 
feine Abfichten ertheilte, führten in dem großen 
Hanpiquartiere zu den wichtigften Entfcheidungen. 
Das Hauptheer, in defien Rüden Napolcon 309, 
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ftand ihm feldit im Rüden, und fehnitt ihn von 
Paris ab; ihn einzuholen, und ihm vorauszukom⸗ 
men auf feinem jegigen Wege, war fhon unmdg: 
(ich, es blieb Daher faft nur uͤbrig, ihn ziehen zu 
laffen, und inzwifchen mit ganzer Macht auf Pa; 
eis loszugehn, und dort den Krieg zu beendigen, 
Diefer große Entfchluß wurde im Hauptgnartiere 
zu Vitry am 23. März gefaßt; Schwarzenberg, 
hier ganz Kriegemann und Feldherr, feste freudis 
ges Muthes das Heer in Bewegung nad) Paris. 
Die Verbündeten zeigten der Welt in einer Bes 
fanntmachung den Ausgang des Kongrefles von 
Chatillon, die Vereinigung ihrer Heere, und ihr 
Borhaben auf Frankreichs Hauptftadt an. Nur 
Winzingerode mit feiner Neiterei folgte dem Zuge 
Napoleons, um ihn im Auge zu behalten, nad) 
St. Diziers ; fein Vortrab, unter Tettenborns Ans 
führung, war bereits dem Feind angreifend auf den 
Serien. Als Bluͤcher in Chalons durd einen Ads 
jutanten des Kaifers von Rußland von obigem 
Befchluffe Nachricht erhielt, brach feine Freude laut 
aus; „Das iſt doch mal eine Nachricht! rief er, 
nun heißt’s nicht bloß mehr Bei uns, fondern über: 
all: Vorwärts!” Die ganze Umgebung Blüchers, 
alle Truppen des fohlefifchen Heeres, theilten preis 
fend feine Freude. „Das wußr id wohl, fagte 
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Bücher, daß mein tapfrer Bruder Schwarzenberg 
doch noch Eines Sinnes mit mir werden würde! 
Nun wollen wir auch bald ein Ende machen.‘ 
Blücher erfuhr durch eingebrachte Gefangene, 
daß Marmont und Mortier, nachdem fie vor Hort 
und Kleift über die Marne zurüdgewichen, jet 
über Montmirail und Sezanne wieder in der Sich: 
tung von Vitry vorrüdten, dem Zuge Napoleons 
nachfolgend. Sie mußten in diefer Michtung auf 
das Hauptheer flogen, und von dieſem erdruͤckt 
werden, wenn fie nicht Ichleunigft umkehrten. Blüs 
her fandte ſogleich an Schwarzenberg die . Nach: 
richt von dieſem Anruͤcken, und brach ſelbſt am 25. 
in der ihm gegebenen Richtung nach Etoges auf, 
um dort dem Feinde den Rückzug abzufchneiden. 
Der General von Korff mit einigen Regimentern 
Reiterei griff links anf der Straße von Bergeres 
nach Vatry bei Villefeneur 5000. Nationalgarden 
mit 15. Kanonen unter den Gencralen Pactod und 
Amey, welde einen großen Wagenzug Brot, Mehl 
und Pulver zu Napoleons Heer geleiten follten, mit 
geoßer Heftigkeit an, nahm die Wagen, und trieb 
die Bedeckung gegen Fere- Champenoife zuruͤck. 
Bei Pierre: Morains wurde fie von vier Reiterre— 
gunentern unter Waftitfchifoff, die Blücher neuer: 
dings im dieſer Richtung vorfander, gleichfalls an: 
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gegriffen, und bei Fere-Champenoiſe auf das Haupt: 
beer geworfen. Diefe tapfre Schaar, die noch nie 
den Feind gefehn, verlor ihr Geſchuͤtz, erlitt von 
zweien Seiten das furchtbarfte Kartätfchenfener und 
die gehaͤuften Anfälle uͤberlegener Neitermaflen, 
fegte aber unter ihren heldenmuͤthigen Anführern 
unerfchroden in fefter Haltung ihren Marſch fort, 
und fuchte, bei FeresChampenoife vorüber, nad) 
Bannes zu gelangen, bis fie endlich rettungslos 
erlag, zerfchmettert, niedergehauen, und die Uebrig— 
gebliebenen gefangen. Das Hauptheer hatte fo 
eben bei FererChampenoife die Marfchälle Mar: 
mont und Mortier, als fie fehon wieder nah Se— 
zanne eiligft zuruͤckwichen, gänzlich gefchlagen, und 
ſchritt fiegreth fort auf dem Wege nat) Paris. 
Inzwiſchen waren auch York und Kleift über die 
Marne gegangen, und hatten von Montmirail ihre 
Reiterei unter dem General von Zieten rechts von 
Sere s Champenoife gegen Erzanne vorgefchickt, wo— 
ſelbſt Marmont am 26. vormittags wiederum ein 
hitziges Gefecht gegen diefelbe beftchn mußte. Nach: 
mittags waren York und Kleift bei la Ferte Gau— 
cher ihm fihon zusorgefommen, da fie jedoch Feine 
Heiterei mehr zur Hand hatten, fo fonnten fie nicht 
hindern, daß er in der Macht dennoch feitwarts 
entfam. Blücher rückte mit allen Heertheilen un; 
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aufhaltſam vorwärts. Am 26. war fein Haupt: 
quartier in Montmirail, am 27. in la Ferte :foue: 
Jouarre, er zum drittenmale im Anrücden auf Pa: 
ris in diefer Gegend. Die Franzofen leifteten mit 
ihren legten Kräften noch überall den beharrlichften 
Miderftand, jede Stellung, jeden Uebergang vertheis 
digten fie trogig, bis die Uebermacht fie erdruͤckte. 
Mork und Kleift erzwangen am 27. den llebergang 
über die Marne bei Trilport, und nach higigem 
Gefechte noch in der Nacht die Vorftädte von 
Meaur. Am folgenden Tage drangen fie über 
Claye hinaus, und hatten abermals mit dem hart 
nädigen Feinde ſcharfe Gefechte, nicht ohne be; 
deutenden Verluft. Das ganze fchlefifche Heer ging 
über die Marne, und das Hauptheer folgte unmäts 
telbar nach; das fehlefifche Heer zog am 29. rechts: 
hin nach Aunay, in die nördliche Gegend von Ma: 
ris vordringend, während das Hauptheer in Elaye 
anlangte. 

Faft 100,000. Mann ſtark, — denn Wrede 
und Saden waren zur Eicherftellung gegen Na: 
poleons etwanige Umkehr bei Meaur ftehn geblies 
ben, und Winzingerode folgte diefem, — flanden 
die Verbündeten jegt vor Paris, allein der Feind, 
der nun überall das freie Feld räumte, hatte Anz 
ſtalt getroffen, die Hauptſtadt hartnädig zu verthei— 
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digen; alle Anhöhen waren verſchanzt und befegt, 
insbefondre der Montmartre mit 30. Stüden fchwe: 
ren Gefchüges verfehn. Marmont und Mortier 
waren mit den Trümmern ihrer Truppen noch 
glücklich Über Provins und Charanton nach Paris 
gelangt, und Marmont erhielt, nachdem Joſeph Bo: 
naparte die Hauptſtadt verlaflen, dafelbft den Ober: 
befehl, unter welchem durch Aufbieten aller Kräfte 
noch eine Iruppenftärfe von etwa 30,000. Mann 
zufammengebracht war. Haft von gleicher Stärke 
war die NMationalgarde, von welcher indeß wenig 
Kriegseifer zu erwarten fhien. Da man nod 
nichts von Napoleon wußte, und an die Wendung 
feiner Eühnen Entfchlüffe nicht ohne Sorge zuruͤck— 
dachte, fo galt es defto mehr, hier ohne Säumen 
sine Entfcheidung zu erzwingen. Gleich am 30. 
früh um 5. Uhr erfolgte der Angriff. Schwarzen: 
berg griff die Anhöhen von Belleville und Ro: 
mainville an, die Dörfer Romainville und Pantin 
wurden geftürmt, und mehrinald genommen und 
wiedergenommen. Bluͤcher, mit dem fchlcfifchen 
Heere den rechten Flügel bildend, vernahm voll 
Ungeduld ſchon ftundenlang den Kanonendonner, 
ohne noch aus dem großen Hauptquartiere die all: 
gemeinen Verfügungen und feine befondere Vor: 
ſchrift erhalten zu haben. Endlich nah 7. Uhr 
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empfing er dieſelben, welche ven allgemeinen. An: 
geiff um 5. Uhr anbefahlen, und ihm insbefondre 
den des Montinartre aunftrugen. Er fuchte die 
verlorenen Stunden einzubringen. Muthig rückte 
das fchlefifhe Heer Aber die Ebene von St. Des 
nis, und griff zuerft die zwifchen der Höhe von 
Belleville und den Montmartre liegenden Dörfer 
(a Villette und la Chapelle an. Heftig wurde hier 
gefochten, ein furchtbares Geſchuͤtzfeuer hemmte eine 
Zeitlang das Vorruͤcken, ja der Feind drang fogar 
aus la Villette ungeftüm .hervor, und wollte felber 
zum Angriff übergehn, wurde jedoch wicder zuruͤck— 
geworfen, und mußte dem General Grafen Wo; 
vonzoff das Dorf und 5. Kanonen überlaffen. 
Jetzt kamen 10. ruſſiſche Fußregimenter von Lanz 
geron zwifchen &t. Denis und dem Gehoͤlz von 
Bonlogne zum Sturm gegen den Montmartre, 
fie ftiogen die Höhe gradaufwärts unter dem hefs 
tigften Gefchüßfeuer, und waren nicht mehr zu 
hemmen, als auf der Hälfte des Berges dic Nach— 
richt von einem gefcbloffenen Waffenftillftande fie 
ereilte, fondern vollendeten ihren Pauf, eroberten 
den Montmartre, welchen der Waffenftillftand ihnen 
ſchon friedlich einräumte, mit fürmender Gewalt, 
und nahınen auf demfelben 29. Kanonen. Port 
und Kleift hatten inzwifchen auch das Dorf la Cha— 
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pelle genommen, und das Hauptheer bei ſeinen 
Fortſchritten gleichfalls 40. Kanonen erobert. Der 
MWaffenftillftand, welcher die Schlacht von Paris 
abbrady, und während deſſen die Unterwerfung der 
Hauptftadt erft näher bedungen werden follte, war nicht 
nach der Sinne Blüchers, ihm duͤnkte, man folle 
fih jest nicht aufhalten, fondern die unbedingte 
Uebergabe rafch erzwingen, nachher könne man Übers 
legen und bewilligen, was man für gut halte, Cr 
nahm fein Hauptquartier auf dem Montmartre, 
und indem er von da herab, während der Waffens 
ftille des noch übrigen Tages, die unermeßlich vor 
den Blicken ausgebreitete Stadt durch ein Ferns 
rohr überfchaute, konnte er fih des Wunfches, fie 
zerfiört zu fehn, nicht enthalten, und fagte, indem 
er fi) abwandte: „Lieber als das Fernrohr, rich— 
tete ich auf das Meft meine Kanonen.” Als die 
Uebergabe nicht gleih zu Stande fam, und die 
Ausficht erfchien, es koͤnne dennoch zur Beſchie⸗ 
ßung kommen, ließ er. fogleih 84. Stüde ſchweres 
Sefhäg auf dem Montmartre gegen die Stadt 
aufpflanzen. Docd die Uebergabe wurde noch in 
der Nacht abgefchloffen, und alles nahm fchnell 
eine Friedenswendung. Die verbündeten Herrfcher, 
umgeben von ihren Feldherren, „hielten an der 
VPreubiſche Dentmale. II. 28 
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Spitze ihrer Herre am 31. März Ahren Einzug in 
Marie: | 

Napoleon indeß glaubte die verbändeten Heere 
Hinter fich her zu ziehen, und bei St. Diziers die 
Gelegenheit zu erfehen, einen vortheilhaften Schlag 
zu führen. Er warf fih mit ganzer Macht auf 
Tettenborn ufd Winzingerode, erfannte zu fpät fei- 
rien Irrthum, und eilte Nun Über Troyes zuruͤck, 
üm Paris noch dor dem Feinde zu erreihen. In 
Fontainebleau erfuhr er den Verluſt feiner Haupt 
ſtadt, ihren Abfall von Ihm, feine Thronentfegung 
dutch den Senat, die Zuruͤckberufung det Bour— 
Sons, den Uebertritt Marmonts mit feineh Trup⸗ 
pen zu der nenen einſtweiligen Regierungsbehoͤrde. 
So war er dern gefallen, dieſer "gewaltige Herr; 
feher, von der fürchtbaren Höhe, von welcher herab 
er ganz Eüroͤpa zittern gemachte! Ihm fehlen mut 
ſchmachvolle Flucht in außerenropäifche Verbannung, 
oder der Tod der Verzweiflung Wbrig, fei es, dab 
de diefeh einzeln wählte, oder Ihn an ber Spitze 
feiner letzten Getreuen fuchte. Indeß das Gluͤck 
hatte noch glaͤnzendere Auswege für ihn. Er durfte 
als Kaiſer abtreten, fein Entſagen an Bedingims 
gen knuͤpfen, durch einen Vertrag mit den Maͤch— 
en Europa's ſich auf der Inſel Elba ein herr⸗ 
ſcherliches Daͤſein ſichern. Doch ſeine Gewalt war, 
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ſo ſchien es, fuͤr immer zerſtoͤrt, der Krieg hatte 
fein Ziel erteicht, und Bluͤchers kaͤmpfendes Stre⸗ 
ben, fein heftiges Begehren und zuverfichtliches Wers 
heißen, waren glorreich erfüllt. Wer auf den Zus 
ſammenhang der erzählten Kriegsbegebenheiten zus 
ruͤckſchaut, wer die Richtungen, wie fie zu dem vers 
fchiedenen Zeitpunkten erfcheinen, und bie wahr⸗ 
ſcheinlichen und wirklichen Folgen derſelben vers 
gleicht, der kann nicht in Zweifel fein, daß diefes 
Ergebniß ohne Blücher und ohne das fchlefifche 
Heer nie gekommen wäre. In Bluͤcher und feis 
nem Heere war der Kern des ganzen Krieges, die 
eigentliche Kraft, welhe dem Feind Immer die 
Spige bot, die ihn fchlug, der er erlag. Erſt nach⸗ 
dem Blücher alle Mitkämpfer in das Feuer feines 
Vorwärts gezogen, wich die Franzofenherrfihaft zers 
trümmert aus Deutfchland, erſt nachdem Alfe in 
feinen Sinn und feine Bahn eingegangen, lag in 
Frankreich Napoleons Macht zerbrochen. Blüchern 
felöft war nicht gegönnt, fein gelungenes Tagewerk 
in der Fülle des erften Augenblicks zu genießen, 
Eeit Laon war er in fortwährendem Krankheitszus 
ftande geblieben, das Fieber hatte ihn ſehr ges. 
ſchwaͤcht, die Augenfrankheit ihn ſehr gehindert. 
Zwar hatte er den Befehl ununterbrochen geführt, 
und alle das Heer betreffende Daßregeln geleitet 
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immer derfelbe entſchloſſene, treibende Geiſt; allein 
die Rörperfräfte würden ihm micht erlaubt haben, 
eine Schlacht in Perfon von Anfang bis zu Ente 
durchzuführen. Oft war es ihm ſchon ftörend ger 
nug, sur feinen Namen zu unterzeichnen. Am 
Tage der Schlaht von Paris flieg cr zwar, dem 
Willen nach ruͤſtig, aufs Pferd, und zeigte fich den 
Truppen, allein er Eonnte nicht fange diefer An: 
firengung genuͤgen, und der gute Fortgang di 
Dinge erlaubte ihm, defto cher fich derfelben zu 
Äberheben. Im Wagen figend, mit einem grün; 
feidenen Damenhute als Augenfchirm auf dem 
Kopfe, gab er feine Befehle. Bei dem Einzug in 
Maris konnte er die firgreichen Herrſcher micht ber 
gleiten. Er blieb auf dem Montmartre. Die Br: 
fehlfuͤhrung des fchlefifhen Heers legte er am ?. 
Aprit nieder, belohnt genug, wie er fagte, daß ihm 
fo Großes anvertraut geweſen zu vollbeingen, und 
jegt nur der Ruhe beduͤrfend und der Heimkehr. 
Ein paar Tage fpäter ritt er in aller Stille nach 
Maris, und nahm feine Wohnung im Hotel des 
Herzogs von Otranto in der Rue⸗-Cerutti. Sein 
Krankheit ließ hier bald nach, auch das Uebel ſei— 
ner Augen beſſerte fich unter guter ärztlicher Be— 
handlung. Der König von Preußen und der Kai: 
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fer von Rußland befuchten ihn, und bezeigten ihm 
ihre Theilnahme. 

Durch die Erholungsruhe, deren er genoß, und 
durch die regelmäßige Ärztliche Behandlung, der 
er ſich nun völlig überlaffen Fonnte, gelangte Bluͤ— 
cher, bei feiner urfpränglich ſtarken Koͤrperbeſchaffen⸗ 
heit, bald wieder zu Kräften und zu verhältnißinä; 
fig guter Geſundheit. Er fing an auszugehn, 
machte Befuche, befah die Merkwürdigkeiten der 
Stadt, und was ihm an Zeit übrig blieb, ver: 
wandte er ganz auf feine gewohnte Weife, Im ſchlen— 
dernden Umhertreiben des unbefchäftigten Kriegs: 
mannes, auf Spaziergängen, im Kaffehaufe, beim 
Spiel. Das Palais; Royal gab dies alles verei— 
nigt in demfelben Raume, und wurde defhalb der 
tägliche Aufenthalt unfres Helden. Während der 
ganzen Dauer des Feldzuges hatte Blücher dem 
Kartens und Würfelfpiel fih entfernt gehalten, 
vielleicht ohne fih Zwang anzuthun, da das Gtüde: 
fpiel des Krieges die Wechfelfälle reichlich und um 
größten Maßftabe darbot, deren der angeregte Geift 
zu, feiner Spannung bedarf, ciner Spannung, 
der nur in Ermangelung eines aufgedrungenen 
Ernſtes das gemachte Spiel zum Erfape dienen 
ſoll; aber im Frieden, hier im genußreichen ‘Paris, 
wurde daſſelbe fogleih wieder feine Fichlingsunter: 
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haltung. Er wollte hier nichts vorftellen, nichts 
vertreten; im bürgerlichen Ueberrode ging er im 
Garten oder unter den Laubengängen des PDalaiss 
Moyal umher, zuweilen unbemerkt, meift aber von 
Meugierigen umdrängt, vor denen er fih dann gern 
in den Spielfaal zuruͤckzog, wo er am grünen Ti 
ſche behaglih Plas nahm, und um große Sum; 
men fpielte; er gewann und verlor, was ınan aber 
von feinem großen PBerlufte von mehr als 20,000. 
Goldſtuͤcken gefagt, ift unrichtig, im Gegentheil 
nahm er 1700. Napoleonsd'or ald Gewinn von 
Paris mit fort. Seine Tabadspfeife verließ ihn 
felten, fein Getränt war ſtarker Punſch. Eines 
Mittags im Speifefanle bei dem Gaftwirth Very 
in den Tuilerien, ald ihm zu heiß ward, 309 er 
ohne Umftände den Rock aus, die Franzofen feufz 
ten über die Unart, aber die anweſenden Englän 
der riefen lauten Beifall. Ueberhaupt hatte fein 
Weſen für die Engländer viel Anziehendes, fein 
Karakter entfprach dem ihrigen, und ihre Vorliebe 
für ihn, bie fih ſchon durch Hörenfagen gebildet 
hatte, wurde ducch bie perfönliche Gegenwart völlig 
entfchieden. Einer derfelben reifte, nachdem er mit 
ihm zufammen gemwefen, ſogleich ab, um fich in 
Alt» England der gemachten Bekanntichaft zu rüb: 
men, Auf einem Balle bei Sir Charles Stuart, 
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wo auch bie verbündeten Herrſcher erfchienen , far 
hen Blücer und Lord Wellington einander zum. 
erfienmale; als legterer in den Saal trat, ſchwieg 
die Mufit und hielt der Tanz inne. Aller Augen 
richteten fih auf ihn; er aber, vachdem er die 
Herrſcher begrüßt, wandte fih zu Bluͤcher, beide 
betrachteten einander eina Weile fchweigend, reiche 
ten ſich dann die Hände, und blieben, nachdem auch 
der Attaman Platoff herzugetreten, gegen zwei 
Stunden beifammen in wechfelndem Geſpraͤch, das 
freilih nicht ohne Dollmeticher geführt werden 
Eonnte. Die beiden Feldherren, welche im Kampfe 
gegen Mappleon von Dften und Welten her in 
Schlacht und Eirg gewetteifert, und bald durch 
gemeinfame That noch näher vnerbuuden werden 
follten, boten gleichwohl nicht viele Züge der Ue⸗ 
bereinſtimmung; Bluͤchers rauhe Außenfeite ſtach 
gegen Wellingtons feine Welt maͤchtig ab; wenn 
dieſer im Kriegsfache mehr die Funſtmeiſterſchaft, 
fo ſtellte jener mehr die Heſdenngtur dar; auch ers 
fhien Wellington ald Staatsmann, und Bluͤchern 
fiel es nicht ein, an den politischen Tpätigfeiten, 
welden nun der Krieg das Feld geräumt hatte, 
irgend Antheil nehmen zu wollen. Mur als ihn 
duͤnkte, daß die Friedensverhandlungen nicht günz 
fig genug geführt muͤrden, äußerte gr Karf und 
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nachdruͤcklich ſein Mißfallen. Am 30. Mai kamen 
indeß die Friedensverträge mit Frankreich auf billige 
Bedingungen zum Abfchluffe, und die Fürften, 
ihre Minifter und Feldherren, gedachten des Heims 
juges, den die Heere größtentheils fchon angetreten 
hatten. Worher aber wollten der Kaifer von Rußs 
land und der König von Preußen einen Befuch in 
England abftatten, wohin fie von dem Prinzs Mer 
genten eifrigft eingeladen worden. Auch Blücher 
Hatte ſchon im April eine folhe Einladung durch 
ein fchmeichelhaftes Schreiben des Prinz : Negens 
ten empfangen, und ſchickte fih an, berfelben zu 
entfprechen. Morher aber wurde er von dem Koͤ⸗ 
nige durch eine Urfunde, gegeben aus dem Haupt: 
quartiee Parid am 3. Juni, zum Fürften Bücher 
von Wahlftadt erhoben, feinen Nachkommen der 
gleiche Name mit dem Grafentitel verliehen, und 
ihm eine Dotation in liegenden Gütern zugefichert. 
Auch feine Gefährten Gneifenan, Hort, Bülow, 
Kleift und Tauenzien empfingen im gleicher Weife 
Königlihe Belohnungen. 

Am 6. Juni mittags fchifften der Kalfer von 
Rußland und der König von Preußen, die erften 
Staatemänner und Feldherren in ihrem Gefolge, 
auf dem großbritannifchen Finienfchiffe Impregna— 
ble, welches der Kerzog von Elarence in Perfon 
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befehltgte, von Boulogne nach den Kuͤſten Eng: 
(ande hinuͤber. Bluͤcher grüßte freudig das wuns 
derdare Inſelland, deſſen Vorftellung ſchon oft den 
Sinn mit eigner Gewalt befangen hatte. Eine 
unzaͤhlbare Volksmenge war bei Dover verſammelt, 
um die hohen Gaͤſte landen zu ſehn. Die Lan— 
dung fand jedoch einige Schwierigkeiten, weil die 
Ebbe ſchon eingetreten war, und der Impregnable 
eine Strede vom Ufer entfernt bleiben mußte. 
Die Ueberfahrt vom Schiffe an's Land mußte in 
teichten Booten gefchehn. Die Aufmerkfamfeit der 
harrenden Menge vertheilte fih nach eines jeden 
Vorliebe, doch war es unmöglich, unter der Zahl 
der Ankommenden fein feftes Ziel zu wählen. Hier 
ereignete ſich gleich ein Eleiner Vorfall, der als 
Scherz unter fo vielen Feierlichkeiten leicht feine 
Stelfe verdienen mag. Bluͤcher war, gleich den 
übrigen Generalen und Miniftern, und wie auch _ 
die Herrſcher ſelbſt, in einfacher bürgerlicher Klei— 
dung. In dem großen Gefolge ragte ein Kinzels 
ner, dem es fchicklicher gedäucht, dem fremden 
Molke im vollen Staate ſich zu zeigen, in reicher 
Uniform, mit Federhut und Degen, leuchtend her: 
vor. Ohne Bedenken mußte diefer der Fuͤrſt Blüs 
cher fein. Ungeſtuͤm ſtuͤrzte die-Menge dom Boote, 
das diefen trug, in die Meereswogen des flahen 
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Strandes bis auf halbe Mannstiefe entgegen, und 
hob unter tauſendſtimmigem Jubelgeſchrei den ver: 
meinten SKriegshelden über ihre Echultern empor, 
beeifert ihn vollends gn’s Land zu tragen. Sein 
Bedeuten und Berbitten hilft, das Gefchrei Blu- 
cher for ever! übertönt jeden Einwand. So 
werden einige Schritte im vaufıhenden Wafler mit 
der ſchwankenden Bürde zurückgelegt, und Bluͤcher 
fleigt indeß an andrer Stelle ruhig an’s Land. Da 
(halt jedoch dem Erfannten alsbald noch heftige: 
res Gefchrei, man zeigt ihn, man wird plößlich des 
früheren Irrthums inne, der Vermeinte, jegt auf's 
neue, doch eben fo vergeblich, abiwehrend, wird ohne 
Umſtaͤnde gleichzeitig von Allen losgelaffen, ficht in 
feinem Staate bis an die Hüften im Wafler, und 
alles rennt dem Andern zu! VBlücher wurde nun 
wirklich vom Volke getragen ; jeder wollte ihn ber 
rühren, man riß fih um Stuͤcke von feinem Les 
berrocke, den er preisgeben mußte. Junge Mäd: 
hen, den erften Familien angehörig, drängten fich 
um ihn, wollten ihn Eüflen, ihm menigftens bie 
Hand gereicht haben. In den Straßen vor feiner 
Wohnung dauerte das Gedränge ununterbroshen 
fort. Blücher betheuerte, er fei in Gefahr, der 
Ehre zu unterliegen, die man ihm eyweife. Cine 
ganze Schaar gepugter Damen verlangte Locken 
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son ihm zum Andenken, da wies en feinen nus 
noch mit wenigen Haar bewachfenen Scheitel, und 
ließ ihnen durch den Dollmetfcher fagen, fie fähen 
felöft, wie arm ex in diefer Hinficht fei, denn wenn 
er auch jedem der fehönen Kinder nur ein einziges 
Haar geben follte, müßte er durchaus kahl von 
dannen gehn. Die Landftraße von Dover nah 
London war überall mit unüberfehbarer Volksmenge 
bedeckt; alles wollte die fiegreichen .Herrfcher, den 
tapferen Blücher fehn; die erfteren waren am 7. 
Juni in aller Frühe, durch die Einfachheit ihres 
Aufzugs abfichtlich täufchend, unerkannt nach Lon— 
don abgefahren; Blücher mußte den ganzen Jubel 
aushalten. Abermals ereignete fih ein Auftritt, 
der zu einzig ift, um hier nicht, gegen alles Bedens 
ten, aufbewahrt zu werden. Blücher litt ſeit Jah— 
ren an befonderen Befchwerden. Häufig war er 
gendthigt vom Pferde zu fteigen, und feinem Uebel 
nachzugehn. Vor dem Feind, im dichten Kugek- 
regen, hatte er ſtets ungehindert feinem Bedärfs 
niffe Gelegenheit und Zeit genommen; aber jegt 
berfiel ihn hier auf der Landftraße der unbequeme 
Drang; die ganze Gegend, fo weit man fehen 
fonnte, überall vom jubelnden Zufchauern erfüllt, 
bot nirgends eine Deckung. Endlich zeigten fich 
feitwärts am Wege einige Vertiefungen mit hohen 
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Waͤnden, wie von Steinbruͤchen, und dahin nahm 
Bluͤcher feine Zuflucht. Aber die Menge folgt ihm 
nach, die Mächten laſſen ſich zwar zurädweifen, doch 
indern er harrend unten ſteht, füllt ſich oben ber 
fteile Rand mis Zufchauern, die. wohlanftändigften 
Gentlemen drängen fich, und fehen herab. Schwei⸗ 
gend in Mitleid und Ehrfurcht harren die Gent: 
lemen, auch der graue Held harrt geduldig, endlich 
aber zeigt fi), daß das Abwarten überftanden if; 
wie ein Lauffeuer theilt fich. oben die glückliche 
Nachricht mit, und cin jubelndes Hurrah bezeigt 
die Theilnahme des Volks, deren Acht menfchlicher 
Durchbruch Hier den leidigen Anſtand hintanjegte! 
Unter ſtetem Freudengefchrei und immer. wechfeln; 
dem Gedränge, von Wagen, Reitern und Fußgaͤn— 
gern im vollen Laufe begleitet, gelangte Bluͤcher 
endlich um 6. Uhr abends in einem offenen Wa: 
gen, den. ihm der Prinz s Regent gefandt hatte, 
unter Bedeckung einer Schaar von der leichten 
Meiterei der Garde, in St. James» Park an. 
Hier hielt das Dragonerregiment der Garde in 
Parade, und ald Blücher den Truppen nahgekom: 
men, erhob er fih im Wagen, und ftand mit ab; 
gezogenem Hute, das Auge’ unverwandt ‚auf die 
Mannfchaft gerichtet, bis er ganz vorüber war. 
Das Bolt ſchrie unaufhörlich ihm Lebehoch und 
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Beifall zu. Wir laffen die Zeitungen weiterreden : 
„Die Poftillione hatten den Befehl, den Feldmar- 
fchall grades Weges nach Earltonhonfe zum Prinz: 
Regenten zu fahren. Als der Wagen in ein Sei— 
tenthor des fonft verſchloſſenen Vorhofes einfuhr, 
ftärzten Reiter nnd Fußgänger fo unbändig mit in 
den Hof, daß die beiden Schildwachen mit ſammt 
den Thärfteher im buchftäblichen Sinne mit Füßen 
‚getreten wurden, und dem. ferneren. Eindringen des 
jauchzenden Volkes nur mit der Außerften Gewalt 
Einhalt gefchehen konnte. Der Wagen hielt nun 
vor einem Mebeneingange des Pallaftes ftill, und 
die DOberften Bloomfield und Congreve kamen in 
voller Uniform und mit entblößtem Haupte dem Feld: 
marfchall entgegen, halfen ihm. aus dem Wagen, 
und führten ihn durch das Hauptportal: zu des 
Peinzs Regenten inneren Gemächern. Jetzt war 
„das Volk gar nicht mehr zu halten. Es kletterte 
an Gittern und Mauern emper, ale 0b es den 
Zugang des Pallaftes erftürmen wollte, fo daß, um 
Unordnungen zu verhüten, die Flügelthore geöffnes 
werden mußten. Mach einer guten Weile fah man 
den Prinz Megenten mit dem Feldinarfchall in die 
große offene Borhalle des Pallaftes eintreten, in 
welche fich fo viel Volk, als hinzukommen konnte, 
eindrängte, felbft die Pferdekoͤpfe einiger neugierigen 


— 146 — 


unbefcheidenen Reiter fehauten hinein. In biefer 
Halle hing der PrinzsNegent mit eigner Hand 
fein fehr ähnlich gemahltes und reich mit Edelſtei⸗ 
nen verziertes Bruftbild, an einem blauen feidenen 
Bande, dem Feldmarfchall über die Bruſt. Blücher 
ließ fich bes diefer feierlichen öffentlihen Anerken⸗ 
nung feines Verdienftes vor dem Prinz: Regenten 
auf ein Knie nieder, und kuͤßte im Aufſtehen, nad 
englifhem Hofgebrauche, dem Prinz: Regenten die 
Hand. Der Feldmarfchall Eehrte hierauf mit dem 
Prinz-⸗Regenten in deflen innere Gemächer zurüd, 
and unterhielt fi noch eine halbe Stunde lang 
mit ihm, alsdann fuhr er nach dem neben bee 
Wohnung des Königs von Preußen für ihn zuber 
reiteten Abfteigequartier, wobei das Volk ſo ausge 
laſſen zudringlich war, daß es ſich hinten auf eis 
nen Wagen, deßgleichen auf die Wagentritte ftellte, 
und Einige fogar ſich zu ihm in den Wagen feßs 
ten und ihm die Hand drücdten, alles unter fort 
während erfihalfendem Gefchrei: Blucher for 
ever! — Am folgenden Tage, ald Bücher zur 
Aufwartung bei der Königin im vollen Staate nad) 
Hofe fuhr, fpannte das Volk die Pferde von dem 
Wagen, und zog ihn unter Yauchzen und Hurrah 

im vollen Laufe bis zur Stelle hin, wo er ausftieg. 
Nah den Herrſchern feldft, für welche das Wolk, 
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Tag und Nacht anf den Straßen in drängender 
Berseyung, Bie leidenfchaftlichfte Beriferung zeigte, 
empfing feinee der fremden Gäfte fo allgemeine, 
dauernde Huldigung wie Bluͤcher; der Feldmars 
fhal Barclay ⸗ de⸗Tolly, der Attaman Platoff, die 
Generale von York und von Buͤlow, und fo viela 
andre im Feld und Rath ausgezeichnete und bes 
rühmte Männer, erfchienen hier nur in zweiter und 
dritter Reihe, ſelbſt Wellington mußte für den Aus 
genblick zuruͤckſtehn. Tanfende Kon Menfchen jes 
des Standes und Gefchlechts folgten ſtets Bluͤchers 
Magen, warfen fih in die Räder und zwiſchen die 
Pferde, um ihn häfer zu fehn, Fletterten hinten 
Auf den Tritt, auf die Dede, hingen fih an den 
Seitenſchlag, um ihn zu gruͤßen, ihm die Hand zu 
drücken. Man erzählte ſcherzweiſe, er habe fich eis 
nen falfhen Arm und ansgeftöpften Handſchuh 
machen kaffen, und dieſe dem anftürmenden Volke 
dargeboten, dehn ſeine achten Glieder wuͤrden es 
nicht ausgehalten haben. Am 9. Juni fuhr Bluͤ⸗ 
cher vor dem Admiralitaͤtshauſe vor, um für den 
erften Lord der Admiralität, Lord Melville, eine 
Befuchskarte abzugeben. Das Gefchrei und Ges 
tümmel des Volks verrieth Aber den Lords feine 
Anweſenheit, und fie kamen ſaͤmmtlich an feinen 
Kutſchenſchlag, um ihn zut Beſichtigung des In⸗ 


nem einzuladen. Ihm gefielen die mancherlei Eins 
richtungen, die er ſich erklären ließ, insbefondre die 
des Telegraphen. Seine Rüdfahrt war ein aber 
maliger Triumphzug. Zu dem Oberften Lowe, der 
ihn als Dollmerfcher begleitete, fagte er überwältigt 
von der Fülle der Eindehde: „Mein, eine Stadt 
wie London giebt es in der Welt weiter nicht!‘ 
Am Abend erwartete man die fremden Gäfte in 
der Dper, weßhalb der Saal mit Zufchauern übers 
füllt war. Doc die Herrfcher famen nicht, dage; 
gen erfchien in der Mitte des zweiten Aufzugs 
Blücher, und führte die Herzogin von York. Kaum 
wurde man feiner anfichtig, fo erfchallte die lauteſte 
Begrüßung, die Oper wurde unterbrochen, er mußte _ 
vortreten, und wurde mit Jubelruf und Beifall 
klatſchen überhäuft, wofür er fehr oft und freunds 
lich dankte. Am 10. waren die fremden Herr 
fchaften von dem Prinz» Regenten nach Ascott eins 
geladen, einem Pferdewettrennen beizuwohnen, ju 
welchem die Blüthe der feinen und großen Welt 
von London fich eingefunden hatte. Die Fürften 
mifchten fih unter die ungeheure Zufchauermenge, 
die fie mit Begeifterung aufnahm. Bald aber ver 
langten von allen Seiten taufend Stimmen nad 
Bluͤcher und Platoff, der Prinzs Negent trat vor, ' 
und erklärte fehr artig, fie waren noch nicht ange: 

| kommen. 
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kommen. Als ſie endlich nach ſchon begonnenem 
Wettrennen erſchienen, ſtieg der Jubel ſo außeror⸗ 
dentlich, daß er faſt unverhaͤltnißmaͤßig duͤnken 
konnte, und deßhalb am folgenden Tage von eini— 
gen Tagesblättern getadelt wurde. Bein Nah - 
haufefahren wollte das Volk fich wieder vor Bldr . 
here Wagen fpannen, und fonnte nur durch die 
ftärkften Vorftellungen endlich davon abgehalten wers 
den. Am 11. zur Aufführung der Oper Ariftos 
demo, da die Herrfcher zum erftenmale im Theater 
von Coventgarden erfchienen, hatte das Volk fchon 
früh die Wachen überwältigt, die Thüren erbrochen, 
and fih der meiften Pläge bemächtigt; Bluͤcher 
kam in einen Ueberrock gehüllt gegen 11. Uhr abends 
in eine untere Loge, wurde aber am Schnurrbart 
und Ausdrud des Gefichts bald erkannt, und der 
Larm: „Bluͤcher ift da, der alte Bluͤcher!“ und: 
„Wo ift er? Blücher hervor!’ unterbrach die Vor⸗ 
ftelung. Er mußte fih entſchließen den Ueberrock 
abzulegen, trat in Uniform und im Schmude feis 
ner Orden hervor, und empfing auch hier die raus 
ſchenden Huldigungen, deren, neben den hoͤchſten 
Perſonen, nur er in fo hohem Maße würdig fchien. 
In folhem Treiben verging ein Tag wie der ans 
dre, fein Nachlaß, Feine Abkühlung zeigte ſich in 
dem unaufhörlich erneuerten Taumel. Es gehörte 
Dreußifche Denkmale. II- 29 
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zum guten Ion, ſagen zu können, mon habe dem 
alten Bücher, dem Attaman Platoff, die Hand ge: 
ſchuͤttelt. Im Hpde / Park wurde Blücher einmal fo 
gedrängt, daß er vom Pferde felgen und fich in 
den Garten von Kenfington zurädzichn mußte. 
Am 13. war eine Waflerfahrt auf der Themſe 
nach Woolwich, wo das große Arfenal mit allen 
feinen Anftalten, ein neues Linienfchiff, der Mel 
fon, von 120. Kanonen, in Augenfchein genommen, 
und. darauf große Prachtverfuche mit Congreve’; 
fhen Raketen und anderen Gefchügmwerfen ange: 
ftelle wurden. Am 14. ging die Fahrt nach Dr: 
ford, um des eignen Aublicks einer ıenglifchen Uni. 
verfität zu genießen, und dafelbft neue Würden zu 
empfangen. Denn nach einem jubelvollen Einzuge 
wurden am folgenden. Tage der Kailer von Ruß— 
land, und der König von Preußen, feierlich zu Dof; 
toren des bürgerlichen Rechts ernannt, und wohn: 
ten dann nebft dem Prinz» Reogenten, der dieſe 
Würde fchon früher empfangen, in Dofktormänteln 
der weiteren Feierlichkeit bei, in welcher auch Wel; 
lington zum: Doktor der Rechte, und Bluͤcher, der 
Für von Metternich und der Graf von Lienen, 
zu. Chrenmitgliedern der Fakultät erhoben wurden. 
Bei den Namen Wellington umd Blücher erhoben 
die Studenten ein fo ungeheures. Freudengeſchrei, 
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daß die ganze Stadt davon ertoͤnte. Bluͤcher aber, 
als er hoͤrte, daß er Doktor werden ſollte, fand die 
Sache ſehr ſpaßhaft, und ſagte mit wackerem 
Scherze: „Nu, wenn ich Doktor werden ſoll, ſo 
muͤſſen ſie den Gneiſenau wenigſtens zum Apothe⸗ 
fer machen, denn wir zwei gehören einmal zuſam— 
men!’ Auf dem Stadthaufe „wurde ihm fpäter das 
Bürgerrecht der Stadt in einer goldenen Kapfel 
überreicht. Auch Hier war Blücher der Held und 
Abgott des Volkes, und hatte von deflen Zudrange 
viel auszuſtehen; manche rauhe, doch biedre Hand 
wollte durch den ftärkften Drud ihm die herzlichfte 
Liebe fund thun. So laut ertönte fein Lob, heißt 
es in den Berichten, daß jedes Ohr, welches nicht 
an den Donner der Kanonen gewöhnt war, davon 
betäubt werden mußte. „Ich muß über mich ſelbſt 
wachen, fagte Blücher, daß ich nicht zum Thoren 
werde. Schon morgens früh wollte man ihn 
fehn, wie er am Ende feines Bettes faß, und im 
Morgenanzuge feine lange Pfeife rauchte; es trat 
öfters an’s Fenfter, und verbeugte fich gegen die 
laͤrmenden Zuſchauer. Auch die Univerfirät Cams 
bridge verlieh ihm darauf die Doktorwuͤrde. Am 
16. Eehrte die Gefellfchaft von Drford nach Lons 
don zuruͤck, wo alles in ftürmifcher Bewegung war, 
als fei es die erſte Ankunft. Feſte folgten auf 
. 29 * 
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Feſte. Am 17. ein großes Gaſtmahl des Sandeld: 
ſtandes der City, am 18. ein Banket von der 
Stadt London auf Guildhall veranftaltet, am 20. 
eine Heerſchau im Hydes Park, darauf eine Sitzung 
im DOberhaufe, und dann ein Felt in White’s Klub, 
am 21. eine Verfammlung der Gefellfchaft zur Un— 
terſtuͤzung der durch, den Krieg in Bedrängniß ges 
rathenen Deutfchen in London »Tavern unter Bor: 
fig von Wilberforco, dazwifchen eine Menge Gaft: 
mahle, Beſuche und Feierlichkeiten aller Art, gas 
ben eine Fülle von Eindrüden, eine Bewegung dei 
Lebens, wie nur Ongland auf dem Gipfel feiner 
Macht und feines Reichthums in feiner großartis 
gen Deffentlichfeit fie darzubieten vermag. Don 
Blüchers Aufenthalt in England werden nod fol 
gende Zuge erzählt. Als er eines Tages von ci 
nem Gaftmahl ans der Freimaurer s Tavern zu 
ruͤckkam, fand er fein Vorzimmer mit Damen an- 
gefällt, die ihn fehn wollten, und war fogleich von 
ihnen umringt. Um fich des Befuches zu entledi. 
gen, wählte er endlich diefe Lift, cr umarmte die 
nächfiftehenden, in der Hoffnung, die andern wuͤr— 
den dann ſchon flüchten. Aber im Gegentheil! 
jeßt drängten fie nurs heftiger auf ihn ein, und 
feine wollte folchen Ehrenvorzug, den alten Bluͤ— 
cher umarmt zu haben, den andern überlajlen. Zu: 
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gleich bemaͤchtigten fie fich feines Federbuſchee, der, 
fogleich in Eleinfte Stuͤcke zerpfluͤckt, kaum dee Menge 
ſchoͤner Hände, die nach folchem Andenken ftrebten, 
genügen fonnte. Am andern Morgen fand -fich 
wiederum zu Wichers Lever ein Gedraͤnge der 
feinften Damen in feinem Vorzimmer, die fammt- 
fih ihn zu umarmen verlangten. Mit guter Art 
ergab er fich in die Beldftigung, Elagte aber nach⸗ 
her ungehalten, feine jungen Offiziere zögen ihm 
dergleichen zu, diefe reisten exft die Damen beeifert 
auf, und zulegs müfle dann er alter Mann hers 
halten und vor den Riß treten! Indeß erwies er 
ſich fortdauernd gefällig und nachgiebig.. Von der 
Berzweiflung der Miſtriß Sheridan, den großen 
Blücher nicht zu fehn, da Krankheit fie fchon feit 
ſechs Monaten zu Hanfe feftglelt, wurde ihm fo 
viel erzählt, daß er ihr von freien Städen einen 
Befuch machte. Am 21. in London⸗Taveru, dem 
Tage der Abrlife nach Portsmouth, dankte Blücher 
der brittiſchen KHälfsgefellfchaft im Namen feiner 
deutfchen Landsleute mit herzlicher Rede, in der er 
unter andern fagtes „„Hätte Ich nicht Weib noch 
Kinder, fo würde ich dies glückliche Land nie wie 
der verlaſſen. Unter einem Volke zu leben, das 
durch feine Verfaſſung fo groß vor allen andern 
daſteht, das fich in allem fo fehr auszeichnet, und 
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feinen Reichthum auf fo edle, und andermärts uns 
befannte, großherzige Weiſe anwendet, muß zugleich 
beruhigend und erhebend fein. Ich kann keine 
Worte finden, die Gefühle meines dankbaren Her 
zens für all die Liebe auszufprechen, die ich erfuhr; 
doch wenn Sie Ihre Hände auf mein Herz legen 
wollten, würden Sie fühlen, mie mächtig es für 
Sie fchlägg. Ich kann nichts mehr fagen, ic 
wuͤnſche nur, daß Sie in ewigen Frieden alle Seg- 
nungen genießen mögen, die Sie fo reichlich verdle— 
nen.’ Mob am 21. reifte Blücher im Gefolge 
der Herrſcher nach Portsmouth ab, wo die Auf 
teitte von London und Drford in der freudetrun, 
Benen Volksmenge fich wiederholten; man red» 
nete, daß über 300,000. Fremde herbeigeftrömt 
waren. Bluͤcher wurde fo vom Volke ums 
drängt, daß das Ihm vom Prinz» Regenten verlies 
hene Bild auf feiner Bruft in Stuͤcken brach. 
„Hurrah Blücher, Bluͤcher!“ ſcholl es von allen 
Seiten. „Shew me the conqueror of the 
tyrant!“ riefen Schaaren Volks vor feiner Wohr 
nung, und „‚come forward Blucher!“ bis er fid 
am Fenfter zeigte, wo er einen Becher auf das 
Wohl der Anmwefenden leerte, die darauf mit tan 
fendftimmigem Hurrah antworteten. Als er auf 
fuhr, festen und hingen ſich ein Dugend Matror 
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fen Aberal an den Wagen feft, und zwei derfeiben 
tanzten oben auf der Dede herum, indem fie die 
Huͤte ſchwenkten und jubelten. Das Schaufpiel 
einer großen SKriegsflotte, die in See ihre Bewer 
gungen machte, befchloß wuͤrdig die Meihe der Ein; 
dräde, welche Großbritannien fo groß als eigens 
thuͤmlich den Befuchenden gewährt hatte. Mach 
einigen Eleineren Ausflägen Eehrten der Kaiſer von 
Rußland und der König von Preußen am 26. 
und 28. von Dover nad) Ealais auf das Peftland 
zuruͤck. Bei Bluͤchers Abfahrt fpannte fich das 
Bolt wieder vor feinen Wagen, und fuhr Ihn weit 
vor die Stadt hinaus; er Fam von Portsmouth, 
wo er mit dem Herzoge von Weimar noch zulegt 
bei dem Herzöge von Elarence geblieben, dem Wun⸗ 
fche des Prinz /Regenten zufolge den 27. noch 
mals nach London, wo aufs neue derfelbe Taur 
mel ihn begrüßte. Als er In Pal» Mall Arm in 
Arm mit Wellington fpazieren ging, Eonnten beide 
im Volksgedraͤnge Faum von der Stelle fommen. 
Er wohnte hier noch mehreren Feſten zu Ehren 
Wellingtons bei, unter andern aud) dem MPitts; 
Klub, wo er eine Eräftige deutfche Rede hielt, die 
der Herzog von Cambridge in’s Englifche verdoll; 
metfchte. Der Prinzs Regent hatte durch feinen 
Hofmahler Lawrence ſchon früher dad Bildniß Bluͤ⸗ 
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chers mahlen laſſen; tauſende der verſchiedenſten 
Abbildungen gingen in ganz England umher. Zum 
Abſchiede beſchenkte der Prinz ⸗Regent „feinen 
Freund“ noch mit einer praͤchtigen Jagdflinte, und 
entließ den alten Helden mit herzlichen Segen 
wänfchen. Am 11. Juli mittags reiſte Bluͤcher 
von London ab, und traf abends in Dover ein, 
wo er im Schifferhaufe abftieg. Gegen 9. Uhr, 
ehe er den Gafthof verließ, um an Bord zu gehn, 
trat er an das Fenfter, begrüßte die ihn mit taus 
fendfahem Jubel empfangende Volksmenge, und 
trank ein Glas Wein auf das Wohlſein der englis 
fhen Nation; das Beifalleufen und Händeklatfchen 
ftieg aufs Höchfte. Als er fih nad) dem "Ufer bes 
gab, mußte er rechts und links immerfort den ihn 
gedrängt Ummogenden die Hände reichen. Ends 
lidy beftieg er das Boot, und gelangte zu dem 
Schiffe Jafon, das die Anker lichtete, und ihn mit 
günftigem Winde von dannen führte, Won den 
Anhoͤhen des Ufers wurde die Abfahrt durch den 
Donner. des aufgepflanzten Gefchäges und durch 
das langnachhallende Hurrahgefchrei des Volkes 
noch weithin begleitet, und den Schiffenden die 
Theilnahme Englands nachgerufen. 

Die Art, wie Bluͤcher in England war gefels 
ert worden, Bonnte fih fo nirgends wiederholen, 
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‚am wenlgften im Baterlande, wo feine Hauptſtadt 
mit einer Million Einwohner die Reichthuͤmer ganz 
zer Welttheile und die Deffentlichkeitserzichung von 
Jahrhunderten in ſich fchlieft. Die entfchiedene 
Freiwilligkeit. adelt dort Gebräuche, die auf dem 
Seftlonde noch nicht ohne niedrige Beimifhung bes 
fiehn könnten. Gehörte jedoch) England dazu, beis 
nahe fünf Wochen hindurch ein ununterbrochenes Feft 
folher WBolksbegeifterung aufzuftellen, fo war hins 
wieder auch Bluͤcher dazu vonnöthen, folhem Fefte 
ein Segenftand zu fein. Seine Ihaten, fein Kas 
rafter, fein Ausfehen, waren von der Art, die uns 

ittelbar in das Volk eindringt, und aus deimfels 
ben wicderfirahlt. Und hier komme noch insbeſon⸗ 
dre Blüchers Alter in Betracht, das zweiundfichen, 
zigjährige, dem wieder alle Iheilnahme gewidinet, 
und feine aufgefchoben werden darf! Der Yüngs 
ling Bonaparte, der Mann Wellington, mußten in 
allem Volkstaumel, den fie, nach gleichen Sieges- 
zügen rücfehrend, in ihrer Heimath wedten, doch 
diefen Antheil miſſen. Blüchers Erfcheinung aber 
regte allenthalben grade diefen auf. Einem foldyen 
grauen Hanpte durfte fih jede Würde und jede 
Anmuth beugen. Und in der Ihat glich feine 
ganze Heimkehr Äberall einem fortwährenden Triumph 
zuge, dem jeder Etand und jedes Gejchlecht zu 


—_ AB — 
huldigen beetfert mas, mo nicht Blächers unvermus 
thete Ankunft und ſchnelles Forteilen die Ermwars 
tung abſichtlich taͤuſchten. Er nahm feinen Weg 
durch die Niederlande; begleitet von den Beiden 
Adjutanten, dem Major Grafen von Moftig und 
dem Major von Strang, kam er ben 15. Zuli 
nach Lüttich, verweilte aber nicht, fondern feßte 
feine Meife eiltg fort nach dem Rhein. Sn der 
Graffchaft Mark vermochte er fih dem Zudrange 
des Volkes nicht mehr zu entziehen, die Menge 
ftrömte auf feinen Wegen zufammen, und jauchzte 
dem Sieger und Befreier Dank und Heil. Mit 
Begeifterung wurde er in Pyrmont anfgenommeny 
wo er am 19. eintraf, und vielfaches Andenken 
wiederfand. Seine Ankunft io Braunſchweig am 
23. fegte die ganze Stadt in flürmifche Bewer 
gung; der Gafthof, wo er abgeftiegen, die mächften 
Straßen, alles füllte fih von Menfhen. Man 
ſetzte. von außen Feuerleitern an, um den Helden 
in feinen Zimmern fehn zu Eönnen. Als Bluͤcher 
ſich zum Fruͤhſtuͤck fegte, heißt cs in den Berichten, 
fam der Herzog von Braunfchweig an, und nady 
dem beide fih umarmt hatten, erzählte Blücher 
feine Schickfale in London, und verficherte, daß er 
fieber noch einen Feldzug mitmachen, als auf folche 
Art wieder nach London gehen wollte. Er begab 
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ſich alsdann nach Wansleben bei Magdeburg, um, 
wie er ſagte, bei ſeiner Tochter, der Graͤfin von 
Aſſeburg, einige Zeit zu verweilen, da der König 
ihm die Gnade erzeigt Habe, ihn ferneren Diens 
ftes zu überheben, damit er feine noch übrige Per 
benszeit in Ruhe genichen fönne. Indeß traf er 
doch ſchon am 29. Zuli in Berlin ein. Das Volt 
drängte fich ihm auch Hier jauchzend entgegen, fams 
melte fi vor feiner Wohnung, begleitete fchaas 
renmweife feine Schritte, und bezelgte ihm auf alle 
Weiſe die freudigfte Iheilnahme. Gleich am 30. 
morgens brachten ihm die Abgeordneten der Stadt; 
obrigfeit, mit dem Dberbürgermeifter Buͤſching als 
Sprecher an ihrer Spige, zu fo vielen Großthaten 
und Erfolgen den Gluͤckwunſch und Dank der 
Buͤrgerſchaft; Blücher antwortete sinter lebhafter 
Anerkennung der ihm dargebrachten Geflnnung, er 
habe nichts als feine Schuldigkeit gethan, und ber 
Erfolg der Anftrengungen fei, nächft dem Beiftande 
des Himmels, der unerfchütterlichen Tapferkeit und 
der Ausdauer fämmtlicher Truppen - beisumeffen. 
- Moch denfelben Vormittag ritt Blücher einem Res 
gimente märfifcher Landwehr, die aus dem Felde 
zurückkehrte, entgegen, und nahm Theil an der 
Feſtlichkeit, welche diefen Truppen bereitet war. 
Am 31. wurden auf gleiche Weife 7. ruffifche Gre⸗ 


— 400 — 


nadierregimenter eingeholt, und als Bluͤcher zu der 
für diefe Gelegenheit gewählten Aufführung abends 
zum erſtenmal im Schaufpiel erfchien, wurde er 
mit ſtuͤrmiſchem, oft wiederholten Jubelruf empfan; 
gen, darauf, als er nach Haufe zurückgekehrt war, 
durch einen von Fadeln und Muſik begleiteten 
feierlichen Aufzug überrafcht, in welchem die Stadt 
obrigfeit ihm ein rauſchendes Lebehoch darbrachte, 
von einer unzählbaren Volksmenge tauſendſtimmig 
vervielfacht und unablaͤſſig wiederholt. Auch bei 
der ferneren Einholung zuruͤckkehrender Truppen 
durfte er niemals fehlen. Alle Körperfchaften 
wetteiferten, ihn durch Gaſtmahle, Feſtlichkeiten 
und Huldigungen zu ehren. Bu beſonderer Aus— 
zeichnung wurde er, wie früher zu Oxford, nun 
auch zu Berliv am 3. Auguft von der Lniverfität 
zum Doktor der Philofophie gemacht; mit ihm der 
Fürft von Hardenberg und die Generale Grafen von 
Hort, Bülow, Gneifenau, Kleift und Tauen— 
jien. Ein großes Gaſtmahl gaben ihm die zu 
Berlin anmefenden GStändevertreter, merkwürdig 
durch den Trinffpruch, welchen ex bei diefer Gele— 
genheit ausbrachte: „Der gluͤcklichen Werbindung 
des Krieger» und des Bürgerfiandes vermittelt wer 
Sandwehr !’’ | 

Aber die Hauptfeier in Berlin fand auch für 
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Blücher bei der Ruͤckkehr des Könige Statt, fir 
welche die Bürgerfchaft die wirdigften und großs 
artigften Zubereitungen getroffen hatte. Der Koͤ— 
nig, welcher zum 7. Auguft erwartet wurde, traf 
unverhofft fhon am 5. ein, Tieß fogleich die Mi— 
nifter und oberften Behörden der Hauptſtadt zu, 
ih berufen, und Außerte ihnen, „daß er abfichtlich 
früher, ald man ihn erwartet, nach Berlin gekom— 
men, weil er gehört, welche Anftalten zu feinem 
feierlichen Empfange getroffen worden; das preußi— 
fhe Volt und die Hauptftadt hätten in den feßten 
Jahren dur große Anfteengungen und Dpfer, 
durch Ausdauer, Entbehrung, und freudige Erfuͤl— 
lung fchwerer Pflichten ihm Beweife der Liebe und 
treuen Anhänglichkeit gegeben, welche feinem Her— 
zen weit mwohlthuender als jedes andre Zeichen der: 
ſelben wären, und wofhr er feinem guten Volke 
auch in diefem Augenblide mit Ruͤhrung danfe; 
alle Feierlichkeiten, die mit Glanz und Sirgesge; 
pränge verbunden wären, müffe er von fich ableh— 
nen, meil die Annahme von Huldigungen diefer 
Art außer feinem Karafter und feinen Grund: 
fägen lägen, worüber feine Unterthanen feine Ge; 
finnungen ja mehrmals fennen zu lernen Gelegen— 
heit gehabt hätten; wenn dagegen das dankbare 
Taterland dem Heerd und feinen ruhmvollen Fuͤh— 
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rern durch die vorbereitete Feier einen Beweis der 
Anerkennung deflen, was fie geleiftet, geben wolle, 
fo würde ex gern der erfte fein, der ſich an dies 
gerechte und die Nation ehrende Gefühl anfchliehe, 
und in dieſer Vorausfeßung wolle er nicht allein 
die getroffenen Einleitungen, mit einigen Abände: 
ungen genehmigen, fondern, er beabfichtige ſelbſt, 
diejenigen Befehlshaber der Heertheile, welche ſich 
eben in Berlin befänden, vor allem den würdigen 
Feldmarfchall Fürften Blücher, an feiner Seite zu 
verfammeln, und mit ihnen die Königlichen Gar: 
den, welche in diefem Augenblick als wuͤrdige Stell 
vertreter aller ihrer Waffenbruͤder, gleichfam als 
Abgeordnete des gefammten Heeres angejehen wer: 
den möchten, in die Hauptftadt einzuführen.” Die: 
fer Einzug wurde auf den 7. Auguft feftgefest, 
und durch die gelungenfte Anordnung kunſtreichen 
Gebildes verherrlichet. Won dem Brandenburger 
Thore, auf deflen fäulengetragenem Gipfel die vom 
Feinde vor acht Jahren nad) Paris entführte, jegt 
von den Preußen wiedereroberte und im Triumphe 
heimgebrachte Victoria unter zeltartiger Verhuͤllung 
wiederaufgeftellt war, erftreckte fich über den Mits 
telweg der damals noch fechöfachen Lindenreihe und 
über die nachfolgenden Pläge und Bruͤcken bis zum 
Schloſſe eine 2500. Schritt- lange und 34. Fuß 
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breite Siegesbahn, geſchmuͤckt auf beiden Seiten 
abwechſelnd von 15. zu 15. Fuß mit Kandelabern 
und Feftfahnen, welche durch Gewinde von Tas 
nenzweigen und Moos verbunden waren. Noch 
außerhalb des Brandenburger Thors bildete den 
Eingang diefer Siegesbahn ein Halbkreis von 10. 
Säulen dorifher Drdnung, Siegesgöttinnen tras 
gend, durch Adler, Siegesfchilder, auf welchen die 
Namen von 16. Schlachten prangten, duch Fahnen 
und Kandelaber großartig verziert, und untereinander 
fo wie mit dem Thore durch doppelte Laubgehaͤnge 
fchön verbunden. Zwei mächtige Trophäenfäulen 
ragten bei der Bruͤcke am Dpernhaufe zu beiden 
Seiten der Sirgesbahn mit eroberten Waffen und 
Fahnen empor. Den Beſchluß machte im Luft: 
garten ein Siegesaltar, der auf großem Unter; 
bau über 16. in Megenbogenfarben gehaltenen 
Stufen bis zu einer Höhe von 75. Fuß empor: 
ftieg. Als der König aus Charlottenburg auf dem 
Rundplatze bei Bellevue im Thiergarten anlangte, 
und fih an die Spige der zum Einzuge geftellten 
Truppen fegte, wurde unter taufendfach bewilltoms 
mendem Hurrah die Umhüllung der Victoria auf 
dem Brandenburger Thore meggezogen, und das 
langvermißte Denkmal fiand nun den Augen des 
Volks und des Heeres wieder offen da, neuge: 
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ſchmuͤckt durch eine Panierſtange mit dem eifernen 
Kreuz in einem Cichenkranz und darüber ſchweben— 
dem gefrönten Adler. Bei dem Cinzuge ſelbſt ritt 
Bücher nebft den Generalen Grafen von Bülow 
und Tanenzien nächft den Königlichen Prinzen, uns 
mittelbar mit dei Könige. Das Bolt jauchzte mit 
unaufhörlihem Freudengefehrei den Einziehenden 
entgegen. Seinem Jubel wurde dur den Willen 
des Königs vor Allen Blücher dargeboten, der Koͤ⸗ 
nig wiederholte mehrmals laut und öffentlich die 
für den alten Feldheren in diefem Sinne ſchmei⸗ 
chelhafteften Aeußerungen. Auf dem im Luſtgarten 
errichteten Altar wurde unter freiem Himmel ein 
feierlicher Gottesdienſt gehalten, und unter Kano— 
nendonner und Glockengelaͤute ein Tedeum geſun— 
gen. Zum Beſchluſſe der uͤbrigen Feſtlichkeiten des 
Tages war am Abend die ganze Stadt prachtvoll 
erleuchtet; unter dem rauſchenden Zuruf des Vol—⸗ 
kes ritt der König, begleitet von Blücher und an— 
dern Generalen, durch die menfchenerfüllten, in taus 
fendfältigem Licht und Glanz gefhmückten Straßen. 
Das Einruͤcken der heimziehenden ruffifchen 
Fußgarde gab zu neuen Feftlichkeiten Anlaß. Wir 
erwähnen hier befonders des Feſtes am 15. Au 
guft, bei welchem an ber Königlichen Tafel merk; 


würdige Reden vorfamen. Schon waren meh: 
rere 
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rere Trinkſpruͤche ausgebracht worden, als Bluͤcher 
ſich erhob, die maͤchtige Beihuͤlfe ruͤhmte, welche 
bie tapferen ruſſiſchen Heere in dem harten Kam—⸗ 
pfe geleiſtet, hierauf erklaͤrte, wie er der Kriegser⸗ 
fahrenheit und dem Muthe der ruſſiſchen Heerfuͤh⸗ 
rer und der ſaͤmmtlichen Offiziere dieſes öffentliche 
dankbare Anerkenntniß fchuldig zu fein glaube, deßs 
Halb den Wunfh für deren ſtetes Wohlergehn 
auszubringen fi) gedrungen fühle, und endlich nas 
mens des preußifchen Heeres bier die, ausdrückliche 
Berfiherung hinzufügte, daß wenn, troß allem 
Anfchein eines dauerhaften Friedens, die Ruhe des 
Daterlandes je von neuem bedroht werden follte, 
das Heer, mit gleicher Hingebung als jeßt, bereit 
fei, für König und Baterland auch den letzten 
Blutstropfen zu verfprigen. Machdem auf die Ger 
fundheit der ruflifhen Generale und fämmtlicher 
Dffiziere getrunten . worden, bat Bluͤcher um Er⸗ 
laubniß, die Gefundheit des Fuͤrſten Staatsfanzlers, 
ausbringen zu dürfen, der dadurch, daß er das Zur 
trauen Seiner Majeftät und der Nation "verdient 
und erlangt, fo wie durch den Geift, welchen er 
den Verwaltungsbehdrden einzuflößen gewußt, jene 
innige Verbindung der Nation zu einem Ganzen 
bewirkt habe, durch welche allein es möglich, gewe⸗ 
fen fei, in der Lage, in welcher das Baterland fich 
Preußifhe Denfmale. IL. 30 | 
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Befunden, das zu leiſten, was wirklich geleiſtet wor: 
den, dieſem von Seiner Durchlaucht hervorgebrach⸗ 
ten Geiſte fei es beizumeſſen, daß man im preufis 
ſchen Staate jetzt nicht wiſſe, wo der Kriegerſtand 
aufhöre, und der Buͤrgerſtand anfange; dieſe gluͤck⸗ 
liche Berſchmelzung ſei ein karakteriſtiſches Denk; 
mal der gegenwaͤrtigen Epoche; er wuͤnſche, daß ſe⸗ 
tie Verſchmelzung unaufloͤslich Bleibe, und verſi⸗ 
chere dem Fuͤrſten die Anerkennung dadon und die 
achtungsvolle Ergebenheit des gefämmten Heeres. 
Der Fuͤrſt von Hardenberg errviederte diefe unver: 
muthete Anrede durch edle, geruͤhrte Worte, die 
fein Verdlenſt auf die Ausführang der Befehle des 
Königs bezogen, und feinen Dank und fein Br 
ſtreben ausſprachen, fein noch uͤbriges Leben und 
alle ſeine Kraͤfie dein Dienſte des beſten Königs 
und dem Wohle des Staates darzubleten. — Di 
Gelegenheit, Reden zu Halten, ergriff. Brächer mie . 
aller Vorliebe, welche die Leichtigkeit des Hervor⸗ 
belnngens und die Entſchiedenheit des Erfolges ei⸗ 
nem Talente zuwenden. Das ſeinige war duch 
aus vbolksmaͤßig; unvorbereitet ermangelte er nie 
des Stoffes, der ſchicklichen Wendung, des treffen⸗ 
den Wortes; die Natürlichkeit feines Vortrages, 
die treuherzige Meinung, die daraus hervorlcuch⸗ 
tete, führten ihn uͤber alle Klippen mancher breiten 
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Redensarten und ſchwerfaͤlligen Worte gluͤcktich 
hinweg, und nie verfehlte ex eines ſtarken Ein: 
drucks. In der Freimanrerloge zu den drei Welt 
kugeln wurde ihm den 24. Auguft ein großes Bes 
willkommungsfeſt gegeben, und in dieſer, wie in an⸗ 
dern Verſammlungen dieſer Bruͤderſchaft, welchen 
er fleißig beiwohnte, hielt er ausführliche Vortraͤge. 
So wies er in einer langen Rede unter andern 
auf die Maͤnner hin, welche ihm thaͤtig vörgenrbeir 
tet und geholfen, und deren Verdienft er fich nicht 
anmaßen därfe; nad dem Lobe feines Waffenge? 
fährten und Freundes Gneifenau ging er auf dad 
des zu früh verfchiedenen Scharnhorft über, und 
ſchloß mit der ewgreifenden Anrede an diefen ſelbſt: 
„Bft du gegenwärtig, Geift meines Freundes, 
mein Scharnhorft, dann fei du felber Zeuge, daß 
ich ohne dich nichts würde vollbracht Haben!’ Noch 
häufiger nahın Blücher an den‘ Gaftmahlen der als 
ten Börfenhalfe Theil, die in demſelben Haufe, das 
einft der Feldmarfchall Derfflinger erbaut nnd be⸗ 
wohns hatte, Statt fanden, und zeigte auch hier 
in mancherlei merkwürdigen Vorträgen feine Red⸗ 
nergabe. In diefer Verſammlung war ihm befonz 
derd wohl und behaglih, er führte gewiſſermaßen 
den Vorfig, und wenn er auch zumeilen bei der 
Tafel entfchlummerte, fo wußte er aufwachend ohne 
30 * 
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Verlegenheit die Geſellſchaft durch eine Anvede dev 
ver uud ſchicklich zu entfchädigen. Seine Leutfe 
figkeit fegte ipn mit jedermann in unmittelbares Der, 
hältnig, frei war er ſelbſt mit den Höchften, fo 
durfte es auch der Geringfte mit ihm fein. Schon 
fein Ausfehn flößte Zutrauen ein; er ging am 
fpruchstos im fchlichten blauen Buͤrgerrock umber, 
nur den fchwarzen Adlerorden . und das eiſerne 
Kreuz pflegte er auch auf dieſem zu tragen. Seine 
Pfeife rauchend miſchte er ſich harmlos. in jede 
Gruppe, nahm an jedem Vorfalle Theil, ſprach mit 
Soldaten und Bürgern auf der Straße, nach feis 
nem und ihrem Belichen. Syn gleicher Art fegte 
er fih zum SKartenfpiel, in. welchem er bald feine 
regelmäßige Parthie machte, bald außergemöhnlid 
fein Gluͤck in Wagniffen verfuchte. Zwifchen alle 
diefe.friedlichen und anmuthigen Vorgänge drang: 
tem fich indeß von Zeit zu Zeit mancherler Aufwal: 
Iungen heftiger Mißlaune, fei es, daß allgemeine 
Berhältniffe oder auch perfönliche Einzelheiten feine 
Unzufriedenheit, weckten. Die Ausbrüche feines 
Unmuths ergoffen fih dann haufig in den bitter: 
ften, gemwaltigften Redensarten, die jedes Maß und 
jede Ruͤckſicht außer Acht fegten. Hierin. ließen 
fein Alter und feine ganze Lebensftelung ihm vies 
les nachfehn , obgleich beide feinem tobenden Schel: 
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en auch oft eine unverhältniimäßige Bedeutung 
ſowohl füs Einzelne als im Allgemeinen gaben, die 
in manchem Betrachte nicht ohne Verdruß und 
Aergerniß blieb. 

Zum Ausdgange ded Sommers machte Bis 
cher eine Reiſe nach Scleflen, und wurde in Bres⸗ 
lau wie an allen andern Orten, die ee befuchte, mit 
glänzenden Ehren aufgenommen. As er nach 
fünf Wochen, gegen die Mitte des Dktoders, wieder 
nah Berlin zurüdfam, war der Kongreß von Wien, 
wo die Ergebniffe des geführten Krieges Ihrer bes 
ftimmteren Geftaltung harrten, der Gegenftand alls 
gemeineer Spannung. Diefer Kongreß, der eine 
ausführlichen, nah Sachen und Perfonen genauen, 
Schilderung noch vorbehalten ift, vermochte Bekannte 
ih den Widerfireit der Anfpräce, die ſich Fund 
gaben, nur unvolllommen gu loͤſen. Fruͤh fchon 
ließ der Gang der Berhandlungen die Eiferex wes 
ntg ‘Hoffen, welche in dem riedensgefchäfte die 
Mittel und die Kraft eines Feldzugs wiederfinden 
wollten ; fpäter gab die Wendung der Dinge allers 
dings mande Beeinträchtigung der Anfpräche zu 
befürchten, welche Preußen gerechterweife zu ma⸗ 
chen hatte. Der Friede von Paris war bitter ges 
tadelt worden, er lafle den Franzofen zu viel Land 
und Macht, er gebe den erfämpften Vortheil wies 
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der aus Händen; jest fchien die Sprache und Eins 
wirkung Franfreichd auf dem Kongrefle jenen Bors 
wurf zu beftätigen. „Wir Halten nur Mafttag,” 
pflegte Blächer zu fagen, einen Bruch. mit Frantı 
reich als unvermeidlich vorausfehend; er meinte, 
die Franzoſen feien in Bezug auf das Ausland ins; 
.gefammt Bonapartiften, und traute den neuen Ber 
hältniffen nicht. In Berlin, enträdkt dem Schau 
" plage des Handelns und feiner Bedingungen, trieben 
die Stimmführer der preußifhen Meinung, die 
ſich oft auch als deutſche geltend machte, ihre Ans 
forderungen, was zu erlangen und zu leiſten fei, 
ruͤckſichtslos in's Ungemeflene; in Wien hatte bie 
preußifche Staatsführung, den geprüften Händen 
des Staatskanzlers Fürften von Hardenberg und 
des Staatsminifterde Freiherrn von Humboldt ver 
traut, alle Bedingungen einer der verwidkeltften Bas 
sen umd das Gewicht der Verhältniffe von ganz 
Europa zu berückfichtigen; dieſer Gegenfag, durch 
feine Verftändigung im Augenblicke ſelbſt aufzuhe⸗ 
ben, wurde der Grund zu vielfachen Mißurtheilen 
und Verfiimmungen, die bei der langen Dauer bes 
Kongreſſes immer fehärfer hervortraten. Sowohl 
aus eigner Anſicht, als auch aus ſolcher, die ihm 
geliehen wurde, war Bluͤcher einer der Unzuftie⸗ 
denften. Mit foldatifchen Kraftworten Außerte ei 
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fein Mißoergnägen im Allgemeinen, mit ſchonungs⸗ 
loſer Derbheit fprach er feinen Tadel Aber einzelne 
Perfonen aus. Don diefer Zeit an foßte er ger 
gen Hardenberg, den eu bishes hoch verehrt hatte, 
eine Art Groll, der wohl in der Folge zeitenweife 
befhwichtigt, aber immer gleich wieder bexeit war 
hervorzubrechen, und der manchen Meinungen und 
Abſichten vielleicht erwänfht kam. Sein Toben 
und Schelten mußte fehr nachtheilig empfunden 
werden, und der alte Kriegsheld in des Hauptſtadt, 
an der Spige eines zmar Farakterlofen,, aber heftis 
gen Dppofitionsgefehrei’s, dem die An fo vielen Ber 
hältniffen bewegte Zeit überfläffige Nahrung ieh, 
war ‚nicht die angemeffenfte Erſcheinung. Doc er 
felbft war Hei feinen Mißreden im Grande fonder 
Arg und völlig planlos, eine Mole ald Staats⸗ 
mann lag nicht in feinem Weſen. Cine Spiel 
parthie zerftreute leicht wieder die politiſchen Gedan: 
fen. Auch feine Eörperlichen Leiden, in folhem Al: 
tes ſtets weniger zu bezwingen, ftärten häufig - buxch 
andre Beſchwerden die feiner gu großen Muße. 
Doch ein neues Weltereignig hob unfern Helden 
aus allen diefen Mißverhältniffen und Mißbeziehungen 
 plöglih wieder heraus, und führte ihn noch ‚eins 
mal auf die Bahn, auf welcher. ihm in feinem Bes 
rufe noch ‚höherer Ruhm zugedacht war, 
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Die Verhandlungen des Kongreſſes rangen 
muͤhſam untes taufend Schwierigkeiten ihren Weg 
zu finden, als die Nachricht erfcholl, Mapoleon ha; 
be am 27. Februar die Inſel Elba verlaflen, und 
fei mit einer Schaar von Bewaffneten in Frank 
reich gelandet. Das Unternehmen, welches ans 
fange nur abentheuerlich fchien, wuchs in fchnels 
ler Entwicelung riefenhaft empor, und nach wenis 
gen Wochen war Mapoleon wieder in Paris, über 
ganz Frankreich aufs neue als Kaifer gebietend. 
Ihn aufs neue zu befämpfen war fofort ganz Eu: 
zopa vereint. Die Nachricht von Napoleons Wier 
derkehr brachte in Berlin den gewaltigften Eindrud 
hervor. Bluͤcher war eines der erften, der fie ers 
fuhr. Am frühen Morgen ging er zu dem großs 
britannifchen Geſandten, trat in deſſen Schlafzim: 
mer, und weckte ihn vor feinem Bette ſtehend mit 
der Frage: „Haben die Engländer eine Flotte 
auf dem mittelländifchen Meer?’ Der Gefandte 
faßte den Sinn ber Frage nicht fogleich, erftaunt 
vernahm er die Ueberfahrt Napoleons von Elba 
nad) Franfreih, und fonnte den Vorwurf, daß die 
englifhen Schiffe die Inſel unbewacht gelaffen, 
nicht ablehnen. „Wir müflen wieder von vorn 
anfangen, fagte Blüher, und daran find die Engs 
länder fhuld!” Damit ewpfahl er ſich. Sogleich 
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legte er feinen fchlichten Buͤrgerrock wieder ab, und 
zeigte fih unter den Linden in der Feldmarſchalls⸗ 
uniform; das Volk jauchzte ihm Beifall, und freute 
fih des Zeichens. Miele zweifelten, daß er in feis 
nem Alter, nach fo glüdlich vollbrachten Thaten 
und fo xeich erlangtem Ruhme, diefen nochmals 
dem ungewillen Spiele des Krieges ausfegen würs 
de; gewiß hätte er ohne Vorwurf ſich zurückziehen, 
und den neuen Kampf jüngeren Generalen, an 
denen es nicht fehlte, überlaflen Können; allein 
ſolche Bedenklichkeit und Vorſicht maren feiner 
Seelesfern, lieben hätte er allen Ruhm wieder vers 
loren, als auf diefe Art bewahrt. Daß er mits 
fämpfen werde, mar ihm vom erften Augenblick 
entfchieden; mit welcher Befehlsmacht, darüber 
mußte er die Königliche Verfügung abwarten. An 
Eifer und Anftalten gum Kriege that Preußen es 
allen Mächten zuvor; die Zweckmaͤßigkeit der Maß⸗ 
regeln, die Waffenregfamfeit im Molke, die Schnels 
figfeit und der Umfang der Ruͤſtungen festen in 
Erftaunen; der Kriegsminifter General von Boyen 
zeigte ſich als Scharnhorſts wuͤrdiger Nachfolger. 
Die jungen Freiwilligen traten auf's neue in den 
Kriegsdienſt, die Landwehr ſtellte ſich zum Kampfe. 
Bald empfing Bluͤcher die Ernennung zum Oberber 
fehlshaber der am Niederrhein aufzuſtellenden preus 
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ßiſchen Heeresmacht. Gneiſenau eilte voraus an 
den Rhein, um dort die noͤthigen Vorkehrungen zu 
treffen. Wellington begab ſich von Wien, wo er 
ſich zum Kongreſſe eingefunden hatte, nach den 
Niederlanden, um daſelbſt cin Heer engliſcher und 
verbuͤndeter deutſchen Truppen zu befehligen. Dem⸗ 
naͤchſt ſetzten auch Ruſſen, Oeſterreicher, Baiern 
und andre Deutſche ſich in eiligſte Bewegung nach 
Frankreichs Graͤnzen. Am 10. April reiſte Bluͤ⸗ 
her von Berlin ab, nachdem abends vorher bie 
fämmtlichen Offiziere der Befagung, den Prinzen 
Karl von Mecklenburg »EStrelig an ihrer Spitze, 
ihm bei Fadelfchein, und unter Anſtimmung aller 
Kriegsmuſik der Megimenter, ein. feierliches Lebehoch 
gebracht. Folgender Aufruf an das Hrer, gegeben 
aus Berlin am 6. April, ging feiner Ankunft bei 
den Truppen voraus. „Kammeraden! Seine Ma: 
jeſtaͤt der König haben mir wieder den Oberbefehl 
über die Armee anzuvertrauen geruht. Mit geruͤhr⸗ 
tem Dank weiß ich die mir dadurch gu Theil ge» 
wordene Gnade zu erkennen. Ich freue mich, euch 
wiederzufehn, euch miederzufinden auf dem Felde 
der Ehre, zum neuen Kampfe bereit, zu neuen 
Hoffnungen berechtigt. Noch einmal fol es ‚uns 
vergönnt fein, für die große Sache, für die allge: 
meine Ruhe zu kaͤmpfen. Ich wuͤnſche euch Gluͤck. 
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Die Bahn des Ruhms iſt euch wieder erdffnet; 
die Gelegenheit ift da, den erlangten Waffenruhm 
durch neue Thaten zu erhöhen. An eure Spige 
geftellt Gin ich des ehrenvollen Ausgangs, auch des 
glücklichen, gewiß. Schenft mir in dem neuen 
Kampfe das Bertrauen wieder, das ihr im vorigen 
mir bewiefen habt, und ich bin überzeugt, daß wir 
die Meihe glänzender Waffenthaten glorreich ver; 
längern werden. Bluͤcher.“ Ueber Magdeburg 
und Kaſſel fam Bluͤcher am 17. April in Köln, 
und über Aachen am 19. in Lüttich an, wo er fein 
Hauptquartier nahm. Ueberall waren ihm große 
Ehren erwiefen worden, überall drängte fich das 
Bolt, den zu fehn, der fchon fo große Thaten voll 
bracht hatte, und von dem auch jegt das Haupt⸗ 
wert erwartet wurde. Zwiſchen Rhein, Mans, 
und Mofel befanden fih zu der Zeit, ald Mapor 
(von in Frankreich landete, hoͤchſtens 30,000. Preis 
Gen, über welche der General Graf Kleiſt von Mol; 
fendorf- den DOberbefehl führte; in den Miederlan⸗ 
den lagen etwa 20,000. Engländer und Hannoves 
raner, deren Anführer der Prinz von Dranien 
war. Die beiden Befehlöhaber verabredeten fürs 
gleich ihre Maßregeln für den. Fall, daß die Fran: 
zofen feindliche. Unternehmungen wagten. Mad 
Maßgabe, daß in Folge der thätigften Förderung 
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mehrere Truppen ‚herantamen, murde der tan 
zus Vertheidigung erweitert, und nachdem Wellings 
ton in den erften Iagen des April zu Bruͤſſel ein: 
getroffen war, rückte das, ſchon auf 50,000. Mann 
gebrachte, preußifche niederrheinifche Heer mit ber 
Hauptftärfe an die Sambre, in die Gegend von 
Namur und Charleroy vor. An den Werfen der 
Seftungen,, fowohl des Miederlande als der preußis 
fchen Mheinlande, an Herbeifchafftung des Ges 
fhüges, der MWorräthe an Kriegsbedarf, und der 
Huͤlfsmittel aller Art, wurde mit raſtloſer Ihätigs 
feit gearbeitet. 

Inmitten dieſer allgemeinen Beſtrebungen er 
hob fich ein Zmifchenfpiel eignee Ars auf einige 
Tage fiörend und drohend gegen die preußifhe Ber 
fehlsmacht. Die fächfifhen Truppen waren den 
preußifchen verbündet angefchloflen, und erwarteten 
die Entfcheidung, welde der Wiener Kongreß ih— 
rem Vaterlande bringen follte. Die zoͤgernden 
Verhandlungen öffneten den hin nnd her bewegten 
Gemüthern wieder folche Richtungen, die, wo nicht 
in den Wünfchen, doch In den Hoffnungen der meis 
ften Sachſen fhon aufgegeben waren. Die Trups 
pen, welche in der Schlacht von Leipzig nur deutfch 
hatten fein wollen, wollten jegt wieder vorzugss 


weise fähfifch fein, und Napoleons Wiederkunſt 
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mußte jetzt auch dieſem Sinne fdorderllch ſcheinen, 
wie einſt fein Walten hauptſaͤchlich jenen Sinn her- 
vorgebracht Hatte. Inzwiſchen war auf dem Kons 
grefle, mit Einwilligung des Königs von Sachſen, 
die Abtretung der Hälfte diefes Landes an Preus 
Ben ausgemacht worden, und die friegerifchen Aus: 
fihten gegen Franfreih forderten, daß die fächfis 
fhen Truppen, abgetheilt nach den neuen Berhält: 
niſſen des Landes, ohne Zweidentigkeit verfügbar 
den allgemeinen Streitkräften angehörten. Gegen 
Ende des April erhielt Blücher aus Wien den Bei 
fehl, die Abtheilung vorzunehmen, und die nuns 
mehr zu Preußen gehörigen Sachfen, doch vorläus 
fig ohne neue Beeidigung und mis Beibehaltung 
ihres bisherigen Feldzeichens, einem preußifchen 
Heertheile zuzuweifen. Blücher Tieß die fächfifchen 
Anführer zufammenberufen, und ihnen durch Gneis 
fenau den empfangenen Befehl mittheilen; fie Aus 
ferten Bedenken über diefe, wie ihnen fchien, zu 
wenig vorbereitete Maßregel, deren Ausführung Wi: 
derftand finden würde. Das Hauptquartier befand 
ſich zu Lüttich inmitten einer fächfifhen Befagung 
von drei Bataillonen, und keine anderen Truppen 
waren fogleih zur Hand. Che noch eine Anords 
nung getroffen war, hatte fich das Gerücht der be; 
abfichtigten Iheilung unter der fächfifchen Mann: 
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ſchaft verbreitet; es entſtanden heftige Bewegungen, 
zuletzt ein völliger Aufſtand gegen die preußiſchen 
Befehlshaber. Ein Auflauf fähfifcher Grenadiere 
unter Gneifenau’s Fenftern machte den Anfang 
diefer beklagenswerthen Auftritte, welche den 1. und 
2. Mai erfüllten. Preußifche Generale und Offi⸗ 
ziere wurden beleidigt, die größten Drohungen und 
Schmähungen gegen fle ausgeftoßen. Die fächl- 
ſchen Offiziere hielten fich zurüd, oder wurden nidt . 
gehört, und fo entflammte fi) die aus aller Ord⸗ 
nung aufgeldfte Menge, durch ihr eigned Toben-gu 
immer größerer Wuth. Ein färferer Auflauf vor 
Bluͤchers Wohnung drohte dieſe zu flürmen, man 
rief dem alten Feldheren die ſchaͤndlichſten Schimpfs 
worte zu, und warf mit. Steinen und Koth in 
feine Senfter. Zum Gluͤck hatten die Soldaten 
fih ohne Waffen zufammengerottet, und feinem fiel 
es ein, diefe zu holen; auch nahm die dienſtthuende 
Wache von 400. Grenadieren an dem Tumulte 
feinen Antheil. Blücher, in Höchften Unwillen und 
kuͤhnſter Entfchloffenheit bei ſolch nie erlebtem Vor⸗ 
gang, wollte mit dem Saͤbel in der Fauſt gegen 
die wuͤthende Menge hervorbrechen, und ſie durch 
Anſehn und Streiche auseinander jagen; allein das 
Wagniß, welches der Feldherr gegen empoͤrte Trups 
pen feines eignen Volkes meift mit Gluͤck beſtehen 
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mag, darf ſchwerlich gegen Fremde gelingen ; und 
faft mit Gewalt mußte Bluͤchers nächfte Umgebung 
ihn von einem Schritte zurückhalten, der fein Uns 
tergang werden konnte. Angemellenerem Rathe 
folgend verließ er durch unbewachten Weg und 
Ausgang die Stade Lüttich, und begab ſich mit 
feinem Gefolge auf. ein etwa zwei Meilen entferns 
te8 Dorf, wo er in einem Bauerhauſe Quartier 
nahm. Bon hieraus ertheilte ew Befehl, die Sad: 
fen follten von Lüttich abziehen, und zwar das Bar 
taillon Garde in der Nichtung auf Namur, die 
beiden Bataillons Grenadiere in der entgegenger 
fegten auf Aachen, Die Truppen, von ihren Of: 
figieren befehligt, ruͤckten aus, All.in beforgt, man 
wolle le nur trennen, Eehrten bie.beiden nach Anz 
chen beſtimmten Bataillons wieder um, und nah: 
men gleichfalls die Richtung nah Namur Der 
Zuftand des Ungehorſams dauerte Bis: zum 6. Mai: 
An diefem Tage wurden die drei Bataillöns, welche 
ſchon wegen der Verpflegung nicht ganz beiſammen 
geblieben, einzeln Yon preußiſcher Truppenmacht als 
fer Waffen umzingelt, ihnen. keine Wahl gelaffen; 
als zufammengefchoffen zu werden, oder das Ges 
wehr zu ſtrecken. Sie wählten das letztere. Der 
zehnte Mann follte erfchöflen werden, weil niemand 
die eigentlichen Anftifter des Aufruhrs, mit deren 
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Strafe dem Geſetze genuͤgt geweſen waͤre, nennen 
wollte. Endlich wurden ſie dennoch genannt, ſi ſieben 
Grenadiere, und dieſe dann erſchoſſen; die andern 
wurden in die Gegend von Aachen zuruͤckgeſchickt; 
daſſelbe geſchah mit den uͤbrigen Sachſen, die zwar 
am Aufruhr keinen Theil genommen, aber gefaͤhr⸗ 
liche Neigung dazu verriethen, und mancherlei Uns 
ordnungen begingen, ſie wurden entwaffnet und 
über den Rhein zuruͤckgebracht. Die ganze Bege— 
benheit, fo glücklich im Beginne ſchon gedämpft, 
hatte in dem Augenblicke ſelbſt eine Bedeutung, 
die. zu jeder Strenge auffordern mußte. Die Be 
wegung fehlen einem großen Zufammenhange von 
Umtrieben anzugehödren, welche man von Napo— 
leons Anhängern gleichzeitig in den Niederlanden, 
in der Schweiz, in Stalien, in den Ländern des 
Rheinbundes, in Sachfen felöft, und bis in Polen, 
angelegt oder gefdrdert glaubte, und für welche der 
Gährungsftoffe wie der Werkzeuge genug vorhans 
den waren. Nicht zu berechnen wäre gewefen, was 
diefe Meuterei für Folgen gehabt hätte, wenn fie 
im Augenblicke des beginnenden Krieges, oder nad 
einem erften ungünftigen Gefecht ausgebrochen 
wäre; der Verluft einer Anzahl Eriegsfertiger Mi 
ſtreiter mußte gegen folhen Fall jegt nur cin ge 
ringes und feicht zu verſchmerzendes Uebel dünfen. 

Dod 
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Doch auch dieſes blleb nicht einzeln, ſondern wirkte 
noch im preußiſchen Heere ſelbſt als Anlaß neuer 
Mißhelligkeiten nach. Der General von Borſtell, 
Anfuͤhrer des zweiten preußiſchen Heertheils, hatte 
von Bluͤcher den Auftrag erhalten, der ein edles 
Kriegerherz wohl ſchmerzlich aufregen durfte, den 
Auftrag, die Fahne der ſaͤchſiſchen Garde zu vers 
brennen; er verfagte die Ausführung, verfagte dies 
felbe einem wiederholten gemeflenen Befehl, und 
wurde als des Ungehorfams fchuldig feinen Anfuͤh— 
rerfchaft entfegt und vor ein Kriegsgericht geftellt. 
Seine Befehlshaberftelle erhielt der General von 
Pirh J. Das Kriegsgericht mußte fpäterhin ges 
gen den General von Borftel, nach dem Buchftas 
ben des Geſetzes, die Werurtheilung ausfprechen, 
doch einem Vergehn, wegen deflen ſelbſt Bluͤcher in 
der Folge von Franffurt am Main fürbittend 
ſchrieb, erließ die Gnade des Königs gern und als⸗ 
bald jede Strafe. 

Nahdem fo diefe Wogen der Unruhe und 
Störung noch glüdlich geftilt und abgelenkt wor⸗ 
den, hatte fih verdoppelte Aufmerkfamkeit fogleich 
wieder auf die Angelegenheiten von Frankreich hins 
zuwenden. Die Unvermeidlichkeit des Krieges war 
entfchieden. Mit allen Hülfsmitteln feiner verviels 
fachten Ihätigkeit hatte Napoleon in kuͤrzeſter Friſt 
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ſein Nelch neu gegruͤndet, und daſſelbe in kriegeri⸗ 
ſcho Verfaſſung gebracht. Der neue Antrieb, den 
‚er dem feanzdfifchen MWolt allgemein zu den Waf— 
fen gab, ſchien um fo furchtbarer, ald in demſel—⸗ 
ben wicht bloß die frühere Kriegsgewalt des Kals 
ferö, fondern auch die Kraft voltsthämlicher Nic: 
tung fichtbar war, zu deren Bedingungen er nad 
ſeiner Ruͤckkehr fich hatte bequemen muͤſſen. Eein 
Maifeld, wo er die neuen Grundlagen feiner wei: 
teren Regierung vortragen und annehmen lich, 
ſchwaͤchte zwar diefe Richtung wieder, aber immer 
blleb der geweckten Kraft noch genug in feinen 
‘Händen, um damit gewaltige Schläge thun zu 
:fönnen. Menn er noch zdgerte, fo gefchah es nicht, 
weil cr noch Frieden hoffte, fondern nur, um feine 
:Möftungen zu vollenden; doch war vorauszufehn, 
daß er ſchwerlich warten würde, bis die Heeres— 
"macht von ganz Europa erft zufammenftünde. Ge— 
gen die Miederlande richtete er feine meiſten Trup⸗ 
‘pen, dort wurden die größten Anftrengungen zum 
"Angriff wie zur Vertheidigung vorbereitet. Blücher 
und Wellington flanden mit ihren Heeren auf 
‘den vorgeruͤckteſten Poften, dem ganzen Anfall ber 
Feindesmacht zuerft und allein ausgefegtz ibm zus 
vorzukommen, den Krieg durch rafıhes Eindringen 
in Fraufreich felbft zu beginnen, fand in dem eig— 
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nen Umſtaͤnden manchen Einſpruch; die Ruͤſtungen 
waren noch unvollendet, die wenigſten Truppentheile 
vollzaͤhlig, manche noch weit zuruͤck, man ließ die 
zwiſchen der Elbe und dem Rhein im Anzuge be— 
griffenen Preußen ſchleunigſt auf Wagen herbeifuͤh⸗ 
ren. Im Anfange des Juni ſtand das preußiſche 
niederrheiniſche Heer 117,000. Mann ſtark unter 
Bluͤcher ſchlagfertig an der Sambre und Maas. Der 
erſte Heertheil, unter dem General von Zieten, war 
bei Charleroy aufgeſtellt; der zweite, in Abweſenhelt 
Borftells durch den General von Pirch befchligt, 
bei Namur; der dritte, unter dem General. von 
Thielmann, bei Ciney; und der vierte, unter dem 
General Grafen Bilow von Dennewig, bei Lüttich. 
Jeder Heertheil beftand aus vier Brigaden Fußvolk, 
in jeder zwei Linienregimenter — ein altes und 
ein neuerrrichtetes — und ein Landwehrregiment 
verbunden, mit verhältnißmäßiger Reiterei und Ge: 
ſchuͤtz. Gefondert von diefem Heere fammelte Kleiſt 
von Nollendorf an der Mofeldienach und nad) eintref: 
fenden Truppen mehrerer deutfchen Staaten. Wels 
lingtons Heer, ungefähr 100,000. Mann ftarf, von 
welchen jedoch ein großer Iheil ruͤckwaͤrts bis zur 
Seeküfte zerfireut war, hielt rechts von Bluͤcher eine 
Vertheidigungslinie von Nivelles, Mons und Ath 
befegt, das Hauptquartier war in Brüffe, Den 
31” 
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Kern dleſes Heeres bildeten die englichen Truppen, 
mit Reiterei und Geſchuͤtz reich und trefflich vers 
fehn; an fie fehloflen die Miederländer, und befons 
ders zahlreich die Hannoveraner und Braunjchweis 
ger, nebft andren deutfchen Truppen fih an. Eng 
länder, Miederländer und Deutfche waren In den 
verfchiedenen Heertheilen abfichtlid) gemifcht; den 
erften, bei Mivelles, befehligte der Prinz von Dras 
nien; den zweiten, bei Ath, Lord Hill; den dritten 
Wellington ſelbſt in Brüffel, die Reiterei insbefon: 
dre der Graf von Usbridge bei Grammont. Die 
fanmtlichen Truppen, ſowohl des englifchen als des 
preußifchen Heeres, lagen in ausgedehnten Quar— 
tieren, weil die Verpfleganftaltey in den Micderlan: 
den feine engere Zufammenzichung geftatteten, und 
obwohl die Feldherren diefen Machtheil ernftlich zur 
Sprache brachten, fo blieb doch der Uebelftand um: 
abgeändert. An der Spige diefer fo vertheilten 
Streitkräfte harrten Bluͤcher und Wellington, bis 
das ruffifhe Heer, unter Barclaysdes Tolly, am 
Mittelrhein, und das dfterreichifche, unter Schwar: 
zenberg, am Dberrhein angelangt fein wuͤrde; fie 
hofften, am 1. Juli die Feindfeligkeiten zu eröff- 
nen, im Fall Napoleon feinerfeits ihnen bis dahın 
zeit gönnte, Für den Fall, daß fie ſelbſt ange— 
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griffen wuͤrden, hatten fie ſich wechfelfeitig die ſchnell⸗ 
fe Unterftägung zugefagt. 

Unterdeß hatte Mapoleon feine Hauptmacht In 
dem Morbheere faft 130,000. Mann ftart verei⸗ 
nigt, und nachdem er durch das Maifeld mit dem 
franzöfifhen Wolke fih neu verbindet zu Haben 
glaubte, fäumte er nicht länger, eilte zu dem zwi⸗ 
fhen Walenciennes und Lille aufgeftellten Heere, 
rädte am 14. Juni nah Maubeuge, und drang 
am 15. fogleich mit aller Macht gegen Thuin und 
Charleroy an die Sambre vor. Der Adjutant Nas 


. poleons, General Gourgaud, giebt in feinem Ber 


richte von biefen Kriegsbegebenheiten die Gründe 
an, durch welche Napoleon bewogen wurde, feinen 
Angriff zuerſt gegen die Prenßen zu wenden; ihn 
feitete dabei, zufolge jenen Ausfage, hauptſaͤchlich 
die Kenntniß, die er von dem Karakter der beiden 
ihm gegenuberftehenden Feldherren zu haben mein, 
te; Blücher würde in feiner thätigen und entfchlofs 
fenen Weife, fo urtheilte er, dem angegriffenen 
Wellington zu Hülfe eilen, und wenn ihm auch 
nur zwei Bataillone zu Gebote ftünden, Wellington 
dagegen, bedächtig und ordnungsmäßig, werde, bes 
vor er nicht fein ganzes Heer vereinigt habe, dem 
angegriffenen Blücher keine Huͤlfe bringen, und 
dieſer könne bis dahin einzeln gefchlagen werden. 
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Der Erfolg zeigte zwiefah, mie richtig Mapoleons 
Vorausſetzung war, nur diesmal, durch feinen be; 
fonderen Unftern, für ihn fruchtlos. Auf die Nach: 
richt von Mapoleons Anrücden, welche Bluͤcher in 
Namur empfing, machte er noch in der Macht zum 
15. fchleunig Anftatt, fein Heer näher zufammen 
zu ziehen; Pirch erhielt Befehl, nach Sombref zu 
ruͤcken, Thielmann nah Mamur. Buͤlow follte 
von Lüttich nach Hanut vorgehn, dagegen ber erfte 
Heertheil unter Zieten fih von der Sambre lang 
fam nah Fleurus zurüdziehen. Der Feind griff 
aber mit folcher Macht und Heftigfeit an, daß Zie: 
ten, um feine gleichfam überfallenen Truppen nicht 
verwirren zu laflen, und um den andern Heerthei⸗ 
len Zeit zu gewinnen, fi dem SKampfe ftellen, 
and in fharfem Gefecht gegen die Uebermacht ans 
fehnlichen Werluft leiden mußte; nachdem er bie 
Mebergänge über die Sambre bei Marchiennes und 
Charleroy eine Zeitlang hartnäckig vertheidigt, dann 
bei Goſſelies und Gilly bis zum Abend tapfer ge 
fochten, fam er in der Macht bei Flenrus an, wäh: 
vend Pirch und Thielmann fpät bei Sombref eins 
trafen. Blücher verlegte fein Hauptquartier von 
Namur nah Sombref, und befichtigte am 16. in 
alfee Frühe die Gegend, in welcher er dem 
immer ftärfer heranziehenden Feinde nun eine 
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Schlacht zu liefern gefonnen war, ſofern Welling: 
ton an derfelben swÄrde hell nehmen mollen. 
Diefes hatte auf die erſte Macheiche von dem Anz 
chefen des frangöfiichen Heeres, wegen deren Uns 
beftimmthelt, noch feine Maßregeln treffen koͤnnen; 
die zweite empfing er am 15. nachmittags, fle mel: 
dete den gegen gieten erfolgten Angriff, und fogleich, 
gab eu Befehl, daß alle Truppen an ihre verſchie⸗ 
denen Sammelorte zufammenräden und. fernerer 
Verfügung gewärtig fein follten: Noch mar unge, 
wiß, 0b nicht ein großer Theil der. franzöfifchen 
Keeresmacht, vielleicht die Hauptſtaͤrke unter Mapos 
kon felbft, in der Richtung von Mons vorruͤcke; 
erft als Hieriber die beruhigende Meldung des Ges 
nerals von Dörnberg eingetroffen war, Eonnte Wel- 
tington fein Augenmerk nun ungetheilt. auf die 
feindlichen Bewegungen an der Sambre richten, 
und ertheilte nun feinen Truppen ungeſaͤumt wei⸗ 
teren Befehl. Die vervielfachten Gerüchte von 
dem Anräden Napoleons, durch den fernen Kanos 
nendonner beglaubigt, ſetzten inzwifchen die Stadt. 
Bruͤſſel im uneuhige Werwirrung; es fehlte nicht 
ar Vermuthungen, daß mancherlei Einverftändniffe,, 
durch Napoleons Anhänger in den Niederlanden 
thätig angezettelt, zu gefährlichem Ausbruche gefoͤr⸗ 
dert werden koͤnnten. Um die mannigfachen Bes 
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forgniffe zu zerſtreuen, und die Gemuͤther durch 
den Eindruck feiner perfönlichen Haltung zu berus 
higen, befuchte Wellington, nach ausgefertigten Bes 
fehlen und getroffenen Anordnungen, noch am fels 
ben Abend einen glänzenden Ball, welchen bie 
Herzogin von Michmond grade für diefen Tag vers 
anftaltet hatte; fein Erfcheinen, in Begleitung eis 
ned zahlreichen Generalftabs, in heitrer, muthiger 
Faflung, flößte Zutrauen und Sicherheit ein. Hier 
empfing er um Mitternacht eine dritte Botſchaft, 
fie berichtete, deu Feind habe den Uebergang über 
die Sambre bei Marchiennes, Eharleroy, und das 
rauf auch bei Chattelet, erzwungen, den Heertheil 
von Zieten hiuter Fleurus zuruͤckgedraͤngt, fogar 
fhon einen Poften des Prinzen von DOranien be 
Frasnes angegriffen, werfe fih aber mit ganzes 
Macht auf das preußiſche Heer; Bluͤcher fügte die 
dringende Aufforderung hinzu, ihn für die nahen 
Ereigniffe nicht ohne Unterftügung zu laſſen. Nuns 
mehr war die Abficht des Feindes hinreichend aufs 
geklärt, und Wellington gab die nöthigen Befehle 
zum eiligen Aufbruche dee Truppen, und darauf, 
am 16. vormittags ritt ex felbft in die Gegend von 
QDuatres Brad, um den Stand der Dinge zu be— 
trachten. Gegen Mittag traf er bei der Wind 
muͤhle von Buſſy, auf der Höhe zwifchen Ligup 
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und Bry, mis Blächer zufammen. Man bemerkte 
die prunklofe Einfachheit, welche die beiden Feld: 
herren in ihrem Aeußern, jeder nach feiner natlos 
nalen Weiſe, verfchieden darzeigten. - Blücher trug 
einen geringen Kriegsrod mit rothem Kragen, eis 
nen alten Säbel, eine Muͤtze; Wellington war in 
blauem Ueberrock und weißen Unterkleidern, mit 
weißer Halsbinde, ein englifcher Gentleman, der 
Degen: an der Seite und der kleine dreiedlige Hut . 
gaben den Kriegsmann zu erfennen, und die viers 
fache Kokarde deutete auf die vierfache, von Engs 
land, Spanien, Portugal und Miederland ihm zus 
getheilte Feldmarfchallswürde. Er verfündete, fein 
Heer werde fofort beifammen fein, und um 2. Uhr 
könne Bluͤcher davon 20,000. Mann zur Berfüs 
gung haben. Sein Erbieten, das Heer über Fras⸗ 
nes vorwärts auf Goflelies zufammenzuziehen, und 
dem Feinde, während derfelbe Blüchern angriffe, von 
dort in die linfe Seite und in den Rüden zu fals 
fen, ſchien Einigen das Angemeflenfte, was Feld 
herrneinficht unter diefer Umftänden wählen Fonnte, 
Andern jedoch bedenklich, da bei der Ungemwißheit, 
06 alles in berechneten Friften eintreffen würde, 
Mapoleon Zeit behalten möchte, durch feine Uebers 
macht das preußifche Heer zu erdrüden. Es wurde 
für zuverläffiger erachtet, daß Wellington feine 
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Tenppen ‚auf der Straße von Quatre⸗Bras heram; 
ziehen ließe. Diefer willigte nachgiebig In den ges 
machten Vorſchlag. Nachdem er felbft das An: 
rücken einer bedeutenden feindlichen Macht gegen 
die Preußen wahrgenommen, und nochmals feine 
Unterftügung zugefagt, welche, da es inzwifchen 
fpäter geworden, nach Gneifenau’s Verſicherung 
auch um 4. Uhr noch zeitig genug eintreffen wuͤrde, 
befchloß Bluͤcher die Schlacht anzunehmen, und 
Wellington ritt nah DuatresBras zuruͤck, wo er 
gegen 3. Uhr eintraf, und gleich darauf feine Trap; 
pen bei Frasnes angegriffen fah. 

Um diefelbe Zeit, während der Marfchafl eo 
mit zwei, Heertheilen Aber Frasnes gegen Welling— 
tons Vortruppen auf Duatre s Bras andrang, ruͤckte 
von Fleurus her Mapoleond Hauptmacht, 75,000. 
Mann ſtark, in zwei Heerzügen auf die Stellung 
der Preußen zum Angriff an. Dieſe erſtreckte füch, 
auf vortheilhaften Höhen hinter dem Bache Ligne, 
mit dem rechten Flügel, wo Zieten ftand, über Bry 
hinaus; mit dem linken, unter Ihielmann, nad) 
dem Point s dus Zone und Tongrines; die Mitte, 
unter Pirch, ruͤckwaͤrts zwifchen Sombref und Bry; 
die vorliegenden Dörfer St. Amand, Ligny und 
Tongrines waren, erftere durch Zieten, leßteres durch 
Thielmann, Kart befegt. Die Gefammtfiärke war 


— 41 — 
etwa 84,000. Mann, und diefe ſchienen Abergenug 
den Kampf hinzuhalten, bis die Verfärfungen, die: 
preußifchen ſowohl als die englifchen, heraufämen. 
Mit großem Ungeſtuͤm drang der dritte franzöfifche 
Heertheil unter dem General Wandamme: in das 
Dorf St. Amand ein, und bemächtigte fich des 
Theil davon, der auf der rechten Seite des Bas 
ches Ligne Liegt, daſſelbe gefchah durch den vierten 
Heertheil unter dem General Gerard in dem Dorfe 
Ligny; die Tapferkeit der Preußen wandte alles an, 
um den Theil von St. Amand,. der anf der linken 
Seife des Baches liegt, zu behaupten; als gleich 
wohl der Feind über den -Bach- drang, und. die 
Uferhöhe, fo wie einen Theil des jenfeitigen Dor— 
fes wegnahm, und fhon gegen Bry vorrädte, nahm 
Blücher zwei Brigaden, trat felbft an bie Spiße 
eines Bataillons ,. und warf den Feind wieder ‚zus 
rück, ohne ‚jedoch weiter dringen zu fönnen, da im⸗ 
mer frifche franzöfifche Truppen in’s Gefecht ruͤck⸗ 
ten. Ein Verfuch, welchen Blücher mit einer Brigade 
rechtsher gegen St. Amand unternehmen ließ, führs 
te zu einem langwierigen Gefecht ohne Folge. Die 
ganze Linie hinab war bald alles im Gefecht, um Liguy 
wurde hartnädig geftritten, große Maſſen Fußvolt 
und 200. Kanonen von beiden Seiten rangen hier 
um den Preis des Tages, Blücher ſelbſt befeuerte 
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die Truppen durch feine Gegenwart. „Kinder, 
vorwärts! wir müflen was gethan Haben, eh die 
Engländer Ffommen!’’ rief er den Stürmenden zu. 
Aber der Kampf fand hartnädig, die Pranzofen 
waren nicht zum Weichen zu bringen, fle führten 
ſtets frifche Truppen heran. Weniger heftig war 
des Streit auf dem linken Flügel unter Ihielmann, 
doc) hielt diefen des Marfchall Grouchp, mit dem 
franzöfifchen rechten Flügel gegen Tongrines und 
Sombref vordringend, genug befchäftige. Mittler; 
weile wnrde es 7. Uhr, und weder Wellingtons 
Huͤlfe, noch der fehnlichft erwartete preußifche vier; 
to Heertheil zeigte ſich. An Bülow hatte Blüs 
cher vom Schlachtfeld aus den erneuten Wefehl 
gefande, mit aller Eile heranzuruͤcken, an el: 
lington wurden Offiziere abgeſchickt, ihn von 
dem Gange der Schlacht zu benachrichtigen. 
Diefer , felbft nunmehr im Gefecht mit bedeuten: 
der Feindesmacht, gab von der Aenderung, mel; 
he dadurch den beabfichtigten Bewegungen gebe; 
ten worden, frühzeitige Machriht, und ſchon 
um 6. Uhr mußte man, daß auf feine Huͤlfe 
nicht mehr gerechnet werden durfte. Napoleon, der 
bisher feinen Hauptangriff gegen St. Amand auf 
den rechten Flügel der Preußen gerichtet hatte, um 
fie bei ihree Miederlage deſto mehr von Wellington 
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abzuſchneiden, war unterdeß zweifelhaft geworden, 
ob die Unterſtuͤtzung, welche der Marſchall Ney zu - 
diefem Angriffe fenden follte, noch zu rechter Zeit 
eintreffen würde. Er änderte deßhalb fein Worhas 
ben, ließ im Angriffe gegen St. Amand nach, und 
unternahm, die Mitte der Preußen bei Ligny zu 
durchbrechen. Die Erfcheinung einer Truppenmacht, 
die etwa 20,000. Mann ftarf gegen den linfen 
Flügel anrädte, und von Vandamme als eine feind: 
lihe gemeldes wurde, gab indeß neue Ungewißheit; 
erft nach einer Stunde Elärte fih auf, daß jene 
Truppen der erfte franzöfifche Heertheil unter dem 
General Drouet feien, Ney’s Befehlführung anges 
hörig, und man weiß nicht, ob auf Napoleons Be; 
fehl, oder aus eignem Antriebe Drouets in diefe 
Bewegung gefekt, die, obgleich verfpätet, doch noch 
immer entfcheidend fein Fonnte. Doch cin Befehl 
Ney’s rief diefe Truppen, als fie kaum erfchienen 
waren, wieder zuruͤck, und Napoleon verfolgte nun 
um fo eiftiger fein Vorhaben auf Ligny. Dahin 
wandte er jegt um 7. Uhr alle feine Kraft, den 
fechften Heertheil, der unter dem General Mouton 
eben anfam, die Garden, die ſchon bei St. Amand 
vorgerüdt waren. Als hier die Preußen den Feind, 
der bei der neuen Richtung das preußifche Geſchuͤtz— 
feuer meiden wollte, rechts und beinahe rückwärts 
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abziehen ſahen, glaubten fie, er beginne den Ruͤck⸗ 
zug nah Fleurus, und Blücher, diefer Meldung 
vertrauend, fieß die ıneiften noch verfügbaren Trup⸗ 
pen nah St. Amand rüden, um von hier dem 
abziehen Feind in der Richtung von Fleurus 
nachzudeingen. Während die Preußen diefem Ser: 
thume folgten, fiel die ganze Gewalt des franzöfl:- 
fchen Angriffs auf Ligny, der Uebergang uͤber den 
Bach) war unterhalb des Dorfes fchnell gelungen, 
eine beträchtliche Iruppenftärfe, 16. Schwadronen 
ſchwerer Meiterei, 2. Bataillons Garde und 10. 
Kanonen, drang im Rüden der in und bei Ligny 
noch im heftigen Kampfe begriffenen Preußen gegen 
die Höhe zwifchen Bry und Sombref hinan. Die 
Truppen, welche hier nöthig geweſen wären, fanden 
id nah St. Amand nuglos entfendet, die Ge: 
gend war völlig entblößt, der Zufammenhang der 
Schlachtordnung bedroht. Bluͤcher fah die Gefahr, 
und taffte fchleunig zufammen, was ihm an Trup— 
pen noch übrig war, die vorbehaltene Reiterei des 
erften Heertheils war zur Hand, doch ſchon man— 
nigfach geſchwaͤcht und geftört durch die DBorfälle 
des Tages; ein Uhlanenregiment warf fih mutbig 
dem Feind entgegen, mußte aber an bdeilen Ueber: 
legenheit fcheitern. Da konnte Bluͤcher nicht länz 
ger faumen, er bot fein eignes Haupt dem entfcheis 
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denden Augenblide dar. Schnell ſetzte ex ſich an 
die Spitze eines neuen Angriffs, und ftürmte mit 
feinen Reitern zum Einhauen auf die feindfichen 
Küraffiere ; doch diefe empfingen gefchloffen den An: 
auf, feuerten ihre Karabiner ab, und als die pren: 
Bifche Meiterei nach bedeutendem Verluſt umkehrte, 
festen fie ihr heftig nach. Blüchers Pferd, ein’ 
Schimmel, den ihm der Prinzs Regent von Eng: 
land gefchenft hatte, mar durch einen tödtlichen 
Schuß in den Leib, das Pferd feines neben ihm 
reitenden Adjutanten Grafen von Moftip in den 
Hals verwundet; ald Blücher wahrnahm, daß fein 
Pferd, nachdem es eine Weile pfeilfchnell fortge: 
rannt, zufammenftärzen wollte, rief er, im Be: 
wußtfein der Feindesnaͤhe: „Noſtitz, nun bin ich 
verloren!” in vdemfelben Augenblicke ftürzte das 
Pferd nieder, und mit ihm Blücher, halb unter 
demſelben betäubt am Wege liegend. Sogleich 
ſprang Moftig vom Pferde, ftellte fich neben den 
Feldherrn, ließ das wilde Getümmel, erſt der Preu: 
Gen, dann der nachfegenden Franzofen, voruͤberja— 
gen, und hielt ſich, um unbeachtet zu bleiben, vu: 
hig und unbeweglich,, doch hatte er den Degen ae: 
zogen, um feinen Feind ungeftvaft „Sand an 
den Feldheren Icaen zu laffen. Schon war der 
Abend eingetreten, und ein beginnender Regen ver: 
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° mehrte die Dämmerung. Zum Gluͤck ſammelte 
fih die preußifche Meiterei nochmals, und warf bie 
frangöfifche wiederum zurüd. Zum zmweitenmale 
fprengten, jegt auf dem Ruͤckwege, die franzöfifchen 
Küraffiere an Blücher vorüber, ohne des Daliegen: 
den zu achten, und die Preußen jagten verfolgend 
nad. Schnell hielt nunmehr Moftig die vorder: 
ften von diefen an, fie halfen Blücher unter dem 
todten Pferde hervorziehen, cin Uhlane namens 
Schneider gab das feinige, fie hoben den Feldherrn 
hinauf, und faum war dies gefchehn, als die Frans 
zofen in verflärftem Anlauf abermals zuruͤckkehrten, 
die prenßifchen Reiter eilig weichen mußten, und 
Blücher noch eben mit ihnen entfam. Kine Schaar 
gefchloffenen Fußvolks nahm die Flüchtigen auf, 
und feßte dem Verfolgen ein Ziel. Blüchers Met 
tung hing an dem Augenblicke, da er durch Mo: 
flig wieder aufs Pferd Fam, unmittelbar darauf 
drang der Feind wieder vor, und blieb im Beſitze 
des Bodens, der ihm einen Augenblit den un: 
ſchaͤtzbarſten Gewinn, doch glücklicherweife unerfannt 
und vergebens, getragen hatte! Welch cine Ben: 
dung der Dinge, wenn Blücher hier in Gefangen’ 
ſchaft gerathen wäre! An eine Schlaht von Bel: 
lealliance, wie fie darauf Statt fand, war dann 
nicht zu denken, in ſchneller Entwicelung von Folge 

zu 
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zu Folge nahm die allgemeine Zerrättung. MWerhand, 
und es if. die Frage, auf welchen Bedingniſſen 
dann eine veränderte Ordnung ber Dinge ſich er 
606? Als Bluͤcher fpäterhin einmal im Einzelnen 
überdachte, was ihm perfönlih in folhem Falle für 
ein Loos bevorgeftanden hätte, wie er im ſchmach⸗ 
vollften Triumphe, dem Volke zur Schau, nad) Pas 
eis eingeführt worden wäre, fehauderte er vor dem 
Bilde zuräcd, und rief?! „Noſtitz, da hätten Sie 
mir doch wohl eher das Leben genommen, als mic) 
folder Schmach preisgegeben? Sagen Eie felbft, 
eh mich die Franzoſen fortgefchleppt hätten, was 
hätten Sie gethan?“ — ,,Was ich gethan hätte, 
erwiederte Moftig, das weiß ich nicht, aber ich weiß, 
was ich in ſolchem Falle hätte thun ſollen.“ Waͤh—⸗ 
rend diefer Ereigniffe war es dunkel geworden, der 
Feind entwickelte immer neue Streitkräfte, und die 
Preußen hatten ſchon ihren legten Ruͤckhalt im 
Gefecht. Wellington, ſelbſt angegriffen, wie fchon 
erwähnt, hatte die verfprochene Hülfe nicht fenden 
koͤnnen, auch Bülow mit dem vierten preußifchen 
Seertheile war ausgeblieben; die Schlacht war vers 
foren, die Dörfer St. Amand und Pigny wurden 
nun dem Feinde ganz überlaflen, und der Ruͤckzug 
angetreten, nicht ohne große ‚Verwirrung und. viels 
fahe Bedraͤngniß, alle Waffengattungen waren 
Dreubiſche Denbmate. II. 32 
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durcheinander gemiſcht, die NReñterei grohentheils 
het, nur einige alte Regimenter Fußvolk hiel⸗ 
ven bei den Abzuge vom Schlachtfelde geſchloſſen 
dem Feinde Stand, und wieſen feine Reiteran⸗ 
griffd tapfer zutuͤk. Die Dunkelheit der Macht 
entzog die Preußen dem Feinde völlig, fie wurden 
bald nicht wertet verfolgt, ihre hartnaͤckige Ausdauer 
in dem müthenden Kampfe Hatte die Anſtrengun— 
gen der Franzoſen erfchpft. Die Schlacht von 
Gong war von beiden Seiten mit heftigſter 
Erbitterung und größtem Werlüfte - gefochten wor⸗ 
den: Die Preußen verloren an Todten uhd Wer 
wundeten gegen 12,000. Mann, und fießen 21. 
Kanonen anf dem Schlachtfelde zuruͤck; der Heer 
theil von Bieten allein Hatte feit der Eröffnung der 
Fandſeligkeiten Aber 13,000. Mann eingebüht 
Der Berluſt der Franzoſen war hicht viel geringer, 
he ganze Divifion, die des Generals Giratd, war 
bei St. Amand faſt vernichtet worden. Gefängene 
wurden von keiner Seite gemacht, weder Preußen 
noch Franzofen wollten Schonung, ſelbſt niederge⸗ 
ſtreckte Verwundete ſtritten noch gegeneinander mit 
ren letzten Kräften. 

Schon bei Zeiten hatte Gueiſenau, da Bl 
her in ber Dunkelheit vermißt wurde, für den 
Roͤckzug die Richtung nordwaͤrts anf Tilly angege⸗ 
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ben, und die ſammtlichen Truppen bewegten ſich 
dahin, die meiſten noch in der Nacht, der Heer⸗ 
theil von Thielmann erſt mit Anbruch des folgen⸗ 
den Tages. Nach kurzer Raſt wurde der Ruͤckzug 
nad Wavre fortgeſetzt, wo die Truppen hinten 
Engwegen ihre Drdnung herfiellen, und fi zu 
neuem Kampfe bereiten fonnten. -Diefer Rückzug 
nah Wavre flörte alle Berechnungen Napoleons ; 

die Preußen mußten, feiner Erwartung nach, oſt⸗ 
waͤrts gegen Namur zurüdgehn, und dadurch ganz 
von Wellington ‚getrennt werden, fo aber kamen 
fie mit defien Heer und mit ihrem eignen Heer⸗ 
theile von Bülow nur um fo fchneller zufammen, 
In Blühers Hauptquartiere wurden die erlittenen 
Nachtheile nicht überfchägt; fie gründeten fih auf 
Feine wefentliche Ueberlegenheit des Gegners, ſon⸗ 
dern auf Umftände, deren Wirkung nur vorüberges 
hend fein Eonnte. Das Ausbleiben der von Wels 


lington zugefagten Hülfe erklärte ſich durch. dag 


Treffen bei Quatre»Bras, mo während der Schlacht 
von Ligny alles, was von feinen Truppen vereint, 
und in der Eile noch zufammenzuraffen mar, den 
hartnaͤckigſten Kampf gegen den Marfchall Ney zu 
beftehn hatte. Mit dußerfter Anftrengung und gros 
gem Berlufte gelang es erſt ganz fpät, den beftis 
gen Angriff zurüdzufchlagen. Die verfchiedenen 
32% 
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Truppenthelle waren zu weit auseinander verlegt, 
die Wege fchwierig, Wellington hatte die Möglich: 
keiten nach der Kraft feines Willens überfchägt, 
erſt in der Macht konnte der größte Iheil feiner 
Truppen ankommen. Buͤlow hatte durch Mißver- 
ſtaͤndniß und Irrung einen Theil der Zeit verloren, 
war zu fpät von Lüttich aufgebrochen, hatte den 
entfchiedenen Befehl Bluͤchers erft am 16. vormit- 
tags in Hanut vorgefunden, und dann zwar in 
angeftrengter Eile feinen Marſch beichleunigt, konnte 
aber erſt in fpäter Macht mit ermüdeten Truppen 
in Gembloux eintreffen, und ihm blieb nur übrig, 
den bei Ligny gefchlagenen KHeertheilen, zunachft 
dem Heertheile von Thielmann, der am 17. mors 
gend über Gembloug zog, In der Richtung nad 
Wavre fich anzufchliegen. , Blücher und feine Um— 
gebung nahmen diefe Zufälle hin, ohne fih im 
Ueberblicke des Ganzen dadurch zır verwirren, umd 
er ſelbſt war in feinem unerſchrockenen Muthe durc 
den DBerluft der erften Schlacht und den ihn per: 
fönlich betroffenen fchweren Sturz im mindeften 
wicht erfchättert. Sein Denken und Trachten ging 
fogleich wieder auf den Angriff. - Noch in der Nacht, 
als Gneiſenau zu ihm in die Bauerhätte eintrat, 
wo er unter ringsumher Schlafenden nod wach 
faß, fagte er fchergend: „Wir haben Schläge ge: 
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kriegt, wir muͤſſen es wieder ausbeſſern!“ Sein 
eigner Zuſtand war indeß ſchlimm genug, die Seite 
war ihm von dem Sturze ſtark zerſchlagen, er litt 
bedeutende Schmerzen, und konnte ſich nur ma 
geoßer DBeichwerlichkeit bervegen. Doch fein Kopf 
war frifch und. fein Herz munter, und die Kraft 
and Ihätigkeit feiner Umgebungen aufbietend ließ er 
die Friegerifchen Angelegenheiten durch fein perfdnli« 
ches Gehemmtſein nirgends leiden. Den Bericht an 
den König ordnete er felbft an. Als er eden damit 
fertig wurde, wollte ihm der Wundarzt die ges 
quetfchte Seite einreiben. Blücher fragte, mas er 
da habe? Auf die Antwort, es feien &Spiritnofa, 
verfegte er: „Auswendig hilft das nicht viel! Ich 
will dem Dinge befler beikommen!“ Tieß fi Chams 
pagner bringen, trank dem Kourier zw, nnd rief 
ihm nah: „Sagen Gie nur Seiner Majeftät, 
ich hätte kalt nachgetrunfen, es würde beſſer gehn.‘ 
Der Berlufi der Schlacht war dem Ausbleiben der 
Unterfiüpungen beizumeflen; Blücher fagte dies Im 
feinem Tagesbefehl vom 17. den Heere zum Troſt; 
aber den Truppen, die im Gefecht gewefen, 
hatte er manches vorzumwerfen, die Meiterei erhielt 
den Vorwurf, nicht überall mit gehöriger Kühnheit 
ausgehalten zu haben, und die Mahnung, diefen 
Fehl baldigft vor dem Feinde wieder gut zu mar 
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den; dem Geſchuͤtz murde die Weiſung ertheitt, 
mit mehr Entfchloffenheit an den Feind heranzu⸗ 
fahren, und ihm ausdauernder entgegenzuwirken; 
nur das altpreußifche Fußvolk empfing Lob; am 
Schluffe hieß es: „Ich werde euch wieder von 
waͤrts gegen den Feind führen, wir werden Ihn 
fhlagen, denn wie müffen.” Die Truppen waren 
nicht das alte ſchleſiſche Heer, viele neuerrichtete, 
zum Theil aus erft erworbenen Ländern, waren 
ben alten beigemifchtz die Eile der Ruͤſtungen, die 
Schnelligkeit der Bewegungen hatte nicht geftattet, 
fie durch gleichmäßige Kriegszucht zu verfchmelzen; 
der aufregende Geift ſelbſt, in welddem die Eiferer 
diefen Krieg geführt fehn wollten, führte mande 
Verwilderung herbei; ſelbſt gegen abfichtlihen Ber 
rath mußte man auf feiner Hut fein; noch vor 
der Entfcheidung der Schlacht hatten einzelne Haus 
fen Feldfluͤchtiger fih rückwärts im Lande verbred 
tet, und die voreilige Nachricht einer gänzlichen 
Niederlage ausgefprengt; Blücher drohte ſtreng fols 
hen Unmürdigen, die noch im Heere fein könnten, 
die fchimpflichfte Züchtigung. Sein muthiger Stun 
aber ging duch feine kernhaften Worte, durch fein 
- trogiged Schelten und Mahnen, heilfam wirfend 
auf die Truppen über. 


Wellington hatie zum 47. fehh fein. Keex hei 
Dmatıe» Brad zuſammengezogen, und dachte ben 
Feind diefen Tag in Gemeinſchaft mis Bluͤcher an: 
zugreifen, von heilen Ruͤckzug ex noch nichts ci 
fahren hatte; feine Offiziere, die felue Vorſchlaͤge 
deßhalb an Bluͤcher bringen ſollten, fanden auf ber 
Straße von Duatres Bras nah Sombref dem 
Feind, ynd erfuhren, daß rin Ydlıtanı Bluͤchexs 
in ber Naht ayf dieler Straße getddtet worden 
war. Mach zufällig orlangser Gewißheit Aber deu 
Ausgang der Schlacht von Ligny und den. Ruͤck⸗ 
ins Blaͤchers nah Wavre, ſah Welingson ſich bri 
Quatre⸗ Brad dem Angriffe dar geſammten Macht 
Mapoleons ausgeſetzt, und befchloß daher gleichfalls 
abzuziehen, um wieder mit. Bluͤches naͤher zufanı 
menzuſtehn; ob Diefer In der naͤchſten Zeit im Stande 
jein wuͤrde, sine zweite Schlacht zu liefern, war 
vdilig ungewig. Im Verueinungsfalls wurde ein 
weiteren Ruͤckzug gegen Antwexpen noͤthig, und 
Brauͤſſel mußte dem Feinde uͤbexlaſſen werden. Ze⸗ 
doch ſchon um 9. Uhr morgens empfing Welling⸗ 
son non Bluͤcher aus Wavre eine Botſchaft, worin 
derſelbe zum neuen Angriffe nur fo viel Zeit new 
langte, als noͤthig fei, ſeinen Truppen Patronen 
und Lebensmittel auszutheilen. Hierauf zog Wels 
lington im Laufe des Tages in die Stellung yon 
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Mont St Yean zuruͤck, vorwärts von Bruſſel, 
von bdiefer Stadt nur durch den Wald von Soi— 
gned getrennt. Hler wollte Wellington das Heer 
Mapoleons zus Schlacht erwarten, fo ließ er Bluͤchern 
wiffen, im Fall diefes verfprechen könnte, mit zwei 
preußifchen Heertheilen zur Unterftügung einzutrefs 
fen; Bücher antwortete, nicht mit zweien Heertheis 
fen nur, fondeen mit feinem ganzen Heere werde 
ee am 18. Aber St. Lambert heranruͤcken, um an 
diefem Tage den Angriff Napoleons mitzubeftehn, 
oder denfelben am folgenden Tage mit Wellington 
vereint ſelbſt anzugreifen. Daß Wellington ans 
fänglih den Vorſchlag gemacht habe, die Preußen 
follten hinten feinem Heere weg ſich auf die Straße 
von Mivelles ziehen, und den rechten Fluͤgel ber 
Schlahtordnung bilden, gradefo wie dies ehemals 
der Kronprinz von Schweden in den Tagen vor 
der Schlacht von Leipzig verlangt hatte, ift wölllg 
ungegründet; feinem Sinne lag ed fern, dem Mits 
tämpfer das Schwierigere oder Gefährlichere aufs 
bürden zu wollen, feine feldherrliche Gefinnung war 
vielmehr zu jeder MWerläugnung und Aufopferung 
bereitz Hierin wettelferte mit ihm Wlücher, ber 
gleichfalls willig jedes Schwerſte auf fih nahm, 
und nur einzig forgte, die Schlacht möchte verzd⸗ 
gert, ein weiterer Ruͤckzug angeordnet werden. 
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Zwiſchen den ‚beiden Feldherven warden bie näher 
ven Berabredungen genommen, und demnach alles . 
für dem nächiten Tag vorbereitet. Bluͤcher befahl, 
die Truppen follten vor ihm. in Parade vorbeimars 
Ihiren, um Sinn und Gemüth in Uebung firen, 
ger Genauigkeit und im Stolze friegerifcher Hal, 
tung von den Eindrücden der legten Unfälle vol 
lends zu reinigen. 

Mapoleon hatte-am 47. früh das Schlag: 
feld von Ligny beritten, und nachdem er in Er— 
Wartung näherer Angaben, welche feinen Entfchluß 
bedingen möchten, lange gezögert, gegen Mittag 
den Marfchall Grouchy mit den Heertheilen von 
Bandamme und Gerard und deu Meiterel den Ges 
nerale Pajol und Excelmans, zufammen über 
32,000. Mann, von Ligny zur Verfolgung ' der 
Preußen abgefendet, und wandte ſich dann mit 
feiner Hauptſtaͤrke links nach DuatresBras, um 
nun auch die Engländer heftig anzugreifen. Diefe 
hatten bloß eine flarfe Nachhut dem Marſchall 
Men gegenäber zurückgelaflen, die den Feind vers 
zoͤgerte, doch ohne den Angriff ſelbſt abzumarten, fon, 
dern in der Richtung von Brüffel- abzog. Dapin 
folgte Napoleon mit allen feinen Truppen voll Eis 
fer und mit größter Anftrengung. Es hatte dis 
Nacht geregnet, und vegnete immerfort, der Boden + 
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war bald: vdllig durchweicht, die ſchwarze Erde loſte 
ſich in zaͤhe Fluͤſſigkeilt auf, und mit unſaͤgllchen 
Beſchwerden kam das Heer, auf der ſchlammigen 
Straße, und in den alsbald unter den Hufen der 
Pferde grundlos gewordenen Getzaldefeldern, nur 
langſam fort. Bei Genappe hielt die engliſche 
Meiterei eruftlih Stand, und ſetzte erſt nah hitzi⸗ 


... gem Gefecht ihren Ruͤckzug fort. Erf am Abend 


gelangte der "franzdfifche Vortrab an die engliſche 
Stellung von Mont »St. Jean, die ſogleich, aber 
vergeblich, angegriffen wurde, Die Macht Grad 
herein, und machte dem Gefecht ein Ende. Furcht⸗ 
bare Regenguͤſſe firdmten diefe Macht vom Him— 
mel; die Truppen litten unbeſchreiblich, die Tritte 
verfanten im Koth, Geſchuͤtz und Wagen fchienen 
laum fortzubringen. Am folgenden Morgen, ben 
18. Juni, waren die Franzofen ſehr uͤberraſcht, 
den Feind, welchen fie unter Begünfiigung der 
Macht über Brüffel hinaus abgezogen glaubten, ums 
verruͤckt in derſelben Stellung, wie am vorigen 
Abend, vor fih zu finden. Mapoleon ‚mußte bald 
erkennen, daß Wellingtons ganzes Heer auf ber 
Anhöhe von Mont s St. Jean fihlagfertig ihm 
gegenüber hielt. Der weshte Fluͤgel, von Lord 
Hill befehligt, fand rechts der Strafe von 
Mivelles, umd erſtreckte fich in der Richtung nom 
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Braine slas end Die Mitte, unter dem Prinzen 
von Dranien, hielt die Strecke zwiſchen den beiden 
Straßen von Nivelles und von Charlerop, und, vors 
wärts diefer Stellung, rechts das Vorwerk Hougo⸗ 
mont in einem Waͤldchen, und linfs den Meierhof 
fa Hayesfainte beſetzt. Des linke Fluͤgel, unter 
dem General Picton, fland zwifchen der Straße 
von Tharlerop und den Dörfern Papelotto und la 
Haye bis gegen Frichernont. Die Schlachtordnung 
war in zwei gedrängten Treffen; die Meiterei, als 
drittes Treffen, ftand in der Vertiefung, welche fich 
hinter der Anhöhe Hinzog; Wellington hatte fein 
Hauptquartier rückwärts in Waterloo, am Aus⸗ 
gange des Waldes von Soignes. Die fämntlichen 
Truppen betrugen etwa 68,000. Mann; mit 28,000. 
Mann ſtand der Prinz Friedrich dee Miederfande 
det Hal, um die rechte Flanke des Heeres, welche 
durd) eine Scheinbewegung Napoleons bedroht 
war, zu decken. Napoleon ordnete fein Beer auf 
der Anhöhe von Belleallianee zum Angeiff. Aber 
nur mühfelig und langſam tvafen auf durchweichtem 
Weg und Feld die Truppen ein; einzelne Degen: 
fchauer fielen noch von Zeit zu Zeit, der "Boden 
erfehmwerte jeden Fortſchritt. Erſt mn Mittag konn⸗ 
te Mupoleon den Befehl geben, zum Angriff vor« 
quruͤcken. Der zweite Heertheil, unser dem Gone: 
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ral Reille, wandie ſich links, der erſte, unter dem 
General Drouet, rechts, von Bellealliance gegen die 
englifche Linie andringend; des fechfte, unter dem 
General Mouton, blieb in der Mitte rückwärts 
halten, noch weiter zurück die Garde; die Mieiterei 
war. auf beiden Seiten vertheil. Zuerft rourde 
links das Vorwerk Hougomont heftig angegriffen, 
aben nicht minder hartnäckig vertheidigt. Nachmit— 
tags um 2. Uhr wurde auch der Angriff rechts ger 
gen den Meierhof la Hayesfainte und das ‘Dorf 
(a Haye durch den Marfchall Mey mit ftärfftem 
Nachdruck ausgeführt. Auf legteren Punkt richtete 
Napoleon den Hauptſtoß, weil der linke Fluͤgel 
Wellingtons der ſchwaͤchere fchien, hier die Berbins 
dung mis den Preußen abzufchneiden war, und auf 
diefer Seite auch Grouchy's Streitkräfte mitwirken 
tonnten. Das Feuer aus dem Gefchüg, aus dem 
Kleingewehr, die Angriffe mit blanfer Waffe, wech 
felten mis immer neuer Wuth; die Meiterei wogte 
in ftörmenden Angriffen hin und wieder, und zer 
ftörte fich gegenfeitig in furchtbarem Gemegel, ohne 
irgend einen mwefentlihen Erfolg. Diefer Kampf 
dauerte mehrere Stunden, die Franzofen fochten 
mit andeingender Wuth, die Ingländer mit aus: 
dauernder Standhaftigkeit. Endlich wurde der Mei— 
erhof la Haye-ſainte den Engländer entriflen, 


— 500 — 
darauf auch das Waͤldchen von Hougomont, allein 


weiter vorzudringen war den Franzoſen unmoͤglich. 
Wellington, ſein Heer mehrmals in Gefahr ſehend 
durchbrochen zu werden, eilte perſoͤnlich in das 
ſtaͤrkſte Feuer, zeigte ſich den Truppen, und ſtrengte 
alle Kraͤfte an, ſich gegen die Uebermacht zu be— 
haupten, bis Bluͤcher mit den Preußen heranfäme, 
und dem Kampf eine entfcheidende Wendung gäbe. 
Er mußte, daß Blücher fommen würde, er mußte 
ihn im Anzuge, die Vortruppen deilelben fchon -im 
der Mähe, doch wurde deſſen wirkliches Eintreffen 
auch fchon mit jedem Augenblicke noͤthiger. Mas 
poleon entwickelte unaufhörlih neue Streitkräfte, 
fein Geſchuͤtz wirkte verheerend, feine Truppen rück: 
ten entbrannt zu neuen Angriffen vor; die Kräfte 
MWellingtons erfchöpften fih. Es war hohe Zeit 
daß Blücher auf dem Kampfplag erfchiene, doch zeigte 
fih von ihm noch feine Spur, und die Lage der 
Dinge wurde jeden Augenblick bedenklicher. 
Bluͤcher war, feinem Berfprechen gemäß, am 
18. Juni frühmorgens von Wavre in zwei Heer: 
gügen aufgebrochen; der eine, den Heertheil von 
Zieten begreifend, zog rechts über Fromant auf 
Dhain, dem linken Flügel Wellingtons zu; der an: 
dre, aus den Heertheilen von Bülow und. Pirch 
beſtehend, ging links über Meuf: Eabarets und Et. 
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Lambert dem vechten Flügel Mapoleons im Seite 
und Ruͤcken; der dritte Heertheil, unter Thielmann, 
follte bei Wavre ftehn bleiben, und nur, wenn 
dort Fein Feind erfchiene, den übrigen als Unter⸗ 
ſtuͤzung nachräden. Bluͤcher hatte den 17. an 
den Folgen feines Sturzes im Bette zubringen 
möflen, und am 18. in der Frühe, ald er unmits 
telbar ans dem Bette wieder aufs Pferd follte, 
um mit feinen Truppen zur neuen Schlacht aus— 
zurücen, war man für den Äbelzugerichteten Greit 
nicht ohne Sorgen; der Wundarzt wollte ihn noch 
zu guter legt einreißen, Bluͤcher aber, als er bie 
Anftalten fah, verfegte: „Ah was, noch erfk 
ſchmieren! Laßt nur fein, ob ich heute balſamirt 
oder unbalfamirt in die ander Welt gehe, das. wird 
wohl anf Eins herauskommen!“ erhob fich, ließ 
ſich anfleiden, und fegte fich wohlgemuth zu Pferde; 
obgleich ihn bei jeder Bewegung die gequetfchten 
Glieder fhmerzten. Als er fah, wie flark es ges 
tegnet hatte, und dag es noch immer fortregnen 
würde, fagte er: „Das find unfre Alliieten von 
der Katzbach, da fparen wir dem Könige wieder viel 
Pulver.“ Bluͤcher begab ſich an die Spige des 
Heertheild von Bülow, der voranzog, und zuerſt 
an den Feind kommen mußte. Er that alles, um 
den Marſch zu beſchleunigen; allein ſchon gleich 
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anfangs wurde derfelde durch ein zufälliges Hinder⸗ 
nid unerwartet aufgehalten, in Wavre entſtand eine 
Feuersbrunſt, welche die Haupiſtraße ſperrte, und 
die Truppen zu Umwegen nöthigte, wodurch ein 
beträchtliche Zeitverluſt entftand. Weiterhin wurde 
es noch ſchlimmer, der unaufhörliche Regen hatte 
den Boden ganz durchweicht, die Bäche gefchwellt, 
jede Eleinfte Vertiefung mit Waſſer gefuͤllt. Die 
ſchmalen Wege durch) Wald und Gebuͤſch noͤthig⸗ 
ten zu haͤufigem Abbrechen der Glieder. Das Fuß⸗ 
volt und die Reiterei kamen mit Muͤhe fort, das 
Geſchuͤg machte unſaͤgliche Beſchwer; der Zug 
rieckte zwar immer. vor, aber mit ſolcher Langſam⸗ 
keit, Daß zu befuͤrchten war, er werde zur Schlacht 
viel zu ſpaͤt eintreffen, und Weit üßer den Beitpanft 
binaus, in welchem er für Wellington noch die 
verſprochene Huͤlfe fein Höhne. Dffisiere kamen 
und brachten Nachricht von dem Bange der Schlacht, 
von Napoleons uͤbermaͤchtigem Andtange ‚amd wie 
ſeht die Ankunſt der Preußen erſehnt werde, Bluͤ— 
Her, in heftigen Sorgen, fein gegebenes Wort nicht 
zu loͤſen, vief fein „Vorwaͤrts, Kinder, vorwärts!” 
anfenernd in die Reihen der Truppen, uͤberall fürs 
dernd flogen feine Blicke und Worte umher, wo 
ein Hinderniß entſtand, wo eine Stockung ſich 
zeigte, war er ſogleich gegenwaͤrtig; doch alle Ans 
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Prengung gab no immer nur geringe Ausſicht, 
zu rechter Zeit anzulangen. Neuerdings trieb er 
zu verdoppelter Eile an; die Truppen erlagen faft 
den Muͤhſeligkeiten; aus dem Gemurmel der im 
Schlamm und durch Pfuͤtzen Fortarbeitenden klang 
e6 hervor, es ginge nicht, es fei unmöglih. Da 
redet Bluͤcher mis tieffieer Bewegung und Kraft 
feine Krieger an: „Kinder, wie mäffen vor 
waͤrts! Es Heißt wohl, es geht nicht, aber es 
muß gehn, ich hab’ es ja meinem Bruder Wel 
lington verfprohen! Sch hab’ es verfprocden, 
Höre ihre wohl? ihe wollt doch nicht, daß ich wort; 
brüchig werden foll?” Und fo ging es denn. mit 
allen Waffen unaufhaltfam vorwärts. Es mar 
angenommen, die Preußen würden um 2. hr 
nachmittags zue Schlacht kommen. Aber erfl 
nah 4. Uhe war endlih der ſchwierige Eng: 
weg von St. Lambert, über und durch den Bad 
von Lasnes, zurückgelegt, und nur zwei Brigaden 
und die Meiterei von Bülow hatten jenfeits ihre 
verdeckte Aufftellung erreicht, und erwarteten das 
Heranfommen der übrigen. Mapoleon indeß war 
auf feiner fernen Höhe die nahenden Preußen ge 
wahr geworden, hielt fie jedoch für wenig bedeus 
tend, und fandte nur an Grouchy den Befehl, fei- 
nen Angriff gegen das preußifche Heer, welches er 
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zu verfolgen beauftragt war, zu verſtaͤrken. Bläs 
cher aber, dien Gefahr -Wellingtons erfennend, gab 
feinerfeits, ohne ſich lange zu befinnen, den Befehl 
sum Borrüden, er glaubte die Wirkung für das 
Ganze in diefem wichtigen Augenblicte jeder an: 
dern Betrachtung vorziehen zu müflen, fein einzels 
nes Unternehmen Eonnte fcheitern, da nur erſt fo 
wenige Truppen heran waren, aber die Schlacht 
konnte dadurch zum Vortheil entfchieden werden; 
die beiden Brigaden Fußvolk und die Reiterei, um: 
ter Anführung des Prinzen Wilhelm von Preus 
Ben, drangen demnach ungefäums zum Angriff ges 
gen das Dorf Frihemont und in den Rüden des 
franzöfifchen rechten Flügels vor; fie zogen fich, nach 
Maßgabe, daß die übrigen Truppen nachrückten, 
mehr und mehr links, um das Dorf Plancenois zu 
gewinnen, welches theilweife erobert wurde, doch in 
hartnaͤckigem Kampfe noch lange ftreitig blich, Na; 
poleon hatte fofort genauere Kunde von dem Anzuige 
der Preußen erlangt, doch noch immer uflht von 
ihrer Macht umd Eile; erft als fie auf der Höhe 
von St. Lambert fichtbar wurden, ließ: er gegen fie 
einige Regimenter feitwärts im Haken aufftellen. 
Bluͤcher aber gab nun durch frühzeitiges Gefchägs 
feuer dem Heere Wellingtons das Zeichen- feiner 
erfehnten "Ankunft, diefer Ranonendonner erweckte 
Preußische Denkuale. IL 33 
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den Englaͤndern frohe Zuverſicht, den Frameſen 
Stannen und Beſtuͤrzung. Jetzt, ſchickte Napo— 
leon den ſechſten Heertheil, den er bisher noch aus 
dem Gefechte zuruͤckgehalten, dem Angriffe der Preu— 
sen entgegen, und es entſtand ein heftiger Kampf, 
ta welchem die beiden Brigaden anfangs gegen die 


» ‚Uebermacht einen harten Stand hatten. Blücher 


indeß fandte allen Truppentheilen, deren Herankom— 
men er auf alle Weife raftlos beellte, den Befehl, 
ihre Richtung gradezu auf dig Höhe von Belle 
‚alliance zu nehmen, deren Gebäude über die ganze 
‚Gegend fichtbar emporragten; der Bach von Lass 
nes follte die Stüße des linken Fluͤgels bleiben. 
Der Kampf fand in aller Heftigkeit, ale Bluͤcher 
von dem General von Thielmann die Meldung cr: 
hielt, der Marfhall Grouchh habe ihn bei War 
mit beträchtlicher Truppenmacht angegriffen, und 
ſuche den Uebergang über die Dyle zu erzwingen; 
wenn dies gelang, fo Eonnte das Heer, im Fall 
Mapolkon die Schlacht behauptete, zwifchen zwei 
euer kommen und vernichtet werden. Doch Bill: 
cher hatte für die Meldung, der Feind greife ihn 
im Rüden an, daſſelbe Wort wie bei Hainau, vor 
ihm lag die Entfcheidung des Tages und nicht an— 
derewo, fagt der amtliche Bericht; er befahl, alle 
Truppen follten im Vorruͤcken bleiben, erft wenn 





Napoleon gefchlagen worden, dürften Unterftägun; 
gen nach Wavre umfehren, und. den. Keertheil von 
Thielmann ließ er wiflen, er habe dem Feinde nach 
Kräften zu widerftehn. ü 
Auf Wellingtons linkem Flügel, wo die Vers 
einigung der beiden Deere fich bewerfftelligen mußte, 
drängten fich jegt die wichtigften Bezüge des Tas 
968 zufammen. Der General von Möffling, der 
ſich preußifcherfeits im Hauptquartiere Welling- 
tons befand, und zwifchen beiden Seerführungen 
das Zufammenmwirken thätigft förderte, begab ſich 
felöft dahin, wo er fchon ſruͤhmorgens die Gegend 
erkundet, und für den preußifchen Anmarfch und 
Angriff die leitenden Angaben, unter Wellingtons 
voller Zuftimmung, an Bluͤcher und Bülow ge; 
fandt hatte; er ordnete die Maßregeln zur befchlens 
nigten Anndherung und Einwirkung der Preußen, 
nach deren Exfcheinen vielfach verlangt und gefragt 
wurde. Doch Wellington ſelbſt, voll unerfchätters 
lihen Bertrauens in Blüchers Wort, ließ im die: 
fer Hinficht weder Beforgnig noch Ungeduld blicken, 
und fein Zweifel, feine Frage folder Art unters 
brach die entfchloffene Ruhe feiner firengen Faſ— 
fung. Endlich zeigten fich die erften Truppen des 
Heertheils von Zieten, durch wiederholte Botſchaf— 
ten in ihrem Marfche befchleunigt, auf den linken 
33 * 


— 56 — 


Flaͤget Wellingtons von Ohain her im Anruͤcken. 
Sogleich brachen nun ſechs Regimenter engliſcher 
Meiterei, welche bisher auf dem linken Fluͤgel ge— 
halten hatten, zur Unterftägung der hartbedrängten 
Mitte der englifchen Schlachtordnung auf, mo fie 
im rechten Augenblicke zum erfolgreichen Einhauen 
anlangten. Inzwiſchen hatte der Feind feine Stärfe - 
gegen Wellingtons linken Fluͤgel beträchtlich vers 
mehrt, und drang nun, nach dem Abrücen jener 
Reiterei, deren nahe Erfeßung duch die Preußen 
er noch nicht wahrnehmen Eonnte, nachdräcdlich in 
den Raum vor, welcher die beiden verbündeten 
Heere noch trennte; die Franzofen nahmen bar 
Dorf Papelotte wieder, zu gleicher Zeit griffen fie 
das Dorf Frichemont heftig an, und ſchoben fid 
demnach zwiſchen die Truppen von Bülow und 
das Heer Wellingtong immer mehr trennend vor, 
In diefem gefahrvollen Augenblicke, gegen 7. Uhr, 
treffen die erften Truppen Zietens, duch Muͤfflings 
Angaben förderfamft geleitet, auf dem Kampfplatz 
ein, Zieten ſelbſt an der Spige feiner erſten Bris 
gade, mit der ganzen Meiterei und dem Gefchüge 
feines Heertheild; er erſtuͤrmt mit 2. Bataillons 
das Dorf Papelotte, und bereitet fih zu ſtaͤrkerem 
Vordringen. Mapoleon jedoch wankt noch immer 
nicht, er fieht die Truppen Bluͤchers immer furchtbas 
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ver auftreten, allein fein hartnädiger Eifer verzich⸗ 
tet noch nicht auf den Sieg, ein leßter verzweifel— 
ter Schlag foll ihm entfcheiden. Bereits hatte er 
die junge Garde nach Plancenois geworfen, um 
daB den Preußen wieder entriffene Dorf zur Si⸗ 
cherheit feiner rechten Flanke feſtzuhalten, jest laͤßt 
er die alte Garde, den Kern feiner Truppen, 12. 
Bataillons, gur Durchbrechung der Schlachtordnung 
Wellingtons auf deren Mitte im Sturm vorräfs 
fen, zufammengedrängt, das Gewehr im Arm, ' 
ohne Schuß, unter Anführung des Marfchalls Ney, 
während gugleich die ganze franzdfifche Linie über 
all zum neuen Angriff übergeht, Doch Wellington 
ftellt der vordringenden Garde 6. engliſche Batails 
ons in zwei Gliedern aufmarfchirt entgegen, der 
ren imörderifches Gewehrfeuer ganze Reihen des 
dichtgefchaarten Feindes niederſtreckt, zugleich richtet 
alles Gefhüg feine Wirkung gegen diefe Mafle, 
von allen Seiten wenden fih die Truppen zu dies 
fem Kampfe, dem blutigſten des Tage. Ganze 
Schaaren werden vernichtet ; die große Menge der 
Verwundeten, welche dem Gefecht entweichen, giebt 
anf beiden Seiten den Aufchein einer Flucht. Die 
franzdfifche Garde, troß ihres ungcheuren Berlus 
ftes, rückt immer vor, ihrem gewaltigen Ungeſtuͤm 
ſcheint nichts widerfichn zu fönnen, die Engländer 
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weichen auf mehreren Puntten, ihr Geſchuͤtz ſtellt 
das Feuern ein. In diefem Drange rüdt Zieten 
über Papelotte hervor, läßt 24. Stüde Geſchuͤtz 
in den Feind fchmettern, und führt feinen Haupt 
angriff im Sturmfchritt, unter dem Wirbel als 
fer Trommeln, die Höhe von Bellealliance zur Rich— 
tung nehmend, unaufhaltfam vorwärts. Diefe Ber 
wegung ift entfcheidend, der Feind, auf dem 
Winkel feiner beiden Kampflinien durchbrochen, 
beginnt aus beiden zu weichen. Schon aber hat 
gleichzeitig auch Wellington’ die Truppen feines mes 
niger bedrängten rechten Flügels nach der Mitte 
gezogen, feine Reiterei gufammengebracht, und geht 
nun ſelbſt wieder mit allen Kräften zum entfchlofs 
fenften Angriff über. Er befiehlt feiner ganzen 
Schlachtordnung ein allgemeines Vorruͤcken. Die 
franzöfifche Garde, dem allfeitigen Sturm erliegend, 
geräth in Unordnung und flieht, 4. Bataillons, die 
am meiften vorgerüdt find, ziehen fih in Vierecken 
gefchloffen nach Bellealliance zurüf. Sie fommen 
aber hier in das Gefchägfener Buͤlow's, fie werden 
von der Reiterei umzingelt, man ruft ihnen zu, fi 
zu ergeben, aber: „Die Garde flirbt, fie ergiebt 
ſich nicht!“ fchallt es aus ihrer Mitte; die Meiften 
fallen; Einige entkommen, gefangen werden nur 
Wenige. Jetzt fommt auch der zweite premßifche 
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Seertheil, unter Pirch, zur Schlacht, und um halb 
8. Uhr erneuert fi der Kampf bei Plancenois. 
Noch leiſtet der Feind verzweifelte Gegenwehr, alle 
drei preußifche Heertheile find im heißeften Gefecht, 
aber die Schlacht ift fchon gewonnen, der Feind 
überall im Ruͤckzuge, er kämpft nur noch für feine 
Rettung. Endlich gegen 9. Uhr erobern Pirch und 
Buͤlow vereint das Dorf Plancenois, und das Vers 
derben des franzöfifchen Heeres ift entfchieden. Der 
Wuͤckzug arter in wilde Flucht aus, die Truppen 
aller Waffen, mit Geſchuͤtz und Fuhrwerk unters 
mifcht, drängen fi) auf der Strafe nach Genappe 
und Charleroy; die Nacht nimmt die Flüchtigen auf. 
Es war fcher: völlig dunkel, ald Bluͤcher und Wels 
lington auf der Höhe von Bellealliance zuſammen⸗ 
trafen, und fih gegemfeitig ald Sieger begrüßten. 
Diefe Höhe führte den Namen von der Berbins 
dung zweier fohönen Brautleute, welche ſich bier 
niedergelaflen; Bluͤcher, der fiegreichen Waffenvers 
bindung zu. Ehren, nannte. die Schlacht nach dies 
jem Namen; Wellington nannte fie, dem einges 
führten Gebrauche gemäß, nach dem Hauptquar⸗ 
tiere, welches er an dem Tage gehabt, die Schlacht 
von Waterloo, Mapoleon die von Mont⸗St. can; 
welcher diefer Namen in der Folge vorherrſchend 
bejichen wird, ift noch die Frage. Wen die Ehre 


— 520 — 


des Tages vorzugsmweife gebähre, darüber iſt viel 
geftritten worden; in Betreff Bluͤchers duͤnkt uns 
der Streit unnuͤtz; wen fie zugefprochen, wie fle 
vertheilt werden möge, immer wird wahr und fe 
beftehn, daß Blücher und die Preußen gethan, was 
hier erzählt worden, und dies kann genügen. Bluͤ⸗ 
her hegte für Wellington von jeher ganz befondere 
Achtung und Zuneigung, und fein inniges Vertrauen 
zu demfelben hatte weder roll wegen Ligny, wos 
zu Feine Stimme befangenen Unmuths ihn gegen 
beſſere Ueberzeugung aufreizen gekonnt, noch dann 
Zweifel wegen Bellealliance in feiner Bruft aufs 
kommen laflen; ihm fiel auch jegt nicht ein, mit 
eiferfüchtiger Mechnung das gemeinfame Werk in 
feinen und feines Waffenbruders Antheil fcharfions 
dernd zu zerlegen. Wellington ſelbſt aber fchloß 
feinen Bericht an den Prinz sRegenten von Engs 
land mit den fo gerechten als edlen Worten der 
Anerkennung: „Sch würde nicht nach meiner 
Ueberzeugung fprechen, wenn ich nicht dem Feld: 
marſchall Blücher und dem preußifchen Heere das 
glückliche Ergebniß diefes furchtbaren Tages bei— 
mäße, durch den Beiftand, welchen fie mit fo. gros 
Ber Bereitwilligkeit und fo zu rechter mir Zeit ger 
eiftet haben,“ 
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Die Schlacht war gewonnen, aber die Arbeit 
noch keineswegs vollendet. Das Heer Wellingtons 
Hatte furchtbar gelitten, bie Menfchen und Pferde 
fonnten nicht weiter. Die Preußen waren kuͤrzere 
Zeit im Kampfe gewefen, die Anftrengung des Mars 
fches Fam nicht in Anfchlag. Bon dem Nachdrin⸗ 
‚gen beider Heere auf derſelben Straße fürchtete 
man überdies nur Verwirrung; man kam deßhalb 
überein, Wellington follte, nach fürerft Höchftnöthiger 
kurzen Raſt, uber Mivelles und Binh in Frank 
reich einräden, während Bluͤcher unmittelbar bie 
Berfolgung Napoleons und feines gefcehlagenen Dees 
red übernähme. Alſo noch in der derfelben Nacht 
ging Blücher fofort nach Genappe, wo fein - Bors 
trab den Feind, der ſich anfangs vertheidigen wollte, 
um 11. Uhr in der Macht zu weiterer Flucht nds 
thigte. Der Feind hatte fein meiftes Gefhüg auf 
dem Schlachtfelde ftehn laſſen, das mit feinen Truͤm— 
mern ‚und Leichen bedecft war. In Gcnappe war 
aufgehäuft, was an Gefchäg, Pulverwagen, Gepäd 
und anderem Fuhrwerk noch gerettet worden; alles 
fiel hier den Preußen in die Hände, unermeßliche 
Beute, Napoleons eigne Feldruͤſtung, fein Silber⸗ 
vorrath, feine Edelſteine, der Wagen ſelbſt, in wel: 
chem er gefahren war, und den er beim plöglichen 
Gefchrei, die Preußen feien da, ohne Hut und Dr 
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gen eiligft verlaffen hatte, um fih auf Pferd zu 
werfen. Die Kleinodien, das viele Geld, und. an: 
drer Beſitz, verblieb den Soldaten; den Wagen 
Napoleons, feinen Kaiferlihen Mantel, fein Fern: 
glas, nahm Blücher an fih, Hut und Degen und 
die Ordensflerne Napoleons fandte er als Sieges⸗ 
zeichen an den König. Die Verfolgung ging uns 
aufhaltfam fort. Wie bei Genappe, fo auch bei 
Duatres Brad und weiterhin bei Frasſsnes, wurde 
der Feind noch in berfelben Nacht immer wieder 
aufgeſtoͤrt, wo im Getraide fih ein Trupp lagern, 
in Gchäuden und Höfen ſich einrichten wollte, trieb 
ſchnell wieder der Schall der Flügelhörner und 
Trommeln, das Feuern aus Flinten und Kanonen 
ihn auf; der Mond ſchien heil, und begünftigte 
die Verfolgung, welche Gneifenau mit dem Speer 
theile von Bülow raftlos betrich, und an welche, 
wie Blücher befohlen hatte, der legte Hauch von 
Roß und Mann gefegt wurde. Der Heertheil von 
Pirch war inzwilchen beordert, den Truppen unter 
Grouchy, welche bei Wavre gegen Ihielmann ge 
fochten hatten, den Rückzug bei Sombref abzu: 
fcehneiden ; der Heertheil von Zieten folgte dem von 
Bülow nah. Blücher felbft blich die Nacht in 
Genappe ; in dem Zimmer, das ihm angewiejen 
wurde, lagen Sechs ſchwerverwundete Franzoien, 


die man fortfchaffen wollte, doch er litt nicht, daß 
fie um feinetwillen geftört wurden, fondern ließ ihs 
nen pielmehr alle Hälfe und Linderung zukommen, 
weiche der Zuftand geftattete. Noch in der Macht, 
während zugleich die Angaben zu dem Bericht an 
den König gefammelt wurden, ließ Bluͤcher folgen; 
den Aufruf an fein Heer anfertigen: „Brave Of— 
fisierd und Soldaten des Heerd vom Miederrhein ! 
Ihr Habt aroße Dinge gethan, tapfre Waffenges 
fährten! Zwei Schlachten habt ihr in drei Tagen 
geliefert, die erfte war unglüdlih, und dennod) 
ward euer Muth nicht gebeugt. Mit Mangel 
hattet ihr zu kämpfen, und ihr trugt ihn mit 
Ergebung. Ungebeugt durch ein widriges Geſchick 
tratet ihr mit Entfchloffenheit, 24. Stunden nad 
einer verlornen blutigen Schlacht, den Marfch zu 
einer neuen an, mit Zuverficht zu dem Herrn der 
Heerfchaaren, mit DBertrauen zu euren Führern, 
mit Trotz gegen eure fiegtrunfenen, übermäthigen, 
eidbrüchigen Feinde, zur Huͤlfe der tapfern Britten, 
die mit unübertroffener Tapferkeit einen fchweren 
Kampf fohten. Die Stunde der. Entfcheidung 
aber follte fchlagen, und fund thun, wer ferner 
herrſchen folle, 0b jener ehrfüchtige Abentheurer, 
oder friedliche Megierungen. Das Schickſal des 
Tages ſchwankte furchtbar, ale ihre aus dem euch 
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verbergenden Walde hervordrachet grade in den 
Ruͤcken des Feindes, mit dem Ernft, der Entfchlof; 
fenheit und dem Selbftvertrauen geprüfter Soldas 
ten, um Rache zu nehmen für das vor 48. Stun 
den erlittene Ungluͤck. Da bdonnertet ihr in des 
Feindes erfchrocdene Reihen hinein, und fchrittet 
auf der Bahn des Sieges unaufhaltfam fort. Der 
Seind In feiner Verzweiflung führte nun fein Ger 
ſchuͤz und feine Maflen gegen euch, aber euer 
Geſchuͤtz fehleuderte den Tod in feine Reihen, und 
euer ftetes WVorfchreiten brachte ihn in Verwirrung, 
dann zum Weichen, und endlich zur regellofeften 
Flucht. Einige hundert Geſchuͤtze mußte er euch 
hberlaflen, und feine Armee ift aufgeloͤſt. Moch 
weniger Tage Anftrengung wird fie vollends vers 
nichten, jene meineidige Armee, die ausgezogen war, 
um die Welt zu beherrfchen und zu plündern. 
Ale großen Feldherren haben von jeher gemeint, 
man koͤnne mit einem gefchlagenen Heere nicht fo: 
gleich darauf wieder eine Schlacht kiefern. Ihr 
habt den Ungrund diefer Meinung dargethan, und 
gezeigt, daß tapfere geprüfte Krieger wohl übers 
wunden, aber ihr Muth nicht kann gebeugt wer: 
den. Empfangt hiermit meinen Danf, ihr unäber: 
trefflichen Soldaten, ihr meine hochachtbaren Waf: 
fengefährten; ihr habt euch einen großen Namen 
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gemacht. So lange es Geſchichte giebt, wird ſie 
eurer gedenken. Auf euch, ihr unerſchuͤtterlichen 
Säulen der preußiſchen Monarchie, ruhet mit Sis 
cherheit das Glück eures Könige und feines Haus 
ſes. Mie wird Preußen untergehn, wenn eure 
Söhne und Enkel euch gleichen! Genappe, den 19. 
Juni 1815. Bluͤcher.“ An Schwarzenberg fchrieb er 
eigenhändig: „Mein Freund! Die fchönfte Schlacht 
ift gefchlagen, der herrlichſte Sieg iſt erfochten. 
Das Detaillirte wird erfolgen. Ich denke, die Bos 
naparte'fhe Gefchichte ift nun wohl vorbei. La 
belle Alliance, den 19. Juni. Gh kann nich 
mehr fchreiben, denn ich zittre an allen Gliedern; 
die Anftrengung war gu groß. Bluͤcher.“ — Am 
19. vormittags erhob fih Blücher von feinem La— 
ger, und fah feine nachrüdenden Truppen vorübers 
jiehen; jede Abtheilung, fo wie fie nahe kam, rich 
ihm ein fiegfreudiges Hurrah, das er mit freund: 
lichem Grüßen erwiederte. Noch den nämlichen 
Tag zog Blücher nad) Goflelies, von wo er den 
Dberfien von Thile mit dem ausführlichen Berichte 
von den ftattgchabten Ereigniffen an den König 
abfandte; an die Hauptfladt ſchickte er die Bots 
haft feines Sieges duch den Lieutenant Nernft, 
einen der Freiwilligen von Berlin, der feinem 
Hanptquartiere zugetheilt war, „Sie haben eine 
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junge Fran zu Kaufe, fagte Bücher zu ihm, die 
wird die Machricht gern von Ihnen hören!’ Am 
20. kam das Hauptquartier nach Merbes ser Cha; 
teau, von wo Bluͤcher noch einen Amtsbericht 
über die Schlachten von Ligny und Bellealliance 
ausgehen ließ, und am Tage darauf, vor dem Eins 
ruͤcken In Frankreich, folgenden Abfchied an bie 
Miederländer in franzöfifcher Sprache der Befannt, 
machung übergab: „An die braven Belgier. In— 
dem mein Heer den Fuß auf franzöfifchee Gebiet 
fegt, innen wir das eure, brave Belgier, nicht verlaſ⸗ 
fen, ohne euch unfer Lebewohl zuzurufen, und euch 
zu danfen für die Gaftfreundfchaft, mit der ihr uns 
fre Soldaten aufgenommen habt. Wir haben eure 
Tugenden fennen gelernt. Ihr feid ein wackres, 
treues und edles Volk. Durch Unregelmaͤßigkeit in der 
Dienſtverwaltung des Proviantweſens ſeid ihr zum 
Theil durch mein Heer har: bedruͤckt worden, und 
dennoch habt ihr mit Gutmuͤthigkeit oft das Haͤr⸗ 
teſte getragen. Dieſer Zuſtand der Dinge hat mein 
Mitleid tief erregt, aber es lag außer den Graͤn⸗ 
gen meiner Macht, eine Abänderung zu bewirken. 
In der vermeintlihen Stunde der Gefahr waren 
wir zu eurer Huͤlfe herbei gerufen und geeilt, und 
fo viel Wochen mußten wir wider unfern Willen 
bei euch fo fange verharren, bis der Kampf begin; 


— 57 — 


nen follte, den mir ſelbſt gern früher eröffnet hät: 
ten. Unſer Aufenthalt hat euch viel gefoftet, wir 
haben aber mit unferem Blute gelöft, was wir an 
Dank euch fchuldig geworden, und eine gerechte 
Regierung wird dem Einzelnen durch den Beitrag 
Aller erfegen, was er durch Überinäßige Belaftung 
vor Andern litt. Lebt wohl, Brave Belgier! Nim— 
mermehr werden wir eure Gutmuͤthigkeit und eure 
gaftfreundfiche Aufnahme vergefien. Möge der 
Gott des Friedens euer ſchoͤnes Land fünftighin 
lange vor dem Ungemad des Krieges ſchuͤtzen, 
und ihr ſo gluͤcklich ſein, als ihr es verdient. Lebt 
wohl! Merbes⸗le⸗Chateau, am 24. Juni 1815. 
Der Feldmarfchall Fürft Bücher.” | | 
Inzwifchen fegte Gneifenau voll muthigen Ei— 
fers und Friegerifcher Thätigkeit die angeſtrengte 
Verfolgung fort, durch welche die Niederlage des 
franzoͤſiſchen Heeres vollendet wurde. Die Fluͤchti⸗ 
gen wurden von jedem Orte, wo ſie zu ruhen 
meinten, oder ſich ſammeln wollten, durch die nach— 
ſtuͤrmenden Preußen ſchnell wieder aufgetrieben, 
und mit groͤßerem Verluſt in vermehrte Verwirrung 
geſtuͤrzt. Erſt an der Sambre konnte man dazu 
gelangen, die Ergebniſſe der letzten Schlacht zu 
überfehauen. Das Heer Wellingtons hätte gegen 
13,000. Todte und Verwundete, und unter dieſen 
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die angefehenften Befehlshaber. Geringer war an 
diefem Tage der Verluft der Preußen; obwohl 
fie dem Feinde den ‘größten bewirkt, hatten fie 
ſelbſt, begünftigt durch den Stand und die Wen; 
dung der Dinge, den Fleineren, er betrug 7000. 
Mann, meiftens den KHeertheil von Buͤlow betref: 
fend. Die Franzofen dagegen hatten über 30,000. 
Todte und Verwundete, 15,000. Gefangene, 300. 
Kanonen nebft der verhältnißmäßigen Anzahl Paul 
verwagen, und zahllofes Fuhrwerf mit. Gepäck und 
Kriegsgeräthen aller Art eingebäßt. Was übrig 
war, floh in aufgelöften Haufen, Mapolcon mit ibs 
nen, kaum ein Bataillon war noch beifammen, nur 
einige Kanonen wurden über die Sambre gerettet; 
Napoleon dachte anfangs bei Eharleroy die Truͤm— 
mer feines Heeres wieder etwas zu geftalten, ers 
kannte aber die. Unmdglichkeit, und gab den ver; 
wierten Maſſen weit ruͤckwaͤrts die Stadt Laon 
zum Sammelort; er ſelbſt flüchtete guerft nach Phis 
lippeville, und begab fi) von da nach Paris, Auch 
der Marfchall Grouchy mit feinen beiden Heerthei— 
fen, noch zurück auf dem linken Ufer der Sam: 
bre, ſchien abgefihnitten und verloren; doch dicfer, 
nachdem cr bei Wavre noch am 19, gegen Thiel 
mann im Vortheil, und fogar über die Dyle vor: 
gerücdt war, hatte auf die Machricht von Napo— 

leons 


leons  verlorener Schlaht den Ruͤckzug auf Nas 
mur ungehindert ausgeführt, und dafelöft am .20, . 
von den Feftungswällen herab den fchroffen Angriff 
des Heertheils von Pirch überlegen abgemwiefen. 
Nachdem hierauf Pirh und Thielmann, der gleichs 
falls vor Namur gerückt war, den Befehl erhalten, 
in Eilmärfchen dem Zuge Bluͤchers nachzufolgen, 
entfam Grouchy defto leichter auf dem rechten Ufer 
der Sambre nah Dinant und Givet, und firebte 
feine: noch völlig flreitfertigen Truppen auf dem 
Ummege über Rethel und Rheims der übrigen 
Heermaſſe wieder zu vereinigen. 

Das Verderben der Franzofen zeigte fich jens 
feits der Sambre immer fchrecklicher; fo viele Fluͤcht⸗ 
linge, ermattet, verhungert, zum Theil verwundert 
fih fortfchleppend, nun no dem eignen Lande 
durch. ihr Elend und ihre Zügellofigkeit furchtbar, 
brachten. überall Schreden und Zerflörung hin; 
Straßen und Felder trugen die Opfer der Noth und 
der Wildheit: gepluͤnderte und abgetragene Haͤuſer, 
umgeſtuͤrzte Wagen und weggeworfene Waffen, Leis 
chen und Sterbende; Augenzeugen, welche den 
Ruͤckzug der Franzoſen nach der Schlacht von Leip⸗ 
zig geſehn, erklaͤrten dieſen von Bellealliance nicht 
geringer an graͤßlichen Anblicken. In dieſe Zer— 
ſtdrung ruͤckten die Preußen nach, durch alle Arten 
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der Alifregung zu Grimm und Huß entflammt, 
"or ttbittert bom heißen Kampfe, unaufhoͤrlich 
vorwärts zu keuer Entſcheidung ſtrebend, dabei 
ſelbſt als Sieger mit allen Entbehrungen der Be: 
fiegten ringend! Solch ſtuͤrmiſcher Lauf der Er— 
eigniſſe hat feine nothwendigen Uebelſtaͤnde. — 
Weniger wild nit die Bahn Wellingtons, fein 
Heer zog hilhe die Straße der eigentlichen Verfol— 
gung, eine genaue, durch alle Mitte ſtets reichlich 
unterſtuͤtzte Fuͤrſorge ließ ber Zuͤgelloſigkeit keinen 
Vorwand, bie eiſerne Strenge der Kriegszucht mal: 
tete unbedingt. Weber Binch nd Malplaquet war 
Wellington am 22. Juni nath Cateau Cambreſi 
vorgeruͤtkt, Bhicher über Merbes / le⸗Ehateau um 
Nbohelle/ ſut / Sambte nach Catillon⸗ſur / Sanibre, 
And am letzterem Orte hatten beide Feldherren, woͤh⸗ 
tend die Truppen taſteten, Am 23. eine Zirfam: 
menkunft, um die weitere Kriegsfuͤhrung zu verab— 
veiben. Blather drang daralıf, vaß beide Heere un: 
otrzuglich gegen Paris vorräden follten, und zwar 
auf dern rechten Ufer der Offe, waͤhrend der Feind, 
der ſich vei on amd Seiffons wieder ſammelte, 
durch preußlſche Reiterei, die ſich fin den Vortrab 
des ganzen Heeres auszugeben hätte, hingehalten 
vſiebe, und durch niederlaͤndiſche Reiterei, die im 
Angeſtrengten Maͤrſchen über Ponkoiſe vorgehn ſoll 
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te, im Mücken beunruhigt wuͤrde. Zugleich wurde 
die Berennung und der Angriff der zahlreichen 
Seftungen verabredet und angeordnet. Bieten hatte 
bereits Avesnes, wo große Pulvervorräthe durch 
eine Sranate angezündet worden, eingenommen, 
und rücte nun gegen Guiſe; Pirch erhielt den 
Auftrag, die Feftungen Maubenge, Landrecy, Phi⸗ 
lippeville, Rocroh und Givet anzugreifen, Kleiſt 
wurde beordert, von Trier vorzuräden, und die Ha 
fiungen der Maas bis Mezieres einzuſchließen 
Am 24. in Henappes empfing Blücher ein Schreis 
ben des Generals Morand, der die Machhut der 
wieder zufammengerafften franzöfifhen Truppen b& 
fehligte, und auf den Grund der inzwifchen gu Pas 
ris ftattgehabten Thronentfagung Napoleons einen 
Maffenftillfiand vorfchlug, den aber Bluͤcher, diefer 
Nachricht mißtrauend, ablehnte, es fei denn, daß 
Napoleon ſelbſt und einige Feftungen zur Sicher: 
heit den Verbündeten überliefert würden. Ex feßte 
feinen Zug unaufhaltfam fort, nahm den 25. fein 
Hauptquartier in St. Quentin, den 26. in Gens 
vry bei Noyon, und den 27. in Compiegne. "Hier 
fam er um einige Stunden dem Feinde ‚zuvor, 
der, durch das raſche Vordringen der Preußen tn 
feiner linken Flanke überflügelt, von Laon und Soifs 
fons fchnell zuruͤckeilte, um Paris zu vertheidigen, 
34 * 
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Die Heertheile von Zieten und Thielmann gingen 
durch Compiegne links gegen dieſe im Ruͤckzuge be— 
griſſene Truppenſtaͤrke, deren Nachhut von Zieten 
am 28. bei Villers-Cotterets erreicht und geſchla⸗ 
gen wurde, wobei fie 14. Kanonen einbuͤßte. In— 
zwifchen war der Heertheil von Buͤlow über Ber; 
berie und PontsSt. Marence vorausgeeilt, fchnitt 
dern gefchlagenen Feinde bei Dammartin den näd: 
ften Weg nach Paris ab, nahm ihm gegen 1000. 
Gefangene, nad zwang ihn, linfs den Umweg über 
Meaur zu nehmen; die Gefangenen maren von 
den Truppen Grouchy's, der bei Soiſſons zu den 
Truͤmmern des Heeres geftoßen war, und der Sa— 
che der Franzoſen durch feine frifchen Streitkraͤfte 
eine kaum noch erwartete Huͤlfe brachte. Unauf: 
hörlich vorwärts firebend, und zwei Meärfche vor 
Wellington voraus, ftand Blücher mit feinem Heere, 
das, nach fo großen Verluften und Anftrengungen, 
und nachdem der Heertheil von Pirch und andre Ent: 
fendungen zurückgeblicben, etwa noch 60,000, Mann 
ſtark war, am 29. vor den Linien, welche Napo— 
feon zwifchen Et. Denys und Pincennes um Pa: 
eis ber mit allem Fleiße hatte befeftigen laflen; 
fie waren mit zahlreihem Geſchuͤtz befegt, und durch 
mehr ald 60,000. Mann vertheidigt, welche theile 
durch Grouchp zuräckgebracht, theils von der Loire 
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herangekommen waren, eine Zahl von 40,000: Nas 
tionalgarden konnte zur Mitvertheidigung aufgebo: 
ten werden. Napoleon indeß. hatte wirklich, durch 
die Umftände gezwungen, dem Throne zu Gunften 
feines Sohnes entfagt, und war am 29. von Pa; 
ris nach Malmaifon abgegangen. Die eingefegsen 
‚Regierungsveriefer hatten den Marfchall Davouft 
zum Oberbefehlebaber der Truppen ernannt, und 
fogleich Friedensverhandlungen eingeleitet. Schon 
früher waren Bevollmächtigte in Laon eingetroffen, 
wohin Bluͤcher auf ihre Anfuchen feinen Adjutanten 
den Grafen von Moftig fandte, allein e8 war nn 
moͤglich, fich über die Bedingungen eines vorläufis 
gen Abkommens zu vereinigen, und die Bevolk 
mächtigen wurden an die verbändeten Herrſcher 
felöft verwieſen. Jetzt verfuchte auch Davouſt ei— 
nen Waffenſtillſtand zu erlangen, und erließ aus 
dem Hauptquartiere la Valette am 30. an Bluͤ— 
cher ein Schreiben, worin er verſicherte, daß die 


verbuͤndeten Mächte bereits erklaͤrt hätten, durch . 


Napoleons Thronentfagung fei die Urſache . des 
Krieges hinweggeräumt, cin Waffenftiuftand fei bes 
reits mit den Defterreichern abaefchloffen, Bluͤcher 
würde vor der ganzen Welt eine größe Verant— 
wortung auf füh laden, wenn er nicht auch feiner 
feits zur Einfichung ber Yeindfeligkeiten die Hand 
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bote; uͤbrigens führte, Davouſt eine Sprache, die 
ſowohl feiner eignen Kriegsehre, als der des Fein⸗ 
des entſprechen ſollte. Nicht aber auf gleiche Weiſe 
nahm Bluͤcher das Verhaͤltniß, er wollte dem Fein⸗ 
de wenig Ehrenwerthes zugeſtehn, und ihm nicht 
gern Hoͤflichkelt erweiſen. Rauh und hart ſchrieb 
er Folgendes zur Antwort; „Mein Herr Mars 
ſchall! Es iſt irrig, daß zwifchen den verbündeten 
Mächten und Frankreich alle Urfachen zum Kriege 
aufgehört, weil Mapofeon dem Thron entfagt habe; 
diefer hat nur bedingungsweiſe entfagt, zu Gunften 
feines Sohnes, und der Befchluß der vereinigten 
Mächte fehließt nicht allein Napoleon, fondern auch 
alle Mitglieder feiner Familie vom Thron aus. 
Wenn der General Frimont fich berechtigt geglaubt 
dat, einen Waffenftilftand mit dem ihm gegenüber, 
ftehenden feindlichen General zu fliegen, fo {ft 
das kein Beweggrund für uns, ein Gleiches zu than. 
Wir verfolgen unfern Steg, und Bott Hat ung 
Mittel: und Willen dazu verliehen. Sehen Sie 
zu, Here Marfchall, was Sie thun, und flürzen 
Sie nicht abermals eine Stadt in's Berderben; 
denn Sie wiſſen, mas der erbitterte Soldat ſich eu 
lauben würde, wenn Ihre Hauptftabt mit Sturm 
genommen würde. Wollen Sie die Verwuͤnſchun—⸗ 
gen von Paris eben fo wie die von Hamburg auf 
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fi laden? Wir mpllen in Paris ginräten, wm 
die rechtlichen Leute in Schug zu nehmen gegen 
die Plünderung, die ihnen pon Selten des Pöbels 
droht. Nur in Paris kann ein zuverlaͤſſiger Waf— 
fenſtillſtand Statt Haben. Sie wollen, Here Mar; 
(all, dieſes unfer Verhaͤltniß zu Ihrer Nation 
nicht derkeunen. Ich mache Ihnen, Herr Mars 
ſchall, übrigens bemerklich, daß, wenn Sie mit pn$ 
unterhanbeln wollen, es fonderbar iſt, daß Sie uns 
jere mit Briefen und Aufträgen gefenbeten Offi: 
ziere gegen das Voͤlkerrecht zuruͤckhalten. In den 
gewöhnlichen Formen übereinfämmficher Hoͤflichkeit 
babe ich die Ehre wich zu neunen, Ders Morfchall, 
Ihr dienſtwilliger Diener (Upterzeichnet;) Bluͤcher.“ 
Dieſer Brief wurde in deutſcher Sprachs uͤbergeben, 
und dies allein ſchon galt den Franzoſen fuͤr eine 
Grobheit, die jede bisherige Ueblichkeit mit Abſſcht 
aus den Augen ſetzen wolle, Ihre Verſuche bei 
Wellington fcheitersen ebenfalls, doch mußte diefer 
mit ſtaatsklugex Artigkeis ihre Anträge zu befeitis 
gen. Zwifhen den Anſichten und Stimmungen 
beider Feldhexren zeigte fih ia Bezug auf Frank: 
xeich überhaupt sin wefentlicher Unterſchied. Bluͤ— 
her fah die Franzoſen als Feinde an, uud daß fie 
wicder bonapartiich geworden, galt ihm als cin wills 
tommener Grund, fie zu bekaͤmpfen, zu demuͤthi⸗ 
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gen, ihr Land wo möglich zu verkleinern; nichts 
war ihm ungelegener als eine Dazwiſchenkunft der 
Bourbons, welche durch ihren Namen fogleich wies 
der das Wolf und Land in Schuß und Obhut neh⸗ 
men und den Lauf der Vergeltungen hemmen mußs 
ten; and diefem Grunde war er der bourbonifchen 
Sache fogar abgeneigt, und wollte das Volk lieber 
in feinen $reiheitstrieben fchalten laflen, wobei die 
Sache der Verbündeten nur gewinnen zu können 
ſchien; diefe Anſicht wurde von vielfachen Stim— 
men und Meinungen unterftügt, auch von folchen, 
welchen es zumeift um jene Freiheitstrichg zu thun 
war. Wellington hingegen, obwohl eben die großs 
britannifhe Regierung ausdruͤcklich, und abweichend 
ron den andern, erflärt hatte, daß bei dem Kriege 
nicht grade die Wiedereinſetzung der Bourbons ihr 
Ziel fei, war nach dem Einruͤcken in Frankreich 
fogleih bemüht, unter dem Schuge des englifchen 
Heeres den König Ludwig XVII. surüdzuführen, 
welches - allerdings die nächfte und richtigfte Loͤſung 
diefer feltfamen Kriegsverwirrung duͤnken mußte. 
Wellington zoͤgerte darum abſichtlich, um der Haupts 
ſtadt, den Regierungsbehoͤrden und dem Heere die 
noͤthige Zeit zu laſſen, ſich dem ruͤckkehrenden Koͤ— 
nige zu unterwerfen; Bluͤcher hingegen eilte, die 
noch Widerſtrebenden zunaͤchſt der Gewalt und 
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den roberungstechte der Verbundeten zu unter 
werfen. 

In diefem Antriebe nahm Bücher, nad) einer 
mit Wellington am 30. in Goneſſe gehabten Bus 
fammentunft, da der Angriff der wohlvertheidigten 
- Linien von Paris auf diefer Seite keineswegs thuns 
lich erfchien, mit feinem Heere freiwillig den rech⸗ 
ten Flügel der gemeinfamen Schlachtordnung ein, 
und 309 mit den Heertheilen von Ihielmann nnd 
Sieten über die Brüdfe von St. Germain, die er 
noch zur rechten Zeit, ehe der Feind fie zerftören 
fonnte, in feine Gewalt gebracht, auf das linfe 
Ufer der Seine, um die Hauptftadt von diefer Seite 
zu bedrängen, und ihe die Zufuhr von Lebensmit—⸗ 
teln aus der Normandie abzufchneiden, wodurch fle 
baldigft zur Uebergabe gendthigt fein mußte, da faft 
gleichzeitig ihr auch die Seite von der Marne her 
durch die anfommenden Vortruppen der Baiern 
und Ruſſen verfchloffen wurde, Bluͤcher feste durch 
diefe kuͤhne Bewegung allerdings das preußische 
Heer in Gefahr; befonderd am 4. Juli, ald nur 
-erft der Heertheil von Ihielmann auf das linke 
Ufer der Seine übergegangen war, Zieten. noch 
auf dem rechten Ufer weilte, und Bülow, nachdem 
er vor den Pinien von St. Denys feine Ablöfung 
durch Wellingtons Truppen abgewartet, erft in der 
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Naht bei St. Germain eintraf;z auch Hatte Mapo; 
leon in Malmaifon kaum diefe Trennung ber ver; 
blindeten Heere vernommen, ald er, gereizt von der 
Gelegenheit, fih nochmals der Befehlfuͤhrnng der 
franzdfifchen Truppen unterziehen wollte, um jene 
für ihre Dreiftigkeit gu befirafen, fie zu vernichten, 
und nachdem er fo die Hauptſtadt gerettet, fein 
Amt wieder aufzugeben. Wäre die oberſte Megie⸗ 
eungsbehödrde in Maris auf dieſes Anerbigten einge⸗ 
gangen, fo hätte Bluͤcher ohne Zweifel eine ſtarke 
Pruͤfung zu beftehn gehabt, vieleicht aber auch Diefe 
durdy neue Kühnheit und rafchen Entfchluß in 
neuen Sieg verwandelt. Während jedoch arößeres 
Ungluͤck abgewendet blieb, erfuhren 2. preußiſche 
HDufarenregimenter, welche nach Verſailles vorge 
fandt worden, dort den Unfall, durch die Matios 
nalgarde ans den Häufern hervor, durch den fran—⸗ 
zöfffchen General Erechmans von vorn, und im 
Rüden durch einen beträchtlichen Hinterhalt von 
Noquencours her, zugleich angegriffen zu werben, 
und im unvorhergefehenen Kampfe gegen die Webers 
macht einen fehr bedeutenden Verluſt zu erleiden. 
Blücher indeß Tieß durch nichts in feinem kriegeri⸗ 
fchen Worwärtsdringen fid) aufhalten. Am 2, Juli 
rücte der Heertheil von Thielmann über Berfailles 
nach Pleſſis-Piquet, der Heertheil son Zieten über 
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Scores nah Mendon; Buͤlow blleb ald Ruͤchalt 
in Verfailles ftehn. Der Feind wurde zurüͤckgetrie⸗ 
ben, und Iſſy befegt. Diefes Dorf ſuchten die 
Franzoſen am 3. wiederzunehmen, und rücten von 
Maris und Montrouge mit bedeutender Stärke 
heran , ihr heftiger Angriff wurde jedoch in einem 
hartnäckigen Gefechte zuruͤckgeſchlagen, worauf. fle 
ſich nach Baugirard zogen. Inzwiſchen hatten: die 
Kegierungsverwefer in Paris, welche ven Boden 
unter fih ſchwanken fühlten, und für die Verwir⸗ 
rung, in welcher Frankreich fich befand, feinen ans 
deren Ausweg fahen, den Marfchall Davouft wies 
derholt beſchickt, er möchte fchleunigft und um jes 
den Preis einen. Waffenſtillſtand abſchließen. Cars 
not, eines der fünf Mitglieder jener oberſten Staats; 
behdrde, ein trotziger, unbiegfamer Karakter, Hatte 
gleichfalls diefe Nothwendigkeit erfannt, und dabei 
gerathen, ſich lieber an die brutale Dffenheit Bluͤ⸗ 
ers, als an die answeichende Artigkeit Welling⸗ 
tons zu werden. Dies geſchah, ein franzoͤſiſcher 
General erſchlen als Unterhaͤndler, und fündigte an, 
Maris wolle ſich auf Bedingungen ergeben. Bluͤ— 
cher nahm mit Wellington, des auf feine Einla⸗ 
dung ih nah St. Eloud begab, die ndthige Ruͤck⸗ 
fprache , und beide Feldherren kamen überein, wie 
Bedingungen fo zu ftellen, daß das franzbſiſche 
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Heer in eine Lage verfegt wuͤrde, In weicher dal, 
ſelbe weder den verbändeten Heeren ſchaͤdlich, noch 
auf die franzdfifche Regierungsgewalt, deren Sie 
in Paris zu biriben Hätte, von Einfluß fein koͤnnte, 
und daß den bevorftehenden Entfcheidungen der vers 
bändeten Herrfcher ſelbſt auf alle Weife freie Hand 
bliebe. Die franzdfifchen Abgeordneten trafen in 
St. Eoud ein, der Baron Bignon, Verweſer ber 
‘auswärtigen Angelegenheiten, der General Guille— 
minot, dem Generalftabe des Heeres vorgefeßt, und 
der Graf Bondy, Praͤfekt des Departements ber 
‚Seine. Blücher hatte fich vorgenommen, diesmal 
‘mit den Franzoſen recht derb zu verfahren, und 
‚alle Manieren, in welchen fie immer ihren Bors 
theil zu finden wußten,. gefliffentlich zu durchbre; 
"hen, fie follten fühlen, daß fie als Beflegte vor 
den Sieger ftünden. Erft mußten fie im Borzim: 
mer fange warten; als ihre Geduld genugfam auf 
die Probe geftellt fihien, durften fle endlich herein; 
fommen, fie fanden Bluͤchern figend, wie er feine 
Pfeife rauchte, und den Dampf gleichgültig vor ſich 
hin blies, ex erlaubte ihnen dann ihre Sache vor; 
zutragen, und ließ fi den Inhalt ihrer Worte in 
der Kürze dollmetfhen. Als unter den Abgeord: 
neten ſelbſt uͤber einige Punkte fi) cine Verſchie— 
denheit der Meinungen zeigte, und befonders über 
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Loire ein lebhafter Wortwechſel unter ihnen ent; 
ftand, wurde Blüchern das viele unverftändliche und 
nuglofe Parliren zu arg, zornig fand er auf, trat 
mit brennender Pfeife zwifchen die ÖStreitenden, 
und gebot Ruhe; dann fagte er kurz, die Feindfe- 
ligkeiten follten fogfeich wieder losgehn, wenn feine 
Forderung nicht auf der Stelle angenommen würs 
de, und nun blieb den Abgeordneten nur übrig, in 
den Ruͤckzug hinter die Loire einftimmig gu will 
gen. Als fie noch bedingen wollten, daß Paris, 
wie das vorige Jahr, von Einquartierung befreit 
bliebe, fagte Blücher: „Die Franzoſen haben Jahre 
lang in Berlin recht angenehm logirt, es ſoll kein 
Preuße, der mir hierher gefolgt iſt, zuruͤckkehren, 
ohne fagen zu koͤnnen, daß die Pariſer ihn gut bes 
wirthet haben.’ Als jene weitere Einwendungen 
machen mollten, hieß er fie ſchweigen, es fei genug. 
Anftatt ihnen, wie fie es verlangten, Sicherheit für 
das Mufeum zu gewähren, kuͤndigte er ihnen an, 
fie müßten herausgeben, was fie zufammengeraubt, 
es folle diesmal nicht gehn, wie das vorigemal, 
Nachdem fo die Hauptpunfte mündlich und kurz 
abgethan waren, übertrug Blücher dem General 
von Müffling die völlige Ausführung der. Sache; 
er rief ihn beifeit, und hob mit einer, Art von Feier⸗ 
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lichkeit an: „Es find beinahe neun Jahr, daß wir 
ein fchlechtes Gefchäft bei Luͤbeck machten, nnd Sie 
hatten damals den ſchwierigen Auftrag, die Kon: 
vention zu fehließen; beiorgen Sie heute das Ge 
fchäft wieder, es wird Ihnen diesmal leichter wer: 
den.” Noch am nämlichen Tage wurde der fürm:; 
fihe Vertrag franzöfifcherfeitd von den genannten 
Bevollmächtigten, und preußifchers und englifchers 
feitd von dem General von Müffling und dem 
Doerften Hetvey in 18. Artikeln abgefchloffen,, ums 
terzeichnet, and von den Dberbefehlshabern . ges 
nehmigt. 

Während die franzdſiſche Kriegsmacht die Haupt⸗ 
ftadt räumte, und fi, dem Vertrage gemäß, hinter 
die Loire zog, hielt Bluͤcher fein Heer in fchlagfer: 
tigee Stellung; endlich am 7. Zuli rückte der erſte 
Heertheil der Preußen in Paris tin, und fpäter 
folgten der dritte und vierte nach. Aus feinem 
Hauptquartiere Meudon erließ Blücher einen Tas 
geöbefehl, der den Truppen zwar Ernft und Kälte 
gegen die fammtlichen Fränzofen, aber auch ein 
menfchliches und befcheidenes Betragen vorfchrieb, 
und jede muthwillige Beleidigung ftreng unterfagte, 
befönders aber auf Herftellung der Zudt und Ord— 
nung drang, und zur befieven Handhabung derfelr 
ben in den zurückliegenden Landftrichen drei Reis 
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terregimenter aufbrechen hieß. Mach dem Einzuge 
in Paris nahm Blücher fern Hauptquartier in St. 
Eloud. Cr und Wellington in Gemeinfchaft bes 
ftellten den General von Muͤffling als Gouverneur 
von Paris; diefer Heß die wichtigſten Plaͤtze und 
Bruͤcken mit Truppen und Gefhäg gehörig beſetzen, 
und traf alle fonftigen Anordnungen der Sicherheit 
und Ruhe. Preußiſcherſeits wurde der Oberſt 
son Pfuel, engfifcherfeits der Oberſt Barnard, 
jeder für eine der Heiden durch die Seine getrenn: 
ten Gtadthälften, zu Kommandanten ernannt. 
Noch ftand Bluͤcher ald Kriegsgebieter unbeſchraͤnkt 
in vollee Macht, und er fäumte nicht, diefelße ih 
ihrem ganzen Umfange zu geßranhen. Die Ver— 
maltung der von den Preußen beſetzten franzöfifchen 
Landestheile, and die gute, reichliche Verpflegung 
der Truppen, Übertrug er dem Genetalintenbanteh 
von Ribbentrop, und ertheilte die Vorfchriften, nach 
Welchen beide geführt werden ſollten. Der Stadt 
Paris legte er eine Kriegsſteuer von 100. Millio⸗ 
nen Franken auf; die Beſitzungen der Anhänger 
Bonaparte’s lieh er, ſoweit fie Innerhalb des preu: 
ßiſchen Bereiches lagen, vorfäufig einziehen, um fie 
fpäterhin zum Verkaufe zu Bringen, dieſes Loos ſollte 
mehr als 200. fogenannte Bonapartiften treffen, 
deren Namen freifih nur Nach einem ſehr unzu⸗ 
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reihenden Gutduͤnken sufammengebracht waren. 
Dem Heete, welches im Feldzuge von Bellealliance 
gefochten, wirkte er einen zweimonatlichen Sold als 
Belohnung aus. Was die Franzofen befonders 
erſchteckte, war der fchnelle Anfang zur Ausräus 
mung des Mufeums, pin ſtrenger Befehl Bluͤchers 
beauftragte zur Wegnahme alles deflen, was an 
Kunftfchägen ſich daſelbſt dus deutfchen Ländern 
vorfand. Noch heftiger wurden die Parifer durch 
die Nachricht aufgereizt, Bluͤcher wolle die eherne 
Siegesfäule auf dem Plage Vendome zerträmmern, 
und die Brüdfe von Jena fprengen. Zu dem letz⸗ 
teren wurde bereits Anſtalt gemacht, als die be: 
kuͤmmerten Franzofen alle Mittel des Einfluffes und 
der Verwendung in Bewegung festen, um die Aus 
führung diefer nach ihrer Meinung allzu großen 
Gewaltthat zu hintertreiben. Schon gleich beim 
Eindringen der fiegreihen Heere nah Frankreid, 
hatte der Graf von der Golz, chmals Bluͤchers 
Adjutant und jegt preußifcher Gefandter bei dem Kb: 
nige von Frankreich, an feinen alten Feldherrn einen 
Brief gefchrieben, worin er demfelGen die möglichfte 
Schonung für Land und Wolf, als die nun wieder 
dem Könige Ludwig XVIII. gehören würden, an’; 
Herz legte; Blücher aber hatte darauf fehr fur; 
und fchnöde geantwortet, ungefähr mit den Worten 

des 


— 5345 — 


des alten Deffauers, als diefer 'gegen Keſſelsdorf 
anruͤckte. Doch Graf Golz, unabgeſchreckt, ergriff 
jegt, ald die Bruͤcke von Jena gefprengt werden 
follte, wiederum die Feder, und bat im Namen 
des Fürften von Talleyrand um die Erhaltung der 
Bruͤcke. Diesmal fchrieb Blücher ſelbſt: „Ich 
habe befchloffen, daß die Brüde gefprengt werden 
fol, und kann Em. Hochgeboren nicht verhehlen, 
daß es mir recht lieb fein würde, wenn Here Tals 
feyrand ſich vorher drauffegte, welches ich Ew. 
Hochgeboren bitte ihn willen zu faflen.” Das 
Eintreffen des Königs von Preußen In Paris ret- 
tete jedoch die Brüde, welche durch einen übereil: 
ten Sprengungsverfuch nur wenig befchädigt wors 
den war. en 

Durch die Ankunft der verbündeten Herrfcher, 
des Königs von Frankreich ſelbſt, der erften Minis 
fer und andrer Staatsbeainten, gewannen die df: 
fentlihen Berhältniffe bald wieder eine geordnete - 
Richtung und Üübereinftimmende Behandlung. Die 
Staatstunft fuchte die durch Einbruch, Umſturz, 
Abfall, Verrath, Niederlage und Ruͤckkehr vielfach 
zerrätteten Angelegenheiten wieder zum Frieden zu 
lenken, und die gebieterifche Kriegegewalt mußte in 
ihre Schranken zurüdtreten. In der That war 
die ganze Lage binnen wenigen Tagen alsbald fehr 

Preußiſche Denukmale. II. 35 


ER 


verändert. Die Schlacht von Bellealliance , durd 
weiche Preußen und Engländer allein, bevor noch 
die Heero Rußlands und Defterreichs nuf dem Kampfs 
plage anlangten, den Krieg entfchieden hatten, war 
ein Werk, dem die Bewunderung und Dankbarkeit von 
ganz Europa fih flaunend beugte. Die Schnellig- 
feit, mit welcher infonderheit Blücer das Vor— 
rücden auf Paris und die Einnahme der Haupt— 
ftadt betrieben hatte, entzog gemwiflermaßen dem 
Harhfchluffe der Verbündeten die Begebenheiten, 
welche fih nun von felöft, und zum Theil gegen 
die genommenen DBerabredungen, fügten. Jetzt 
rückten indeß die Heere der fammtlichen Verbände; 
ten in. Frankreich nach, und der Antheil an, den 
Ergebnifien beftimmte fich für die Mächte nach ams 
derem Maße, als dem der ausgeführten Waffen: 
thaten, wiewohl deren Ehrenvorzug immer danfbar 
anerkannt blicb. In der allgemeinen, heftigen Auf: 
regung, welche im Tumult fo großer Anftrengun: 
gen und Begebenheiten die Gemüther ergriffen 
hatte, wurde die uxſpruͤngliche Stellung diefer Ver: 
hältniffe Häufig ‚überfehn , die Eiferer wollten aus: 
Ichliegliche, unbedingte Ergebniffe, deren Forderung 
ich unter dem Namen der dffentlihen Meinung 
oft mächtig geltend machte, und deren Gewährung 
doch von einer Seite allein niemals durchgefegt, 
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von’ allen zufammen aber Faum gewollt werden 
fonnte. In diefem Zwiefpalte der Meinungen und 
Berhältnifle war auch Bluͤcher fchnell wieder zu 
vielfachem Mißvergnügen gebracht.: Bei einem gro: 
Gen Gaftmahle, welches Wellington den in Paris 
anwefenden hoͤchſten Miniftern, Generalen und Abs 
gefandten der verbündeten Mächte gab, faß Bluͤ⸗ 
cher zwifchen Wellington und Lord Eaftlereagh, mit 
welchen die Interhaltung, bei dem Mangel gegens 
feitigen Sprachverftändniffes, durch einzelne Worte 
und mancherlei lebhaftes_ und trauliches Bezeigen 
noh munter genug ausfiel. Manche Toafts waren 
fhon mis großem Beifall gefprochen worden. Da 
erhob fich endlich auch Bluͤcher. „Ma, Eaftlereagh, 
fagte er, jegt will ich euch auch einmal was auds 
bringen,“ und indem alle Anwefenden erwartungs⸗ 
voll aufmerkten, fprah er den Fräftigen, durch die 
Umftände nur allzubeziehungsreichen Trinkſpruch 
aus: „Mögen die Federn der Diplomaten nicht 
wieder verderben, was durch die Schwerter der 
Heere mit fo vieler Anftrengung gewonnen wor—⸗ 
den.” Die anwefenden Engländer vor Allen freus 
ten fich laut des willfommenen Wortes, das in 
ganz England mit Jubel wiederholt, und noch in 
der Folge nur immer ald Blüchers Toaft bezeicys 
net wurde. Seine Aeußerungen nahmen aber oft 
35 * 
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eine viel herbere Tonart an; er glaubte ſich um ſo 
mehr berechtigt, feinem leichterregten Unmuthe nach— 
zugeben, als immer lebhafter anerkannt und ausge— 
fpsochen wurde, daß es fein Werk und feine Ihat 
fei, durch, welche diefer Standpunkt der Entfchei- 
dungen gewonnen worden. So empfing er von 
der Gnade des Könige unter dem 26. Juli einen 
für ihn allein geftifteten Ordensftern des eifernen 
Kreuzes mit goldenen Strahlen, damit fein Wer: 
dienft auch. durch Äußeres Zeichen als einzig darge: 
ftellt wäre, Gneiſenau, dem nach ihm der größte 
Antheil an den großen Maffenerfolgen beigelegt 
wurde, erhielt den fchwarzen Adlerorden und bie 
Befoͤrderung zum General der nfanterie, Bluͤ— 
‚Gern zur Außerften Befriedigung. Die Aufhebung 
aber mehrerer von ihm angeordneten Maßregeln, 
deren Giegenftände doch der Befugniß des Feldherrn 
wentg angehörten, wurde ihm zu ſolchem Verdruß, 
daß er ſogar daran dachte, die Befehlfuͤhrung nie; 
derzulegen. Wenn diefes auch nicht gefchah, fo 
machte er doch durch wilde Worte und graufamee 
Echelten feinem Zorne Luft, und mancher fonfi 
gefeierte Namen wurde durch ihm. mit fchlimmer 
Kede befchmigt, oft auch die Perſon felbft, wenn die 
Belegenheit es grade wollte, die er nicht eben fuchte, 
aber auch im geringften nicht mied. Gegen die 
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Diplomaten hegte ex bejonders ein Ara, diefe Rente; 
meinte er, wären in der Welt zu gar nichts nuͤtze, 
wollten nus immer gut efien und trinfen, und das 
ſei gemdhnlich noch das Beſte von dem, was fie 
thäten. Als er uͤberzeugt war, man würde abei- 
mals einen für Franfreih allgu gänftigen Frieden 
machen, und dadurch den Grund zu nenem baldi- 
gen Kriege zuruͤcklaſſen, ſagte es zu dem Fuͤrſten 
von Hardenberg mit Nachdruck: „Ich wollte nur, 
daß ihr Herren von der Feder einmal nur ein et? 
was fcharfes Plänklerfeuer aushalten muͤßtet, damit 
ihr doch erführet, was das heißt, wenn der Soldat 
mis Blus und Leben eure Fehler wieder gut ma; 
chen muß, die ihr fo leichtfinnig begeht!“ Er wollte 
nicht in Paris wohnen, fondern behielt fein Haupt 
quärtier in St. Cloud, wo er fi anf Napoleons 
Kaiferlihem Schloffe eingelagert ‚hatte, und allen 
Prunk des geftürzten Herrfchers mit befonderem 
Behagen . in der Kriegsgewalt der Preußen fah. 
Das berühmte Bild Napoleons, ihn zu Pferde an 
der Spige des Heerzuges über die Alpen vorftels 
{end, von dem großen Meifter David gamohlt, Heß 
Blücher einpaden, um daſſelbe als ein Andenken 
in die Heimath zu bringen, deßgleichen eine Samtns 
lung  irefflicher Bilder der bonapartifchen Familie. 
Mehrere Offiziere wünfchten als Audenken ein-oder 
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das andere Buch aus Napoleons Handbisliothet ih 
anguelgnen, aber niemand wagte eigenmächtig zu 
nehmen, es entftanden fogar Zweifel, ob es übers 
haupt gefchehn dürfe, und Bluͤcher wurde gefragt; 
„Bücher? fagte diefer fcherzend, die ftehen ja in 
Reih und Glied, und find alle Eriegsgefangen ; das 
von nehmt euch nur Andentens, in Gottesnamen!” - 
Wahrlich diefe Kleinigkeiten, wobei man noch ſich 
Wunder was zu unterftehen meinte, waren weit 
entfernt, auch nur das geringfte Bild von Wieder: 
vergeltung zu geben, deren die Franzoſen wohl Un 
fache gehabt hätten gewärtig zu fein! 

Dur das allmählige Heranruͤcken der fämmt 
lichen verbündeten Heeresmacht wurden neue Eins 
richtungen nöthig, um die Truppen, da das Frie⸗ 
densgefchäft noch nicht fo fchnell abgethan werden 
£onnte, unterdeffen in weitere Quartiere zu verle 
gen, Paris blieb von Preußen, Engländern und 
Defterreichern befegt; die Hauptmacht der Preußen 
aber, durch nachgerücte Heertheile beträchtlich ver 
mehrt, dehnte fich nordwärts und weſtwaͤrts in der 
Normandie und Bretagne aus. Bluͤchers Haupt 
quartier war eine Zeitlang in Nambouillet, dann in 
Ehartres, darauf in Caen; er nahm überall fleißig die 
Truppen in Augenfchein. Als cin Zeichen des 
eignen, und zumeilen etwas wunderlichen Eifers, 
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der ſich in jenen Tagen deutfcher Aufregung kund 
gab, mag hier folgender Brief ſtehn, welchen Bluͤ⸗ 
her in diefer Zeit an den König ſchrieb, und bei 
dem Heere befannt machen ließ; ‚ber Gegenftand 
ergiebt fi) aus dem Schreiben felöft, diefes lautete 
fo: „Ew. Königliche Mafeftät haben allergnäbigft 
befohlen, daß dem Heere der ruͤckſtaͤndige Gold aus, 
gezahlt werden foll, da aber in Frankreich noch 
nichts eingegangen ift, fo hat der Staatskanzler 
Fuͤrſt don Hardenberg Durchlaucht durch den Fi⸗ 
nanzminiſter von Buͤlow die noͤthigen Summen 
aus dem Vaterlande zu ziehen befohlen. Ew. Kö, 
nigliche Majeſtaͤt erlauben, daß ich meine Meinung 
und Bitte, und die des Heeres, offen und umder- 
hohlen vortragen darf. Bei unferm Vordeingen in 
Frankreich befeelte uns der Wunſch, nichts für uns 
zu erwerben, als — Ehre, dagegen aber dem be; 
drängten Waterlande aufzuhelfen, und Em. Maje: 
flät-in die Lage zu fegen, die Wunden zu heilen, 
die ein langes Ungluͤck und feindlicher Uebermuth 
dem Waterlande und jeder einzelnen Familie geſchla⸗ 
gen haben, Aus dem Grunde forderte ich die 
Kontribution von 100. Millionen Franken aus 
Paris, und von biefer Summe wünfchte ich nur 
einen Theil für das Heer zu verwendet, und trug 
Ew. Majeftät eine zweimonatlihe Soldzahlung für 
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das Heer vor, die auch allergnaͤdigſt bewilligt ward; 
da aber. die veränderten Umftände dies unmöglich 
machen, fo wird das ganze Heer nicht allein freus 
dig anf diefe zmweimonatlihe Soldzahlung Verzicht 
feiften, fondern wir bitten Ew. Majeftät unterthäs 
nigft, nur fo viel Geld uns verabfolgen zu laflen, 
als wir für die Verwundeten unumgänglich noths 
wendig gebrauchen. Wir wollen lieber uns. aufs 
äußerfte einfchränfen, als das muͤhſam zufammens 
gebrashte Einkommen unfers Landes nach Frank; 
reich. ziehen, und fo dies verruchte Land bereichern, 
und. das wiederaufblühende Leben unſers DBaterlans 
des vernichten. Hauptquartier Chartres, den 12. 
Auguft. 1815. (Gez.) Bluͤcher.“ Das höhere Ans 
fehn : führte jedoch folches urfprünglich gewiß nicht 
hbelgemeinte, aber dennoch unangemeſſene Lautwer⸗ 
den leicht in die. Schranfen. der gebührenden ln; 
terordnung zuruͤck. Der Krieg wurde nur noch 
gegen die Feſtungen fortgefegt, deren mehrere von 
den Preußen, unter dem Prinzen Anguft von Pre 
"sen und dem General von Hake, befchoffen und 
eingenommen wurden; die Sicherheit ‚der Heere 
forderte, ‚diefe Pläge nicht in fremder Hand zu 
faffen, befonders da diefe noch Eürzlich als bona- 
partifche feinolich geweſen, und felbft jest, als der 
Farbe nach zwar wieder bourbonifche, noch wenig 
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zuverläffig war. Inzwiſchen aber hatte das franz 
söfifche Heee hinter der Loire, nachdem „Ludwig 
XVII. wieder in Paris eingezogen und die Kdr 
nigliche Regierung hergeftellt war, fich deflen Gebo— 
ten unterworfen, und die bdreifarbige wieder - mit 
der weißen Sahne vertauſcht. Bald nachher wurde 
d98 Heer. aufgelöft, und ging wirklich "auseinander, 
Napoleon felbft hatte fih den Engländern uͤberlie⸗ 
fert, und follte auf der Inſel St. Helena geitle: 
bens in ihrem..Gewahrfame verbleiben. Bon die: 
fer Seite war alfo feine Gefahr mehr, und der 
Krieg als völlig beendet anzufehn. Es fam mur 
noch darauf an, ‚welche Bedingungen in Betracht 
FSranfreihs mit dem neuen. Frieden zu verknüpfen 
mären. , Sie fielen bilfiger aus, als die Franzofen 

erwartet hatten; zwar wurden einige Landftriche am 
der Gränze abgetreten, anfehnliche : Geldfummen ges 
zahlt, die Kunftwerke zurückgegeben, und bedeutende 
Erftattungen zugefagt, allein gegen das gehalten, 
was Mapoleon als Sieger in fremden Reichen‘ zu 
fordern pflegte, war es augenſcheinlich, daß die 
Verbündeten mehr mit cinem Freunde abgerechnet, 
als einem Feind nnd Ueberwundenen ihe Gebet 
auferlegt hatten. Die für die Dauer, von fünf 
Jahren verabredete Befegung der weſtlichen Gränzs 
lande von Frankreich durch verbündete Truppen 
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bezweckte zunaͤchſt die Sicherheit der Bourbons, 
und gab dann auch die Gewaͤhr fuͤr die Erfuͤllung 
des Friedens in Betreff der Verbuͤndeten. Aber 
ſahen die Franzoſen dieſe Bedingungen als uner⸗ 
hoͤrte und unertraͤgliche an, ſo glaubten die deut⸗ 
ſchen Eiferer noch viel unzufriedener damit ſein zu 
muͤſſen. Sie hatten gemeint, diesmal unfehlbar 
wenigſtens Elſaß und Lothringen als Preis des 
Sieges zu Deutſchland zuruͤckkehren zu ſehn, ſie 
ſchrieen gewaltig, und die oͤffentlichen Blätter wies 
derhallten laut von den Stimmen der aufgeregten 
Unzufriedenheit. Blücher war einer der Unzufrie— 
denften und Lauteften, doch verfiand er fich nie da- 
rauf, eine Meinung gründlich zu behaupten umd 
im Zufammenhange zu verfolgen; was er vor: 
brachte, wie fchneidend und zermalmend auch oft 
feine Worte trafen, war Immer nur perfönlih und 
augenblicklich; daher gewann er auch niemals ir; 
gend einen Einfluß auf die Verhandlungen feldft. 
Während diefe, nachdem fie einen Theil des Som: 
mers hindurch ‚gedauert, gegen den Herbft ihrem 
ſchon völlig abzufehenden Schluſſe nahten, tmfen 
auch die Heeresmaflen allmählig ihre Worbereitun: 
gen zum Abzuge. Die Ruſſen fammelten fich zur 
großen Heerfchau im Lager von Vertus, die Defter: 
reicher bei Dijon; die Preußen zogen fich mwicder 
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in der Mähe von Paris zufammen; Bluͤcher ver, 
legte fein Hauptquartier gesen Ende ded Septem⸗ 
bers nach Verfailles, von wo es jegt wieder Häufig 
nach Paris kam, und gegen die Mitte des Okto⸗ 
bers nach Compiegne. Auch von hieraus machte 
er öftere Befuche in Paris, wo ihm unten andern 
bei einem englifchen Wettrennen, dem er, von Wels 
fington eingeladen, zufah, der Unfall begegnete, daß 
fein Pferd über die von ihm nicht bemerkten Strike, 
die als Schranken der Bahn gefpannt Maren, 
fürzte, und er fih den Arm ausſetzte; doch hatte 
der Fall fuͤr den Augenblick Feine fchlimmere Fols 
gen; wiewohl die Kränklichfeit, welche ihn nachher 
befiel, ohne Zweifel von daher gefördert wurde. 
Bon Kompiegne aus erließ er endli am 91. 
Dftober, nachdem die Friedensfache zum Abfchluffe 
gediehen war, und die verbündeten Heere mit Aus: 
nahme der vertragsmäßig zuruͤckbleibenden Truppen 
heimzogen, folgenden Abſchied an die preußifchen 
Krieger: „Ich kann das Heer, das jegt auf dem 
Hückmarfche in feine Heimath begriffen ift, nicht 
verlaflen, ohne euch, brave Soldaten, mein Lebe: 
wohl und meinen Dant zu fagen. Als Seine 
Meajeftät der König mir den Oberbefehl des Heeres 
aufs neue anvertraute, folgte ich diefem ehrenvols 
len Rufe mit Vertrauen auf cure fo oft geprüfte 
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Tapferkeit. Ihr habt diefes bewährt, Soldaten, 
und das Zutrauen gerechtfertigt, das: der König, 
das Vaterland, Europa in euch fegten.  Eingedent 
enrer hohen Beſtimmung, habt ihr den alten er: 
eungenen Ruhm zu rechtfertigen gewußt, und ci: 
nen fo. fhmweren Kampf. in fo wenig Tagen been: 
digt. Ihr feid der Mamen: Preußen, Deutfche, 
werth. Mehmet meinen Dank, Kammeraden, für 
den Muth, für die Ausdauer, für die Tapferkeit, 
die ihe bewiefen, und womit ihr die fo herrlichen 
und großen Erfolge in fo Furzer Zeit erkämpft habt. 
Dev Dank euree Mitbürger wird euch bei ber 
Rückkehr empfangen, und, indem ihr die verdiente 
Ruhe genießet, wird euch das Vaterland. zu neuen 
Thaten bereit finden, fobald es cures Armes be; 
darf!‘ Kopfſchuͤttelnd uͤber den neuen Frieden, 
ja ſeiner Erfuͤllung ſchon gleich mißtrauend, verließ 
Bluͤcher Frankreich. Die Befehle zum Abzuge ma; 
ven: ertheilt, die Tage, Quartiere und Berpflege: 
mittel mit den wieder in Wirkſamkeit getretenen 
franzöfifchen Landesbehoͤrden genau verabredet, und 
der Marfıh ordnungsgemäß angetreten. Ploͤtzlich 
vernimmt Bluͤcher, die Unterzeichnung des Frie— 
dens finde unerwartet neuen Aufſchub, und au: 
genblicklich läßt er das ganze Heer Halt machen. 
Die Beſtuͤrzung der Franzofen hierüber war aus 
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ferotdentfih, alle ihre Maßregeln waren geſidrt, 
der ganze Pandftrih in Verwirrung; die Truppen 
blieben ſtehn, wo man nur auf ihren Durchzug 
gerechnet hatte, wo man fie erwartete, kamen fie 
nicht an. Es entftand ein großes Geſchrei, die 
Verbündeten wären nicht gefonnen, die geſchloſſenen 
Uebereinkünfte zu halten, man wandte fich mit 
bittren Klagen nach Paris, wo die Sache fehr un: 
angenehm für beide Theile war. Bücher wurde 
hierauf ungefaumt bedeutet, auf genanere Befol 
gung der ihm ertheilten Befehle hingewieſen, und 
die Sache hatte Feine. Folgen weiter. Dies war 
der legte Streich, den er den Franzofen- fpielte; 
das Heer zog fernerhin ohne Aufenthalt und in 
guter Ordnung feiner Straße, und Blücher nahm 
als Einzelner, bloß von feinen - Adjutanten und 
Aerzten begleitet, feinen Weg für fih nad ven 
Niederlanden und dem Rheine zu. | 
Nachdem die Anftrengung- des Feldzuges und 
alle Gefchäfte dee Hecrführung wiederum völlig 
aufgehört, fliegen auch die Kräfte Blüchers, der, 
wenn nicht Ereigniſſe feinen Juͤnglingsmuth in 
Anfpruch nahmen um den Körper zu verjüngen, 
in feinem Lebensalter den Greis nicht verläugnete, / 
wieder beträchtlich nach, und alle Krankheitsleiden 
früherer Tage ftürmten auf ihn ein. Unter Bes. 
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ſchwerden, Mißmuth, Huͤlfebemuͤhung und Unge— 
duld, ſetzte er langſam feine Heimreiſe fort. Seine 
Kraͤnklichkeit wurde häufig den Ehrenbezeigungen 
ftörend, und entzog ihn großentheild den Ausbruͤ— 
hen des Jubels, mit welchem überall Behörden 
und Wolf ihn empfangen wollten, ihn zu begrüßen 
firebten. In Aachen weilte er 14. Tage, aber da: 
‘von brachte. er 9. völlig frank hin, und als er am 
4. December abreifte, war er noch. immer ſehr feı- 
dend. In Köln und Koblenz hielt er fich aber: 
mals mehrere Tage auf, um zu ruhen und fid 
zu ftärfen. In Koblenz ſah er. den Profeflor Gör 
red, Herausgeber des rheinifhen Merkurs, eines 
Zeitblattes, das fih durch Feuer und Heftigfeit vor 
allen auszeichnete. Bluͤcher gab ihm feinen Bei: 
fall zu erkennen: - „Schreiben Sie nur immer zu, 
ſagte ex ihm, gegen wen es auch fei, ich nehm 
alles auf mich; wenn’s nur wahr ift, fo mögen 
Sie alles drucken, aber das fag’ ich Ihnen, wahr 
muß es fein!” Diefe Verknüpfung, nur ob die 
Sache wahr fei, bedinge die Zuläfiigkeit des Sa— 
gens, ift für den in. Rede ftehenden Fall wahrlich 
noiv genug. Am Rhein gefiel es Bluͤchern ganz 
wohl, doch fein Verlangen trieb ihn immer weiter 
in. die Heimath fort. Am 18. December fam er 
in Frankfurt am Moin unter großem Zulaufe: des 
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Volkes an; die ftädtifche Buͤrgerwehr Hatte Ihn ein: 
gehoft, ex fuhr in Hieronymus Mapoleons Wagen, 
der auf dem Schlachtfelde von Bellealliance erbeus 
tet worden war, und flieg im Gafthofe zum weis 
ben Schwan ab. Hier fühlte er fih, als ihm 
abends bei Fadelfhein und Kriegsmuſik ein raus 
fchendeg, immer neu erfchallendes Lebehoch gebracht 
wurde, angeregt und fräftig genug, um auf den 
Altan des Haufes zu treten, und der verfammelten 
Menge eine Rede zu halten; in gefpanntem Schwei⸗ 
gen horchte unten das wogende Volk den Worten, 
die aus dem Munde des greifen Feldheren, ohne 
daß. man den Redenden fehen fonnte, geifterhaft 
aus der Macht herniederflangen; er fprach ihnen 
von der deutfchen Tapferkeit, von der errungenen 
Freiheit, von feiner Liebe zu diefer Stadt, unter 
deren Bürgern er viele alte Freunde zähle, und 
endlich, auf feinen gegenwärtigen Zuſtand zuruͤck⸗ 
Eommend, beklagte er fein ſchon fehr geſchwaͤchtes 
Alter, und fchloß mit dem uBerwarteten MWunfche, 
in der Mitte diefer guten Einwohner einer der bes 
fien Städte des Vaterlandes bier ſein Grab, zu 
finden; darauf entlich er das Bolt, welches, nach 
wiederholten, taufendftimmigen Leberuf, gerührt und 
verwundert, fich in der Stille allmählig wegbegab, 
um. den Schlaf des alten ruhebeduͤrftigen Mannes 
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Tängen nicht zu ſtdren. In Frankfürk verweilte er 
16. Tage, meiftens Frank umd mißmuthig; die Bor: 
ftelung des Todes konnte ihn micht fchrecken , fie 
war ihm geläufig: „Sch bin am Abend meines 
Lebens, fagte er, und fürchte die Macht nicht;“ 
aber die Leiden und Befchwerden feines Zuftandes 
machten ihm viele Moth; doch wurde er öfters 
auch durch gefellige Zerftreuung erheitert; er be; 
fuchte den Minifter von Stein, feine Freunde Beth: 
mann, Gontard und manche Andre, durch deren Für: 
forge und Theilnahme er meift auch abends feine 
Spielparthie hatte. Hundert derbe, launige, oder 
fonft merkwürdige Aeußerungen von ihm famen hier 
in Umlauf, Urtheile, welche bei aller damaligen Freisı 
müthigkeit außer ihm niemand auszufprechen ae: 
wagt hätte, Meinungen, die fi unter den her: 
koͤmmlichen feltfam genug ausnahmen. So, ale 
Frau von Lavalette in Paris ihren fehon zum Tode 
verurtheilten Gatten mit Hülfe einiger Engländer 
durch Eühne Lift aus dein Gefängniffe befreit Hatte, 
äußerte Blücher dem gelungenen Stüde laut fein 
bewunderndes Wohlgefallen, und faßte für die wat 
fre Frau fo lebhaften Antheil, daß cr an fie eine 
Dankaddreffe — wie er es nannte, denn das Wort 
ftand ihm aus englifchen und franzöfifchen Bor: 
gängen in ungefährer Bedeutung zum Gebrauche 
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vor, — in eignem Namen richtete, deren Abſen⸗ 
dung jedoch im Gewirr der Tage wohl unterblies 
ben fein mag. Dergleichen Befonderheiten, Stoffe 
für die aufgeregten Meinungen der Zeit, bot er 
täglih in Wort und That reichlih dar. Jedoch 
war dies alles ohne Folge unter fih, und ohne 
Zufammenhang mit fonftigen politifhen Richtun— 
gen; die Partheien, welche fi) mehr und mehr zu 
regen anfingen, blieben ihm fremd, und der Zug 
der, Dinge, die jetzt im Frieden zur Sprache fas 
men, ließ ihn und feine Weife fchon weit zurüd, 
In der Meujahrsnacht brachte das Volk ihm ein 
lärmendes Lebehoch, mit vielem Schießen aus Buͤch⸗ 
fen und Piftolen; das Schreien und Knallen durch⸗ 
einander ftörte ihn aus der Schlafesruhe, deren er 
fo fehr bedurfte, er äußerte fich ungehalten über 
die Zudeinglichkeit, die man gegen ihn alten Mann 
ausübe, und wollte diesmal nicht aufftehn, um das 
Bolt anzureden, fein Adjutant mußte der harren- 
den Menge, die ihn felber zu fehen hoffte, feinen 
Dant und feine Entfehuldigung vortragen. Am 4. 
Januar 1816. mittags verlich er Frankfurt, nach— 
dem ihm abends vorher abermald unter Kriegemus 
fit ein Lebehoch gebracht worden war. Der Lands 
ſturm gab ihm noch eine Strede das Geleit. Die 
Reiſe ging über Kaflel nah Münden, dann über 
Dreusische DeuEmale. II. ’ 36 
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Braunſchweig nah Halberſtadt. Dad Landvelf 
wolkte ihm an ber preußifchen Geänze die Pferde 
ausfpannen, welches er nur mit Mühe hindern 
konnte. Den · huͤbſchen Bauermaͤdchen, die feinen 
Wagen umgaben, ſagte er, die wackern Burſche, 
die aus dieſer Gegend unter feinem Befehl im 
Kriege geweſen, würden nun bald zuruͤckkommen, 
und da folle jede einen huͤbſchen Mann Haben. 
Seine gute Laune hielt jedoch den wiederhoͤlten, 
unaufhörlichen.Anfällen von gutgerheinten, aber be⸗ 
ſchwerlichen und feinem Krantheitsleiden ‚wenig ge: 
nehmen Ehren; und Freudenbezeigungen nicht vol⸗ 
ig Stand. Beim Einzug in Halberftads fand er 
fi ſehr ermüdet, und wuͤnſchte baldigſt in feine 
Wohnung und zur Ruhe zu gelangen. Allein auf 
der Straße unter feinen Fenſtern tobte die unge 
ſtuͤme Menge mit unabläffigem Geſchrei. Bluͤcher 
fuͤhlte die ganze Laſt ſeiner Beruͤhmtheit, er wurde 
ungeduldig, und trat endlich, krank und erſchoͤpft 
wie er war, an’s Fenfter, um die Leute gu bitten, 
nach Haufe zu gehn. Als er aber am offuen Sem 
fter ‚fihtbar wurde, verdoppelte fih das Hurrah 
und Lebehoch der Schreienden fo maͤchtig, und 
dehnte fich dergefialt aus, daß es Ihm unmöglich 
wurde, ein Wort durchdringen zu Hallen. Sein’ 
Winken wurde nicht verſtanden, man klatſchte und 
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ſchrie nur defto heftiger. Machdem er eine ganze 
Weile in vergeblicher Bemühung geftanden, riß ihn 
die Geduld völlig: „Nun fo mögt ihr denn Alle” — 
fagte er, indem cr das Fenfter zumarf, und fich 
umdrehte, während der Laͤrm draußen immer forts 
tobte. Bei der Abreife hatte er .chenfalls ein 
großes Getuͤmmel auszuhalten, bat die Leute um 
Gotteswillen, doch nur ruhig zu fein, und beeilte 
mit dem Rufe: „Nur fort! ‚nur fort!” die hars 
renden Poftillone. Er kam den 17. Januar nad 
Magdeburg, wo er feine Unpäßlichkeit überwand, 
and dem Genecrallientenant von Borftell, den er 
ald Kriegemann und Menfch zu fehr ehrte, um 
fehherer Mißhelligkeiten zu gedenken, einen Beſuch 
machte. Am 21. Januar kam er frank in Berlin 
an. Kine ihm beftimmte Ehrenwache von einer 
Kompanie des Regiments Kaifer Alerander entließ 
er fogleih; er konnte an Feiner Feftlichkeit Theil 
nehmen, die feiner Zurüdkunft bereitet war, alles 
mußte ftill und ruhig bleiben, doch waren abends 
viele Häufer der Stadt erleuchtet. Erſt am 25. 
Januar, nachdem er durch Ruhe und Pflege ſich 
fo weit erholt, Eonnte er dem Könige feine Auf: 
wartung machen, der gleich darauf ihn felbft mit 
einem Beſuch beehrte. Kinige Tage nachher em⸗ 
pfing er die Abgeordneten der Stadtbehörde und 
36 * 
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der Bürgerfchaft, welche ihm das Ehrenbuͤrgerrecht 
von Berlin überbrachten. Mach und nach färfte 
fi feine Gefundheit mehr, und er Eonnte wieder 
die gewohnte Lebensweiſe einfchlagen. Faſt fein 
Tag verging ohne feftlihes Mahl oder irgend ein 
Begegniß der Auszeihnung, der Erheiterung, die 
aus der Nähe und Ferne reichlich zuftrömten. Ges 
gen Ende des März reifte er anf feine Güter in 
Schleſien. Ueberall auf feinem Wege wurde 
er herrlich empfangen und gepriefen, ganz befon: 
ders in Breslau, wohin er mehrmals kam; hier 
geſchah auch der Antrag, ihm, als dem Befreier 
von Schleſien, ein Denkmal zu errichten, wozu fos 
gleich, unter Leitung des Dberpräfidenten Merkel, 
des Generals Prinzen Biron von Kurland umd 
des Grafen von Haugwitz, anfehnliche Unterzeich 
nungen Statt fanden. Seine fhon fehr geftärfte 
Geſundheit völlig herzuftellen, befchloß er nach dem 
Mathe der Aerzte das Karlsbad in Böhmen zu 
befuchen. 

Auf der Reiſe durch Unpäßlichkeit verzögert, 
aber beim Eintreffen wieder ziemlich gefund und 
"munter, fam Blücher am 8. Yunl in Karlsbad an. 
Eine Kompanie öfterreichifcher Teuppen war ihm 
zur Ehrenwache beordert, allein er verbat diefelbe, 
und wollte ganz einfach wie jeder andre Kurgaft 
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. dafelbft leben. Das Fonnte freilich nicht ganz ger 
lingen; die Aufmerkfamkeit und Theilnahme der 
zahlreihen und glänzenden Gefellfchaft nahm ihn, 
unausgefeßt in Anfpruch. Am mwenigften durfte er 
fi diefem entziehen, als bald nach feiner Ankunft 
am 18. Juni der Jahrestag der Schlaht von 
Bellealliance eintrat. Die anwefenden Preußen 
Inden ihn zu den veranflalteten Feftlichfeiten ein. 
Unglücliherweife jedoch hatte die Gefellfchaft ſich 
getheilt, die Vornehmeren ihr Gaftmahl befonders 
angeordnet, und Blücher, Eeine Spaltung ahndend, 
ihnen zugejagt, doch da er keinen heil feiner 
Landsleute zuruͤckſetzen wollte, fo nahm er auch die 
fpatere Einladung der Bürgerlihen an, und fand 
fih zuerſt an ihrer Mittagstafel ein. Kraͤnze, 
Muſik, Teinkfprüche und Lieder feierten feine Ge; 
genwart. Der ald Dichter ruͤhmlich bekannte Ka— 
nonifus Tiedge ftellte in einer kurzen Anrede die 
Berdienfte des Helden dar; als er geendet hatte, 
erhob ſich Blücher zum Reden, und mit ihm die 
ganze Verfammlung, um feine Erwiederung ftehend 
zu vernehmen. Er fprach lange und ausführlich, 
und fagte unter andern: „Ehrenzeichen, Titel, 
Würden, Belohnungen aller und reichlicher Art, 
find mir zu Theil geworden, meinen fihönften Lohn 
aber finde ich in der Liebe meiner Landsleute, in 
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der Achtung meiner Zeitgenoffen, und in dem Ber 
mwußtfein, meine Pflicht im ftrengften Sinne des 
MWorts, mit Aufbietung aller meiner Kräfte, erfüllt 
zu haben. Weiterhin fprach er von dem errun: 
genen Frieden, dem er die ghüclichfte Daner vers 
hieß: „Die Monarchen felbft, fagte er, find im 
zwei verhängnißvollen Jahren Angenzengen ber 
Schreckniſſe und Verwuͤſtungen geweſen, die ber 
Krieg unausbleiblih mit fich bringt. Wehe dem 
Fürften, wehe dem Volk alfo, das einen unrecht: 
mäßigen Krieg aus bloßem Ehrgeiz anfängt! Ein 
dreimaliges Lebehoch erflang ihm, als er feine Rede 
‘geendet hatte. Hierauf beſuchte er auch den ande; 
ven Gefellfchaftskreis. Zu dem Balle jedoch, der 
für den Abend veranftaltet war, erklärte er nu 
dann fommen zu wollen, wenn die unftatthafte 
Abfonderung aufgehoben wuͤrde, und beide Geſell— 
fchaften, fo wie alle Kurgäfte, fich zu gemeinfamer 
Fröplichfeit vereinten. Er tadelte feharf die Tren; 
nung, welche gefchehen war, und ermahnte herzlich 
und Fräftig, daß, mie alle Stände im Kricg ges 
meinfam geftritten, und ohne Unterfchicd Leben 
und Gut dargebracht, fie auch jegt im Frieden ohne 
kleinliche Eiferfucht und Scheidung zuſammenhal— 
ten, und fich des gemeinfam Errungenen einig umd 
brüderlich freuen follten. Es gefchah alles, an die: 


ſem wächten ‚Abend, wie er es verlangt hatte. 
Auch aus der Heimath folgten Bluͤchern hieher 
ſchoͤne Huldigungen. Die Stadt Berlin hatte eine 
Denfmünze auf feine Thaten prägen laſſen, und 
fandte zwei Stadträthe und zwei Stadtverordnete 
nach Karlsbad, um namens der Bürgerfchaft die 
ausgeprägten Stüde nebſt einem Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
fehreiben ihm den 3. Juli, am Jahrestage der zwei— 
ten Uebergabe von Paris, zu überbringen. Kr 
fagte den Abgeordneten unter anderem Herzlichen, 
daß er es zum ſchoͤnſten Gluͤcke feines Lebens rechne, 
in der Mitte fo biederer und braver Menfchen zu 
(eben, als er immer in Berlin gefunden, und ex 
ſich daher innigft freue, bald wieder unter denfels 
ben zu fein, da des Könige Majeftät ihm durch 
Schenkung eines Grundftüds Anlaß dazu gegeben 
babe. Er äußerte ferner, daß er von dem Ge: 
brauche des Karlsbades den glüclichften Einfluß 
auf feine Gefundheit und Gemuͤthsſtimmung vers 
fpüre, fo daß er ſich ganz verjüngt fühle, und von . 
dem Seebade in Dobberan nun den beften Erfolg 
hoffe. Er Ind die Abgeordneten ein, mit ihm auf 
das Wohl der Stadt zu trinken, und gab ihnen 
ein feftliches Gaftnahl, worauf er fie mit. vielen 
mündlichen Grüßen an alle geliebten Mitbürger, 
und mit einer fchrifilihen Dankfagung an bie ftäd« 
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tifche Behörde zum Heimreiſe entließ.- Schon war 
die Zeit feiner eigenen Abreife herangerüdt, als er 
noch am vorlegten Tage die Freude hatte, feinen 
Waffenbruder Göneifenau, der vom Rhein ankam, 
unverhofft wiederzufehn; Blücher empfing ihn, als 
derfelbe Faum den Wagen verlaffen, fogleich mit 
herzlicher Umarmung. Am Tage vor der Abreife 
hielt er noch der paradirenden Schügengarde eine 
fräftige Mede, verfiherte, daß cr dem Karlsbade 
viel verdanfe, und verfprach im folgenden Jahre 
gewiß wiederzufommen. Am 23. Zuli verließ er 
Karlsbad, von allen anwefenden öfterreichifchen Ge: 
neralen eine weite Strecke begleitet, und nahm feis 
nen Weg über Eger und Franzensbrunn im Eleis 
nen Iagereifen nach Berlin, wo er am 2. Augufl 
eintraf. Hier hatte er fogleih an einem neuen 
Fefte Theil zu nehmen. Der 3. Auguft, als der 
Geburtstag des Königs, wurde von den Truppen 
der Befasung feierlich begangen. Blücher wohnte 
dem Gottesdienfte bei, der vormittags im Ihiergars 
ten unter freiem Himmel gehalten wurde, und nahın, 
als der Prediger feine Rede geendet, felbft das 
Wort, und fprach zu den Soldaten Eernhaft im 
Sinne des Tages, fihließend mit dem Ausruf: 
„Hoch lebe der König!” worauf ein dreimaliges 
allgemeines Hurtah erfcholl, von 101. Kanonen: 
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fchäffen bekräftigt. Vielfache Puftbarkeiten erfüllten 
den übrigen Tag. Bluͤcher fprach an demfelben 
noch ein zweitesmal nach einem geiftlihen Redner, 
zu den Kriegern nämlich, welche durch Sorofalt und 
Mflege des vaterländifchen Wohlthätigkeitvereins, dem 
er ſelbſt als Ehrenmitglied beitrat, von ihren Wun— 
den genefen waren, und heute feierlich gefpeift wur: 
den; feine einfachen, aber angemefienen und Frafts 
vollen Worte machten wie immer den tiefften Ein: 
drud. Mach wenigen Tagen trat er feine Reife 
nad) Mecklenburg an. 

Am 7. Auguft nachmittags traf er unter dem 
Donner der Kanonen zu Dobberan ein. Das um— 
wohnende Volt und die Fremden drängten fish 
wetteifernd zu feinem Einzuge, und riefen ihm Les 
behoch und Hurrah tanfendflimmig entgegen; am 
Palais, wo er mit jugendlicher Küftigkeit aus dem. 
Wagen fprang, empfing ihn der Großherzog von 
Medlenburgs Schwerin mit herzlicher Umarmung. 
Bei der Tafel, nachdem der Großherzog die Ges 
fundheit des Helden ausgebracht, und diefelbe von 
der zahlreichen VBerfammlung mit raufchendem Su: 
bel unter Abfeurung des Gefchüges getrunken wor— 
den, erhob ſich Bluͤcher, und fprah Folgendes; 
„Es bewegt mein Herz tief, daß ich nad einem 
für mich fo langen Zeitraume, nach fo verhängnif: 
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vollen Jahren wieder gefund und im -Frieden im 
mein geliebtes Vaterland habe zurüdfebren können. 
Ich danke Em. Königlichen Hoheit für Ihre freund; 
fchaftlihe Aufnahme; erhalten Sie mir Ihre Ge: 
mogenheit, fie wird fletd mein Gluͤck fein, fo wie 
ich es mir flets zur Ehre rechnen werde, in Ihrem 
Lande mein Dafein empfangen zu haben. Laflen 
Sie und vergeflen, was wir erduldet, und Goti 
für die glückliche Gegenwart danfen. Gott fegue 
Sie, Gott erfreue mein Vaterland und mich noch 
lange mit dem Gluͤck Ihres Lebens. Meine Her 
fhaften, ich erlaube es mir, Yhnen die Gefundpeit 
unfers Großherzogs zuzubringen. Lange lebe ex 
und gluͤcklich!“ Am folgenden Tage führte der 
Großherzog ihn zu ciner eigends veranftalteten Feft: 
lichkeit in das Schaufpielhaus, wo er Thraͤnen der 
Rührung weinte. Seine Gefundheit war fo ge: 
ftärkt, fein Gemüth fo heiter, daß er bis zum ſpaͤ— 
ten Abend in dem glänzend  erleuchteten Park um: 
herwandelte. Seine Redeluſt wurde aufs ncue 
angeregt, als der Großherzog bei der Mittagstafel 
am 10. den Trinffpruch brachte: „Allen braven 
Mecklenburgern!“ Blücher ftand auf, und nahm 
das Wort? „Mecklenburger! In eurem Namen 
trete ich auf, und danfe unfrem Landesvater für - 
feinen Gluͤckwunſch. Ich darf das; denn ich ger 
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höre euch an, und es iſt mir eine Ehre, euch ans 
zugehören. Gott hat eg mir, einem Mecklenbur⸗ 
ger, gelingen laſſen, mitzuhelfen, daß die Welt be 
freiet würde vom Sklavenjoche des Tyrannen. 
Das ift nun gefchehen, — aber mir ift mehr ges 
(nungen! Was ich unter allen Berhältnifien meines 
Lebens tief im Herzen bewahrte, und was ich mit 
innigftee Sehnfucht zu erreichen wuͤnſchte, das iſt 
erreicht. Ich bin nun da froh und frei in dem 
Sande, wo ich geboren ward, mo ich meine Knas 
benjahre verfpielte, wo die Gebeine meiner braven 
Aeltern ruhen. Gott, du weißt es, wie ich mich 
darnac) gefehnt habe, zu beten an ihrem Grabe, 
ehe auch ih mein Grab fülle. Danf dir! nom, 
fann, num werde ich ed. Gern ruhete ih an ihs 
rer Seite, wenn: vielleicht bad mein Auge im Tode 
fih fchließt. Doch ih wuͤnſche nichts mehr. Zu 
viel habe ich ſchon erreicht, mehr als ich verdiene. 
Mein Herz gehört euch. Liebt mich wieder; bleibt, 
wie ich euch finde, treu eurem Gott und der Wahr: 
heit, treu eurem Fürften, fo bleibt ihr euch ſelbſt 
getreu. Ich glaube mich nicht zu irren, wenn ich 
am Ende meiner Tage meinem Baterlande unter 
dem Fürften, den ich meinen Freund nennen darf, 
feinen höchften Flor prophezeihe. Lange lebe Fried: 
rich Franz, fange und glüdlich!" Won Dobberan 
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machte er einen Abſtecher nach Roſtock, wo er am“ 
15. Auguft unerkannt eintraf, in der Petrifirche 
am Grabe feiner eltern betete, und fih darauf 
in das Haus führen ließ, wo cr geboren worden. 
Die frühften Erinnerungen feiner Kindheit beleb- 
ten fich hier an jedem Winkel des Haufes neu, im 
Garten fand er noch einen alten Baum, an dem 
er als Knabe hinaufgeklettert. Auch ein Spielkam— 
merad aus jener frühen Zeit fand fih noch am 
Leben, und Blücher, der den Herbeigefommenen fo; 
gleich erkannte, umarmte ihn mit Herzlichfeit. Als 
jener ihn Durchlaucht nannte, rief er ihm lachend 
zu: „Ei, närrifher Kerl, was fällt dir ein? ich 
denfe, wir nennen einander fo wie ehmals!” Er 
kehrte noch denfelben Abend nah Dobberan zurüd, 
und da ein heftiges Gewitter ihn ganz durchnäßte, 
meinte er rüftig, das fei er gewohnt. Machdem er 
unter fortwährenden Feftlichkeiten und angenehmen 
Begegniffen vier Wochen in Dobberan verweilt, 
und feine ſchon ziemlich gute Gefundheit noch mehr 
gefräftigt Hatte, befchloß er, auch die ihm durch 
vieffahe Erinnerungen fo werthe Stadt Hamburg 
wiederzufehn. Am 12. September traf er dafelbfi 
‚ein, unter einem Zudrang und Jubel, der an die 
englifchen Auftritte erinnerte, Seit Tettenborns 
Einzug im Jahre 1813. war in Hamburg fein fol: 
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cher Volkstag gewefen. Bluͤcher flieg in der Boͤr— 
fenhalle ab, bei deren Eigenthümer, von Hostrup, 
‘er fhon im Jahte 1806. gewohnt hatte. Er em _ 
pfing die Gluͤckwuͤnſche des Raths, Ichnte aber jede 

Ehrenwache ab, da er hier wie im Schooße feiner 
Familie fein wollte; er äußerte noch: „Hamburg 
mar mie immer theuer, ich habe 1806. fchon ge; 
fagt, es müfle doch. am Ende gut gehen. Aber 
mir grzeigt man zu viel Ehre; ich habe wahrhaft 
nichts ald meine Schuldigfeit gethan. Gott hat 
mich in meinen hohen Jahren erhalten, ich bin fo 
friſch und gefund, wie eiu junger Mann. Sch habe 
oft an die braven Hamburger gedacht, das können 
die, die um mich waren, bezeugen. Sie find mir 
fehr lieb, die braven Hamburger.’ Auf den unabs 
fäffigen Suruf: „Vater Bluͤcher!“ zeigte er fich 
dem in der Straße, an allen Fenftern und auf be- 
nachbarten Dächern gedrängten Volke, und dankte 
mit biedern Worten, die unendlichen Beifall weds 
ten. Die Stadt wurde ihm zu Ehren beleuchtet, 
der Rath gab ihm ein Feſt; im Schaufpiel wurde 
ein Stuͤck aufgeführt, das, wie fehon fein Name 
fagte — „Vorwärts, — die perfönlichften Bezies 
hungen hatte; überall feierte man fein Erfcheinen 
mit üppigfter Gaftfreundfchaft. Seine Worte mach: 
ten ihn zum Helden des Volks, wie cr es ſchon 
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durch feine Thaten war. Man erzählte von ihm, 
man wiederholte feine guten Sprüche, feine buͤndi— 
gen Antworten, die Züge der Einfachheit und Größe. 
Zu diefer Huldigung und Theilnahme war die Stadt 
Altona diesmal mit Hamburg gleichfam vereint; 
dort machte der DOberpräfident von Bluͤcher, nach—⸗ 
gehends wegen feiner um die Stadt während der 
fehwierigen Kriegszeit erworbenen Verdienfte vom 
Könige von Dänemark zum Grafen von Bluͤcher⸗ 
Altona erhoben, die nächften Anſpruͤche auf bie 
Bewirthung feines hochgepriefenen Verwandten gel 
tend. Anmuthige Vorfälle und Gefchichtchen ereig: 
neten fih In Menge. Auf einem Balle in Ham: 
burg fangen ihm bei der Tafel 20. junge Mädchen 
von den erfien Familien ein Chrenlied, er fand 
auf, um zu danken, und Eüßte nach der Reihe bie 
20. Sängerinnen ; welhem Beginnen bie ganze 
Gefellfchaft durch wiederholtes Hurrah den laute⸗ 
ften Beifall rief. Er nahm die Truppen der Stadt 
und die Bürgergarde in Augenfchein, und freute 
fich ihres guten Anſehns. Sein Federbufch wurde 
hier, wie in England, von Frauenhänden zerpflückt, 
die fich ſolcher Andenken wetteifernd. bemächtigten, 
und ihm flatt des preisgegebenen einen neuen am 
nächften Tage darbrachten. Er befuchte die Fefte 
der Freimaurer, in deren. Mitte er ſich immer gern 
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befand. Die Schönen Pandhäufer und Gärten der 
reizenden Umgegend boten den reichften Wechſel 
feftliher Unterhaltung. Seiner alten Bekannten 
‚vergaß er keinen; überall fprach er eingedenE die 
früheren Berhältniffe treuherzig an. Der Witte 
Klopſtocks, den er perſoͤnlich gekannt und ſeinen 
Freund genannt hatte, und an deſſen Grabſtaͤtte 
in Dttenfen bei Altona ver ſtets nur mit entbloͤßtem 
Haupte voruͤberging, verſaͤumte er nicht, ſeinen 
Beſuch abzuſtatten, ſie ſetzte ihm eine Flaſche To— 
kaierwein vor, welchen fie für ein beſonders fro⸗ 
hes Ereigniß, nach Anordnung ihres Gatten, aufſpa⸗ 
ren ſollte, und bei deſſen Leben ſchon 15. Jahre 
und nach feinem Tode wieder 14. unangetaſtet vers 
wahrt hatte. Zum Abfchiede empfing Blücher von 
ver Stadt Hamburg noch das Bürgerrecht, wie er 
ſelbſt gewänfcht Hatte. Unter mannigfachen Aus; 
bruͤchen der ihm gewidmeten Gefinnungen und 
Wünfche, wobei er in tieffler Rührung ſich der 
Thraͤnen nicht erwehrte, und unter andern fagte: 
„Es iſt die Höchite Zeit, daß ich gehe, denn ich er⸗ 
liege ſonſt,“ reifte er am 22. September mittags 
ab, von einem zahlreichen Ehrengefolge bis zur 
Graͤnze des hamburgiſchen Gebiets. begleitet. Noch. 
oftmals verficherte er, fo wohl, wie in Hamburg, 
fei es ihm nirgendwo ‚gegangen, Zu feinem Ans 
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denten ftiftete fein Gaftfreund von Hostrup mit 
andern Hamburgern einen Klub, der unter dem 
Namen Bluͤcherklub die Chrentage des Helden 
feierte, und fich dabei die Beftimmung gab, bie 
liebenswärdigen Cigenfchaften und Tugenden deſſel⸗ 
ben nach Möglichkeit zu verbreiten und zu beleben, 
wozu freilich Manche lächelten, welchen der Begriff 
von Tugenden, wie fie das gewöhnliche Leben ger 
brauchen kann, mit dem, was bei dem Helden fo 
zu nennen erlaubt if, in gar wunderlichem Abftande 
dänfen wollte. 

Nach dreitägiger Fahrt kam Blücher am 25. 
September wohlbehalten in Berlin an, hielt fi 
jedoch nur einige Tage hier auf, und begab fich 
wieder nah Schleſien. Abwechfelnd. in Breslau 
und auf feinen Gütern genoß er bei leidlicher Ges 
fundheit, die ihm fogar erlaubte fleißig auf die 
Jagd zu gehn, vieler guten Tage. Erſt im der 
Mitte des Yanuard 1817. kam er nach Berlin zu; 
ruf. Karlsbad war ihm ſo Heilfam gewefen, daß 
er nah vollbrahten Winter alsbald wieder fein 
Abfehn dorthin wandte. Zu Ende des Mai reijte 
er nach Böhmen ab, verweilte jedoch faum vier 
Wochen dafelbft, und war am 28. Juni fhon wie: 
der in Breslau, von wo or darauf in guter Ge: 
fundheit nach Kriblowig abging. Der König hatte 

verfügt, 


verfügt, daß auf den Schlachtfeldern, wo die preus 
Bifhen Waffen fich Hervorgethan, Denkmale von 
Gußeifen aufgerichtet werden follen. Zur Felerlichkeit 
diefer Errichtung und Einweihung des Denkmals 
auf dem Schlachtfelde bei der Katzbach hatte ein 
Königlihes Handfchreiben unferen Helden eigends 
eingeladen ; fie fand am Jahrestage der Schlacht, 
den 26. Auguft, auf glänzende Weife Statt; ihr 
wohnten außer Blücher auch Gneifenau, York und- 
der General von Steinmeg bei, welche an jener 
Schlacht. ruhmvollen Antheil gehabt, ferner der 
Prinz Auguft von Preußen, und viele andre bes 
deutende Männer vom Kriegs: und Civilftande, 
Nach der kirchlichen Feier durch Gefang und Rede 
nahm Blücher das Wort, und ſprach Eraftvolf zur 
Verfammlung, wie das Ungluͤck der früheren Jahre 
die tapfeern Preußen nicht habe entmuthigen koͤn⸗ 
nen, und wie fie im Glauben an die gerechte Gas 
che die verdenbenvolle Schlacht ausharrend gefchlas 
gen hätten; er dankte dem Heere für die bewiefene 
Tapferkeit, und fchloß, indem er dem Könige, den 
Schlefiern, und feinen braven Waffengefährten, ein 
Hurrah rief, in welches die Anmefenden jauchzend 
einftimmten. Nach einigem Aufenthalt auf feinen 
Gütern traf Blücher gegen Mitte des Novembers 
wieder in Berlin ein. 
Preußische Denkmale. IX. | 37 
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Demſelben Wechfel von Deifen und Aufent: 
halt folgte er im Jahre 1818. Zuvoͤrderſt jedoch 
ſchloß er ein Geſchaͤft ab, welches ihn all dieſe Zeit 
hindurch vielfach in Anfpruch genommen hatte. In 
London war nach der Schlacht von Belleallianc 
ein Verein zufammengetreten, um für die verwun— 
deten Krieger Hülfsgelder einzufammeln, Der 
Stifter des Vereins, ein in London amfäßiger 
Densfcher, Rudolph Ackermann, ausgezeichnet durch 
gewerbfleißige Ihätigkeit und wackre Gefinnung, 
estheilte Blüchern den Elugen Rath, ex folle in Brie 
fen nach London gradezu vorausfegen, die Sache 
gelte den Preußen wie den Engländern,, died ge 
(hab, und hatte die Folge, daß der Verein, dem 
disfe Ausdehnnng vielleicht fonft fern geblichen 
wäre, bedeutende Summen an Blücher fandte, de— 
ren Empfang und Berwendung fich diefer beſonders 
angelegen fein ließ. Jetzt machte Blücher in den 
Zeitungen befannt, daß die eingegangenen Gelder, 
im Ganzen beinahe 264,000. Thaler, bereits, ihre 
Beftimmung erhalten hätten, und für weitere An: 
fpräche nichts mehr übrig fei. Im Anfange dei 
Mai begab er fih nah Schleſien; er hatte die 
Freude, hier.von dem Könige ein ans Moskau ev 
laflenes hoͤchſt guadiges Schreiben vom 18, Juni 
zu empfangen, welches ihm zu dem Tage, an wel 
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chem unter feiner Führung vor drei Jahren ein fo 
glänzender Sieg erfochten worden, Gluͤck wuͤnſchte, 
und ihm zugleich die Ernennung feines Adjutanten 
Grafen von Noftis, deflen edler Hingebung das 
Baterland die Erhaltung des Feldherrn an jenem 
glorreichen Tage verdanfe, zum Oberften anfündigte. 
Zur gewöhnlichen Badezeit reifte er nach Karlsbad, 
wo er fi anfangs unmohl, Bald aber befler be- 
fand. Im September kehrte er nah Schlefien, 
und im Oktober nach Berlin zuruͤck. Hier pflegte 
er in gewohnter Weife zu leben, in mancherlei 
Thatigkeit, die er fich gab, und im Genuffe der 
gefelligen Annehmlichkeiten, die fid für ihn noch 
immer vervielfältigt darboten. Bei Feften und 
Saftmahlen zeigte fich feine Beredſamkeit, bei viels 
fältigen Anläffen feine gute Laune, fein voltsmäßi: 
ger Sinn, oft auch fein aufbraufender Zorn und 
fein in Ausdrüden maßlofer Ungeſtuͤm. Vieles 
von dem, was in den Öffentlichen Angelegenheiten 
vorging, reiste feine Galle; er tadelte bitter und 
ohne Scheu, was ihm mißfiel, oft das Allgemeine 
ganz in dem Perſoͤnlichen verlierend. Beſonders 
dem Staatskanzler Fürften von Hardenberg verur; 
fachte er durch feine Derbheit manches Ungemad, 
da er nicht nur den Abwefenden oft grimmig durch 
feine Mißreden verfolgte, fondern ihn auch als 
37" 
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Gegemvärtigen zuweilen duch unvermutheten An: 
fpruch und Vorwurf antaftete.. Am meiften war 
dies der Fall, wenn er durch Ungluͤck im Spiel 
feine Mittel erfchöpft, und daher feine gewohnten 
Zerftreunngen für den Augenblick unterbrochen fah, 
da fih denn fein Mißbehngen gern jedem Ausweqg 
überließ. Viele der Vorgänge und Züge, die für 
unferen Helden allerdings Earakteriftifch find, wird 
erſt die Folge, wenn fchriftlihe Dentwürdigkeiten 
ſich vervielfältigt haben, an das Licht bringen. Ei: 
niges möge beifpielweife hier feinen Pag finden. 
Seinen Schildwachen hatte er ſchon früher zum 
Winter weiße Wildfchuren geben laſſen, und die 
an fi) geringfügige Sache beſchaͤftigte ihn unge: 
mein, feine Augen weideten fih an dem ftattlichen 
Pug, der ihm feine Soldaten gegen die Kälte 
ſchuͤtzte, und auf den er, mehr als jene, mit ſtol— 
zem Behagen fich recht was zu Gute that. Beim 
Wicdereintritt des Winters bemerkte. er ſchon mit 
Verdruß, daß die Wildfchuren nicht fogleih wieder 
un Gebrauch erfchienen, und fragte und verfügte 
deßhalb das Noͤthige. Als aber nun das Befennt; 
niß erfolgte, es fei die eine derfelben während der 
Sommerzeit, man wiffe nicht wie, abhanden ge; 
fommen, die andre noch übrige aber als einzelne 
doch nicht ſchicklich zu gebrauchen, da gerieth er in 
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einen Zorn, der auf geraume Zeit in feiner Umge— 
bung merklich blieb, er beklagte den Verluſt ale 
den eines unfchäßbaren Gutes, und den durch neue 
Anfhaffung zu erfegen er fich wirklich nicht ent: 
fchliegen Eonnte, fo ſchmerzlich ihm aud der nun 
immer fichtbare Mangel täglich in die Augen fiel. 
Der nachfolgende Auftritt liefert eine ganz beſon— 
dre Mifchung erfchredfender und beluftigender Hef— 
tigkeit. Am 15. December empfing Bluͤcher von 
einem hohen Staatsbeamten, der jegt auch ſchon 
verftorben ift, ein Schreiben, welchem ald Belag 
der Bericht einer nnteren Behörde beigefügt war, 
worin Blücher anfuͤhrungsweiſe immer nur kurzweg 
der p. p. Blücher genannt wurde. Der Inhalt 
befriedigte ihn wenig, denn die Auszahlung einer 
Seldfumme, die er als Ruͤckſtaͤnde feiner Präbende 
anfprach, fand noch einige Schwierigkeit. Indem 
er das ungünftige Blatt ärgerlich anſchaut, beißt 
ihn plößlich das p. p. in die Augen, er fühlt die 
unerhörtefte Beleidigung, ficht das Papier, ald traue 
er feinen Augen nicht, nochmals genauer an, bricht 
dann fluchend und fchimpfend in heftiges Donners 
wetter aus, ſteckt das Blatt ein, und zieht ſtuͤr— 
mend die Klingel; niemand erfährt, was ihn fo 
anfbringt; ein Bedienter muß ihn bei dem Minis 
ſter fogleich anmelden, bringt aber unverweilt die 
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Antwort, derfelbe werde lieber dem Fuͤrſten ſelbſt 
aufwarten, dem er auch außerdem zu feinem Ges 
burtstage morgen perfönlih Gluͤck zu wünfchen bes 
abfichtige. Zahlreiche Befuche finden fih am fols 
genden Tage bei Blücher ein, Generale und Offis 
ziere erfüllen den Saal, auch jener Minifter ers 
fcheint, Blücher nimmt den Eintretenden fogleich 
in ein Mebenzimmer, läßt jedoch die Thuͤre halb: 
offen, wiewohl auch gefchloflen fie den durchdrin: 
genden Hall feiner erhöhten Stimme faum würde 
befchränft haben; „Aber Ew. Excellenz!“ Hub er 
mit Macht an, und ein furchtbares Donnermwetter 
nach dem andern entlud ſich über den Betroffenen, 
der nicht zum Worte kommen konnte; „Seid ihr 
des Teufeld, mich einen p. p. zu nennen? Da 
fol ja das Wetter drein fohlagen! Für den Sol 
daten bin ich Water Blücher, und will ich nichts 
anders heißen, aber für euch Tintenkleckſer bin ich 
Feldmarſchall und Fürft, ihr mögt mir mit eurem 
p- p- nur noch einmal kommen, ihr mögt felber 
p- p- fein, aber ich nicht!” Und fo fuhr er in 
grimmigften Eifer fort, zwifchen den ärgfien Wor⸗ 
ten immer wieder p. p. einfchaltend, mit fo Fomis 
fcher Wirkung, daß aller anfängliche Schrecken ſich 
in Meigung zum Lachen milderte. Der Eifer hatte 
fih Luft gemacht, ‚und nachdem Blücher wieder 
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hervorgetteten war, und den Offtzieren eine ans 
fangs ernfte, dann aber in derben Scherz: Äberger 
hende Anrede gehalten, nahm alles eine hHeitre 
Wendung und endete in guter Freunbſchaft. Im 
Gegenſatze dieſes Vorfalls, mo Bluͤcher fo fehe 
anf ſeine Standeswuͤrde haften wollte, konnte man 
ihn mit den Geringfien aus dem Volke harmlos 
umgehn, und fede Wertrautichkeit üben fehn. 
Ohne Bedenken rief er einen vorübergehenden 
Landwehrmann auf der Straße an, um feine aus; 
gegangene Tabadöpfeife gegen deflen glimmenden 
Pfeifenſtummel zn fegen, und fo gemeinfam wieder 
anzurauchen. Vielfach quälten ihn feine Krank 
heitsfeiden; im dem Unbehagen und Mißmuth, 
welche er Gei den ſtets erneuerten Störungen em⸗ 
pfand, hielt er ſich mit geößeren Uebeln behaftet, 
als ihm wirklich zukamen. Bald verficherte cr, die 
Bruftwafferfucht zu haben, bald den Brand in den 
Eingeweiden, Bald glaubte er feft, einem organis 
fehen Fehler zu erliegen. In folchen Zeiten konnte 
er änofllich und verzagt fein; „Kinder, fagte er 
alsdann wohl, ihe müßt die Macht bei mir bfeis 
ben, damit ich mir nichts anthue,“ wobet doch 
fein Gemuͤth eier milden Ergebung ſtets offen 
war; Wirklich lite er oft große Schmerzen, und 
der enge Zufatnmenhang, in welchem Körper und 
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Seele in ihm zuſammenlebten, darf feiner Krank: 
heitsgefchichte, die wir von gefchicdter Hand noch 
zu erwarten haben, einen mehr ald gewöhnlichen 
Heiz verlsihen. Im Wechfel folder Zuftände war 
ihm die bequemfte Unterhaltung die liebſte, eine 
©pielparthie die wirkfamfte Zerfirenung, und ein 
guter Kumpan ihm zur Gefellfhaft mehr werth, 
als ein ſchoͤner Geift oder die wuͤrdigſte Standes⸗ 
perfon. | 

Im Fröpjahe 1819. empfing Blächer zu feis 
nen vielen Orden noch einen neuen, nämlich das 
Großkreuz des von dem Großherzoge von Sachfen 
Weimar eben geftifteten weißen Falkenordens, wo⸗ 
mit fich die Reihe diefer Auszeichnungen für ihn 
beſchloß. Er tras bald wieder die gewohnte Meife 
an, zuerft nach Schlefien, dann nach Böhmen. Er 
fühlte wohl, daß mis jedem Jahre feine Kräfte fi 
minderten, und fprach öfters von der Annäherung 
feines Endes; „Fuͤr den Tod kein Kraut gewad: 
fen iſt,“ pflegte er mit .heiterem Muthe zu fagen. 
Doch ließ fih dieſer Sommer noch leidlich genug 
für ihn an, und gab Hoffnung gu längerer Lebens; 
dauer. 

Im Karlsbade traf er diesmal mit Schwar: 
senberg zufammen, und bie beiden Waffenbrüder 
begeigten einander die biederſte Herzlichkeit. Ziem⸗ 
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tich hergeſtellt und geſtaͤrkt, ſo daß fein Arzt nicht 
ndthig fand, ihm fänger zu begleiten, verlieh er 
Böhmen, nachdem er: noch den Fürften von Schwar⸗ 
zenberg auf deflen Herrſchaft Worlick beſucht hatte, 
und traf zn Ende des Auguſt in Schleſien auf 
Kriblowig ein. Hier jedoch wurde er alsbald von 
einer ernftlichen Krankheit befallen. Der Medizis 
nalrath Doktor Wendt wurde fogleih aus Breslau 
berbeigerufen, und verordnete die zweckmaͤßigſten 
Mittel; da jedoch Blücher fih weigerte, Arznei 
zu nehmen, und überhaupt in feiner Eigenart ſchwer 
su behandeln war, fo. mußte. durch Stafette fein 
früherer Arzt, der durch. mehrjähriges Zufammens 
fein ihm vertraut und gewohnt gewordene Regi⸗ 
mentsarzt Doktor Bieske von Berlin gehols wers 
den. Diefer vermochte viel über. den Kranken, 
konnte jedoch nicht immer den regelmäßigen. Ge⸗ 
brauch der Mittel von ihm erlangen. Blücher war - 
überzeugt, daß fein Tod herannahe, und fah ihm 
furchtlos entgegen. Zu feinem treuen Gefährten, 
dem Dberften Grafen von Moftig, der ihm auf 
fein Begehren einen Labetrunf reichte, fagte. er: 
„Nicht wahr, mein lieber Moftis, Sie haben mans 
ches von mir gelernt, jetzt follen fie auch noch von 
mir lernen, wie man mit Ruhe ſtirbt!“ 
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Der Koͤnig, damals in Schleflen, ſandte auf 
die Machricht von der Verfchlimmerung der Krank; 
heit am 5. September feinen Generaladjutanten 
von Witzleben zu ihm, diefer fand ihn ſchwach, 
aber bei voller Befinnung. Bluͤcher trug dem Ge; 
neral auf, Seiner Majefiät für alles ihm wider: 
fahrne Gute zu danken, Hoͤchſtihrem Wohlmwollen 
feine Gemahlin zu empfehlen, auch zw bitten, daß 
ee ohne Gepränge, auf dem Felde, an der von ihm 
näher bezeichneten Stelle, am Wege von Kriblowig 
nah Kanth, unter den daſelbſt ftehenden drei Lin, 
den beerdigt würde. Der General wandte ihm 
ein, er dürfe an feinen nahen Tod noch nicht 
denfen, da die Aerzte feinen Zuftand keineswegs 
für rettungslos hielten. Bluͤcher aber verfegte: 
„Ich weiß, daß ich fterbe, denn ich fühle es befler, 
als die Aerzte meinen Zuftand beurtheilen können. 
Ich fterbe gern, denn ich bin nichts mehr nutz. 
Sagen Sie dem Könige, daß ich freu für ihn ge: 
lebt Habe, und treu für ihm fterbe. Mach diefen 
Worten nahm er mit einem Händedrud förmlich 
Abfchied. Am Tage darauf kam der König felöft, 
in Begleitung des Prinzen Karl, ihn gu befuchen, 
wurde aber erft nach einer Weile von ihn erfannt. 
Der König fagte ihm unter mehreren wohlwollen: 
den Aeußerungen: „Sie Eönnen überzeugt fein, 
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daß niemand mehr Theil an ihrem Wohle nimmt, 
als ih. Ich weiß, was das Baterland und ich 
Ihnen fehuldig find. Geben Sie die Hoffnung zu 
Ihrer Wiederherftellung nicht auf, aber folgen Sie 
auch dem Rathe der Aerzte, und brauchen Sie die 
Mittel, die man Ahnen darbietet.“ Blücher dankte 
dem Könige mit größter Rührung, bezweifelte die 
Möglichkeit feiner Genefung, wiederholte, daß er 
gern fterbe, und empfahl dem Könige nochmals 
feine Gattin. Nach diefem Befuche wurde fein 
Zuftand immer fchlafähnlicher und fehmerziofer, die 
Kräfte verließen ihn allmählig, er verfchied fanft 
am, 12. September abends um 10. Uhr, im 77. 
Jahre feines Lebens. Der König ließ das Heer, 
dem Andenken des Verftorbenen zu Ehren, auf 8. 
Tage Trauer anlegen. Die bei Breslau zur Le: 
bung verfammelten Truppen ruͤckten aus, und hiels 
ten dem abgefchiedenen Feldherrn, an feiner erwähls 
ten Grabftätte bei den drei Linden, eine Friegerifche 
Zodtenfeier. Die zuruͤckgelieferten Ordenszeichen 
erhielten, als vaterländifhe Denkwuͤrdigkeiten, zur 
würdigen Aufbewahrung einen befondern Plag in 
Ken königlichen Sammlungen. Auch im Auslande 
wurde fein Andenken vielfach gefeiert; in Ham: 
burg legte die Buͤrgergarde Trauer an, der Bluͤ⸗ 


cherklub und andre Vereine widmeten dem 
Ausdrinf ihrer Betruͤbniß. 


Blüher war vorn großer, ſchlanker Geſtalt, 
von wohlgebildeten, flarfen Gliedern. Das Alter 
weniger als Kranfheitsleiden gaben ihm zuletzt ei⸗ 
ne vorwärtögebeugte Haltung. Doc) fein Haupt ex; 
bob ſich in aller Schönheit, welche das Alter, das 
fo viele nimmt, noch verleiht. Kin herrlicher 
Schädel, nur noch fpärlih bedeckt von grauen 
Haaren, eine prächtige Stirn, eine ſtarke, gekruͤmmte 
Mafe, Scharfe, heftig rollende und doch im Grunde 
fanftblickende, hellblaue Augen, dunkel geröthete 
Wangen, ein feiner, aber vom ſtarken, herabhängen: 
den Schnurrbart faft Überfchatseter Mund, ein 
wohlgeformtes ſtarkes Kinn, alles dies ſtimmte zu 
elnem tüchtigen Menfchenantliß überein, deſſen aus; 
gearbeitete Züge fogleih einen bedeutenden Karat; 
ter erfennen ließen. Sein ‚ganzes Anfehn trua 
dad Gepräge eines Kriegshelden, eines gebietenden 
wie eines vollfitefenden. Muth und Kühnbeit 
feuchteten aus feinem ganzen Wefen hervor, von 
dem Ausdruck eines tiefen inneren Gleichmuthe, 
einer perfönlihen Unbefümmertheit begleitet, die 
ihm auch wirklich unter allen Umſtaͤnden eigen 
blieben. Seine Sprache war rauh und dumpf, 


wegen Mangels der Zähne etwas lispelnd, im 
Zorne überaus hart, in gewöhnlicher Rede mild 
und traulich. Seine Eigenthiümlichkeit bat der 
Berfaffer der Feldzuͤge des fchlefifchen Heeres in 
folgenden Worten treffed aufgezeichnet: „Mit eis 
nem fcharfen durchdringenden Verſtande, war cr 
ohne alle wilienfchaftlihe Ausbildung geblieben, als 
lein in dem Umgange mit Menfchen ſich leicht in 
iedes Verhaͤltniß findend, in jedem mit Feftigfeit 
auftretend und mit großem Takt fi bensegend, 
erwarben ihm ſeine unerichöpfliche Heiterkeit und 
anfpruchslofe gutmüthige Haltung überall Freunde. 
Er verfpottete nie das Willen, aber er überfchägte _ 
cd auch nie. Er fprah ohne Ruͤckhalt über die 
Bernachläffigung feiner Erziehung, aber ce wußte 
auch recht gut, mas er ohne dieſe Ausbildung lei: 
ften Eonnte. . Seine Unerfchrodenheit in gefährlis 
chen Lagen, fein Ausdauern im Unglüd, und fein 
bei allen Schwicrigkeiten wachfender Muth, grüns 
deten fich auf das Bewußtfein feiner körperlichen 
Kraft, die er in früheren Feldzügen im Handges 
menge oft geübt hatte. So war es bei ihm nad 
und nad) zur Ueberzeugung geworden, daß es Feine 
militairifche Berlegenheit gebe, aus welcher man fich 
nit am Ende durch einen Kampf Mann gegen 
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Mann herauszichen könne. Bon einem Offizier, 
der nicht diefe Anſicht theilte, hatte ex Feine große 
Meinung. Tapferkeit mußte nach feiner Anſicht 
den militaieifchen Ruf geben, und daß der Tapfere 
ihn verliere, fchien ihm unmoͤglich. Mie trat bei 
ihm auch nur die leifefte Beforgniß ein, daß ein 
Ruͤckzug oder eine verlorne Schlacht ihm den ſeini— 
gen nehmen könnte. So war der Wunfch, große 
Heere zu befehligen, ihm völlig fremd, er ſetzte ſich 
als Feldmarfchall eben fo gut vor eine Schwadron, 
ald vor ein ganzes Heer. Den Dffijieren feiner 
Umgebung ſchenkte er fein Zutrauen nur, wenn 
er fie für unternehmend bielt, dann aber, und 
wenn fie dies Zutrauen einmal hatten, war es un: 
bedingt. Er ließ ſich ihre Entwürfe zu Märfchen, 
Stellungen und Schlachten vorlegen, faßte alles 
fchnell auf, und hatte er fie gebilligt, und die Dis; 
pofition unterfchrieben, fo nahm er Eeinen ‚fremden 
Rath an, und keine geäußerten Beforgniffe mach: 
ten den geringften Eindrud auf ihn. Er führte eine 
fremde dee, welche er gutgeheißen hatte, ganz wic 
ſeine eigne aus. Es ift dagegen nicht zu läugnen, daß 

er, in Folge feines Temperamenss, in allen Schlachten 
zu lebhaft, zu unruhig war. Wenn die Truppen ihre 
Befehle hatten, fo Eonnte er die Ausführung kaum 
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erwarten, , und alle Bewegungen fchienen ihm zu 
langfam. Es war nicht rathfam, ihm den Entwurf 
zu einer Schlacht vorzulegen, deren Dauer auf den 
ganzen Tag, und die Entfcheidung anf den Abend 
berechnet war. Sein Karakter verlangte fehnellere 
Entſcheidung. Die Neiterei war feine Lieblings: 
waffe. Er beguͤnſtigte fie zwar nie auf Rechnung 
der übrigen, allein eine Schlacht, im welcher die 
Keiterel nicht entfchieden hatte, fehien ihm für fie 
ein Vorwurf zu fein, und er erwähnte ihrer nicht 
gern. Dies wird es erklären, warum er von dem 
Gefecht bei Hainau, welches doch nicht zu den 
entfcheidenden SKriegsbegebenheiten gehörte, lieber 
fprach, als von feinen großen Schlachten.” Seine 
Kriegsführung zeigt uͤberall denfelben Karakter des 
Eifers und der Kühnheit; fein Heer ift immer an: 
geftrengt, ſehr oft in allzu großen Fernen vertheilt, 
zum, Angriff und gur Vertheidigung zu weit auss 
einander; cr felbft wird häufig überfallen. Aber 
fein unaufhaltfamer Muth und raftlofer Drang ei: 
len über alle Fehler hinweg, überbieten alle Be: 
rechnungen; für ſich alkin, oder verbunden mit an: 
dern Feldherren, mit eignen oder mit. fremden 
Truppen, felbftftändig oder von höherem Befehl ab: 
hängig, immer dringt er entfchloffen auf den Feind, 
feine politifche wie feine perfönlihe Gefahr kens 
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nend, und durch feinen Gedanken an Berantwor; 

tung in den fühnften Wagniffen jemals gehemmt. 
Bon feinem Gleihmuth in Gefechten, von 
feiner Todesverachtung, werden viele Züge erzählt. 
Im größten Kugelregen bei Ligny rauchte er gelaf: 
fen feine Pfeife, die er an der brennenden Lunte 
des nächften Kanoniers angezündet hatte. In mel; 
che Gefahren er oft blindlings hineinfprengte, iſi 
ſchon bei mehreren Gelegenheiten bemerft worden. 
So hatten feine Umgebungen immer alle Mühe, 
ihn von der perfönlichen Theilnahme an einzelnen 
Angriffen zuruͤckzuhalten; befondere wenn ein Ge: 
feht ungünftig ausfiel, dann wollte er zulegt im: 
mer perföntich mit Reiterei alles wieder umlenken, 
und indem er etwa fagte: „Ich werde fie gleid 
. mal anders faflen,” oder „Na, ich will ſchon ma: 
ben, laßt mich nur erft unter fie kommen,“ fab 
er fich eifrigft nach der nächften Reiterei um, rief 
die Anführer herbei, denen er das ıneifte zutraute, 
und war oft faum zu verhindern, feinen für.das 
Ganze vielleicht fchon zweckloſen, für die Truppen 
aber ſelbſt im Gelingen verderblichen Anfıhlag aus: 
zuführen. Dieſe Unerfchrodenheit und diefer Gleich: 
muth bedurften nicht der Spannung, die das 
"Schlachtfeld in der Seele zumeilen erſt erwedt. 
Aus dem Schlaf aufgerüttelt, um die Meldung zu 
ver; 
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vernehmen, daß Napoleon eine nelle, fo unerwar⸗ 
tete als Eühne Bewegung ausführe, antwortete 
Blücher gähmend: „Da fann er die fehönften 
Schmiere kriegen!“ gab einige für den Fall noͤ⸗ 
thige Befehle, und drehte fich gelaffen auf die an: 
dere Seite zum Weiterfchlafen. Durch ſolche Art 
zu fein und die Dinge zu nehmen hatte Blücher 
eine unwiderfiehlihe Wirkung auf das Volk; der 
gemeine Mann war ihm überall, mo er fich zeigte, 
fogleich zugethan; ſelbſt in Frankreich fühlte das 
Volt eine Art Vorliebe für ihn, die fich freilich, 
fobald e3 auf Worte ankam, oft nur in der vor: 
zugsmeifen Anfeindung , die gleichwohl den tieferen 
Antheil in fich faßte, zu erfennen gab. Ihm war 
insbefondre die Gabe eigen, mit den Soldaten ums 
zugehn, fie zu ermuntern, zu befeuern; mit dem 
Schlage weniger Worte, wie fie der Augenblick 
ihm eingab, durchzudte er die roheften Gemüther. 
Einft wollt’ ex kurz vor einem Sturme feine Trups 
pen anreden, da fiel ihm ihr ſchmutziges Ausfehn 
auf, und fogleih an disfen Eindruck feine Worte 
antnüpfend, rief ex in feiner Kraftfprache: „Kerls, 
ihe feht aus wie die Schweine. Aber ihr habt 
die. Franzoſen gefchlagen. Damit iff’d aber nicht 
genug. Ihr müßt fie heut wieder ſchlagen, denn 
fonft find wir Alle. — verloren, (feinen eigents 
Deeußiiche Dentmaie, II. 38 
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lichen Ausdruck erlaubt die Echriftfpiache nicht) — 
alſo friſch druf, Kinder!’ Eine Anrede, welche 
von der größten Redekunſt nicht glüdlicher ausge, 
dacht und angeordnet werden koͤnnte; fie iſt, trog 
der gemeinen Worte, wahrhaft erhaben und begeis 
Rernd. Eben fo gluͤcklich trafen oft feine Scherz— 
worte, z. B. wenn er einem Bataillon Pommern, 
‚welches beim Eindringen in Frankreich überaus 
brav gethan, aber auch fehr gelitten hatte, und im 
ernfter, faſt duͤſtrer Haltung einherzog, wertröftend 
zurief5 „Nun, Kinder, follt ihr and fo lang in 
Frankreich bieiben, bie ihr Alle franzoͤſch könnt!‘ 
Das ganze Bataillon war augenblidlih im gute 
Laune verſetzt. Mit feinen Offizieren ging er eben 
fo vertraulich, ja ganz kammeradſchaftlich um. 
Man erzählt, daß er in Pommern, ald cr wegen 
der Krankheit, die ibn dort befiel, oft früh zu Bet 
gehn mußte, einſt unter feinen Dffizieren, Die den 
Abend gefchig verbrachten, noch ſpaͤt unvermuthet 
wieder eingetreten fei, im Hemde, auf einen Kup: 
pel geſtuͤtzt; er wollte an der Unterhaltung Theil 
nehmen, ging um den Tiſch herum, und fing an, 
die Spitze feines Holzes einem feiner Lieblinge 
feherzend in's Fleiſch zu bohren, diefer fprang auf, 
und verbat fich fchhaft bei Seiner Excellenz den 
sicht gar fanften Ecerz; doch Bluͤcher gutmuͤthig 
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polternd, verſetzte: „Na, was denkt ihr denn? 
meint ihr, weil ich krank bin, werd’ ich euch unges 
hudelt laſſen?“ und war in feinem wilden Aufzuge 
noch eine ganze Weile nicht aus der traulichen Ges 
nofienfchaft wegzußringen. Ein ſolch gefelliges Zus 
fonmenfein mit SKriegsfammeraden und andern 
guten Leuten, die Ichten und leben ließen, allen: 
falls ein Spiel mitmachten, einem Glafe Wein 
Befcheid thaten, und mancherlei erzählen und ans 
hören konnten, war immer fein beftes Vergnügen. 
Er liebte beſonders den Champagner, und furz vor 
den Schlachten in Flandern hielt er demfelben in 
Namur bei Tifch eine Lobrede, indem er das Glas 
erhob, und in die tiefe Betrachtung ausbrach: „Iſt 
es nicht Jammerfchade, daß. man gegen ein Volt 
muß Krieg führen, das einen fo herrlichen Trank 
braut? Man follte denken, das müßten die allerbe: 
ften Menfchen fein, aber o Gott, Gott!” Nichts 
war merfwärdiger, ald wenn er von feinen Kriegs; 
ereigniffen erzählte. Am liebſten fprach er, wie 
fhon bemerkt, von den Borfällen in Schlefien, von 
dem Gefechte bei Hainau, und befonders von der 
Schlacht an der Katzbach; wenn er die einzelnen 
Umftände lebendig und anmuthig vortrug, glaubte 
man darauf ſchwoͤren zu muͤſſen, daß die Sachen 
fo geweſen, wie er fie darſtellte, und doch war 
38 * 
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meiſtens alles falſch. Seine Einbildungskraft hielt 
ihm Lieblingsbilder vor, wie die Sache haͤtte ſein 
koͤnnen, und am meiſten nach feinem Sinne würde 
gewefen fein, und dieſen folgte er dann unbedent 
ih. Die größten Feldherren, auch Friedrich der 
Große fagt man, waren von diejer Webertragung 
nicht frei, daß fie die Macht, mit welcher fie auf 
die Ereigniffe felbft wirkten, auch fpäterhin auf die 
Srzählung davon zumeilen ausdehnten. Sieber 
mag folgendes Gefchichtchen gehören, welches wir 
an mehreren Orten aufgezeichnet finden. Ein frems 
der Dffisier war zu Tiſche bei Blücher, und bat 
ihn inftändigft, von der Schlacht an der Katzbach 
zu erzaͤhlen. Erft wollte er nicht; darauf wandte 
er fi) an Gneifenau, der ihm gegenüber am ans 
dern Ende der Tafel faß; „Gneifenau, das müflen 
Sie doch fagen, daß ich die allein gemonnen habe? — 
Ich fah mir die Gegend an; fie ſchien mir geeigs 
net, die Franzofen erft über die Katzbach herüber 
zu laffen, und dann wieder hinein zu werfen. — 
Gneifenau, ich dächte hier. — Mein, das geht 
nicht, meint Gneiſenau. — Ich dachte, er muß 
es verfiehn, und wandte mein Pferd, um weiter 
zu reiten. Aber kaum bin ich zehn Schritt gerit- 
ten, fo muß ich das Pferd wieder umdrehen, muß 
' mir die Gegend anfehn; ich reite an Gneifenan, 
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der will aber gar nicht. Wir reiten weiter bis 
Sauer, und bleiben da die Nacht. Ich werfe mich 
aufs Stroh, und wollte fchlafen, hatte aber keine 
Ruhe, die Hügel fanden immer noch vor meinen - 
Augen. Ich ging noch zu Sneifenau, und fagte, 
wir müßten da ſchlagen, wir würden ficher fies 
gen. — Wenn Sie's durchaus haben wollen, ant; 
wortet der, fo mag's geſchehen; es wird am Ende 
wohl gehn. — Die Brigaden brachen auf. Und 
ich hatte diesmal Recht, denn es ging auch.“ 
Wir willen jedoh, daß die Schladht nicht fo ganz 
auf diefe Art hervorging. Ein andermal fprad) 
Bluͤcher ausführlich von den Schlachten von Brienne 
und von Champaubert, und feine ganze Erzaͤh— 
„ung feste als unzweifelhafte Ihatfahe voraus, 
daß der letztere Vorfall dem erfteren vorangegan— 
gen; ein Adjutant bemerkte ihm den Irrthum mit 
befcheidener Befliffenheit; das war aber Bluͤchern 
ein fchlechter Dienft: „Warum nicht gar! brummte 
er, mit 'verdrießlichem Seitenbli auf den Berich— 
tiger, das werd’ ich doch wohl befler wiffen? Wol⸗ 
len mich wohl noch konfuſe machen!“ Hier mag 
auch noch erwähnt werden, daß auch die Namen 
der Derter und Perfonen in feiner Einbildungss 
kraft leicht Umgeftaltungen erlitien, die er dann 
hartnäcig fefthielt; fo hieß der Montmartre bei ihm 
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unmiderruflihd Sanft Märten, der Marſchall Mars 
mont eben fo ficher Marmotte; aͤhnliche Willkür 
und Beharrlichfeit in dergleichen wird auch von 
Napoleon erzählt. — Wenn er eigentlihe Reden 
hielt, wozu er beſonders in den letzteren Zeiten, 
durch fo manchen glänzenden Erfolg aufgemuntert, 
gern die Gelegenheit nahm, fo ging feine Aus 
drucksweiſe nicht ſowohl auf gedrungene Stärke, 
als vielmehr auf behagliche Breite, auf allen Ge 
meinplägen der Anfichten und Empfindungen ver 
kehrend, ja auch Ruͤhrungs motive, die einft fo all⸗ 
gemein an der Zeit waren, nicht verfchmähend, und 
nur hin und wieder durch ein treffendes Wort, 
durch eine kecke Wendung, dad Ganze rettend. “Der 
Fluß feiner Rede war alsdann, wie fein Selbſtver— 
trauen, bewundernswerth; fein Anlauf fchlug hier, 
wie im Felde, wohl bisweilen um, aber niemals 
blieb er ſtecken; die Sprachlehre machte ihm feine 
Sorge, er ſprach fein gutes verftändliches Deutſch, 
zwifchen der Imgangsfpradhe und der Mundart des 
Volks in der Mitte fchwebend, mit einem ftarfen 
Hange jedoch zu den Eigenheiten des legtern in 
Piedensarten und Ausfprache, Die oben bezeich- 
nete Empfindungsweife war im Grunde feinem 
Weſen tiefer 'angehörig. als auf den erften Anblid 
fheinen fönnte; fie war überhaupt der fpäteren 
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Haͤlfte des achtzehnten Jahrhunderts Ligen, das 
Milde, das Menfchliche, drängte ſich Überall hervor, 
und wollte fih jeder Kraftäußerung beigejellen. . 
Bon Bluͤcher find. Heftige Ausbrüche des Zorns, 
harte Befehle in allgemeinen Anordnungen, aber 
fein Zug einzelner Grauſamkeit — die Geſchichte 
mit dem Fatholifchen Wriefter in Polen hat wenig: 
ftens ihre zwei Seiten — feine Handlung un: 
menfchlicher Härte, keine freche Luft an boͤſer Ge: 
waltthätigkeit bekannt. Während der hoͤchſten Auf: 
reizung vergaß cr in dem Feinde nie den Mens 
ſchen, der tapfre konnte ſtets auf feine Achtung, 
der befiogte, ber -verwundete, auf feinen Schuß, 
auf feinen Beiftand rechnen. In den teidenfchaft: 
lichſten Ausbrüchen feiner Unzufriedenheit machte 
er fih durch Schelten, aber wicht durch Schlagen 
Luft. Seine Gutmuͤthigkeit geigte fih in allen 
feinen YLebensverhältniffen; es wurde ihm in dem 
meiften manches geboten, was er ohne vielen Harm 
gut fein ließ. 

Wahrhaft groß erfcheint Blächer in feiner 
neidlofen, freudigen Anerkennung des. Verdichftcs 
Anderer, fowohl folches,, das er ſelbſt nicht heilen 
konunte, als auch deflen, weiches in der Bahn des 
feinigen lag. Dede wuͤrdige Erſcheinung, jede tuͤch⸗ 
tige Kraft hielt er in Ehren, den Staatsmann 


— 60 — 


und den Schriftfteller, den Kaufmann und ben 
Künftler, fobald fie ihm in der Perfönlichfeit oder - 
in dem Mamensanfehn entgegentraten, die ihren 
Werth ihm verftändlih machten. Das Verdienft 
des Kriegsmannes wußte er unmittelbar durch eigs 
nes Urtheil zu würdigen.‘ Nicht nur erfannte er 
willig jede Eigenſchaft feiner Mitfeldherren an, 
auch den Einfichten der Oberbefehlshaber, welchen 
er zu verſchiedenen Zeiten mehr oder minder zu 
folgen hatte, unterwarf er gehorfam feine eigne 
Meinung, fo lange nicht die Umftände ihm gebies 
terifch eine Selbſtſtaͤndigkeit anfdrangen, die er 
dann freilich zu behaupten wußte. Aus der hoͤch⸗ 
fien Prüfung ging fein Karakter rein und groß 
hervor in den Verhaͤltniſſen, welche, einzig in ihs 
rer Art, erft zu Scharnhorft und dann zu Gneis- 
fenan, befonders aber zu dem letzteren, ihm zu 
Theil wurden. Mit anfrichtiger Selbfterfenntnig 
unterwarf er fich der höheren Einficht diefer Mäns 
ner, welche weniger feine Untergebenen, als feine 
Freunde und Vertraute waren, und gleichwohl in. 
ihm den gebietenden Feldherrn nie vermillen fonns 
ten. Scharnhorft wurde früh von feiner Seite 
geriffen; Gneiſenau aber blieb der unzertrennliche 
Gefährte der ganzen Siegeslaufbahn, und welcher 
Antheil demfelben an deren Erfolgen gebühre, bat 
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Blächer in dem hoͤchſten Taumel der Huldigungen, 
anf dem Gipfel des Ruhmes und der Ehren, ftets 
eifrig und laut verkuͤndigt. Schon im Fruͤheren 
iſt manches dieſer Art erwaͤhnt worden. Hieher 
gehoͤrt aber noch das große Wort, durch welches 
Bluͤcher einſt die Lobreden, die man ihm zum 
Ueberdruſſe vorgetragen, ungeduldig unterbrach: 
„Was iſt's, das ihr ruͤhmt? rief er wie begeiſtert, 
es war meine Verwegenheit, Gneiſenau's Beſon— 
nenheit, und des großen Gottes Barmherzigkeit !“ 
Ein andermal, in einer großen Verfammlung, als 
ber Tiſch viele Trinkfpräche ſchon ausgebracht, und 
Sinn und Streben auf Seltfames und Wunderli⸗ 
ches gerichtet war, verhieg Blücher, Alle überbies_ 
tend, er wolle thun, was ihm kein Andrer nachma- 
‚chen könne, er wolle feinen eignen Kopf Eüflen; 
das Mäthfel blieb nicht lange ungeldft, er ſtand 
anf, ging zu Gneifenau hin, und kuͤßte ihn mit 
herzlicher Umarmung. Noch bei vielen Gelegen: 
heiten . gab. er wiederholt das offne Bekenntniß, er 
ſelbſt fei im Felde nur der ausführende Arın, aber 
Gneifenau das leitende Haupt geweſen. Ihre beis 
derfeitige. Freundfchaft blieb ungetrhbs bis an's 
Ende, und kein Augenblid von Eiferfucht rief jez, 
mals eine Theilung und Sonderung deflen herbei, 
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mad durch das Leben felbft vereint worden, and 
nur alfo vereint in feinem vollen Werthe beftcht. 
Bei aller biederen Gradheit und unbefangenen 
Trenherzigkeit hatte Bluͤcher eine Cigenfchaft, die 
jenen zu widerſprechen fcheint, aber in bedeutenden 
Karaktern ſich gar wohl mit ihnen verbänder, ja 
dem Weſen des Feldherrn nie ganz fremd fein 
kann. Er verband nämlich mit jenen Eigenfchaf: 
ten zugleich die liſtigſte Schlauheit und die durch⸗ 
triebenfte Verfchmigeheit. Sein ſcharfer Verſtand 
hatte in den vielfahen und langdauernden Erfah— 
rungen, die ihm zu Theil wurden, einen Schag 
von Welts und Menfchenkenntniß aefchöpft, den 
feine Urtheilstraft klug zu gebraudien wußte. Ihm 
war zu viel Ueberblick und Gewandtheit verliehen, 
um das, wozu die Natur ihn gemacht hatte, was 
er urfprünglich war, nicht auch oft mit Bewußt: 
fein und Abficht fein zu wollen. Die Stellung, 
welhe er durch feine Perſoͤnlichkeit hatte, die 
Wirkungen, mweldye er durdy feine Eigenart hervor; 
beachte, waren ihm mohlbefannt; es mar feiner 
Verftellungskunft die bequemfte Aufgabe, nöthigens 
falls nur ſich felber gu fpielen, wenn er feiner etwa 
mehr bedurfte, ald er dem Anlafle grade vorhanden 
war. Manchen Auftritten feines fpäteren Lebens, 
befonderse mit Perfonen oder bei Gelegenheiten, 
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welche ihm gering duͤnkten, weill fie keinen Höheren 
ſittlichen Antrieb in ihm aufregten, lag ein ſolches 
Spiel zum Grunde, in welchem es ſchwer gewefen 
fein dürfte, das Unächte von dem MWahren jedess 
mal genau zn unterfcheideh, denn dies letztere durfte 
nie ganz fehlen. So ſchien er manche Vortheile 
gar nicht zu beachten, die er fehr wohl ſchaͤtzte, und 
gefchickt zu erfireben mußte. So verfiand er Ans 
fehn und Gunft, fei es der Großen oder des MWols 
fes, auch da mit einer Art von Klugheit aufzuneh⸗ 
men und zu behandeln, wo er nur das Darges 
brachte auf ſich einſtroͤmen zu laffen fihien. Sein 
Heftiges Schimpfen und Toben war nicht felten 
mit befonderen Zwecken verfnäpft ; er wußte genau, 
wo er damit etwas ausrichten, und hinwider alles 
verderben könnte; cd gab Merhältniffe, die er forts 
dauernd mit zattefter Schonung behandelte, in bes 
nen er fich nie vergaß, dagegen andre, in welchen 
er, weil er feinen Boden fannte, ſich älles erlaubte, 
und feine Ruͤckſicht mehr gelten ließ. In die Um» 
fände und Lagen, deren Uebergewicht er nicht bes 
meiftern Tonnte, wußte er ſich recht aut zu ſchicken, 
oder ihre Schwächen anszufpähen, und vermittelt 
diefse ſich herauszuziehen. Weitausſehende Raͤnke 
vurchzufuͤhren, waͤre gleichwohl feine Sache nicht 
eweſen, fein Ungeſtuͤm Härte ſich dazu nicht 
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danernd genug von der Klugheit beherrichen laſſen, 
feine Verſtellung dazu nicht Mannigfaltigfeit genug 
gehabt. Wenn ihm wirkliche Arglift von Einigen 
beigemeflen worden, fo kanu bied doch nur von 
einzelnen Augenblicken gemeint fein, in welchen ir: 
gend ein beſonderer Ingrimm diefen Ausweg nahm. 
Die Fehler, welche ihm fonft Schuld gegeben mer; 
den, die ungezähmte Selbftfucht, die unerfättliche 
Begier nach Gewinn, laffen fich leicht auf mildere 
Bezeichnung zurädführen. In der That, wie foll 

das ſtarke Perfönlichkeitsgefühl, das in der Welt 
als ſelbſtſuͤchtig erfcheint, von der Heldenzuverficht, 
welche die Laſt einer Welt auf ſich nimmt, getrennt 
werden? wie die Geringfehägung irdifcher Habe, 
die der Krieg täglich in ganzen Maffen Hin und 
her wirft, von dem Anfpruche, in fo Geringem 
. nicht immer gleich wieder die engſten Schranfen 

gu fühlen? Nur zum Wechfel des Gchens und 
Nehmens empfand Blücher ein Beduͤrfniß nach 
dem Befise großer Mittel, auf die er ſtets 
zu wenig Werth legte, um fie lange zu behalten. 
Jedenfalls trieb das Alter die Fehler, die man ihm 
zurechnen mag, ſtaͤrker hervor, und feine glanzvolle 
Stellung brachte fie um jo heller zur Erſcheinung. 
Dod kann man fagen, daß das Menfchliche und 
Gernüthvolle immer die Oberhand behielt. Man 
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darf, nach der treffenden Bemerkung eines nahen 
. Beobachterd, nicht nnerwogen laffen, wenn man 
Blüchern beurtheilt, daß die Zeit feiner Jugend, 
in welcher feine Begriffe und Gewohnheiten ſich 
zu bilden anfingen, an Sitten und Denfart fehr 
verfchieden von der feines fpäteren Alters war. Syn 
dem Sinne jener Zeit war manche Weife des Ber 
nehmens und Handelns, an welcher das jüngere 
Geſchlecht, das ihn umgab, Anftoß nehmen Eonnte, 
keinem Tadel ausgefeßt. Die übereintömmliche Ueb⸗ 
lichkeit liefert allein den Maßſtab, nach welchem 
fih die Bedeutung derfelben Handlung in verfchies 
dener Zeit verfehieden darftellt; wie Göß von Bers 
lichingen hätte kein General des fiebenjährigen 
Krieges verfahren dürfen, ein Feldhere aus diefem 
leßteren mußte gegen manche neuere Zartheit ver: 
ftoßen, die fih ihm unbekannt gebildet hatte. 
Blücher liebte fehr, wie mündlich, fo auch 
fchriftlih feine Gedanken und Meinungen mitzus 
theilen. Seine Handfchrift hat flarfe, edige, ges 
nugfam leferlihe Züge. Zwar er felbft führte die 
Feder felten, aber er feste defto häufiger Andre in 
Bewegung. Die Gelegenheit, einen Aufruf, eine 
Kundmahung, oder einen gewichtigen Brief aus: 
gehn zu laffen, war ihm ftets willtommen. Geine 
Aufenfe, Tagesbefehle und Berichte wurden zwan 
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verfaßt, und in Eeiner diefee Schriftarbeiten möchte 
dad ihm Eigengehörige ganz vermißt werden. Dafs 
felbe ift der Fall mit feinen Briefen; in allen, die 
nur einigerm .n von Bedeutung find, findet ſich 
ein Gepräge feines Weſens. Sein Briefwechfel 
war fehr ausgebreitet, hauptſaͤchlich während feines 
Aufenthalts in Münfter, und in feiner legten Le⸗ 
benszeit. Aber auch bie Luft zu eignen fehriftlis 
ben Ausarbeitungen wandelte ihn mehrmals an. 
Bon feinen Denfwärdigkeiten aus dem Revolu— 
tionskriege ift fohon die Rede gewefen. Zu Au 
fange des Jahres 1805. fehrieb er in Münfter eis 
genhändig: ‚Gedanken über der Formirung einer 
preußifhen Mationalarmee,‘ worin manches Zwech⸗ 
mäßige gefund umd billig ausgedrückt ift, daß jeder 
Preuße Soldat fein folle, die Dienftzeit verkürzt, 
der Sold erhöht, die Behandlung verbeflert werden 
müffe u. dgl. m. Bon ber fpäteren Unpartbeis 
fichfeit, in welder ihm der Bürgerftand mit dem 
Kriegerftande vereint und gleichgeftelft erfhien , fin» 
det fi in diefem und einigen Anffagen der nächft- 
folgenden Zeit noch feine Spur. Im Gegentheil, 
er dringt auf entfchiedenen Vorzug des Krieger: 
fiandes, und Außert bitter fein Mißvergnuͤgen, daß 
die Civilbeamten im Ganzen, nach feiner Meinung, 
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Gleichfalls von Blüchers eigner Hand ift ein Auf: 


faß, der wahrſcheinlich in der Zwifchenzeit von 
1807. bis 1813. gefchrieben worden, und den Ti: 
tel führt: „Bemerkungen über der Inſtruktion der 


"einzelnen Ausarbeitung und bed Erercirens der Ras 
vallerie betreffend,” eine Reihe von Sägen, denen 


praktifche Richtigkeit beimohnen mag, aber ſchwer⸗ 
lich fonft ein Vorzug, auch nicht der Neuheit oder 
Eigenheitz dieſe Blätter find nur in fo fern be: 
merfenswerth, als Blücher einen unverhältnißmäßis 
zgen Werth auf fie legte, gleichfam als fei darin 
ein Schag kriegskundiger Einfiht und Erfahrung 


niedergelegt; er that ſich auf diefe Arbeit viel zu 


Gute, fprach davon mit Bedeutung, und genoß, 
wahrfcheinlich in diefem einzigen Bezug, einen Vor⸗ 
ſchmack des Vergnuͤgens, auch den Regionen des 
gelehrten Dffiziers nicht fo ganz fremd zu fein. 
Doch die Wels ift billiger, und hat dem Manne 
der That die Forderung theoretifcher Meifterfchaft 


wohl keinen Augenblick aufgebärdet! Bei diefem 


Anlaſſe fei hier noch ein Zug angeführt, der fos 
gleih mit Einem Blick auch in ganzem Umfange 
das Verhaͤltniß überfchauen läßt, in welchem Bluͤ⸗ 
cher zu den Landkarten fand, diefem in der neue; 
ren Kriegskunſt fo überaus wichtig gewordenen Ar⸗ 
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titel! Er Gefaß eine Kleine Nürnberger Karte, auf 
welcher, nach alter Sitte, die Städte ſtark mit Noth 
bezeichnet waren; diefe Karte zog er dann bei Ge: 
legenheit hervor, und fuchte fih auf ihr zurecht zu 
finden. Einesmals hatte ein Adjutant ihm eine 
etwas verwickelte Truppenbewegung anzugeben, Blüs 
cher wußte fih Rath, und legte die Karte auf den 
Tiſch; dem einen alsbald gefundenen Ort, auf 
den es anfam, drüdte er den einen Finger des 
Adjutanten zum Zeichen auf, um während meite, 
ren Suchens jenen nicht zu verlieren; ein zweiter 
Finges deflelben mußte den zweiten Ort fefthalten ; 
aber es war noch ein dritter Punkt anzumerken, 
und der erfte Finger wollte fchon auf diefen über: 
fpringen, doch kaum nahm Blücher das wahr, als 
er eiligft denfelben auf der alten Stelle zurückhielt, 
und, indem er die Worte brummte: „Will er 
wohl ftill halten!“ feine ſchon in größter Gefahr 
fchwebende Drientirung rettete. Es wird niemand 
läugnen, daß in diefem und ähnlichen Zügen für 
Blüchers Wefen die anmuthigfte Bezeichnung liegt. 
Neichere Belohnungen, ald irgend ein prenfis 
fcher Feldhere vor ihm, hat Blücher aus feinen 
Kämpfen davongetragen. Seine Orden, deren 
Fülle bis zu den legten Jahren fich ftets noch 
mehrte, feine Fürftenwärde, umgaben ihn mit als 
lem 
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lem Glanze weltlihen Anſehns. Aber auch mit 
Geld und Gut befchenkte ihn Königliche Freigebig- 
keit. Schon in früher Zeit, ald Friedrich Wilhelm 
II. an feine Generale, Minifter und andre Ber 
günftigte beträchtliche Guͤterſchenkungen in den neus 
erworbenen polnifchen Provinzen machte, war Bluͤ⸗ 
cher fo günftig beachtet, daß auch ihm mehrere Guͤ⸗ 
ter gefchenft wurden, die er darauf, weit über den 
geringen Anfchlagswerth hinaus, für 140,000. 
Thaler wieder veräußerte, und für einen Theil den 
Summe fpäterhin das Gut Groß-⸗Zieten bei Krems 
men in der Mark ankaufte. Im Jahre 1809. 
erhielt er die dusch den Tod des Staatsminifters 
von Arnim erledigte Präbende im Domkapitel zu 
Brandenburg, welche jährlih 3000. Thaler eintrug. 
Im Jahre 1812. ſchenkte ihm der König dad Gut 
Kunzendorf bei Neiße, welches er vor dem Felds 
zuge des Jahres 1815. wieder verkaufte. Im Des 
cember 1814. verlieh der König ihm die große 
Dotation, welche ihm bei feiner Erhebung in den 
Fürftenftand war verheißen worden; fie beftand in 
einem großen Iheile der Trebnitz'ſchen Güter in 
Schleſien, im Betrage von beinah 700,000. Thas 
lern; darunter Kriblowis, welches noch jeßt der 
Familie gehört. Im Jahre 1815. erhielt er ein 
Wohnhaus in Berlin am Parifer Platz und noch 
Dreußiſche Denkmale. II. 39 
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50,000. Thaler geſchenkt, Summen minderen Be: 
langes wiederholt in den folgenden Jahren. Med: 
net man hiezu die anfehnlihen Jahrgehalte, die 
zahlloſen fonftigen Vortheile und Darbietungen, 
welche mit feinen Berhäftniffen und Lagen verbun; 
den waren, fo ergiebt fich eine gewaltige Mafle von 
Geldmitteln, die feinen Wünfhen zur Verfügung 
gewefen. Bon. fo großem Beſitz ift nur der klei— 
nere Iheil aus den großen Spielmagniflen und 
fonftigen Ausgaben feiner legten Yahre, fo auffal; 
lend genau er fonft im Kleinen und Kleinfien aud 
haushalten mochte, gerettet übrig geblieben. 

Bon feiner erſten Gattin hatte Blücher feche 
Söhne und eine Tochter; vier der exfteren flarben 
früh; am Leben find noch zwei, nämlich Graf Fran; 
von Blücher, lange Zeit des Vaters Adjutant und 
jeßt Generalmajor, im Jahre 1776. geboren, verz. 
heirathet mit einem Fräulein van Groß aus Fries: 
land, aus welcher Ehe zwei Söhne, die Grafen 
Gebhard und Guſtav, im preußifhen Heere fie; 
ben; und dann Graf Gebhard, im Yahre 1787. 
geboren, und im Feldzuge von 1815. Adjutant des 
Baters, gegenwärtig aber Major in der Armee; 
die Tochter, Gräfin Friederife Bernhardine, wurde 
zuerft einem Grafen von der Schulenburg vermäblt, 
und ift jege mit einem Grafen von Afleburg ver; 
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heirathet. Von feiner zweiten Gemahlin hat Bluͤ⸗ 
her keine Nachkommenſchaft. 

Noc bei feinen Lebzeiten wurde unferem Hel⸗ 
den ein Eoloflales ehernes Standbild in feiner Bar 
terftadt Roſtock auf dem jegt nach ihm genannten 
Bluͤcherplatz errichtet. Die mecklenburgiſchen Stände 
faßten ſchon im December 1814, den Befchluß, ih: 
rem von ganz Europa gefeierten Landsmann ein 
vaterländifches Denkmal zu widmen. Die Stadt 
Roſtock trat voran, die beiden Großherzoge von 
Schwerin und von Strelig genehmigten and un: 
terfiügten, alle Mecklenburger durften beitragen: 
Am 16. December 1815. gaben die Stände Bluͤ⸗ 
chern Anzeige von ihrem Unternehmen, die darauf er: 
folgte Antwort, fagt Goethe, geziemt einem. Manne, 
welcher, im Gefühl, daß die That felbft fpreche, 
ein Denkmal derfelben cher ablehnen als begünfti- 
gen möchte; das Schreiben lautete, wie folgt: 
„Stets if es für mich ein überaus angenehmes 
Gefuͤhl gewefen, durch dasjenige, was mich die 
Borjehung in den legten verhängnißvollen Jahren 
ausführen ließ, auch das Wohl Mecklenburgs, mei⸗ 
nes geliebten DVaterlandes, zu begründen. Daß 
meine Landsleute immer den wärmften Antheil 
an meinem Ergehen nehmen, davon bin ich viel; 
fältig überzeugt worden. Aufs neue finde ich den 
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redendſten Beweis in Ew. Hoch: Hochwohl⸗und 
Wohlgeboren mir ſo werthen Zuſchrift vom 16. 
December v. J., jedoch kann ich nicht umhin, mir 
die Bemerkung zu erlauben, daß man das wenige, 
was ich zu leiſten im Stande war, zu hoch in Ans 
rechnung bringt, und fo gechrt ih mich auch durch 
das mir zu errichtende Denkmal in meiner Bater: 
ſtadt Roſtock fühlen muß, doch wohl eigentlid) aur 
der Machwelt die Entfcheidung über das Gefchehene 
‚gebührte. Genehmigen Sie, meine hochzuehrende 
Herren, die Verficherung der innigften Hochachtung, 
womit ich die Ehre habe mich zu unterzeichnen, 
Em. ꝛc. treugehorfamfter Freund und Diener Bluͤ— 
Her. Berlin, den 8. Februar 1816.” Am 26. 
Auguft 1819. wurde die Bildfäule in Roſtock zur 
erft dem Anbli enthält. Sie ift von Gottfried 
Schadow in Berlin verfertigt, der fich, nach dem 
Wunſche der. Stifter, in Weimar mit Goethe’n 
über die Anordnung des Ganzen berathen hatte. 
Bon Goethe find auch die Inſchriften. Auf der 
Vorderfeite fieht: „Dem Fürften Bluͤcher von 
Wahlſtadt die Seinen.’ Auf der Rüdfeite: „In 
Harren und Krieg, In Sturz und Sieg, Bewußt 
und groß, So rif er uns Vom Feinde los.“ 

Ein zweites Eoloflales Standbild in Erz, von 
Rauch in Berlin ausgeführt, wird aus den Bei: 
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trägen der Provinz Schleſien zu Breslau auf dem 
Salzeing, dem großen Marftplage der. Stadt, auf: 
gerichtet. Eine dritte koloſſale Bildſaͤule in Erz, 
gleichfalls von Rauch angefertigt, ließ der König 
dem Helden in Berlin felbft errichten, gegenüber 
den marmornen Standbildern der Generale Scharus 
Horft und Bülow, auf ehernem, reihverzierten Fuß⸗ 
geftell; duch Kunſtwerth und Aufſtellung unſtrei⸗ 
tig eines der fhönften Denkmäler, deren die Haupts 
ſtadt ſich ruͤhmen darf. Daflelbe wurde am 18. 
Juni 18326. zuerft aufgedelt. Die Vorderſeite 
führt die Infchrift: „Friedrich Wilhelm III. dem 
Feldmarfhall Fürften Blücher von Wahlſtatt, im 
Jahre 1826.” Die Ruͤckſeite zeigt: in eincın reis 
chen Lorbeerkranze die Jahrzahlen 1813, 1814, 
1815. Schiffe, nach Blücher benannt, führen von 
deutfhen und. englifhen Sechäfen feinen Namen 
im weiten Handelsverfehr über das Weltmeer, be 
lebte Denkmale, zwar ſchnell vergänglich, doch noch 
fange nach feinem Tode feinen Ruhm in gluͤckli— 
hen Fahrten freudig auf den Wogen in der Nähe 
und Ferne vergegenmärtigend. | 

In Dentmünzen, Büften, Gemählden, Kup: 
ferftichen und Bildern aller Art ift fein Andenken 
vervielfaht. Zahllofe Siegess und Loblieder feiz 
ern feinen Namen. in dem reizenden Feftipiele, 
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„des Epimenides Erwachen,” hat Goethe den Wahl: 
fpruch des Helden durch Strophen voll nachdruͤck⸗ 
lichen Sinnes wiederkehrend ausgeführt. Trefflich 
haben Uhland, Rüdert und Stolberg ihn beſun⸗ 
gen. In einer Ode des letztern heißt es auffors 
dernd an Deutſchlauds Mufe: 


„Und fag’ ihm: Bater Blücher, es danket bir. 
Vom Bernfleinufer bis zu ben Alpen, von 
Dem Strom ber Ober bis zur Mofel, 
Danket dir Deutſchland durch feine Töchter! 


Denn Blige Gottes fprühte bein Blick! dein Ruf 
War Donner! Giegeözeihen dein Federbuſch! 
Dein Arm war Sturm! dein Schwert ben Deutſchen 
Leitender, tilgenber Strahl dem Feinde!“ 


Herrlichft aber preifen feinen Ruhm die Kriegs⸗ 
und Heldengefänge von Stägemann, in welchen 
dichterifche und vaterländifche Begeifterung, zu Ei⸗ 
ner Gluth vereinigt, dem Muthe, der Gefinnung, 
und den Thaten jener Zeit ein unvergaͤngliches 
Dentmal geſetzt. Wir können diefen Lebensabriß 
nicht ſchoͤner ſchließen, als durch die inhaltreide 
Ode, welche diefer edle Sänger dem Abſchied uns 
feres Helden dargebracht. 
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Bei dem Reihenbegängniffe des Feld 
marfhalls Fürften Blüder von 
Wahlſtadt. 
dm 16. Oktober 1820. 


An Waffen, Kriegstied, folge dem Heldengreis 
Zur legten Ruhſtatt, unter bem Zodtenmarfd) 
Der Kampfgenoffen, unter Seraph⸗ 
Klängen, im Raufhen des hohen Palmhains 
Wie damals folg’ ihm, Siegespofaune, wie 
Sn Möderns Blachfeld, wo er, ein Klammenftern, 
Der Höllen Bahn, der ungeheuern, 
Sämetternd berührte, daß felbft den Meifter 


Eiskalter Ohnmacht laͤhmender Arm ergriff — 
Noch traͤgt ſein Bildniß, unter des Schlachtenruhms 
Denkſaͤulen wanklos aufgerichtet, 
Ewig, die Narben, die Tage Leipzigs. — 


Welch ſtillen Sabbath, waͤhrend das ſchwarze Thor 
Der Gruft ſich aufſchließt, feierſt du, betend Lied? 
Es ſchlingt ſich Licht an Licht; ein Halbgott 
eeuchtet der Held, er beginnt die Sternbahn. 
Wild ſproßt der korbeer, gluͤcklicher Schlaͤfe Kranz, 
Auf heitern Zufalls uͤppigem Boden, dann 
Veredelt, dann erſt, wann des Grabmals 
Schweſtercypreſſe ſich traurend anſchmiegt. 
Was irdiſch war, empfange der Erde Schooß! 
Es hat vollendet. Cedern entwurzelt nur 
Des Sturmes Arm, nur Meeres Aufruhr 
Schleudert den Maſt in der Tiefen Abgtunb. 
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Des tobten Feldherrn Sieg’, ein unfterblih But, 
Sei dein Vermaͤchtniß, heiliges Vaterland! 
Dir ftürzt er, bir, die Geber Libans, 
Dir in bie Tiefen des Wimpels Hochmuth. 


Beil edler Schatten, ber in bes Frieden Thal 
Dem reihen Inhalt goldener Saiten ist 
Verklärter nachdenkt, beren Pfalm dich 

Unter den Rettern ber Welt bewillkommt, 


Des Waterlandes Tapferften Den begrüßt, 
Der nicht im Fernrohr dunkler Beforgniffe 
Der Shladten Ausgang las, bes Gluͤckes 
Gunft fih errang mit dem Gluͤck im Wettkampf; 


Der nit aus Wolken, die nur ein Gott beherrſcht, 
Des blindgebornen Schwertes Werberben, ber 
Aus liter Stirn, gefhärft am Felbherrn » 
Auge, ben treffenden Strahl gezüdt hat, 


Wie feine That, nun ewig! Barbarenfhladt, 
Ein Tropfen Blut, verfiegt in bes Bodens Spalt, 
Barbarenname taudt, ein einfam 
Haiengeripp, in ber Jahre Strom auf. 


Was Menfhenarm, bes Hauches vergänglid Werk, 

Gewaltig ausführt, weht von ber Erb’, ein Staub, 
Wie er, und hemmt’ er feiner Zeit aud 
Toͤdtlich den Athem, wie Bligesfittig. 


Was Menfhengeift anzündet, des himmliſchen, 
Des Lichtes Kind, gefelle fi des Sonnenreidhs 
Milchſtraßen gu, noch unerforſchten 
Welten zu leuchten, nur Sehern fihtbar. 
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Zukuͤnftig Schickſal fpäter Geſchlechte! zwar 
Du wandelſt fern in Wolken der Mitternacht, 
Dinburd doch bligt dein Helm, mie taufend = 
Bältig Gewand ihn ben Augen einhällt. 


Die Adler Friedrichs raufhenz; um Preußens Thron, 
Des Heldenvolks Belblager, verfammeln ſich 

Die tapfern Enkel tapfrer Landwehr, 

Welcher ein Sieger erlag, ein Eäfar. 


Die Trommel rollt, Trompetengefchmetter Elingt 
Frohlockend: „Vorwärts, Preußen, wie fonft!” und Gin 
Jahrtauſend überliefert Bluͤchers 
Stimme dem andern, der Preußen Siegsmarſch. 
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Nachweifung der. gebrauchten Huͤlfsmittel. 


Fuͤrſt Blücher von Wahlſtadt. 





Mündlihe Mittheilungen allee Art, zum Theil von ben 
bebeutendbften Augenzeugen, aus bem wie aus 
dem Frieden; felbft noch aus Bluͤchers frübfter Zeit, 
von einem nodlebenden Jugendfreunde beffelben. 


Die fämmtlihen in Bluͤchers Nachlaß vorgefundbenen 
Papiere, ein anfehnliher Vorrath, zwar lüdenhaft, 
aber zeitenweiſe hoͤchſt reichhaltig. 

Handfhriftlide Darlegungen und Beridtigungen von 
vielen Seiten. Jede Vermehrung berfelben würbe für 
— Gebrauch noch ferner dankbar anzunehmen 
ein. 

Kurze Biographie des Fürften Bluͤcher von Wahlſtatt. 
Berlin, 1814. 8. | 

3um Grunde gelegt find authentifhe Rachrich⸗ 
ten aus der Bamilie des Kürften, doch Feineswegs ' 
genügenbe. . 
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Fürften Blüchers von Wahlftabt Helbenthaten, nebft ei: 
ner biographifhen Skizze. Won Joh. Dan, Friedr. 
Rumpf. Berlin, 1814. 8. | 

— Kompilation aus Blättern und Berichten des 
ages. | 

The life and campaigns of field- marshal prince Blü- 
cher of Wahlstatt. Translated in part from the 
german of general count Gneisenau, with conside- 
rable additions, by James Edward Martson, Esq. 
London, 1815. 8. 

Die Eleine Schrift: „Der Feldzug von 1813. 
bis zum Waffenftillftand, (Glatz)“ ift gemeint, bie 
aber, wie befannt, einen andern, als den auf dem 
Zitel genannten General zum Berfaffer hat. 


Der Felbmarfhall Blüher von Wahlftabt und feine Um: 

gebungen. Bon Dr. Friedrich Förfter. Leipzig, 1821.8. 

Reihhaltige Materialien, auh wegen vieler 
gluͤcklicher Einzelnheiten fhägenswerth, 

Militair » Literatur: Zeitung. Berlin, 1820. 4. 

Hft. 6. &. 487. ff. eine Recenfion bes Förfter: 
fhen Wertes. 

Lobrebe auf den Feldmarfhall. Berlin, 1819. 4. 

Bon Prof. Hegewifh in Kiel. Biel Gutgefag: 
tes, Treffendes. 

Der Feldzug der Preußen gegen bie Branzofen in ben 
Riederlanden im Jahr 173. Bon Albreht Burg: 
srafen zu Dohna. Stendal, 1798, 4. Bde. 8. 

Ristoire critique et militaire des guerres de la revo- 
lution, par le general Jomini. Paris, 1820. sqq. 

a 13. Voll. 8. 

Deftreihifhe militärifhe Zeitfchrift. Wien, 1811—1813. 
und 1818—1826. 8. 

Viele ſchätzbare Beiträge zur Kriegsgeſchichte. 
Wegen Mittheilungen über die Feldzuͤge am Rhein 
vorzüglich benußt. - 

Memoiren zur Geſchichte bes preußifhen Staats unter 
ben Regierungen Friedrih Wilhelms II. und Friedrich 
Wilhelms III. Bon dem DObriften von Maffenbad. 
Amfterbam, 1809. 3. Bbe, 8. 
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Die Meinungen über ben Werth ober. Unwerth 
biefer Denkſchriften haben ſich allmählig zu einer 
jehr bedingten Schägung ausgeglichen. 

Beriht eines Augenzeugen von dem Feldbzuge ber wäh. 
rend den Monaten September und Dftober 1806, 
unter bem Kommando des Kürften zu Hohenlohe:Ins 
gelfingen geftandenen Königlih preußifhen und Kur: 
fürftliih fahfifhen Truppen, Bon R. v. 2. Zübin: 
gen, 1807. 8. 

Berbient unter den vaterländifhen Kriegsdenk— 
würbigkeiten eine der erften Stellen. In ſchlich— 
tem Bortrage bie belehrendfte Darftellung. 

Plan d’operation de l’armee saxo-prussienne en 1806. 
Par C. de WW. Weimar, 1807. 8. 

Der hohe, ſowohl kriegswiſſenſchaftliche als ges 
fhihrlide Werth der Werke diefes Gchriftftellers 
ift ſchon in dem Vorworte gebührend anerkannt. 
Der Verfaſſer fhrieb das Werk franzoͤſiſch; daffelbe 
ift aber auch deutſch erfchienen. 

Precis des evenemens militaires, ou essais historiques 
sur les campagnes de 1799. — 1814. Par M. le 
comte Mathieu-Dumas. Campagne de 1806. et 
1807. Paris, 1824. 2, Voll. 8. 


Memoires militaires du baron Seruzier, colonel d’ar- 
tillerie legere, mis en ordre et rediges par son 
amıi M. Lemiere de Corvey. Paris, 1823. 8. 

Diefer gute Kriegsmann weiß nichts von Lü- 
bed; er glaubt, Bluͤcher fei in Preußen auf ben 
VBorpoften gefangen genommen worden, unb meint, 
dba koͤnne er, Seruzier, ja fo gut wie ein Andrer 
die Sache gethan haben; fo erzählt er denn ganz 
treuberzig, wie Elug er den alten Fuchs erwiſcht 
babe, ibn und feine beiden Söhne, wie er 
deffen Ungeberdigkeit gebührend beſcheiden gemacht, 
und endlih, nad höherem Befehl, bie Ausweder 
lung feines Gefangenen gegen ben General 
Victor in's Werk gefegt! 

Gallerie preußiſcher Karaktere. Leipzig (Berlin), 1307. 

Ein Bud von bedenklicher Abfaffung, doch nicht 
ohne Eigenheit und Geift. 
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Materiaux pour servir A l’histiore des anndes 1805, 
1806, 1807. Leipzig (Berlin), 1808. 8. 
Bom verftorbenen Geh. Kabinetsrath Lombarb, 
In weichem Vortrage bei befhönigender Abſicht 
viel Aufrichtigkeit. 
Lichtftrahlen. Beiträge zur Gefhidhte ber Jahre 1805. 
1806. und 1807. Hamburg und Leipzig, 1807. 3, 


Hfte. 8, 
Hauptfädlid darin Auffäge vom Oberſten von 
er ——— zur Beleudtung bes Feldzuges von 


Des Oberften von Maſſenbach drei Sendſchreiben an bie 
Herren Generallieutenantd von Blüder und von Rüs 
el und an ben Geh. Kabinetsrath Lombard. Frans 
furt und Leipzig, 1808. 8. 

Bemerfungen und Auffhläffe über die Greigniffe ber 
Sabre 1805. und 1806. Bon bem Oberſten Maſſen— 
bad. Frankfurt und Leipzig, 1808. 8. 

Sendſchreiben an den Obriften und Generalquartiermei: 
fterlieutenanit Deren von Maſſenbach. Königsberg u. 
Reipzig, 1809. 8. 

Bluͤcher und Rüdyel werben hier gegen bie ebens 
bemerkten Schriften angelegentlich vertheidigt. 
> Beibzug von 1813. bis zum Waffenftillftand. (Glat) 

1 


Diefe Kleine Schrift ift ein boppeltes Geſchichts⸗ 
denkmal, wegen ber Thatſachen, die fie aus zuver— 
laͤſſigſter Quelle treu berichtet, und wegen ber gro: 
Sen, wohlthätigen’ Wirkung, welde fie in der Zeit 
—* Erfcheinens, auf Geſinnung und That aus: 
geübt. 

Die preußiſch-ruſſiſche Campagne im Jahr 1813. von 
der Eröffnung bie zum Waffenftillftande vom 5. Juni 
1813, Bon ©. v. W. Breslau, 1813. 8. 

Auch dieſe Schrift bewirkte, durch genaue Dar: 
ftellung bes Geſchehenen, die heilfamften Einbrüde 
für die Sade ber Verbündeten. 

Histoire de la guerre soutenne par les Frangais en 
Allemagne en 1813. Par le general Guillaume de 
Vaudoncourt. Paris, 1819. 4. 


Kriegs: 
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Kriegskundig genug , aber für die franzdftiche 
©eite durchaus parthe iiſch. 

Napoleons Feldzug in Sachſen im Jahr 1813. Von 
Dtto Kreiherrn von Odeleben. Dresden, 1816. 8. 

— anziehend, und allen Zeichen nach glaub⸗ 
wür 

Barfellung ber Greiyniffe in Dresden im Jahr 1813, 
Bon einem Augenzeugen. Dresben, 1816. 8. 

Tableau de la campagne d’automne de 1813. en Alle- 
magne. Par un officier russe, Paris, 1817. 

Bom Oberſten Butturlin. 

Manuscrit de mil huit cens treiss Par le baron 
Fain, Paris, 1824. 2. Voll. 8, 

Schägenswerth in vieler Hinfiht. Der Berfafr 
fer — nad Richtigkeit, Die Truppenſtaͤrke jes 
doch ift — falſch angegeben, bie ber Fran⸗ 
sofen zu niebrig, die ber Verbündeten zu hoch. 

Manuscrit de mit huit cens quatorze,. Par le baron 
Fain. Paris, 1823. 8. 

Ber ng de Paris en 1814. Par Guiraud. Paris, 
181 

Histoire des campagnes de 1814. et 1815. Par M. 
— de Beauchamp, Paris, 1816. 1817, 4. 
Vo “ 

Memoires pour servir à V’histoire de la — * 
de 1814. accompagnds de plans, d'ordres de bataille 
R .. — par F. Koch, Paris, 1819. 3. 

© 

Beiträge zur Kriegsgefhihte der Felbzuͤge 1813. und 
= — einem Offizier ber alliirten Armee. Ber⸗ 
iin, 

Trefflihe Materialien, wie fie häuflger Ve 
wären, um eine zuverläffige Geſammtgeſchichte bes 
Krieges zu begründen, 

Histvire de la chüte de l’empire de Napoleon. Par 
Eugene Labaume, Paris, 18.0. 2, Voll. 8. 

Zur Kriegsgefhichte der Jahre 1813. und 1814. Die 
Beldzüge der fchlefifhen Armee unter dem Belbmar: 
ſchall Blüder, von ber Beendigung bes Waffenftill« 
ftandes bis zur Eroberung von Paris, Bon €, v. 
W. Berlin und Pofen, 1824. 2. Thle. 3. 
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Diefes und das nädftfolgende Bud beffelben 
Berfaſſers bedürfen, nad dem ſchon früher Bemerk⸗ 
ten, keiner näheren Bezeichnung bier. 

Betrachtungen über bie großen Operationen unb Schlag: 
ten ber Feldzuͤge von 1813. und 1814. Bon E, v. 
WB. Berlin und ®Pofen, 1825. 8. 

Dreußifcher Korrespondent. Berlin, 1813. 1814, 4, 
Vom Geh. Staatsrath Niebuhr herausgegeben. 

Histoire de la campagne de 1815. Par C. de W. 
Stuttgart et Tubingue, 1817. 8. 

as Werk erfchien zugleich franzöfifh und deutſch; 
und ift in’beiden Sprachen als urſchriftlich anzufehn, 

The battle of Waterloo, also of Ligay and Quatre- 
Bras etc. By a near observer. London, 1817. 2 
Voll. 8. 

Relation circonstancice de la derniere campagne de 
Buonaparte, terminse par la bataille de Mont- 
Saint - Jean. Par un teınoin oculaire,. Paris, 
1816. 8, * 

Pröcis historique des batailles de Fleurus et de Wa- 
terloo, par le mar6chal-de-camp Berton. Paris, 
1818. 8. 

Campagne de dix-huit cent quinze. Par le general 
Gourgaud. Paris, 1818. 8. 

Röfutation, en ce qui concerne le mar&chal Ney, de 
l’ouvrage ayant pour titre: Campagne de 1815. etc. 
Par M. Gamot. Paris, 1818. 8. 

Observations sur la relation de la — de 1815. 
—— par le general Gourgaud. Par le comie 

e Grouchy. Paris, 1819. 8. 

Mömoires pour servir & l'histoire de France en 1815. 
Paris, 1320, 8. 

Memoires pour servir à l’histoire de la vie privee, 
du retour et du r&gne de Napol&on en 1815. Par 
M. Fleury de Chaboulon. Londres, 1820. 2. Voll. 8, 

Plane der Schlachten und Treffen, welche von ber s 
Bifhen Armee in ben Feldzügen ber Sahre 1813. — 
1815. geliefert worden. Unter Alerhöcfter Senehmi⸗ 
gung entworfen, und mit ben noͤthigen hiſtoriſchen 
* — verſehen. Berlin, 1821. — 1825. 4. 

te. 
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Bon dem Major im Königlihen Generalftabe 
A. Wagner. Die forgfältigfte Genauigkeit zeichnet 
dieſe lihtvollen Darftellungen aus, fowohl bie Plas 
ne, als ben Text. 

Grinnerungsbuh für Ale, welche in ben Jahren 1813. 
1814. und 1815. Zheil genommen haben an bem beis 
ligen Kampf um Selbſtſtaͤndigkeit und Freiheit (Halle 
und Berlin) 1817. 4. 

Die Begebenheiten find Tag für Tag zuſam⸗ 
mengeftellt, fleifig, und für ben Ueberbli ſehr 
braudbar. 

Der Krieg in Deutfhland und Frankreich in den Jah⸗ 
ren 1813. und 1814. Bon €. v. Plotho. Berlin, 
1817, 3. Thle. 8. 

Der Krieg der Verbündeten Europa’s gegen Frankreich 
im Jahr 1815. Bon €. v, Plotho. Berlin, 1818, 8. 

Fleißige Zufammentragung, wie beiannt. 

Geſchichte des preußifhen Staates vom Frieden zu Hu: 
bertsburg bis zur zweiten Parifer Abkunft. Krank: 
furt am Main, 1819, 1820. 3. Bbe. 8. 

Bon Prof. Manfo, der in Breslau verftorben. 
Eigentlid) nit benupt, nur wegen bes darin aufge: 
bäuften Materiald verglihen. Mehr Fleiß als 
Geift, mit geziertem Schoͤnthun; trog aller kuͤnſt⸗ 
a Auffpannung ift das Bud bod nur matt ges 
lieben. | 

Rdeinifher Merkur. Koblenz, 1814. 1815. fol, 

Bekanntlich vom Prof. Goͤrres herausgegeben, 
Mancher Auffag mußte bier in Betradht kommen, 

Nachrichten und Betrahtungen über bie Thaten und 
—— der Reiterei. Berlin und Poſen, 1823. 2. 

e. 8. 

Ein Werk von kenntnißreichſter Einſicht und 
geiſtreichſter Abfaſſung. 

Denkwuͤrdigkeiteiten aus dem Leben des Feldmarſchalls 
Fuͤrſten Karl zu Schwarzenberg. Bon A. Prokeſch. 
Wien, 1823. 8, 

Bedeutend durch glädlidhe Behandlung. und ber 
rebten Ausbrud. 

Memorial de Sainte-Helene: Par le comie de Las- 
cases. Londres, 19%. 8. Voll. 8. 
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Diefes und bie beiden folgenden Werke machen 
freilich beim Gebrauche große Vorſicht nöthig. 
Mömoires pour servir à l’histoire de France sous 
Napoleon, dictes au general Gourgaud. Londres, 

1823, 3. Voll. 8. 

Me&moires pour servir à l’histoire de France sous 
Napoleon, dictes au comte de Montholon. Lon- 
dres, 1823. 3. Voll. 8, 

— und Spener'ſche Beitung, Berlin, 1813.—1819. 


Ungemein reihhaltig an fhägbasen Mittheilun⸗ 
- gen aus bem genannten Zeitraum. 
Allgemeine Zeitung. Augsburg, 1806.—14819. 4. 

Der Werth dieſes Nageblatted bedarf Feiner 
neuen Anertennung. Doc für ben beftimmten Ge— 
genftard und Zweck liefen die Berliner Zeitungen 
bier ben Vorrang felten andern, 

Hamburgiſcher unpartheiifher Korrespondent. Hamburg. 
1813.-—-1819. 4. 
Die vorige Anerkennung gilt bezugsweiſe aud 
von biefem Blatte. 
Zeitgenoffen. Biographieen und Karalteriftiten. Leipzig, 
1816, ff. 8. 


Sn ben Zufägen zu Bd. 4, ber Briefwechſel 
zwifchen Rudolph ‚Adermann in Condon und Bild: 
her über die Londoner N für die bei 
Bellealliance verwundeten Krieger. on Bläder 
zwei Briefe. 

ueber das Denkmal des Kürften Bluͤcher von Wahlſtadt, 
als es am 26. Auguft 1819. zu Roftod feierlich auf 
geftellt wurde. Berlin, 1819. 8. 
Vom Direktor Gottfried Schabow. 
are Alterthum. Won Goethe. Gtuttgatt, 
1818. ff. 8. 

Rahriht von dem Denkmal in Roftod; von 
Dentmünzen; ferner von dem Kupferblatte der Gr: 
bruͤder Henfchel, vorftelend ben Beſuch bes Könige 
an Bluͤchers Krankenbette. 
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